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Kitrze Darstellung unserer Lautzeichen für die ural-altaischen 
\ Sprachen. 

I. Vocale. a, o , u, e, o, ü , i = clie entspreclienden kurzen 
Yocale im Deutschen. — q = labialisiertes a (ungar. a). — á = 
ganz offenes e (im Tat. ádam «Mensch»); a:a = ö: o. — q = 
Übergangslaut zwischen a und á. — o = schlaff labialisiertes a, 
oder ö mit mebr offenem Lippenscbluss (im Wotj. os «Thür»). - 

e (früher: o) = mit engerem Lippenscbluss gebildetes o (im Tat. 
bajorok «Befebl»); Übergangslaut zwisclien deutscb. o und u. — 
o (friilier: ö) = mit engerem Lippenscbluss gebildetes ö (im Tat. 
ken «Tag»); Übergangslaut zwisclien deutscb. ö und ü. — o — 
Übergangslaut zwisclien o und ö (ö mit mebr vorwárts gezogener 
Zunge). — u = scbwed. u in hús; ungefábr ein Übergangslaut 
zwisclien u und ü (ü mit mebr vorwárts gezogener Zunge). — 
i — gutturales i, ein Laut mit dér Zungenstellung des u und 
Lippenstellung des i (im Osm. kiz «Mádcben»). — é — gutturales 
e; é:i = e:i (im Tat. kéz «Mádchen»). — é = sehr gescblosse- 
nes e (im Tat. béz «wir»). 

Das Zeicben v unter einém Yocale bedeutet in Hinsicbt dér 
Zungen-StelJung eine mebr ofiene, das Zeicben /% eine mebr ge- 
schlossene Aussprache — i ist ein balbvokaliscbes j, u ein balb- 
vokabsebes ív . — Das borizontale Striclilein am Vocale (z. B. á, 
o, ü etc.) bedeutet die Lángé, das Kommá (z. B. d, ó etc.) den 
Accent, das ~ Zeicben (z. B. d, e, ö etc.) die naso-orale Aus- 
spraclie. — ö = Bezeicbnung eines nálier unbestimmbaren bin- 
teren Vocals. — ö = Bezeicbnung eines nálier unbestimmbaren 
vorderen Vocals. 

II. Consonanten. y = deutsclies eh in: ach, laclien. — y = 
deutsebes eh in: ich, schlecht. y — arabisebes £. — h = 
deutsclies h in: habén , hier. — j = deutsebes j in: jahr, ja. — 
y gutturalis nasalis. — ü = engl. th. — o = neugriecb. o. 

s = deutsebes ss in : lassen f blass. — z — deutsebes s in : so, 
sehr. — s — deutsebes sch. — z — russ. >k. c = russ. i\ — ts. 
c = russ. c = ts. — e = cacuminales c (im Wotjakiscben). - 
5 = dz. — j = dé. — g — cacum. j (im Wotjakiscben). — w — 
interlabialis spiráns. — l — russ. ji. —-a (früher: l) = stimmloses 
spirantes l im Őst jakiseben, das beinahe wie M klingt. — A (frü- 
ber: l) = dér entsprechende stimmhafte Laut im Ostjakiscben. 

Das Striclilein neben oder iiber den Consonanten, wie in 
/c, g , f , t , d\ s, é. c, c, 5, f, n, r etc. bedeutet die «Mouillierung». — 
Dér Punkt unter stimmhaften Consonanten, wie in g, d, b , z, z, v 
etc. bedeutet, dass dér Stimmton bei diesen Consonanten sehr 
schwach ist (stimmlose médiáé). — ' bezeiebnet bei Consonanten 
die aspirirte Aussprache, z. B. k\ t\p' = A 7 i, th.ph etc. — ’ zwischen 
Yocalen im Woguliscben od. Osmanisclien bedeutet eine leicbte 
Aspiration, welclie síeli in gewissen Fállen zu oder y stárkt. 
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DIE ZUGEHÖRIGKEIT DÉR FINNISCHEN SPRACHEN 
ZUM URALALTAISCHEN SPRACHSTAMM. 

— Von Heinrich Winkler. — 

Die folgende Arbeit enthált ohne jede eingehendere Ent- 
wickelung nur in den áussersten Umrissen die wichtigeren Er- 
gebnisse meiner Arbeiten, die den Nachweis führen, dass die 
finnisch-ugrischen Sprachen in den Grundgesetzen des Baues 
und auch in dér Form zu dem Kreise dér Sprachen gehören, 
die mán als uralaltaisch oder kurz altaisch bezeichnet. Abge- 
sehen von meinen früheren Arbeiten verweise ich besonders auf 
mein «Der ural-altaische Spracbstamm, das Finnische und das 
Japanische. 1909», auf meine Besprechung von Simonyi’s Un- 
garisclier Spracbe im Anzeiger f. indog. Spracli- und Altertums- 
kunde XXIII. 2. 3. 1909. Eine scbon druckfertige lángere Ab- 
handlung, die in kurzem erscheinen wird, entbált eine syste- 
matische Begründung aller hier nur angedeuteten Punkte. 

Auf die Lautlebre kann hier gar nicbt eingegangen wer- 
den; es genüge eine Bemerkung. Die klare Scbeidung zwischen 
binteren und vorderen, bohen, tiefen und indifferenten Über- 
gangsvokalen und die lautliarmoniscbe Beeinflussung dér dér 
Stammsilbe folgenden Síiben deutet alléin scbon auf eine tiefe 
innere Yerwandtschaft zwischen den finniscben und den ande- 
ren altaischen Sprachen; eine solche Entwickelung hierin, wie 
sie auf dér einen Seite z. B. das Suomi oder auch das Magya- 
riscbe, auf dér anderen Seite die tiirkischen und mongolischen 
Sprachen aufweisen, ist keine zufállig so áhnliche, doch auch 
das Samojedische bietet Erscheinungen ganz eigentiimlicher Art, 
die Punkt für Punkt finniscben gleichen. Ebenso wenig wie die 
Lautlebre kann das Wortmaterial hier behandelt werden, das 
ist in dér ersten obenerwábnten Arbeit über das Uralaltaische 
gescbehen und wird weiterhin gescheben in einer umfassenden 
Darstellung. 
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HEINRICH WINKLER. 


Bezüglich des Baues dér finnischen und dér anderen altai- 
schen Sprachen ist es erstaunlich, dass das Fundament, auf 
dem die ganze Sprache ruht, und von derű allé Einzelerschei- 
nungen liergeleitet sind, gar nicht beachtet zu werden pflegt. 1 ) 
Mit Einzelerscheinungen, liier und da eine herausgerissen aus 
dem Zusammenliang, bescháft;gt mán sich. 

lm Finnischen wie im ganzen Altaischen bildet die Grund- 
lage das Gesetz dér Unterordnung, wobei immer das voran- 
gehende Glied dem nachfolgenden subordinirt ist, in ihm seine 
Erklárung, Erweiterung erfáhrt; und so durch allé Satzglieder 
fórt bis zu dem am Ende stelienden Verb oder Verbalnomen, 
das allén diesen in sich wieder gegliederten Satzteilen ibren 
Abscliluss, ihre eigentliche Deutung gibt. 2 ) Aber auch wo gar 
kein Yerb vorhanden ist, macbt sich die gleiche Iliclitung gel- 
tend. Auch in dér prádicativen Verbindung zweier Nomina 
wie Stadt-gross = die Stadt ist gross erfáhrt das Vorangehende 
seine Erláuterung durch das nachfolgende Nőmén, wenn auch 
hier von Unterordnung im gewölmlichen Sinne nicht die Kede ist. 3 ) 

Dieses Gesetz dér Unterordnung beherrscht die finnischen 


*) Es ist wunderbar, wie inán heut vielfacli nicht nur die Einheit- 
lichkeit des Baues, sondern auch die auf allén Gebieten daraus sich er- 
gebeiule Übereinstimmung zwischen Finnisch und Altaisch ignorirt, die 
sich oft bis auf die kleinsten Einzelheiten erstreckt; wohl gemerkt, auch 
in dér áusseren Fönn , keineswegs etwa nur in dér áhnlichen oder gleichen 
Auffassung. Mán kennt eben grösstenteils die Ersclieinungen dér anderen 
altaischen Sprachen nicht oder nicht genug, um sie richtig zu werten ; 
andernfalls könnte mán sich dem Eindruck dieser überwáltigenden Masse 
von oinheitlichen, im Wesen dér Sprachen tief begründeten, durchaus 
harmonischen, innerlich und áusserlich zusammenstimmenden Erschei- 
nungen nicht entziehen, die nie und nimmer durch Entlehnung, sondern 
nur durch die Gemeinsamkeit des Wesens erklart werden können. 

2 ) Diese Grundlage ist auch in den fortgeschrittensten finnischen 
Sprachen, die in freierer Entfaltung dér Satzteile oft die Wege des Indo- 
germanischen eingeschlagen habén, noch deutlich nachweisbar, von den 
ursprünglicher gebliebenen gar nicht zu reden, die auf Schritt und Tritt 
diese Basis verraten. 

3 ) Schon Schott hat zwar nicht dieses Grundgesetz in seinem vol¬ 
tén Umfange erkannt, wohl aber den ersten Anstoss zu seiner Erkenntnis 
gegeben, indem er als das Bestimmende für die altaische Structur den 
Grundsatz aufstellte: Rectum vor Regens. 
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wie die samojedischen, türkischen, mongolischen, tungusischen 
Sprachen urspriinglich völlig (und arn ausgeprágtesten das Japa- 
nische, das hier im übrigen nicht berücksiclitigt werden soll, 
da es in excessiver Betonung dieses Princips ganz seine eigenen 
Wege geht, und überdies sein altaischer Charakter von mir in 
«Der uralalt. Sprachst., das F. u. d. Jap.» eingeliend Punkt 
fúr Punkt dargelegt worden ist). Daraus erklaren sich allé die 
Eigenheiten dér finnischen Sprachen und die Übereinstimmun- 
gen mit den anderen altaischen Sprachen dórt, wo unsere indo- 
germanische Auffassung eine ganz andere ist. Daher wird das 
Adiectiv, das Demonstrativ ohne Flexión dem Substantiv voran- 
gestellt: denn dér Sinn ist, um das mit einer etwas scliwer- 
fálligen IJmschreibung anzudeuten: Grossheit(s)-Mensch, Dies- 
heit(s)-Mensch = grosser Mensch, dieser Mensch. Ebenso aber 
heisst es Zehnheit(s)-Pferd — 10 Pferde, wobei wie im übrigen 
Altaischen dér Ausdruck dér gezahlten Gegenstande den schein- 
baren Singular, in Wirklichkeit den indifferenten Numerus zeigt. 
Daher steht das Yerb am Ende 1 ) und hat vor sich, meist un- 
mittelbar vor sich, den Ausdruck des Obiects; denn das Schlagen 
ist nach dem ganzen Sprachbau ein Hund-Schlagen, das Nehmen 
ein Messer — Nehmen, wobei es keinen wesentlichen Unter- 
schied macht, ob dér Obiectausdruck völlig flexionslos vor das 
Yerb tritt, oder durch ein beigegebenes Flexionszeichen eine 
grössere Bestimmtheit erhált. Daher steht dér Subiectausdruck 
meist am Anfang, weil er durch allé folgenden Bestimmungen 
unterordnend mit dem alles haltenden Schlussgliede, dem Yerb 
vermittelt wird; 2 ) dabei erübrigt sich ein Subiectzeichen völlig, 


x ) So urspriinglich unbedingt auch im Magyarischen, wo das aucli 
heut noch das Regelmássigste ist; wie auch die Stellung des Obiects un- 
mittelbar vor dem Verb überall im Finnischen und im ganzen Altaischen 
das Ursprüngliche, Regelreclite, vielfacli noch das einzig Mögliclie ist, dem 
gegenüber eine hier und da auftaucliende freiere Gestaltung dér Satzteile 
gar keine Itolle spielt. Solche und áhnliche Abweichungen begegnen uns 
hier und da auf allén Gebieten des Sprachbaues. 

2 ) Doch kann er unter strengster Beobachtung des Gesetzes dér 
Unterordnung auch anderswo stehen, z. B. gern unmittelbar vor dem 
Verb, wenn kein Obiect da ist, cf. Fállo wie Gott(es)-Gewachthaben(s)- 
Ort-an Ungliick(s) Nichtvorhandensein = an dem 0., den G. bewacht, 
ist keinUnglück; oder burttiki asta qorsaq toimadö = Schnurrbart-in-ig 

D 
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die Bedeutung als Subiectausdruck ist nach dér ganzen Fassung 
unverkennbar in Sátzen wie: Vater im Walde nacbmittags Holz 
Schlagen [schlagen(d)]; oder dér Subiectausdruck ist gar wirk- 
lich adnominal, genetivartig, (im Japanischen oft rein geneti- 
visch): Vater{ s) im Walde nachmittags Holz-Schlagen. Daher 
steht das Genetivnomen überall vor seinem Regirenden und 
bedarf keines besonderen Zeichens, wenn auch auf dem ganzen 
Gebiete dér altaischen Sprachen das ausgeprágt genetivische 
Verháltnis sich gern eines besonderen solchen Zeichens bedient. 
Deshalb gibt es urspríinglicli durchaus keine Nebensátze, vöm 
Finnischen bis zum Mongolischen, Tungusisclien (und Japani¬ 
schen); denn alles, Hauptsatz mit allén Nebensatzvertretungen, 
bildet ein einheitliches Ganzé mit klar durchgeführter Unter- 
ordnung dér Teile und einem alleshaltenden verbalen Scliluss- 
gliede; es heisst: mit, nach, vor, durch, wegen, trotz . . . des 
Kommens, Gekommenseins, oder meines, unseres, eures Ge- 
kommenseins statt unseres: wáhrend, nachdem, bevor, dadurch 
dass, damit, weil, obgleich er, wir, ihr kamt, karúét, gekommen 
wart, wáret; und so liegt es selbst nocli in den weniger vöm 
Indogermanischen beeinflussten, reiner erhaltenen finnischen 
Sprachen. Selbst die Bildung eines Belativs, die in verseli iede- 
nen Zweigen des Altaischen angedeutet ist, so im Samojedischen 
und Tungusisclien, doch auch im Tiirkischen und Mongolischen, 
und eine freiere Bewegung dér Satzteile gewáhrleistet, ist in 
den reiner gebliebenen finnischen Sprachen trotz des indoger¬ 
manischen Vorbildes in den ersten Anfangen stecken g biteben. 
Somit gestaltet sich vöm Finnischen in seinen urtümlicheren Glie- 
dern bis einschliesslich zum Mongolischen (und besonders dem 
Japanischen), alsó auch im Samojedischen, Tungusischen , Tiirki¬ 
schen ein Hauptsatzgefiige mit einer Beihe von Nebensatzgebilden 
in vollster Übereinstimmung etwa főig en dér más sen : [Vater(s)] 
Sichgewármthabens trotz Sicherkáltethabens-wegen Ivrankgewor- 
densein-nach abends Zuriickkehren-bei 1 ) Zeit (— das) Öffnen 

Speise-von Magén nickt voll wird = dér Magén wird niclit voll von dér 
Speise, die im Sclin. kángen bleibt (Spracke von Turfan). 

') Dass die Sckwerfálligkeit des Ausdrucks kiér lediglich auf die 
Unmöglickkeit zurückzufükren ist, die einí'acken altaiseken Bildungen 
im Deutscken ebenso einfack wiederzugeben, liegt auf dér Hand. 
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[öffnen(d)]; das bedeutet: als dér Vater abends zurückkehrte, 
nacbdem er krank geworden war, weil er sich erkáltet hatte, 
trotzdem er sich gewármt hatte, öffnete er das Zeit. 1 ) 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass fást allé Wortgebilde 

*) Dafür, dass das buchstáblich so ist, wenige Belege aus dér leben- 
den heutigen Spraclie von Turfau, die völlig regelmássig sind, entnommen 
dem eben herausgekommenen Werke von v. le Coq in Baesslers Archív 
1910 Beilieft I. patsada adli bolmisa yamyur yoq bulut ya oysas = König- 
bei Gerechtigkeit Nichtvorkandensein(s)-Fall Regen(s) Nichtsein(s)-Wolke- 
der gleich wenn dér König keine G. übt, ist er gleicli einer Wolke, 
die keinen Regen gibt; qarou'as-ning yoyudin bari yayéi = Carowas-des 
Nichtvorliandensein-von aus Vorhandensein-sein (eius) gut = von dem 
Nichtvorhandensein aus ist das Vorhandensein eines Q. besser, d. h. es 
ist besser, dass mán einen Q. hat als keinen (nichts); yuda saqliyan ydrdá 
bála íjuq = Gotties) Bewachthaben(s)-Ort-an- Unglück(s) Nichtvorhanden¬ 
sein =: an einem Orte, den G. b., gibt es kein Unglück; adam qeri bolyán 
bilán könyli qenmas — Mensch alt Gewordensein-mit Herz-sein Niclitalt- 
sein = wenn dér M. auch alt wird, wird docli s. Herz nicht alt; búrt tiki 
asta qorsaq tóim adó — Schnurrbart-in-ig Speise-von Magén Nichtgefüllt- 
werden = von dér Sp., die im Schnurrbart hangén bleibt, wird d. M. nicht 
gefüllt; tola yegán bön-ning köti quyaq = viel Gefressenliaben(s)-Wolf des 
Baucli dürr = d. Bauch des Wolfes ist dürr, dér viel (wenn er auch viel) 
gefressen hat: bdsiyd kalmagüncd bilmaptü = Kopf-sein-auf Nichtgekom- 
mensein-bis zu Nichtgewussthaben = er wusste nichts, ebe es nicht auí 
seinen K. gekommen war; qol kasmágünca qan ciqmaptö = Hand (ohne 
Obiectzeichen) Nichtgeschnittenliaben-bis zu Blut Nichtlierausgekommen- 
sein = es ist kein Blut herausgekommen, ehe (er) sich nicht die Hand 
geschnitten hatte; kisining yurtiya berip patsa bolyica özüng-ning yurtidá 
gdda bol = Menschen-des (eines andeten M.) Land-in gehend König Wer- 
den-bevor Selbsheit-deiner Land-in Bettler werde = ehe du in eines an- 
deren L. gehst und K. wirst, werde in deinem eigenen Lande Bettler ; 
atam-ning ölürini bilgan bolsam bir sing kipakká setip ydrdim — Vater- 
mein(es) Sterben-sein Gewussthaben(s)-Sein-mein-Fall ein Sing(es)-Kleie- 
für verkaufend ich hatte gegessen (verbraucht) = hatte ich meines Vaters 
Tód vorher gewusst, hatte ich ihn für einen Sing Kleie verkauft und es 
verbraucht; eéáki yoq mullam = Esel-sein (eius) Nichtvorliandensein(s)- 
Mulla = ein M., dér keinen E. hat. [Es sei liier auf meine zahlreichen 
Belege aus íinnischen Spraclien (und dem Japanischen) in «Der uralalt. 
Sprachstamm...#, auf die Beispiele aus allén altaischen Sprachen in mei- 
ner Arbeit über das Elamische verwiesen; die Punkt für Punkt zu ver- 
folgende Übereinstimmung aller altaischen Sprachen liierin beim ein- 
fachen Satze wie beim complicirten Gefüge mit einer oder vielen neben- 
satzartigen Bestiminungen wird weiterliin von inir eingehend dargetan 
werden.] 
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Nominalwe/í habén, wenn sie auch formell nicht als Nomina 
gekennzeichnet sind; und so finden wir den Verbalstamm in 
erster Linie im weitesten Umfang als sogar flectirbares Nőmén, 
auch mit Possessivzeicben versehen, in ahnlicher Weise das 
Adiectiv, das Pronomen, das Grundzahlwort. 

Die Übereinstimmung dér finniscben Sprachen mit den 
anderen altaischen in dem gesamten hier angedeuteten Bau, 
wobei auch nicht in einem einzigen Punkte, weder in den 
grossen Zügen noch im einzelnen, ein wirklicher wesentlicher 
Unterscbied vorliegt, müsste alléin schon genügen, die Zusam- 
mengehörigkeit als Tatsache hinzustellen. Jeder Zweifel aber 
wird binfállig, wenn wir seben, wie auch abgesehen von diesen 
allgemeinen Zügen die ganze Auffassung vöm eigentliclien Nő¬ 
mén, Substantiv wie Adiectiv, vöm Pronomen, dem persönlicben 
wie dem hinweisenden, fragenden, und insbesondere vöm Verb 
dieselbe ist wie im Altaischen; wenn wir weiter sehen, dass 
selbst die Formen, durcli die sicb die Abwandlung von Nőmén, 
Pronomen und Verb vollziebt, in weitem Umfange die gleichen 
sind, die in den anderen altaischen Sprachen zűr Anwendung 
kommen, obgleich im einzelnen jeder Zweig hierin mebr oder 
weniger seine eigenen Wege gebt. 

Im Folgenden soll über diese einzelnen Redeteile, die zu 
Grunde liegende Auffassung bei dér Abwandlung des Nőméns 
und des Verbs sowie die dabei verwendeten Formelemente in 
den aussersten Umrissen gebandelt werden. Die eigentümliche 
Abwandlung dér persönlicben Fürwörter mit ibrer auffallenden 
inneren Übereinstimmung besonders zwischen dem Finniscben 
und Samojedischen habé ich vielfach eingehend dargestellt und 
sebe darum hier davon ab, wieder darauf einzugeben. 

• Die Auffassung von dér Pluralitát am Nőmén ist im Fin- 
nischen echt altaiscli und ursprünglich ganz versebieden von 
dér indogermanischen, so dass ganz gewöhnlich dórt, wo keine 
bestimmten Pluralobiecte vorliegen, nur dér ansebeinende Sin- 
gular, in Wirklicbkeit dér indifferente Numerus, aber kein Plural 
anwendbar ist, und dass unter Umstanden dér wirklicb formell 
bezeiebnete Plural eine ganz andere Bedeutung hat als die in¬ 
differente Form; so bedeutet magyarisches «almák» nicht Ápfel, 
sondern verschiedene Arten von Ápfeln. Die Form des finniscben 
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Plurals ist dieselbe wie in den meisten anderen altaischen 
Sprachen. Das Hauptpluralzeichen ist das gleiche Zeichen 
ist das gewöhnliche im Samojedischen, 1 ) ahnlich im Tungusi- 
schen, wo t meist zu l geworden ist, daneben aber hier und da 
auch in dér ursprüngliclien Gestalt erscheint. Ganz auffallend 
ist die Übereinstimmung zwischen Finnisch und Samojedisch 
in dér Anwendung eines pluralischen -i. Cf. Suomiíinnisch : 
Sing. piene-na , Plural pieni-na ; piene-ssá — pieni-ssa; piene-ksi 
— pieni-ksi. Samojedisch : lataddo — latahiro; latahane — lata- 
hine ; lataharo — latahito. Auch im Mongolischen ist das 
Hauptelement des Plurals t, d alléin oder in verschiedenen Ver- 
bindungen. 2 ) - Die Verháltnisexponenten, die sog. Casuszeichen, 

*) Yielfach ist im Samojedischen von dem •t nur eine Spur geblie- 
ben, aber es war auch da zweifellos ursprünglich vorhanden. Daneben 
kommt -la vor, das vielleicht im tscheremissischen Plural -wylá wiederkehrt. 

2 ) Für jeden, dér selien will, hat Munkácsi in seiner bekannten 
Arbeit über den altaischen Plural schon die tiefsten Zusammenhánge 
aller altaischen Sprachen einschliesslich dér finnischen in diesem Punkte 
endgiltig dargetan. Aber fást unglaublich erscheint es, dass mán vielfach 
über die geradezu ausschlaggebende Übereinstimmung zwischen finnisch 
und samojedisch in den beiden Haupielewenten für den Plural, -1 und -i y 
und weiterhin über die völlige Gleichheit in dér Anwendung des plurali¬ 
schen -i hinwegsieht. Wüsste mán nicht, dass latahcine — latahine, lata- 
haro- latahito samojedische Formen sind, so müsste mán sie für finnisch 
haltén. Über den mongolischen Plural mit seinem Hauptzeichen - 1 , -rZ T 
seinen Doppelbildungen für den Plural, die sogar ganz besonders au das 
Finnische erinnern und allém Anschein nach ein Element enthalten, das 
als allgemein finnisches pluralisches hinweisendes Fürwort eine grosso 
Rolle spielt, an anderer Stelle melir. — Auch die ungemein seltene An¬ 
wendung des Plural im Mongolischen ist in hohern Grade charakteristisch, 
sie deckt sich durchaus mit dér ursprünglichen finnischen; das ist etuas 
qanz anderes als dér indogermanische Plural . — Schliesslich noch eine An- 
deutung über die nahen Beziehungen des Finnischen und Samojedischen. 
Auch im Plural des Possessivs finden wir in beiden als Pluralzeiclien 
so dass ein samojedisches loga-i-m — meine Füchse absolut dieselbe Form 
und Bildung zeigt wie ein magyarisches atyá-i-m — meine Váter. Die 
Übereinstimmung geht so weit, dass auch das letzte urfinnische, unge¬ 
mein fruchtbare fürwörtliche Pluralelement -n ( - ne , - na . . .) sein Analó¬ 
gon im Samojedischen findet, wenn z. B. im Ostjak-samojedischen beim 
Substantiv mit Possessiv neben dér Pluralform auf da eine andere auf 
■ni auftritt: loga-ill-icel r, loga-UÍ wend , loga-ili-und neben singularischem 
loga-wek , loga-wend , lóg a und . 
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werden in durchaus altaischer Weise an die volle, unveránderte 
Pluralform angehángt und sind ganz dieselben wie im Singu- 
lar; kierin ist das Finnische altaischer als das Samojediscbe, 
wo trotz dér gleichen Grundricbtung doch hier und da im 
Plural besondere Bildungen auftreten, die innerlicb mehr an 
die Art des Indogermanischen erinnern. 

In beschranktem Masse kennt das Finnische einen Dual 
am Nőmén, Pronomen und Verb, námlicb im Ostjakischen, 
Wogulischen und Lappischen. Ich habé diese Ersckeinung in 
allén verfolgbaren Phasen eingehend geprüft und habé eine 
derartige Übereinstimmung zwischen Finnisch und Samojedisch 
gefunden, dass mán fást an eine blosse Entlehnung auf einern 
dér beiden Gebiete glauben rnöchte, wogegen doch wieder 
vieles spricht. 

Einen Nominativ gibt es wie im ganzen Altaischen aus 
den obengenannten Gründen nicht. 1 ) 

Audi dér sog. Obiectcasus ist nach dem frülier Gesagten 
eigentlich im Altaischen entbehrlich und felüt in allén Zweigen, 
auch im Finnischen teilweise ganz; aber auch wo ein beson- 
deres Zeichen vorhanden ist, bleibt er doch. wieder in echt 
altaischer Weise, ganz gewöknlich da völlig unbezeichnet, wo 
das Indogermaniscke ihn unbedingt verlangt, und das ist ein 
fundamentaler Unterschied. Auch die Vermutung, dass nur dér 
hestimmte Accusativ im Finnischen und überhaupt im Altaischen 
ein besonderes Zeichen trage , trifft den Kern dér Sache nicht , 


*) Dass mongolisches anu, inu kein Nominativzeicken ist, hat sclion 
Schott ricktig geselien; dariiber mehr an anderem Orte. Das mongolische 
bér nun gar zeigt deutliclier als irgend etwas anderes im Altaischen, dass 
die oben behandelte Auffassung von den Satzteilen und dem Gesetz dér 
Unterordnung auch für den Ausdruck des ideellen Subiects zutriflt; auch 
dieses zeigt hier die Form dér Abhángigkeit, Unterordnung: aber wáhrend 
für gewöhnlich die bloss durch die Stellung gegebene, gewissermassen 
adnominale Form dér Unterordnung ohne besonderes Zeichen genügt, 
zeigt die Bildung mit dem comitativ-instrumentalen bér , das nicht von 
dem regelmássigen bér des Instrumental zu trennen ist, dass hier geradezu 
die Vorstellung zu Grunde liegt: bei , durch, vöm Vater — (das) Tun = dér 
Vater tűt; ganz áhnlich, wie im Japanischen bis zum heutigen Tagé dér 
Ausdruck des ideellen Subiects das eigentlich genetivische -ga aufweist: 
des Vaters Tun = dér V. tűt. 
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obgleich auch dieser Gesicbtspunkt mitspricht. Die samojedi- 
schen leider wenig umfangreichen Spracliproben zeigen ziemlicli 
deutlich den Weg, den bierin auch das Finnische ursprünglich 
gegangen sein muss, worüber an anderem Orte mehr. 1 ) Audi 
die Form des Casus ist, abgesehen von Neubildungen wie dem 
magvarischen -t des Accusativ, dórt, wo eine Bezeichnung statt- 
findet, dieselbe wie im Samojedischen und Tungusiscben, nam- 
licli -m (-ív), das unter Umstanden zu *n wird. Wegen dieses 
m-Accusativ 2 ) gerade das Finnische in náhere Beziebung zum 
Indogermanischen bringen zu wollen, ist ganz sonderbar, denn 
jedenfails abnelt bierin das Samojedische dem Indogermanischen 
mehr als das Finnische. 

Sowolil darin, dass das Finnische, wie oben gesagt wurde, 
das Genetivverhaltnis ganz gewöhnlich unbezeichnet liess und 
lassen durfte, ist es dem altaischen Charakter durchaus treu 
geblieben, als auch in dér Form des Genetiv dórt, wo eine 
Bezeichnung statttindet. Diese Form ist in seltener Überein- 
stimmung im ganzen Altaischen -n (-y, - in , - un , -nin), wo 
nicht einmal nach Verlust dér altén Form zu Neubildungen 
gegriffen wurde wie im Permisei]en zu - len , im Magyarischen, 
das aber noch deutliche Spuren des altén w-Genetiv aufweist, 
zu dem Dativ mit dem Possessivzeichen am Piegirendeq : Vater- 
dem Haus-sein. 

Bezüglich dér Auffassung wie dér Form dér örtlichen und 
halbörtliclien Yerháltnisse kann mán oline weiteres behaupten' 
dass die finnischen Sprachen das vollendetste Bild dessen ge- 


*) Ich werde nacliweisen, dass die Anwenduug oder Nicditanwendung 
eines besonderen Obiectzeicbens im Finnischen wie den anderen altaischen 
Sprachen einem einlieitlichen, im Bau dieser Sprachen begründeten 
Grundgesetze folgt; dass wir dieses Grundgesetz, wie wir es für das 
Finnische noch lierausschalen können, in voller Klarheit nocli heut und 
in gar nicht misszuverstehender Weise wirksam seben, z. B. im heutigen 
Samojedischen und in Sprachen wie dem heut in Turfan gesprochenen 
Türkisch, dem Jakutischen und anderen heut gesprochenen türkischen 
Sprachen. 

2 ) Auch im Mongolischen zeigt dér mit dem Possessiv bekleidete 
Accusativ -ben, dér neben dem ebenfalls possessiVen auf -jin vorkommt, 
dasselbe Accusativelement, und dieses ist augenscheinlich auch dem türki¬ 
schen eigen yeuesen. 
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ben, was elem Gesamtaltaischen vorschwebt und in den meisten 
anderen Zweigen meist weniger vollendet zum Ausdruck kommt; 
ausserdem ist festzuhalten, dass die hierbei verwendeten Haupt- 
elemente dér finnischen Sprachen unzweifelhaft so ziemlich allé 
oder wabrscheinlich überhaupt allé auch in anderen altaischen 
Zweigen denselben Yerháltnissen dienen. 

Die altaischen Sprachen und besonders ihre nördlichen 
Glieder, das Finnische, Samojedische und Tungusische, 1 ) lieben 
es, Casusbildungen herzustellen durch die Yerbindung zweier 
klar ablösbarer Elemente, dérén jedes seinen meist auch klar 
erkennbaren selbstandigen Wert hat. Dabei werden die Zeichen 
dér örtlichen Euhe, Trennung . . . nicht an den Stamm des 
Substantivs, sondern an die Form angefügt, die an sich schon 
die Náhe 2 ) bei, das Tunere von etwas oder den Őrt schlechthin 
bezeichnet. Keiner von den anderen altaischen Zweigen zeigt 
diese Eichtung so klar und so vollendet ausgebildet wie das 
Finnische; so finnisch - l-ta, -s-ta = aus dér Xáhe (-1) von her, 
aus dem Innern (-s) heraus, und zahllose áhnliche Yerbindun- 
gen ; so samojedisch - ga-na, -ga-ia, -ma-na, -ta-nu, n-d = an 
dem Orte, von dem Orte aus...; ebenso tungusisch - du-la , -du-li 
(-dti-k), - ti-ki , -s-ki, wobei besonders hervorgehoben werden 
mag, dass auch -la, -du, -li ... alléin schon regelmássige Casus¬ 
bildungen darstellen genau so wie finnisclies - 1 , -n, -s ... 

-n (-na, -ne . . .) 3 ) erscheint im Finnisclien als Zeichen 


l ) Dodi auch das Tiirkische ganz unverkennbar und in vielen, be¬ 

sonders in erstarrten adverbialartigen Bildungen, die kiér nicht einmal 
gestreift werden können, álinlich das Mongolisclie. 

3 ) Auch diese Unterscheidung des inneren und áusseren Ortes ist 
eine allgemeinaltaisclie und sclion von Castrén richtig erkannt worden ; 
sie ist aber vielfacli stark verdunkelt, und auch in diesem Tunkte ist 
elás Finnische nicht nur altaisck, sondern, wie in so vielen anderen, hat 
es das dem Altaischen vorscliwebende Bild am klarsten und folgerich- 
tigsten ausgefiihrt. 

3 ) Die gewaltige Entwickelung dér finnischen Verháltnisexponenten 
mit diesem rein örtlichen -n kann liier nicht einmal angedeutet werden. 
Davon ist deutlicli gescliieden dér -?i-Genetiv und der Accusativ mit -n; 
dér letztere geht auf den -m -Accusativ zurück. Wegen dieser reiclien,Ent- 
faltung des örtlichen -n cl. schon Weske : Zűr vergleiclienden Grammatik 
des finnischen Sprachstammes. — Es muss Befremden erregen, dass das 
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des Ortes, wo etwas síeli befindet, des in, an, bei in reichster 
Anwendung, seltener im Sínné dér Richtung. Dabei ist es ent- 
weder einfach, wenigstens scheinbar einfach, oder es bildet, und 
zwar auffallend háufig, das Schlussglied einer Verbindung. In 
beiden Gestalten 1 ) und in beiden Anwendungen ist es, genau 
wie im Finnischen, eines dér allergebráuchlichsten Ortssuffixe 
auch im Samojedisclien. In beiden Zweigen dient es so zűr 
Herstellung des einfacben Locativ dér Ruhe, des Adessiv, In- 
essiv, Illativ, Dativ, sogar des Instrumental und nocli anderer 
Beziebungen. Völlig gleicli ist im Finnischen wie im Samojedi- 


Tungusische anscheinend von diesem so ungemein fruchtbaren Element 
gar keinen Gebrauch mackt, aber das ist auch in Wirklichkeit ganz an- 
ders. Allerdings liat das Tungusisclie dieses vielseitige, aber im Grunde 
wenig bedeutungskráftige Element in dér gewphnlichen nominalen Beu- 
gung nielit oder hat es fallengelassen und durch das stárkere -dn, -la ... 
ersetzt; aber in erstarrten Bildungen, adverbialen Formen kommt es in 
den Sprackproben vielfacli vor, einfach und in zalilreichen Yerbindungen, 
ebenso wie im Finnischen expletiv als letztes Glied; leider lassen die 
Sprachproben ungemein viel zu wünschen übrig, und ausserdem ist es 
keineswegs immer auf den ersten Blick mit Sickerheit zu erkennen, da 
oft, wo mán es am ersten erwarten dürfte, so in - du-l-an, -du-l in und 
anderen Yerbindungen, ein schliessendes -n zwar vorliegt, aber das Pos- 
sessivzeichen dér 3. P. Sing. darstellt. 

Bezüglich des Samojedisclien beliaupte ich nach den Sprachproben, 
denn die Sprachlehre lásst uns darin im Stich, dass z. B. ein jurak- 
samojedisches -na in seiner Anwendung als Adessiv (bei jemandem), als 
Instrumental und in anderen verwandten Bedeutungen einen völlig finni¬ 
schen Eindruck maciit; sogar im Sinne des Essiv (als etwas dastehen, 
etwas sein) kommt es genau wie im Finnischen vor. Überliaupt maciié 
ich darauf aufmerksam, dass mán nur aus den Sprachproben eine wirk- 
lich klare Vorstellung gewinnen kann von dér Anwendung dér Yerkáltnis- 
exponenten und ihrer oft wunderbaren Übereinstimmung mit den finni¬ 
schen, nach ihrer Verwendung ebenso wie ihrer Forni. Gerade die Sprach¬ 
proben werden zeigen, dass auf diesem Gebiete eine innere und áussere 
Übereinstimmung zwischen Finniscli und Samojedisch lierrscht, die mán 
nach dem Declinationssckema in Castréns Sprachlehre auch nicht ahnen 
kann — und das schon jetzt, wo doch die samojedisclien Sprachproben 
so ungemein dürftig sind. 

J ) Cf. finnisches - s-ne, -h-n, - l-n , - na , -ne, -n . . . — samojedisches 
-gana, - ma-na , -ta-n (-ml...), -na, -ne, -n.. . Ohne náhere Kenntnis des 
Samojedisclien könnte mán zalilreiclie solche Bildungen nach Bedeutung 
und Form für finniscli haltén. 
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schen die Verwendung des einfachen -n (-na, -ne...) bei (irts¬ 
ad verbien dér Ruhe, eine Richtung, die dem gesamten Finni- 
schen und Samojedischen im weitesten Umfange eigen ist. Au eh 
im türkischen Ereise kommt dies Element namentlich in der 
letzten Anwendung vor, und felüt in deutlichen Spuren auch 
dem Mongolischen nicht, 1 ) ebenso wenig dem Tungusischen. 

Im ganzen Altaisclien kommen nebeneinander zwei laut- 
lich áhnliche, in dér Bedeutung ganz verschiedene Ortsweiser 
vor, dér eine für die Ruhe an einem Orte, dér andere fúr die 


a ) Bezüglich des -n dér Ruhe, des -t, -d . . . dér Ruhe, des •£ dér 
Trennung ist ohne weiteres ein tiefer innerer Zusammenhang dér altai- 
schen Zweige als Tatsaclie anzusehen: dasselbe gilt von dem Genetiv- 
zeichen -n (-in, -un. . .); von dem Accusativ auf -m in den genannten 
drei Zweigen, von dem spáter zu erwáhnenden -ga f-j , -a, - e , -i . . .) für 
das gesammte Altaische, von dem ebenfalls spater zu nennenden *s des 
inneren Ortes im Finnischen und Samojedisclien. Nicht so bestimmt kaim 
ich den einheitlichen Ursprung eines vielgebrauchten Exponenten des 
áusseren Ortes, dér Náhe bei beliaupten aus Gründen, die mich hier zu 
weit abführen würden. Tatsache ist jedcnfalls, dass in dér Mehrzalil dér 
finnischen Sprachen der eigentliclie Vertrcter des áusseren Ortes oder 
dér Náhe im Gegensatz zum inneren Orte und dem indifferenten Orte 
schlechthin ein Element -/ ist, das sich wieder gern mit den speciellen 
Bezeichnungen der Ruhe oder Richtung (-l-n ) oder der Trennung (-l-t) 
verbindet; -l-t bedeutet wirklich aus der Náhe von , -l-n dagegen in der 
Náhe oder auch nacli elwas kin. Ebenso steht fest, dass -la im Tungusi¬ 
schen ebenfalls vorwiegend die Náhe bei , die Oberfláche bezeichnet, des- 
gleichen das áhnlicli wie im Finnischen (-l-n, - l-t , -l-s . . .) zusammenge- 
setzte • du-la , -du-li (= an etwas entlang). Dasselbe -la bildet im Tungu¬ 
sischen nacli den Sprachproben eine vielgebrauchte Nominalform der 
Ruhe vöm Verbalstamm im Sinne von beim, wáhrend des , z. B. beim Ge- 
hen, Töten. Eine ganz gleiclie Form aber stellt das in den Sprachproben 
hundertmal wiederkehrende samojedische -le, (-be)le dar mit derselben 
Bedeutung und ebenso vöm Verbalstamm gebildet: beim Schiessen, beim 
Töten, beim Spannen . . . Ganz áhnlich bedeutet am mongolischen Ver¬ 
balstamm -taltl, -tele entweder im Sinne der zeitlichen Náhe wieder 
wáhrend des, beim, oder im Sinne einer Richtung bis zum (Nehmen, Gé¬ 
bén) = bis mán nimmt, geht. Schliesslich ist ein -la, -Iá, li... (Un...) in 
áhnlichem Sinne des Adverbials oder Prosecutivs auch dem Jakutischen 
eigen, und es lassen sich mit -/ noch eine ganze Reihe áhnlich lautender 
und Ahnliches bedeutender Elemente im Altaischen nacliweisen, beson- 
ders im türkischen Zweige, die auch ganz áhnlich wie im Finnischen 
und Tungusischen mit anderen zusammengesetzt sind. 
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Entfernung, Trennung; das Hauptelement ist in beiden t, d . 
So bildet das Finnische zahlreicbe Formen des ruhenden Ortes 
mit t (so im Ugrischen, Magyarischen, Tscheremissischen, Lappi- 
schen), und ebenso ist das Hauptzeichen dér Entfernung, Tren¬ 
nung im weitesten Umfange im Finnischen -t oder daraus bér- 
vorgehendes das sogar mit -t wechselt. Ebenso dient im 
Samojediscben -í, - d alléin oder in Verbindung mit anderen 
Elementen dér örtlichen Eube und Richtung. und ebenso aus- 
geprágt oder noch ausgeprágter als im Finnischen ist samoje- 
disches -t (-ta . . .) das Zeichen dér örtlichen Trennung, des 
sog. Ablativ, Elativ. Im türkischen Kreise ist -da unzweifelhaft 
dér eigentliche Vertreter des ruhenden Verháltnisses, und ebenso 
entschieden ist - dán (-ddn . . m .) im weitesten Umfange dér dér 
Trennung. Im Mongolischen ist wie im Türkischen -du(r), -du, 
-da . . . dér Exponent dér örtlichen Ruhe und ein anderes -t- 
Suffix dér dér Trennung. Im Tungusischen stellt ebenfalls - du 
einen dér Hauptvertreter dér örtlichen Ruhe dar, und -duk 
dient ausgeprágt dér Bedeutung dér Trennung. Nicht genug 
damit, dass im ganzen Altaischen diese beiden Gruppén von 
-t-Suffixen in den beiden so verschiedenen Bedeutungen ein- 
ander gegenüberstehen, habén die verschiedenen Zweige des 
Altaischen auch das mit einandcr géméin, dass die Gruppé für 
die örtliche Ruhe sich bei naherer Prüfung als wesentlich ver- 
schiedener Herkunft erweist gegenüber dér Gruppé für die ört¬ 
liche Trennung; denn ganz gewöhnlich reagiren die Elemente 
dér Ruhe hier, selbst wenn sie in dér Hauptform denen dér 
Trennung völlig gleich scheinen, vielfach ganz anders auf ihre 
lautliche Umgebung als die anderen, was am Finnischen, Samo- 
jedischen, Türkischen und Mongolischen leicht nachzuweisen ist. 

Wáhrend -n alléin oder noch lieber als Hilfselement leicht 
die Ruhe irgendwo anzeigt, und -t, -d dies viel energischer und 
bestimmter tűt, -l dagegen an sich nur den nahen, ausseren 
Őrt bezeichnet, so wie -s den inneren, gibt es ein unendlich 
viel angewendetes, allgemeinaltaisches Element, das zweifellos 
die ungefáhre Bedeutung von Őrt, Gegend, Richtung hat und 
daher in erster Linie und fást ausscbliesslich den Casus dér 
geistigen Richtung, den Dativ vertritt (in finnischen Sprachen, 
im ganzen reinen Türkischen, im Mongolischen), daneben den 
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Illativ und die Richtung im rein örtlichen Sinne. 1 ) Die Über- 
einstiramung in dér Entwickelung dér inneren Form ist er- 
staunlicli. Ebenso kann mán die Entwickelung dieses jedenfalls 
einkeitlich im ganzen Altaisclien auftretenden Elements durck 
allé Pkasen verfolgen von dér Form - ga , -ge bis zu den Ge- 
stalten - a , -i, -e ... , durck die nackweisbaren Mittelstufen 
(’Y a ) ~j a > m j e > ’h a > -h... Im Samojediscken kát es meist die 
ursprüngliclie Form und Bedeutung (= Őrt, Gegend, ölnie den 
nakeliegenden Xebenbegriff dér Ricktung) beibekalten, aber 
nickt mekr als selbstándiges Yerkáltniszeichen, sondern als ört- 
licke Grundlage für die Bezeicknung dér Ruke ebenso wie dér 
Trennung; 2 ) es lieisst kiér ■ ga-na , -ga-ta = an dem Orte, von 
dem Orte kér, wie finnisck -l-t — in dér Náke, in die Náhe, 
aus dér Náke. Dock kommt es wahrscheinlich auch im Samo¬ 
jediscken in kalb erstarrten, gewissermassen adverbialen Bil- 
dungen mit dér Bedeutung dér ursprünglick örtlicken Ricktung 
vor. Die Verwendung im Finnischen, wo wokl die meisten Be- 
zeichnungen dér Ricktung, aucli in ungemein zaklreicken Orts- 
adverkien, darauf zurückgeken. sowie im türkisclien Zweige ist 
von enormer Ausdehnung. 3 4 ) Bei dieser eigentümlichen Verbrei- 
tung erscheint es wunderbar, dass dér tungusiscke Zweig keinen 
Gebrauck davon maciit; okne mick auf weitere Vermutungen 
einzulassen, erwákne ick nur, dass zweifellos in den tungusiseken 
Sprackproben ein -tiki im Sinne dér örtlicken Ricktung und 
sogar in fást dativischer Bedeutung eine Rolle spielt, und da- 
neben im Sinne dér reinen örtlicken Ricktung ein adverbia- 
les -s-ki*) 


’) Cf. inéin «Uralalt. Yölker u. Spraclien 480 pgg. 1884», wo icli 
die im Finnischen und Türkischen meist bis ins einzelne absolut sich 
deckende Anwendung eingeliend dargetan babé. 

2 ) Daneben kommt sporadisch, aber ganz unverkennbar, aucli das 
reine -ga in dér Form von -ha, g, -k völlig wie im Finnischen und Türki¬ 
schen als Zeichen des Dativ, Illativ vor, cf. den Pluraldativ des Juraki- 
scben auf - ha\ -g\ -k\ 

3 ) Aucb im Japaniscben bedeutet ye (je), he geradezu Seite, Ge¬ 
gend, Richtung und wird genau so wie im Türkischen, Finnischen zűr 
Bezeichnung dér rein örtlichen Richtung und dann zu einer Art Dativ- 
bildung benützt. 

4 ) Noch sei daran erinnert, dass auch das tungusische so háufige 
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Suffixe mit derű Hauptelement -s bezeichnen im Finni¬ 
schen Verháltnisse, die sich auf das Innere eines Gegenstandes 
bezieben, es ist -s das Zeichen des inneren Ortes, wie -l das 
des ausseren, dér Nahe, und wie -ga (-ge, -j .. ,) das des Ortes 
schleclithin. Audi dieses Element tritt in vielen Yerbindungen 
auf, cf. westfinnisch -s-ta = aus heraus, -ssa = im Innern, -seri 
— ins Innere, mordwinisch - s-ta , - sa , - s in denselben drei Be- 
deutungen, lappisch und tscheremissisdi -s-t und -s-ta = im 
Innern, tscherem. -s-ka = ins Innere .. . In den samojedisclien 
Spradiproben kommt ein Suffix -se in vielen Verwendungen 
vor, das ebenfalls auf die Grundbedeutung des Inneren hin- 
weist und jedenfalls mit dem finnischen -s des Inneren iden- 
tisdi ist, wofür ich den Beweis an anderer Stelle bringe. 1 ) 

Auf diesen Hauptelementen 2 ) baut sicli im wesentlichen 
das reich ausgestaltete System dér örtlichen Verháltnissuffixe 
im Finnischen auf; eine ganze Reihe weniger gebrauchliclier 


adverbialablativiscke -git (-gi-t?) erstaunlich an samojedisches ablativi- 
sches - ga-ta anklingt, so dass kiér im Tungusischen durch -gi auch ganz 
wie im Samojediscben dér Őrt an sich okne die Nebenbedeutung dér 
Ricktung angedeutet zu werden scheint; dem tungusischen - gi-t entspriclit 
in Bedeutung und Form tsclieremissisckes -gets ; und, wenn wirklick 
tungusisckes s = finn. s , und tung. -ki, -gi = -ga, -ge, -ie, -j , dann 
findet auch tsckeremissisckes -s-ka in tungusisckem -s-ki ein Analógon, 
wieder in Bedeutung und Form. 

Okne Identitát behaupten zu wollen, da die tungusischen Spracli- 
proben nicht klar die Bedeutung des inneren Ortes hervortreten lassen , sei 
dock darauf aufmerksam gemacht, dass im Tungusischen in ganz iihnli- 
clier Weise wie im Finnischen neben einem zweifellos dem ausseren Orte 
dienenden (-ki) und tl-ki ein sehr háufig angewendetes adverbiales -S-ki 
im Sinne von nach kin, hinein vorkommt. 

2 ) Abgeseken von diesen ausscklaggebenden allgemeinaltaischen 
Grundelementen ergibt ein etwas tieferes Eingelien nock viele, sehr viele 
unverkennbare Beziéhungen zwiscken dem Finnischen und anderen altai- 
schen Zweigen, wobei manckmal ein Element in dem einen Zweige nur 
nock erstarrt in Spuren vorkanden ist, in anderen als lebendiges Ver- 
káltniszeiclien auftritt, alléin oder wieder in Verbindung mit anderen, 
z. B. dem vielgebraucliten örtlichen -n. Eine solcke Bolle spielt, um nur 
ein Beispiel zu nennen, ein prosecutiv- oder comitativartiges - u , -v, -m 
zum mindesten im Finnischen und Samojediscken, dock wakrsckeinlick 
auch im Türkischen und Mongoliscken. Hier muss diese kurze Andeu- 
tung genügen. 
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Mittel ist hier übergangen worden, die aber ebenfalls z. T. oder 
vielleicht allé in anderen altaisclien Zweigen nachweisbar sind. 1 ) 
Die besondere Art, wie die finnischen Sprachen mit diesen Mit- 
teln operiren und die mannigfaltigsten sowie die feinst nüan- 
cirten Besonderheiten, so in dér Bezeichnung des áusseren, 
inneren Ortes, docli aucli sonst zum Ausdruck bringen, bietet 
alles das, was sonst im Altaischen nur hier und da oder in 
weniger klar erkennbarer Weise hervortritt, jedenfalls aber iiber- 
all mehr oder weniger deutlich als Muster vorschwebt , in dér 
ausgeprágtesten und vollendetsten Form; sie zeigen unbedingt 
allé die schlummernden Iveime in dér reinsten und folgerich- 
tigsten Entfaltung. Zudem sind allé die angewendeten Mittel 
auch sonst im Altaischen nachweisbar, 2 ) und es ist unbegreiflich , 
dass mán diese tiefe, absolut klar nachweisbare und bis ins ein - 
zelne gehende Übereinstimmung ignoriren kaim. 

Durchaus altaisch ist im Finnischen die Auífassung und 
die Anwendung dér Postpositionen; so altaisch, dass mán die 
einschlágigen samojedischen zahlreichen Falle nach ihrer inne¬ 
ren und háufig auch nach dér áusseren Form für rein finnisch 
haltén könnte; nur ist wieder oft im Samojedischen das manch* 


J ) Sprachen wie das Magyarische habén vielfach zu Neu- und Son- 
derbildungcn gegriffen, die nur aus dem Wesen dér betrefíenden Sprache 
selbst zu erkláren sind: von allgemeinfinnischen Elementen aber oder 
solchen, die einer grösseren Gruppé finnischer Sprachen gemeinsam sind, 
wird sich kaum eines finden, da3 niclit in einem oder mehreren anderen 
altaischen Zweigen sich nachweisen liesse. 

2 ) Sehr lehrreich ist in dieser Bezieliung auch das Türkische, so- 
wohl bezüglich einfacher Elemente wie zusammengesetzter; aber da es 
notwendig ware, ziemlich weit auszuholen, um die z. T. vollendete Über¬ 
einstimmung mit dem Finnischen darzutun, so muss hier ganz davon 
abgeselien werden; es sei nur darauf aufmerksam gemacht, dass auch im 
Türkischen z. B. entsprechend finnischem - l-t , - s-t ... ein ganz áhnliches 
- r-tan , -n-tan vorkommt, und dass hier ebenso -n, -na (örtlich, zeitlich, 
ruhend), -nan (instrument.), -li (adverb.), -Un (comitat), bila , bilán (comi- 
tativ-instrum.) und manche andere charakteristische Bildungen eine Rolle 
spielen ; besonders ersieht mán aus dem Alttürkischen, dem Jakutischen, 
dér Sprache des Ivudatkubilik, dass -n in früherer Zeit ganz wie im Fin¬ 
nischen als Zeiger dér örtlichen und zeitlichen Ruhe, des Adverbial, In- 
strumental eine grosse Bedeutung und ebenso wie dórt die Neigung gehabt 
hat, als Schlussglied anderen Elementen beizutreten. 
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mai im Finnischen etwas verdunkelte Verbáltnis besonders des 
zu Grunde liegenden materiellen Substanzwortes klarer als im 
Finnischen. Sonst ist die altaiscbe, von dér unserigen abwei- 
cbende Fassung dieser Yerháltnisse bisweilen im Finnischen am 
consequentesten und eigenartigsten ausgepragt; az asztalnak 
ala-tt-a (magyarisch) = unter dem Tische ist ein Afcisterbeispiel 
altaischer Auffassung ersten Eanges in ihrer so himmelweit vöm 
Indogermaniscben abweicbenden Richtung; es heisst in voller 
Klarheit: des Tisches Unterteil-an-sein. Und so kommen finni- 
sche Postpositionen baki in Verbindung mit unflectirten Stamm- 
formen, bald mit reinen Genetiven vor; Postpositionen mit voller 
Casusendung und obne solche, mit und obne Possessivzeicken. 
Das Finnische kann hierin als vollendetes Muster des Altaisclien 
g elten. 

Die Formen dér persönlichen Fürwörter ebenso wie die 
dér hinweisenden und dér fragenden wegen einer gewissen Laut- 
ábnlicbkeit in verschiedenen Sprachstámmen als innerlich ver- 
wandt zusammenzubringen halté ich für durchaus verrehlt und 
habé das oft hervorgehoben; denn auf diesem Gebiet spielen 
naturgemáss rein psychologische und zugleicli lautphysiologisclie 
Momente eine entscheidende Rolle. Erstaunlich ist es nun, 
wenn gewisse kleine áussere Áhnlichkeiten hierin zwischen den 
finnischen und den indogermanischen Sprachen besonders be¬ 
tont werden, wáhrend mán die davon himmelweit verschiede¬ 
nen Beziehungen, die hierbei zwischen den finnischen und den 
anderen altaisclien Sprachen bestehen, gar niclit oder weniger 
beachtet. Zwischen diesen Gruppén bestehen nicht etwa nur 
ahnliche Übereinstimmungen, sondern die finnischen hierher 
gehörigen Erscheinungen sind grossenteils Punkt für Punkt 
dieselben wie in anderen altaisclien Sprachen, bei den persön¬ 
lichen Fürwörtern sogar in dér Singular- ebenso wie in dér sog. 
Pluralform, derart, dass mán getrost die meisten finnischen z. 
B. für samojedisch haltén könnte und umgekehrt. Dazu kommt 
die ganz eigenartige, von rair wiederholt eingehender behandelte 
Abwandlung dér persönlichen Fürwörter, die alléin schon die 
innige Zusammengehörigkeit des Finnischen und des Samojedi- 
schen, doch aucli dér anderen altaischen Zweige beweist. Da 
auf alles dies hier nicht eingegangen werden kann, sollen nur 
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eine Anzahl 1 ) von Formen persönlicher, fragender, hinweisender 
Fürwörter, dér eclit altaischen Possessivzeichen, die dem Finni- 
seben ebenso eigen sind wie anderen altaischen Sprachen, 2 ) und 
endlich dér mit diesen Possessivzeichen grossenteils völlig iden- 
tischen, z . T. aus ihnen hervorgegangenen und sehr nahestehenden 
Personalzeicften am Veri in finnischen und den übrigen altai- 
seben Zweigen nebeneinander gestellt werclen. 3 ) 

Persönlicbe Fürwörter: I. ich, du, II. wir, ibr. 

I. Finn. mon—tón, min — tin , min — sin. Samojed. mán — 
tan . Tungusisch min — sin. Türkiscli myn— tyn , men—sen. 

II. Finn. mi—ti , me — te, merj — te?j . Samojed. mi — ti, me 
te, mi—si, merj — te?j. Tungus. mun — sün. Mongol, mán — tan. 

Possessivzeichen: 

Finn. -m-d, - m-t, -n-t, -n-s, -ni-si . Samojed. -n- (n = m) d, 
- n-t, -y-t, -m-l (l ist bestimmt = d, t , mit dem es ganz ge- 
wöhnlicb wecbselt), -u-l (u = m). Tungus. - b-{— m)si, -u-(= m)s. 
Burjatisch -m-s. 4 ) 

Personalendungen am Yerb. 

I. Finn. -m-d, -n-t, -m-n, -m-l, -k-sz. Samojed. -m l, - m-r 


x ) Nicht allé, was zu weit füliren und eingeliendere Erörterungen 
notwendig maciién würde, die freilich die Zusammengehörigkeit noch viel 
deutlicher erkennen lassen würden. 

2 ) Die Possessivsuffixe sind niclit nur allgemeinaltaisch (im Mongol, 
grossenteils eingebüsst), sondern neben dér áusseren gleichen Form ist 
auch die innere dér ganzen Auffassung so vollstandig einlieitlicli, dass 
im Finnischen, Samojedischen, Tungusischen, Türkischen ausser dér ein- 
fachen Bildung Yater-mein, Habe-meine . . . ganz gewölinlich die absolut 
übereinstimmende Fassung ich-Tater-mein, ich-Habe-meine . . . . (HlílH 
aba-rn, mén asa-p, am jdye-ni, min abdo-U . . .) angewendet wird. 

3 ) Die Zusammengehörigkeit dér altaischen persönlichen Fürwörter 
und ebenso dér altaischen Possessiva hat dér viel zu wenig beaclitete 
Castrén sclion klar erkannt; auch 0. Donners Arbeit über die altaischen 
Personalia lásst keinen Zweifel darüber, dass hierin die altaischen Spra¬ 
chen eine Emiiéit bilden. 

4 ) Auch die Formen für unser, euer sind in allén altaischen Zwei¬ 
gen nahe verwandt, z. T. vollkommen gleichmassig gebildet, obgleich sie 
in jedem Zweige jedenfalls selbstándig entwickelt, nicht etwa als volle 
ausgebildete Formen von Anfang an allén gemeinsam sind. Wieder ist 
die Übereinstimmung besonders gross zwischen Finnisch, Samojedisch 
und Tungusisch. 
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(r = d), -m-y, -n-d , -u-r (= -m-d), -A>nd und zahllose Bildungen, 
die auf -m, -d, -k zurückgehen. Tungus. -m-ndi, -m-s, -n-( = -//i)s, 
~f-(=m)s. Burjatiscli -ra-s, -p-(=7ft)s. Türkisch -m-y. 

II. Finn. - me-te, -mme-tte, -ma-ta, -my-dy, -na-da, - mk-tk . 
Samojed. - me-re ’ (= -de’), -ha-la ( = -dd’), -mu-ru\ -na-da, 
-nu’-tu, -ica' (= -ma')-da\ -ut-let (=-det). Tungus. -oí- (=-wöt, 
-möt ) da, -dd, - wun-dun, -wun-sun. (Burjatiscli - mdi , -öde- 
te, -te, -í.) 

Fragende Fürwörter: I. Persönliche = wer? II. Sách- 
liche = was ? 

I. Finn. ku, elvű, ko-kona , c/ion, kin, ken-kud , /cod, cdoí, 

gutte-ki, ka , Samojed. hu, kua-kunie, hunayy-kud, kút , kutte-gi, 

hü{hea). Türkisch kim, kem-ka, diai. Mongolisch /cm. 

II. Finn. mi, me£, m^ } muj. Samojed. mi, 

ma, mte. 

Hinweisende Fürwörter : 

Finn. ta , te, tuo , te, íz, te, te, samojed. te, te, taky, tiky , 
tuky ; finn. tam, temi, tóm, tömi, tamá, téma, teme(l), tev(ate), 
samojed. tam, te/>, tau, tép ; finn. taka, inja, samojed. taká , 
tente; finn. se, sd, sí, s^/ja, ste, samojed. sete, sedeo, sö ; finn. 
dat, duót, samojed. di, dü; finn. it , e£, samojed. ide, jéde; finn. 
íme, ama, eme, samojed. am, amay. 

Nur auf einem Gebiete, dem dér Zalilwörter, gelien die 
altaischen Zweige so auseinander, dass selbst zwei so nahe- 
stebende wie dér mongolische und dér türkische sich ganz 
trennen. Trotzdem hat sebon Schott Zusammenbange nacbge- 
wiesen und neuerdings Bamstedt viele solche und tiefgehende 
zűr Gewissheit gemaebt, ?md es giht dérén nocli weit melír, als 
Ramstedt nachgewiesen hat, die ehe7iso die ganze Auffassung wie 
die Form hetreffen; die Ausblicke, die liier gewonnen werden, 
sind sogar überraschend, Schott hat richtig gesehen, sie weisen 
auf ein altes allgemeinaltaisches, auch dér Form nacb vielfach 
übereinstimmendes Vierersystem; aber daneben schon einen 
Übergang zum Decimalsystem, dessen Endpunkt, die Zehn, viel 
eher erfasst ist als die Zwischenglieder, von denen die beiden 
letzten (8, 9) klar als Abzüge von zebn dargestellt werden; und 

2 * 
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dann bildet in Anlelinung an das Yigesimalsystem besonders 
die Zwanzig, z. T. die Vierzig, eine ausgeprágte Etappe. 1 ) 

Da ich das finnische und altaische Verb in meinem «Der 

uralalt. Sprachst_» eingohender behandelt habé, werden hier 

nach wenigen orientirenden Bemerkungen hauptsáchlich die 
Punkte kurz besprochen, die dórt weniger ausgeführt worden 
sind, oder die ganz besonders geeignet sind, den absolut altai- 
schen Charaktcr des finnisclien Verbs zu kennzeichnen. 

Lángst ist festgestellt, dass im Türkischen neben Yerbal- 
formen mit Possessivzeichen andere liergehen mit subiectiven 
Personalendungen, dass ein aldum bedeutet mein Genommen- 
liaben, padyscha-myn dagegen ich Herrscher , d. b. ich bin Herr- 
scher, und dass die türkischen persönlichen Verbalformen auf 
diese beiden Wege zurückzuführen sind. Ebenso unzweifelhaft 
weist das Samojedisclie die beiden Piichtungen auf. 2 ) Aber es 
zeigt weit klarer als das Türkische, wie auf dieser Grundlage 
sich ein so vielgestaltiges Yerb wie das finnische entwickeln 
konnte, das hald den Eindruck eines rein subiectiven machen 
konnte, bald den unverhüllten Charakter eines reinen Yerbal- 
nomens mit Possessivzeichen trug. Die Grundrichtung ist zwei- 
fellos die, dass obiectlose Handlung, ein gehen, stehen, leben... 
zum Teil subiective Personalzeichen zeigt, dass es alsó heisst: 
gehen — ich; dass dagegen beim transitiven Verhaltnis die pos- 
sessive Conjugation eintritt: Schlagen mein, so dass die Auf- 
fassung ist: Hund {dér oder den) — Schlagen —mein = dér Hund 
ist Gegenstand meines Schlagens. 3 ) Diese beiden Pichtungen 


0 Was hier im Finnisclien mit dem Indogermanisclien überein* 
stimmt, deutet nie und nimmer auf ursprüngliclien Zusammenliang, son- 
dern ist glatt aux dem Indoyennanischen iibernomnun. 

-) Dér unsterbliche Castrén hat diese für das Finnische geradezu 
vorbildliche Natúr des samojedischen Yerbalausdrucks einwandfrei nach- 
gewiesen; leider ist dér Teil des grossen Werkes über die samojedischen 
Sprachen, dér vöm Yerb liandelt, ganz unvollendet. 

3 ) Aus dieser Auffassung Mein Schlagen = ich schlage, ergibt sich, 
wie ich in «Der u. Spr., d. F. .. .»> dargetan habé, völlig zwanglos auch 
die dem Indogermanen so absolut fremde, um nicht zu sagen unmögli- 
clie Obiectconjugation, worin wieder das Finnische als Zwillingsbruder 
des Samojed. dasteht; ich habé dórt auch entwickelt, dass virtuell auch 
in den anderen altaisclien Zweigen in eben dieser possessiven Conjugation 
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gehen unverkennbar nebeneinander her, oft deutlich geschieden, 
und insbesondere kann über den absolut possessiven Cliarakter 
dér transitiven Conjugation nicht dér mindeste Zweifel herr- 
schen. Aber wahrend bei intransitiven Yerben die intransitive, 
alsó subiective Conjugation das Eegelmassige ist, können doch 
auch transitive Verba neben dér possessiven auch die subiective, 
alsó die Form dér intransitiven Verba annehmen; besonders 
klar ist das im Jurák-Samojedischen, wo in gar nicht misszu- 


die Obiectconjugation schon gegeben ist, und dass liierin wie so oft das 
Finnische und das Samojedische wieder die dem Altaischen zu Grunde 
liegende Vorstellung am klarsten und ausgesprocliensten verwirkliche. In 
einem Hund-fisi)mein Schlagen , Gegenstand meines Schlagens enthált dér 
Verbalausdruck schon die klare Hinweisung auf das Obiect, mein Schlagen 
ist an sich schon soviel wie ich schlage ihn. Dér Unterschied zwischen 
den genannten altaischen Zweigen und den übrigen liegt bloss darin, 
dass die ersten nun wirklich ein mein Schlagen auch ohne einen substan- 
tivischen Obiectausdruck als ein ich schlage ihn , sie , es... auffassen, oder 
dass sie dér Deutlichkeit wegen geradezu sagen Schlagen-CV-mein = ich 
schlage ihn, und dass sie dann im weiteren Ausbau dieser Fassung nun 
auch zu einem Schlagen-du-mein , Schlagen-ich-dein , Schlagen-du-unser über- 
gehen; doch sind sie ausser dem Mordwinischen, dem Wogulischen und 
Ostjakischen in den Ansátzen dazu stecken geblieben; nur das Mordwi- 
nisclie hat diese durchaus im Wesen des Altaischen gegebene, anscheinend 
so abliegende Riclitung streng durchgefülirt und weicht in seinen so 
complicirten Bildungen von dem urspriinglich vorgezeichneten und auch 
im Ugrischen und Magyarischen (szeret-!-ek — ich liebe didi) eingeschla- 
genen Wege in keiner Weise ab, sondern zieht, wie spáter noch ange- 
deutet werden wird, die aussersten und folgerichtigsten Consequenzen. 
Und dieses Mordwinische, das uns hier die im Altaischen bloss implicite 
enthaltenen Keime in dér reichsten Entfaltung zeigt, ist dér náchste Ver- 
wandte des Westfinnisclien, dessen Verb einen fást indogermanischen 
Eindruck macht, freilich nur ganz áusserlich betrachtet. 

Mit dem oben Ausgeführten ist auch schon die Erklárung dafür 
gegeben, dass im Magyarischen scheinbar wahllos in dér Obiectconjuga¬ 
tion das ideelle Obiect bald zum Ausdruck kommt, bald unangedeutet 
blcibt; an sich ist látom , látod = mein Selien, Gegenstand meines, deines 
Sehens schon klar, es bedeutet ich sehe ihn , sie , es ; wenn es aber dann 
lautet lát-j-uk , so liegt darin die obenbehandelte, ausfülirlichere. oder 
deutlichere Fassung für wir sehen ihn , denn lát-j-uk bedeutet zweifellos 
eigentlich Sehen , Gegenstand des Sehens-SV-unser. Dass diese Formen heut 
als subiective Bildungen mit Obiectbezeichnung = wir sehen ihn empfun- 
den werden, ándert daran gar nichts. 
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deutender Weise die transitiven Verba hald die reinpossessiven 
Zeichen in allén drei Numeri (Sing., Dual, Plural) und für allé 
Personen annehmen, bald mit derselben Kegelmassigkeit die 
subiectiven; wobei sogar die Wabl dér einen oder dér anderen 
Conjugationsart ganz bestimmten Gesetzen folgt, die hier nicbt 
entwickelt werden können. lm Ostjak-Samojedischen zeigen die 
intransitiven Verba ebenfalls die subiective Form, wáhrend die 
transitiven die possessive als Hauptform bevorzugen, daneben 
aber doch auch die intransitive zulassen. lm Kamassinschen 
verbinden sich wirklich, wie scheint, die transitiven Verba nur 
mit den possessiven, die intransitiven nur mit den subiectiven 
Zeichen. Aus diesem Sckwanken ersieht mán auf dér einen 
Seite das Bestreben, klar zu scheiden, auf dér anderen doch 
das allmahliche Überwiegen dér uns geláufigen subiectiven 
Bichtung; dieses Überwiegen oder Bevorzugen dér subiectiven 
Fassung zeigt sich noch klarer, wenn mán die Entsteliung dér 
Formen dér intransitiven Conjugation náher prüft; da seben 
wir mit voller Kláriiéit, dass die allerwenigsten Bildungen tat- 
sáchlicb ursprünglicli subiectiv sind, dass auch sie im Grunde 
zum grössten Teile aus Possessiven hervorgegangen sind: das 
Gewöhnliche ist es, dass die Formen dér 1. 2. Person im Sin- 
gular mehr oder weniger subiective Geltung habén, dass die 
gleichen Formen des Dual und Plural schon wieder mit Vor- 
liebe den Possessiven entsprossen sind; die Form dér 3. P. 
Sing. ist fást ausnahmelos ein suffixloses indifferentes Nőmén, 
das für die 3. P. Plur. fást ebenso regelmassig die regelrechte 
nominale Pluralform annimmt: Schlagen, Schlagung Schla- 
gungen. Genau dasselbe findet im Finnischen statt, in allén 
diesen Punkten; nur dass die Entwickelung im Samojedischen 
deutlich verfolgbar, im Finnischen stark verdunkelt ist. Aus 
dem Samojedischen ersieht mán klar, wie ein rein subiectives 
Verb sich entwickeln konnte trotz dér ganz oder grossenteils 
possessiven Grundauffassung, obgleich die weitaus meisten For¬ 
men an sich durchaus nicht subiectiv waren ihrem Ursprung 
nach, und wir können den Vorgang eigentlich in allén Phasen 
verfolgen, im Finnischen können wir das meist in keiner Weise 
im einzelnen, weil die beiden Conjugationsarten fást nirgends bei 
absolut klarer Scheidung doch das Überwuchern dér einen von 
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ihnen und das Übergreifen in das Gebiet dér anderen erkennen 
lassen. Aber wir seben im Finnischen das Endresultat, ein dér 
Wirkung nach grossenteils zweifellos subiectives Verb, und prü- 
fen wir nach, so finden wir zu unserem Staunen fást iiberall 
ursprünglich possessive Fassung, meist noch viel ausgeprágter 
als im Samojedischen, denn selbst die Formen dér 1. 2. P. Sing. 
erweisen sich meist deutlicb als ebenfalls ursprünglich posses- 
siv, deutlicli an die Possessivform anklingend und abweichcnd 
von dér Form des Personale. Nur ein finnisches Idiom, das 
Magyarische, hat ganz scharf eine klare Scheidung zwisclien 
dem subiectiven, intransitiven und dem possessiven, transitiven 
Verb herausgebildet, und auch hier deutet das Samojedische 
klar den Weg an, den das Magyarische genommen hat, aus dem 
Magyarischen selbst heraus ist er kaum zu erkennen, gerade 
weil die Übergange von dér einen zu dér anderen Conjugations- 
art fehlen. Selbst darin gleichen sich das Samojedische und das 
Finnische vollstándig, dass, wie oben angedeutet wurde, beim 
intransitiven Verb die Form dér 3. P. Sing. ein reines Verbal- 
nomen, ein Verbalsubstantiv ist, von dem zűr Bildung dér Form 
für die 3. P. des Plural die regelrechte nominale Pluralform 
gebildet wird, nur ist die Sache wieder im Samojedischen inso- 
fern noch klarer, als dieses Nőmén als reines Verbalsubstantiv 
nachweisbar ist; die vollendete Übereinstimmung gerade in die- 
sem Punkte ist überraschend und weist auf eine tiefe innere 
Verwandtschaft hin und zeigt, wie verschieden die altaische von 
dér indogermanischen Auffassung ist; Samojedisch wie finniscli 
lautet es unzweifelhaft übereinstimmend: Vater(s) — Arbeiten, 
Arbeitung = dér V. arbeitet, oder auch einmal noch deutlicher: 
Vater(s)- Arbeiten sem (eius), Vater—Arbeitungen = die Vater 
arbeiten, cf. samojed. mada — (das) Hauen, er haut, mada ’ (— 
inada-t) = die Hauungen, sie hauen, (jurák.) mota-mota (= 
mota-t) (jenissei), mata a-mata (— mata-t) (Tawgy.). Im Kamas- 
sinschen ebenso, aber mit dér dem Kamass. eigenen reinen 
Pluralendung je ’: nerewi = (das) Erschrecktsein, er ist erschro- 
cken, nerewi-je ’ = Falié von Erschrecktsein, sie sind erschro- 
cken. Ganz ebenso im Finnischen, es Í3t dies in den meisten 
finnischen Sprachen unverfalscht erlialten. Wogulisch: jiv = 
(das) Gehen, er gelit, jiv-ét = mehrere Falle des Gehens, % Ge- 
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hungen, jiv-ét = sie gehen ist dér reme nominale Plural, wie 
lu-t = die Pferde von la — das Pferd. Lappisch le = (das) Sein, 
er ist, lá-h = das melirfaclie Sein, sie sind, h ist das gewolm- 
liche Pluralzeicben am Nőmén. Und so in anderen finniscben 
Sprachen. 

Dér Nacbweis, dass die finniscben Personalzeicben in 
Wirklicbkeit in allén Sprachen eigentlich possessiver Art sind 
mit ganz wenigen cbarakteristiscben Ausnahmen, wird spater 
wenigstens andeutungsweise gegeben. So konnte alsó im Finni- 
schen eine als subiectiv empfundene Conjugation entsteben, 
fást alléin auf possessiver Grundlage aufgebaut, und diese konnte 
den Unterschied zwiscben transitivem und intransitivem Ver- 
balten fallen lassen, ein Weg, den das Samojedische schon in 
seiner Entwickelung klar erkennen lásst, und das hat von den 
finniscben Sprachen eine ganze Eeibe getan. És konnte aber 
auch dér Unterschied zwiscben transitiver und intransitiver 
Conjugation festgebalten werden, und dann ruht unbedingt die 
transitive Conjugation auf possessiver Grundlage, ganz wie das 
im Samojedischen die Grundricbtung dér transitiven Conjuga¬ 
tion ist; und daneben zeigt dann im Finniscben die intransitive, 
wieder wie im Samojedischen, teilweise klare priidicative For- 
men, teilweise ebenfalls wie im Samojedischen docb wieder 
Formen, die auf die possessive Auffassung zurückgehen. In dér 
transitiven Conjugation verwirklicht sich dann die oben ange- 
nommene Fassung: Hund Schlagen-mein, ja es liebt sogar das 
Samojedische ebenso wie das Finniscbe in völliger Uberein- 
stimmung es. dem vorangehenden Obiectwort die normale Form 
des Obiect3 zu gébén. Samojedisch : piribtem hanáu 1 ) = puellam 

J ) Wieder zeigt das Samojedische am unverhülltesten und gar nicht 
misszuverstehen die Grundaufíassung dieses Verháltnisses, wofür die 
Sprachproben viele und charakteristische Beispiele hieten, von denen we- 
nige ein Bild gébén mögen: pinbteiH haná-da — das Mádchen (puellam )- 
Rauben-.s^m = er raubte das M.; sülé pawaesimdcí tayahajudfl — 
zwei Bentier-das-sein-Holungen-st’iru’ beiden = er holté (die — seine) zwei 
Bentiere; sülé jayora muetaJldjlldd — zwei Mammut-Fassungen-seine 
beiden = er hielt (hatte) zwei Mamrnut; nn/udaitula mjkalyad'U = Kara- 
wane-die-sein-Teilung ikre = sie teilten seine K. — Ohne Obiectwort: 
namgálldjlldd — Fassungen-seine beiden = er ergriff beide; diese Form 
sogar sehr háufig; námaredd =■ Fortstossen-sein = er stiess ihn fórt. 
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raptio mea = ich raube das Mádchen. Magyarisch: (az) atyá-t 
látó-in — patrem visio-mea = ich sebe den Yater. Dér, dem 
solche Fassung wunderbar erscheint, sei auf die Fussnote hin- 
gewiesen und darauf aufmerksam gemacbt, dass das Samojedi- 
sche in folgericbtiger Verfolgung dieses Weges mit einer jeden 
Zweifel ausschliessenden Klarbeit sogar sagt: Zwei Knaben 
meine zwei Ergreifungen = icb ergriff zwei Knaben; oder: die 
Knaben (Plural) meine Ergreifungen = ich ergriff die Knaben. 

Ebe kurz die mit den genannten Ausnabmen possessive 
Grundlage des íinnischen Verbs an den einzelnen Sprachen ge- 
zeigt wird, einige Bemerkungen über das tungusiscbe Verb. Es 
siebt aus, als ob dessen Gestaltung die Probe wáre auf das 
Ebenausgeführte. Wenn im Samojediscben und Finniscben fást 
überall selbst in den subiectiven Formen docli das Possessive 
immer wieder liervortrat, so zeigt das Tungusiscbe ein seiner 
Form nacli absolut possessives Yerb und lasst docb daneben in 
geradezu erstaunlicher Übereinstimmung mit dem Samojediscben 
wie dem Finniscben in dér so ausschlaggebenden Form dér 3. 
P. Plural wieder das unverfálsclite Yerbalsubstantiv in dér Plu- 
ralform auftreten. Ja, es bestátigt sogar vollinhaltlich die An- 
nahme, dass die gewöbnlicbe tlexionslose Form dér 3. P. Sing. 
das reine Verbalnomen oder Verbalsubstantiv darstelle [Vater(s)- 
Sterben], indem es in unzweideutigster Weise neben dem fle- 
xionslosen Nőmén aucli das Nőmén mit dem Possessiv dér 3. 
P. kennt: Yater(s)-Sterben-sei/i (eius, aüiob). 

Possessiv : Sing. u, /— s n. Plur. wun — su?i — tin. 

Verbalendung : Sing. u f f — s — n. Plur. wun — sün — tin. 

So lieisst es vöm Perfectstamm anacá = (das) Gestossen- 
baben : anacá-f, anacá-s, anacá-n y anacá-wun , anacá-sun, auacá- 
tin — mein, dein, sein, unser, euer, ihr Gestossenliaben = icb, 
du . . . habén gestossen; und daneben kommt in dér 3. P. Plu¬ 
ral anacá-l vor — die Falle des Gestossenliabens, absolut wie 
im Samojediscben und Finniscben die Form dér 3. P. Plural 
am regelmássigsten lautete: die Falié des Lebens, Bleibens, 
Stehens. Daneben kommen in den Sprachproben nocb verschie- 
dene andere Bildungen vor, und aucb das gewöbnlicbe Prásens 
bietet dérén, die auf áltere augenscheinlich ebenso possessive 
Formen binweisen, worüber an anaerer Stelle eingebender ge- 
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sprochen werden soll, die zum Teil auch die áussere Áhnlich- 
keit mit dem Samojedischen und Finnischen nocli erhöhen. 
Wenn noch liinzugefügt wird, dass auch im Tungusischen da- 
neben Ansátze zu einer subiectiven Conjugation ganz almlich 
wie im Samojedischen und Finnischen vorkommen, so wird es 
schwer, zu glauben, dass mán versucht, das Finnische von die- 
sen innerlich und áusserlich so tief mit ihm auch in dem be- 
deutungsvollsten Punkte dér Sprachentwickelung übereinstim- 
menden Zweigen, dem Samojedischen und Tungusischen zu 
trennen. 

Es folgen in grösster Kürze einige Bemerkungen über die 
possessive Natúr dér finnischen Personalzeichen am Verb, aber 
es mag das, was ich seit 1885 immer wieder mit allém Nach- 
druck betont habé, noch einmal hervorgelioben werden : darum 
kann und wird vielfach heut das finnische Verb durchaus als 
subiectives Verb in unserem Sinne aufgefasst. 

Das Mordwinische stetit dem Westfinnischen mit dessen 
anscheinend ganz subiectivem Verb am allernachsten. Gerade 
im Mordwinischen aber ruht die ungemein complicirte Obiect- 
conjugation durchaus auf possessiver Grundlage. 1 ) Ein soda-t-a 
im Mokscha, soda-t-an im Ersa bedeutet ursprünglich zweifel- 
los: Kennen -du-mein = du bist dér Gegenstand meines Ken- 
nens — ich kenne dich; und so geht das weiter, ja, die eigent- 
lich substantivische Auffassung des Verháltnisses tritt hier und 
da in unzweideutigster Weise zu Tagé. Aber auch die anschei¬ 
nend ganz subiectiven Formen dér intransitiven Conjugation 
gehen zum allergrössten Teile, wo nicht allé, ausser denen dér 
3. P. Sing. und Plural auf Possessiva zuriick; und die dér 3. 
P. Sing. stellen wieder ganz gewöhnlich ein reines indifferentes 


Besonders beachtenswert ein Fali wie nykalljadV Siunaei Jesea = 
ihrer beiden Herabziehen-Siunaei Jésea = S. J. ist dér Gegenstand des 
Iíerabziehens von ihnen beiden = beide ziehen den S. J. herab; deshalb 
so beachtenswert, weil hier wirklich das ideelle Obiect Siunaei Jesea wie 
ein Subiect erscheint, was nacli dér ganzen Auffassung uns als das Natür- 
lichste erscheint: S. J. (istJ-ihr Herabziehen. 

b Dér Beweis fúr allé die hier folgenden Aufstellungen über die 
Possessivnatur dér finnischen Personalzeichen folgt in Kürze an ande- 
rer Stelle. 
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Yerbalnomen wie (das) Gehen, Gegangensein clar, dessen regei - 
rechter Plural das Zeichen dér 3. P. Plural bildet. 1 ) 

lm Tscberemissischen ist dér possessive Charakter dér 
Formen für die 1. 2. P. im Singular wie im Plural ganz klar, 
cf. virem , viret mein, dein Blut; j urna- na, juma-da — unser, 
euer Gott; daneben kólám , kólát — ich sterbe, du stirbst; 
kolena, koleda = wir sterben, ihr sterbt. Die Formen dér 3. 
P. sind im Singular wie im Plural ausgepragte singulare und 
plurale Substantiva , zum Teil durch besondere Bildungselemente 
auch formell als Substantiva gekennzeichnet. 

Im Wotjakischen ist die Identitát von Possessiven und 
Personalzeichen eine Tatsache; es geht diese Sprache so weit, 
dass sie sogar in den Formen dér 3. P. im Singular wie im 
Plural reine Possessivformen anwendet. Mán vergleiche 1. Pos- 
sessiva, 2. Personalzeichen : Sing. 1. a, y — ed (yd, id) — ez 
(yz , iz), 2. y, i, o — yd (id, od) — yz (iz, oz) f Plural 1. 
my — dy — zy, 2. ymy (imy), im , om — ydy (idy), ody — yzy 
(izy> ozy). 

Zugleich ersieht mán, wie sicli trotz dér unverkennbar 
possessiven Herkunft doch kleine Differenzirungen herausgebil- 
det habén, die auch formell das Yerb kennzeichnen und sehr 
wohl geeignet sind. es als subiective Aussageform erscheinen 
zu lassen. Noch mehr gilt das Letzte von dem Verb im Syrjá- 
nischen, obgleich auch liier die possessive Grundlage deutlich 
erkennbar bleibt. 

lm Wogulischen sind in dér Obiectconjugation wie am 
intransitiven Verb die Personalzeichen possessiv; bezüglich dér 


a ) Das höchst lehrreiche Verlialten des Mordwinischen, das deutlich 
die Entwickelung eines rein subiectiven intransitiven Verbs neben den 
ursprünglich rein possessiven Formen dér Obiectconjugation, ganz áhnlich 
wie im Samojedischen, erkennen lásst, kann hier nicht einmal angedeutet 
werden; es wird das ebenso wie die gleicli lehrreiche Entstehung dér 
lappisclien persönlichen Verbalformen in dér obenerwahnten bald zu ver- 
öffentlichenden Arbeit behandelt werden, wobei auch ein scheinbarer 
Widerspruch bezüglich dér ursprüngliclien Natúr dér Personalzeichen 
seine einfaclie Lösung finden wird; denn klarer als in den meisten ver- 
wandten Sprachen wird es sicli im Mordwinischen zeigen, in welchem 
Masse die klar orfassto Function die ursprüngliehe Bedeutung dér ge- 
wahlten Form verdunkeln kann. 
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complicirfcen Obiectconjugation liabe ich das im einzelnen dar- 
getan in meinem «Der uralalt. Sprachstamm, das F. u. d. Ja¬ 
pán.*); die Grundbedeutung ist in voller Klarheit: Lieben-er- 
mein, Lieben-sie beide-mein, Lieben-sie-mein = ich liebe ihn, 
sie beide, sie (eos). Bezüglich dér intransitiven Verba vergleiche 
mán: kualém , buciién, kucilou , kualctn - mein, dein, unser, 
euer Haus, daneben tűséin, tűsén, tűsön , tűséin — ich, du, wir, 
ihr kamt, eigentlich mein . . . Gekommensein. Die 3. P. Sing. 
bildet beim intransitiven Verb wieder ein indifferentes Verbal- 
nomen wie tes = idas) Gegessenhaben, das in gewohnter Weise 
die reine nominale Pluralform annimmt, tes-et , um die Form 
dér 3. P. Plural zu vertreten; tes = er hat gegessen, teset = 
sie habén gegessen. Und doch hat sich auf diesem Grunde eine 
reiche Conjugation aufgebaut, die mán als eine in unserem 
Sinne subiective ansehen muss. 

Vöm Ostjakischen mit seinem grossen Beichtum an Mund- 
arten gilt dasselbe; wo wir hinsehen, finden wir Formen, die. 
oft dialektisch sehr verschieden, z. T. geradezu identisch mit 
magyarischen Possessivformen, als possessiv angesprochen wer- 
den müssen, und wieder gilt das ebenso von dér intransitiven 
wie von dér Obiectconjugation; wie im Wogulischen (und z. T. 
im Magyarischen) zeigt die Obiectconjugation die Fassung: 
Lieben-er-mein, Lieben-sie-mein, Lieben-ihr mein, wobei dialek¬ 
tisch sogar die demonstratíve Urform des wogulischen wie ostja¬ 
kischen, zwischen Verbalstamm und Personalendung eingescho- 
benen l (= er, dér) in dér Gestalt von cl auftritt. Wieder ist 
die Form dér 3. P. Sing. ein Nőmén wie pan — (das) Machen, 
die Machung, dessen Pluralform pariét als Verb sie machen be- 
deutet. Wegen dér Possessivnatur dér Personalsuffixe cf. imént , 
imen, imeu, imeclen mein, dein, unser, euer Weib, und paneiit. 
panen , paneti , panetlen — ich, du, wir, ihr macht. Jedenfalls 
machen im heutigen Zustande die überaus zahlraichen, dialek¬ 
tisch oft stark verschiedenen, teilweise complicirten Bildungen 
auch des ostjakischen Verbs ausserlicli den Eindruck subiectiver 
Formen und dürften auch als solche empfunden werden. 

Dass das Letzte von den magyarischen Verbalformen gilt. 
darüber kann kein Zweifel herrschen, das fühlt jeder, dér münd- 
lich von dér magyarischen Sprache Gebrauch macht. Und doch 
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sind aucli die weitaus meisten magyarischen persönlichen Verbal- 
formen ursprünglich Possessivbildungen. und hat diese Spracbe 
es verstanden, unter Zubilfenahme von ganz wenigen anschei- 
nend subiectiven Zeicben, eine reinliche Scheidung z'tfischen 
intransitiver und transitiver oder Obiectconjugation herbeizu- 
führen; allé anderen Formen sind possessiven Ursprungs. viel- 
leicht sogar teilweise die genannten subiectiven. In dér intran- 
sitiven Conjugation bat die 1. P. Sing. das Zeicben k, das 
jedenfalls mit én (eng-) — icb zusammenhángt, die 2. P. Sing. 
I (= d) oder sz , die beide mit dem Personale oder dem Pos- 
sessiv dér 2. P. verwandt sind; die 3. P. Sing. ist wieder dér 
reine Verbalstamm, und die 3. P. Plural weist auch eine plu- 
rale Nominalform n-ak , n-eh auf, in dér Form dér 1. 2. P. Plu¬ 
ral liegen reine Possessivbildungen vor; ein vagy-unk (alt 
vogmuk), vagy-tok — wir sind, ihr seid heissen ursprünglich 
bestimmt unser , euer Sein. Die Obiectconjugation hat durcbaus 
nur possessive Bildungen, die im Vorangehenden schon ange- 
deutet worden sind; und dórt, wo die intransitive Conjugation 
eine besondere Personalbezeicbnung hat, genügt die von dér 
subiectiven verschiedene Possessivform : látóin, látod == icb sebe 
ihn), du siehst (ihn), wáhrend die subiectiven Bildungen lantén 
látok , látsz ; dagegen enthalten die anderen Formen deutlicli 
die Bezeichnung des ideellen Obiects: lát-j-a , lát-j-uk, lát já-lok , 
lát-j-ák; alsó lieisst, wie schon oben erwahnt wurde, lát-j-uk 
wirklich Sehen-er-unser = wir sehen ihn, wáhrend das Sehen 
ohne bezeichnetes Obiect lát-unk ebenso unzweifelhaft bedeutet 
Sehen-unser = wir seben, iiben die Tátigkeit des Seliens aus. 

Das Lappische ist von allén finniscben Gruppén die lehr- 
reichste bezüglich dér vorliegenden Frage. Es ist überreich an 
Bildungen, von denen viele complicirt sind und kaum entwirr- 
bar scheinen. Es macht das lappische Verb den Eindruck einer 
durcbaus subiectiven Aussageform und ist das auch dér Wir- 
kung nach jedenfalls. Sowie mán aber diese mannigfaltigen 
Formen auflöst, zeigt es sicb, dass gerade hier vielleieht ilberall 
mit Possessiven bergestellte Yerbalformen vorliegen; das alles 
kann hier kaum gestreift werden. 1 ) 

Ausserdem lehrt das lappische Verb mehr als irgend eine an- 
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Die Form dér 1. P. Sing. ist m, das das Possessiv der- 
selben Person bildet. Hier hat sogar die 3. P. Sing. vielfach 
das reine Possessivzeicben dér 3. P. Sing., so dass es dann ge- 
radezu heisst sein Leben = er lebt; daneben kommt wieder ein 
indifferentes Nőmén [(das) Leben, Sein, Bleiben] für die Bezeich- 
nung dieser Person im Sing. vor, und wieder bedeutet das 
regelreelit gebildete Pluralnomen als Verb die 3. P. Plural, wie 
das fást allentlialben im Finnischen geschieht; nur hat dieses 
Nőmén die reine nominale lappische Pluralendung - k, -h statt 
des -i dér meisten anderen finnischen Sprachen, cf. jedoch vor- 
her magyarisches -na k. Die Form dér 2. P. Sing. ist abweichend 
von dér gewöhnlichen und lautet -k, -h. Ich sehe darin das 
ugrische Possessiv dér 2. P. Sing. verkörpert, das mit grosser 
Gleichmássigkeit als -n (-y) erscheint. Yiel klarer noch ist die 
ursprüngliche Possessivnatur in den Verbalendungen aller drei 
Dual- und Pluralformen. Mán vergleiche 1. Possessiv-, 2. Ver- 
balendung: Dual. Schwed. Lapp. 1. mén — ten — skan, 2. mén — 
ten — skán, Norweg. Lapp. 1. me—de — sga , 2. me — de — ga(usga), 
Plural. Schwed. Lapp. 1. me — te — se, 2. me — te — őse, Norweg. 
Lapp. 1. mek—dek — sek, 2. mek—dek—kfusek). 1 ) 

Dazu kommen zusammengesetzte Bildungen, die allé cha- 
rakterisirt sind durch ein Grundelement -b ( -be, -ve, -p . . J, 
das dem Verbalstamm antritt und seinerseits wieder die Per- 
sonalzeichen annimmt; diese Formen treten bei dér 2. 3. P. 
Dual und dér 2. P. Plural auf. So abweichend diese von allén 
anderen scheinen, so klar gébén sie, wenn mán sie auflöst, das 
dem Lappischen vorschwebende Bild eines mit Possessivzeicben 
versehenen reinen Yerbalnomens oder besser Verbalsubstantivs 
wieder; denn sie sind nicht von dem indifferenten Verbalstamm 
abgeleitet, sondern von einem mit -6 gebildeten reinen Verbal- 


dere spracliliche Erscheinung die Tatsache, dass das Lappische eine őst - 
ünnisclie Sprache darstellt, nalie verwandt dem Ostjakisclien und Wogu- 
lischen, aber vöm Westfinnischen vielfach beeinílusst. Auch dieser Nacli- 
weis muss an anderer Stelle geführt werden. 

r ) Ausdrücklich sei darauf aufmerksam gemacht, dass die hier an- 
gegebenen Verbalendungen nur den Possessivformen gleichen, dass die 
persönlichen Fürwörter im Dual wie Plural anders, zum grossen Teil 
ganz erheblich anders lauten. 
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substantiv, elás au eh im Westfinnischen bei dér 3. P. Sing. und 
Plural eine grosse Kolle spielt; dieses Yerbalsubstantiv bedeutet 
geradezu das Lében, Sein, Bleiben . .., und dieses nimmt dann 
die gar nicht zu verkennenden Possessivzeichen dér 2. 3. P. 
Dual (und wohl dér 2. P. Plural) an: Schwed. Lapp. 2. P. 
be-ten , 3. P. - b-an, -b-a, Norweg. Lapp. 2. P. be-te ( bae-tte *), 
ppe {— P-te), 3. P. b-a, v-a, Piussisch Lapp. 2. P. -ve-tte (be-t), 
-ppe (— -pte), 3. P. b (— b-a). 

-ten, -te sind die regelrechten Zeichen des Possessivs 2. P. 
l)ual im Schwed. Lapp. und im Norweg. Lapp., hier alsó auch 
im Piuss. Lapp. erhalten; -an, -a die dér 3. P. Dual, cf. oben 
-sk-an, -ga ... Es bedeutet somit -be-ten, -be-te, -b-an, -b-a 
geradezu in Verbindung mit einem Yerb euer beiden, ihrer bei¬ 
den Leben, Sein, Eleiben . . . Dementsprechend dürfte das -he¬ 
ted, -be-tet, -be-tted, -ve-tted dér 2. P. Plural die gleiche Nomi- 
nalform mit einem Possessiv des Plural sein. 

Endlich zum Westfinnischen. Jeder, dér Suomifinnisch, 
Ehstnisch oder Livisch gelesen hat, muss, meine ich, das Verb 
dieser Sprachen als ein subiectives im indogermanischen Sinne 
empfinden; trotzdem ist die Grundlage dieselbe wie in den an- 
deren finnischen Sprachen und wie im Samojedischen und Tun- 
gusischen. Die heut zweifellos nur subiectiv aufgefassten Formen 
dér 1. 2. P. Sing. lauten in allén westfinnischen Sprachen -n 
(= -m) oder sogar noch -m (-b) und -t, -d; diese beiden Zei¬ 
chen aber sind die allgemeinjinnischen Possessivzeichen dieser 
Personen. Suomi -n-t, wepsiscli -n t, wotisch -n-t, ehstnisch -n-d, 
livisch -b(m)-d. Die Form dér 3. P. Sing. ist das indifferente, 
sufűxlose Verbalnomen wie in den übrigen finnischen Sprachen, 
oder (wie z. T. im Lappisclien in Spuren sich zeigte) das be- 
sonders hergestellte Nőmén mit dem Hauptelement -bJ L ) Die 


h Die geschárften Formen bae-tte ve-tte hangén mit den eigentüm- 
lichen Accent- und Quantitátsverháltnissen des Lappischen zusammen. 

-) Das Samojedische kennt ein ganz áhnliches Verbalnomen actio- 
nis in melireren Fassungen als -be, -wi ...; die Übereinstimmung mit dem 
Finnischen gelit liierbei so weit, dass völlig wie im westfinnischen -b die¬ 
ses -wi zűr Bezeichnung dér 3. P. Sing. dient; weiter kann wohl die 
innere und áussere Gleichheit bei zwei deutlich gescliiedenen Gruppén 
von Sprachen nicht gehen. 
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Form dér 3. P. Plural ist besonders gern ein reiner nominaler 
Plural von demselben Stamme: - va-t , -va cl, -ba . . . ; danebcn 
tritt sogar wieder die entschieden allgemeinfinnische Plural - 
bildung des genannten indifferenten Nomens auf, die wie íiber- 
all ausser im Lappiseben (und Magyariscben) als Pluralzeicben 
-t (-d) hat, cf. ehstniscli von den Singularformen söi , söksi, öli, 
oleksi , palus, paluks die Formen dér 3. P. Plural sóid, söksid , 
olid, oleksid, palusid , paluksicl. Es kommen nocb andere Zeichen 
dér 3. P. Plural vor, so im Ehstniscken und dem reicligestal- 
teten Wepsiscben, dérén Behandlung bier ein weiteres Ausbolen 
nötig maciién würde, und die ursprünglicb z. T. geradezu ihr 
(eorum) Leben, Sein, Eleiben. . . bezeichnet babén. Wenn mán 
über den possessiven Ursprung von -mme , - innia , -me , -m- 
- tte, - tta, •te , -t (1. 2. P. Plural) nocb im Zweifel sein könnte, 
müsste mán durch das Wepsiscbe belehrt werden, das bier 
einfach die reinen nominalen Possessivformen mai, tei ver- 
wendet. 

Nur das mongolisclie Yerb scheint anders geartet zu sein 
als das íinnische, samojedische und türkiseke; das ist aber ein 
Irrtum. Im Gegenteil, das mongolisclie Verb zeigt das altaiscbe 
Verbalnomen, fást möchte mán sagen Yerbalsubstantiv, mit am 
reinsten ; freilich, da ilim, ausser dem burjatischen Gliede, das 
Possessiv fehlt, in eigenartiger, darum aber umso cliarakteristi- 
scherer Entwickelung; und zwar zeigt es dieses eclitaltaische 
Verbalnomen ebenso in dér persönlichen Co?ijagation wie in den 
uncjemein zahlreichen, völlig f inni s eh anmutenden flectirten 
Verbalsubstantiven, die unsere Nebensátze vertreten. Ramstedt 
hat in seiner wertvollen Abbandlung über das Yerb im Kbalka- 
mongolischen das, ohne es zu wollen. geradezu bewiesen, was 
icb in kurzem an anderer Stelle dartun werde. 

Da dér verstattete Raum sebon überscliritten ist, können 
die vielen anderen Punkte, in denen dér absnlut altaiscbe Cha- 
rakter des finnischen Verbs bervortritt, bier kaum noch ange- 
deutet werden. 

Die wichtigsten , um nicht zu sagen allé allgemeinfinnischen 
und ein guter Teil dér einzelnen finnischen Gruppén eigenen 
Elemente dér Tempóra, Módi, dér substantivischen und particip- 
alinlichen Verbalnomina kommt in gleicher oder ahnlicher Ver- 
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wendung in ancleren altaischen Zweigen vor, in erster Linie 
wieder im Samojediscben. Aus diesem reichen Gebiete sei nur 
weniges herausgegriffen. Beide finnischen Hauptzeichen für das 
Práteritum sind aucb dem Samojediscben eigen, -i und -sí (-s); 
desgleichen die Neigung, eine Art -?i-Futur herzustellen; sogar 
die Verbindung -n-d tritt in beiden Zweigen futuriscb auf (Áhn- 
licbes bietet das Tungusisclie). -ne als Vertreter eines subiuncti- 
ven Modus zeigt in beiden reicbe Verwendung. Eine ganze Beibe 
von Nomina actionis und acti, von participartigen Bildungen 
mit den Hauptelementen -h, - w , *m . . . bekundet eine oft bis 
ins einzelne gehende überraschende Áhnliclikeit, wobei es sich 
keineswegs um psychologisch bier wobl erklárliche leicbte An- 
klánge bandelt, wie sie zwiscben verscliiedenen Sprachstammen 
auf diesem Gebiet vorkommen, so auch zwiscben Altaiscb und 
Indogermaniscb; nebenbei bemerkt, erinnert bierin das Samo- 
jedische áusserlich weit mehr an das Indogermanisclie als das 
Finniscbe. Ganz besonders sei hier nocb aufmerksam gemacht 
auf die eigentiimliche Übereinstimmung zwischen Finniscb und 
Samojedisch in dér Verwendung von - li (-ha, -ka, -k . . .) zűr 
Herstellung imperativartiger Bildungen; alinlicb liegt es im 
Tungusischen. Auch die anderen altaischen Zweige babén 

viele dieser und áhnliclier Elemente dér Tempus-, Modus- und 
Verbalnomenbildung, einfach und in Combinationen, was hier 
nur erwáhnt werden kann. 

Vollstándig altaiscb ist die finniscbe Behandlung des ne- 
gativen Verbs; derart, dass ein tungusisclies ös-um har = 
nicht-ich , ni c ht-du ... ívissen und allé die übrigen regelrecht 
nach diesem Princip hergestellten persönliclien negativen Bil¬ 
dungen obne jede Ánderung, abgesehen von dér specifisch tun¬ 
gusischen Wortform, aucb für finniscb und ebenso für samoje¬ 
disch gelten könnte. 

Über das ungeheure Gebiet dér Verbalmodificationen, alsó 
dér Bezeichnung des Inchoativen und Frequentativen, des Mo- 
mentanen, Intransitiven, Reflexiven und Passiven, des Causati- 
ven, Beciproken, Augmentativen und Deminutiven, Intensiven, 
Desiderativen . . . sowie dér Verbindung von drei, vier, ja sechs 
solcber Beziehungen, an einern Verbalkörper zum Ausdruck ge- 
bracht, nur wenige Worte. Ich habé diesen Gegenstand für das 
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Finnische, Samojedisclie und Tungusische 1 ) in einer eingehenden, 
noch niclit veröffentlichten Arbeit nacb den Darstellungen von 
Budenz, Simonyi... und eigenen Beobaclitungen für das Finni¬ 
sche, und nacli den von mir selbst ausgezogenen, keineswegs 
einwandfrei überlieferten samojedischen und tungusiscben Spracb- 
proben behandelt. Auf Grund dieser langwierigen Untersucbung 
bebaupte icb: Wenn mán von dem finniscben, samojedischen 
und tungusischen Zweige nichts liátte als diese innerlicb und 
dér Form nacb so innig verwandten Bildungen, so miisste mán 
daraufbin alléin scbon wirklicbe genealogiscbe, körperlicbe Zu- 
sammengeliörigkeit annebmen. 

Diese Erscbeinung ist in keiner Weise mit den Incboativ- 
Frequentativ... bildungen des Indogermanischen zu vergleicben ; 
gegenüber den scbwachen Ansátzen des Indogermanischen, die 
überdies ein selír beschranktes Gebiet von Beziebungen decken, 
gébén in den genannten drei altaischen Zweigen niclit nur die 
Combinsitionsmöglichkeiten, sondern die ganz regelmássigen, dabei 
bedeutungskraftigen und klar empfundenen Combinationen oft 
bei einer einzelnen Spracbe (cf. Lappiseb, Magyarisch) in die 
Hunderte; bei den gesammten finnischen Spracben in die Tau- 
sende, dies bucbstáblicli genommen, da jede grössere Gruppé 
und sogar jede Spracbe auf dér allgemein gegebenen Grundlage 
erst ibren Sonderbau auffúhrt; ganz ahnlich ist es im Samoje¬ 
discben und Tungusiscben. Ausserdem werden in allén drei 
Zweigen ganz übereinstimmend an demselben Verbalstamm die 
allerfeinsten, oft minimalen Nüancen, die wir völlig unbeaebtet 
lassen oder durch selbstándige Worte und Yerbindungen an- 
deuten, in unnacbabmbarer Fülle zum Ausdruck gebraebt, meist 
klar erkennbar, docb oft so subtil, dass wir das kaum nacb- 
füblen, manchmal überbaupt nicbt einwandfrei deuten können. 
Dabei ist auch die Art des Vorgehens, die Anordnung dér oft 
so zahlreichen Elemente in allén drei eine erstaunlich eben- 
massige. Die innere Übereinstimmung in dér Anwendung ist 


M Auch das Türkische und Mongoliselie bietet reiches Matéria! für 
die Zusainmengehörigkeit dér altaischen Zweige und für die Zugehürig- 
keit des Finnischen zum altaischen Sprachkreise, aber nicht annáhernd 
in dér überzeugenden Weise wie das Samojedische und Tungusische. 
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eine so überraschende, dass auch die unserem Erapfinden kaum 
erklárlichen Eigenheiten meist allén drei gemeinsam sind. So 
wird, um eine Abnung davon zu gébén, statt des unserer Auf- 
fassung so naheliegenden causativen seben machen, gébén— 
maciién ... in allén drei mit Vorliebe vöm Verbalstamm znerst 
eine Art Passivbildung abgeleitet, und daran erst das Causativ- 
zeiclien gefügt: maciién, dass dér Zustand (das Werden) des 
Sehens éintritt; umgekehrt kann und wird vielfach überein- 
stimmend, genau in derselben Gedankenricbtung wie vorlier 
und fúr uns ebenso abnorm, statt das blosse Werden, den passiv- 
artigen Eintritt in einen Zustand zu bezeichnen, erst die cau- 
sative Verbalform bergestellt, und diesel* dann das Zeiclien des 
Werdens angefügt. 1 ) Die gleicbe Autfassung bis ins kleinste 
Detail gebt so weit, dass mán selbst sehr complicirte Bildungen 
ohne náhere Kenntnis dér abweichenden Wortformen dér drei 
Zweige ebenso gut für finniscli wie für samojediscli und tun- 
gusisch haltén könnte; ich werde den Beweis hierfiir nicht 
scbuldig bleiben. Hier bezüglicli dér feinen Nüancen beim Aus- 
druck ansckeinend einfacher Beziehungen nur noch eine Be- 
merkung, die wieder allé drei Zweige in gleicber W 7 eise trifft. 
Die überaus baufigen Bildungen, die im Finnischen weit zahl- 
reicher sind als die wirklich einfachen, alsó die Verbindungen 
mt, ml, kt , tt , ll , It , nd , nk und sehr viele andere, die als Zei- 
chen des Momentanen, Inclioativen, Freq,uentativen... angeselien 
werden und das ja im wesentlichen auch sind, enthalten ausser 
dér Bezeichnung dér ausschlaggebenden Beziehung doch noch 


Hierher die befremdlich sclieinende Tatsache, dass in allén drei 
Zweigen ganz gewöhnlich neben einem Zeichen des Momentanen scliein- 
bar widerspruchsvoll ein solches dér Dauer, neben einem dér Wieder- 
holung eines des Inclioativen, und überaus zahlreiche álinlicbe Verbin¬ 
dungen vorkommen, so dass z. B. das Sclilagen niclit nur als ein dauern- 
des , sondern ausserdem noch als ein oft wiederholtes und als ein in jedem 
einzelnen Falle plőtzliches bezeichnet wird. Hierauf beruhen die weitaus 
meisten uns überfiüssig oder widersinnig sclieinenden doppelten oder 
dreifachen Elemente, wo wir nur Dauer, Wiederholung, Momentanes 
sehen; diese Falié, die sich in allén drei bis zum Verwechseln gleichen, 
obgleich sie in jedem Zweige selbstándig herausgebildet sind im einzel¬ 
nen Falle, zeigen mehr als irgend eine Formübereinstimmung die tiefe 
innere Verwandtscliaí't dér drei Zweige. 
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den Hinweis auf eine mitwirkende Nebenbeziehung ; 3 ) gar nicht 
zu reden von solchen vielfach gegliederten Elementen wie 
ksentele (Suomi), die mán ja aucli im wesentlicken als Yertreter 
einer Hauptbeziebung ansieht. Wieder trifft das Gleiche im 
weitesten Umfange für das Samojedische und Tungusiscbe mit 
ikren ganz entsprechenden Bildungen wie - nd , - nz , - kt , -ly , -rí), 
- II , -nk, -tt , - Id , -lz . . . zu. 

Zu dem allén kommt als letztes entscheidendes Moment 
die Übereinstimmung in dér Wahl dér ausseren Form für den 
Ausdruck dieser Beziehungen. Es kann keine Rede davon sein, 
dass im einzelnen kiér völlige Gleichheit zwischen Finnisch, 
Samojedisch und Tungusiscli herrschen könnte. Habén docb 
die einzelnen finnischen Spracben, z. B. das Magyariscke und 
das Lappisebe, doch aucb andere ábnlich, auf dér immerhin 
besebrankten gegebenen Unterlage einen vielgestaltigen, wunder- 
baren Bau aufgefülirt, sind sogar vielfacb in dér allgemeinen 
Ricbtlinie zu viel, viel weiter gebenden Consequenzen gelangt; 
aber überall, ausser wo sie ganz neue Wege eingescblagen ba¬ 
bén, ist die allgemeinfinniscbe Grundlage, sind dieselben Haupt- 
elemente klar nachweisbar, auf denen aucb die anderen finni- 
seben Spracben weitergebaut habén. Überhaupt ist die Ent- 
wickelungsfáhigkeit des Finniscben bei aller Einbeitlicbkeit dér 
Hauptgesicbtspunkte eine enorme. Ganz áhnlicb liegt es im 
Samojedisclien und und Tungusischen. Aucb hier gibt es viele 
Sonderbildungen, die im Finnischen keine Analoga habén oder 
zu habén sekeinen, die allerwesentlichsten verwendeten Grund - 
elemente aber sind grossenteils geradezu dieselben wie im 
Finnischen. 

Zum Scliluss wenige Andeutungen über die hier in Be- 
tracht kommenden Lautelemente ; x ) die wirkliche Darstellung 


b Diese Elemente, die so zu blossen Kennlauten lierabgesunken 
sind, waren grossenteils, wo nicht allé, bedeutungskráftige Stámme, was 
z. T. klar nachweisbar ist, z. T. mindestens wahrscheinlich. So dienten 
dér Bezeichnung des Momentanen Ausdrücke wie Blick , Erblicken, Schla- 
gen, Schlag , Kominen, dér des Durativen Eleiben , Wohnen ... (In ungealin- 
ter Weise zeigt das Japanisclie den Weg, den auch das Altaische hierin 
gegangen ist.) Recht deutlich kann mán das Yerfahren z. B. an dem 
magyariseken angefügten -hat, -hét erkennen, das zweifellos die Bedeutung 
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muss ganz spáterer Behandlung vorbehalten bleiben. Die Zei- 
chen des Inchoativen, Durativen und Frequentativen sind zalil- 
reich, aber keineswegs immer für die eine oder die andere Be- 
deutung klar auseinanderzuhalten; das gilt für das Finnische 
ebenso wie für das Samojedische und Tungusische. -n dient 
vorwiegend dér Bedeutung des Durativen im Finnischen und 
den beiden andérén Zweigen; es verbindet sicb in allén dreien 
gern mit -d, -t und hat dann besonders ausgepragten Inchoa- 
tivsinn, dér sich in allén dreien unter Umstánden zu einer Art 
reinen Futurs verdichtet, augenscheinlich aber in jedem Zweige 
ganz selbstándig. -g (-ng , -nk , -gg .. .) ist im Finnischen melír 
inchoativ, daneben frequentativ, ganz ahnlicli im Tungusisclien 
in reiclier Anwendung, ahnlicli auch im Samojedischen. -j (-aj , 
-oj. ..) ist in den meisten finnischen Sprachen vorhanden und 
vorwiegend inchoativ, ebenso im Samojedischen. -d (-dd, -nd> 
-nt . . .) tritt im Finnischen meist frequentativ auf, daneben 
inchoativ, -tf, -í im Samojedischen oft inchoativ, - d , -í und viele 
Combinationen damit frequentativ. -I ist im Finnischen in allén 
Sprachen vertreten, das ausgeprágteste Frequentativzeichen, da¬ 
neben aber doch auch inchoativ; auch im Samojedischen und 
Tungusischen ist es hald melír inchoativ, bald melír frequen¬ 
tativ, in reicbster Anwendung. *??i (-mt, -?aZ, -n, - nt...) ist ein 
vielgebrauchte3 finnisches Momentanzeichen und kommt in glei- 
cher Bedeutung und in vielen Verbindungen auch im Samoje¬ 
dischen und Tungusischen vor. Finnisches -/c ( - hu , -ki, -eh, 
-kan, -kad , - kol...) ist ebenso momentán; - ku , -kan,-kai,-hal, 
-hűl . . . spielt im Samojedischen dieselbe Rolle und kommt 
iiberaus háufig so vor. Allgemeinfinnisch als Momentanzeichen 
ist - 1 , -d (-tt, - It , -kt, -ht .. J ; -1, -d ist auch im Samojedischen 
unzweifelhaft ausgesprochen momentán. -I (-11, -It , -alt...) tritt 


hat Maciit, Mögliclikeit. Wenn nuu im Siune z. B. des Momentauen so- 
wie des Werdens die blossen Kennlaute m, s vorkommen, im Sinne des 
Frequentativen und des Momentanen t und áhnliclie, so sind diese Laute 
durchaus nicht gleiclier Bedeutung und gleichen Ursprungs. (Das Japa- 
nisclie bietet eine grosse Menge solcher einfachster Urstámme, die viel- 
fach wirklich diese oder áhnliclie Yerwendung finden; cf. -m (•mi) = 
sehen, -m (-mi) = werden, -k (-ki) = kommen, -s (-si) = maciién, -n 
(-ni) = bleiben, sein.) 
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im Finnischen und -Z, -In.., im Samojedischen momentán auf. 
-s kommt in Momentanbedeutung im Finnischen vor, besonders 
oft und in vielen Yerbindungen im Tungusischen, doch aucb 
im Samojedischen. Allén drei Zweigen ist im weitesten Umfange 
und in überreichen Combinationen eigen das Hauptreflexiv- 
passivzeichen -u. Sogar darin stimmen allé überein, dass sie 
dieses oder das naheverwandte -ra (= werden) anscheinend 
überílüssig dem Verbalstamm anfügen, um dann davon erst 
die Causativform abzuleiten, cf. finnisch -/ (= -m) -Z, samoje- 
discli -?;i-Z, tungusiscb -w (= -u) -/ (= -u) -kan. Ein zweites in 
allén dreien vorkommendes halb reflexives, halb bloss intransi- 
tives Element ist -n, - ne . Das Causativzeicben -Z ist in einfacher 
und vielfach complicirter Gestalt überliaupt das Hauptcausativ- 
element des Finnischen und Samojedischen; selbst das daraus 
entstandene -l kommt im Samojedischen wie im Finnischen 
vor. Auch im Tungusischen zeigt -t in vielen Verbindungen 
Causativbedeutung. 

Es gibt noch eine ganze Keibe einfacher solcher Ele- 
mente, die zweien oder allén drei Zweigen gemeinsam sind und 
wesentlich die gleiche Form bewahrt habén, sowie andere allén 
gemeinsame, die bestimmt auch zusammengehören, aber durcli 
Lautveriinderungen sich von dér finnischen Gestalt entfernt 
habén. Von den drei-, vier-, fünffach und noch öfter zusam- 
mengesetzten Elementen, die allén drei Zweigen in gleicher 
Weise eigen sind und unendlich viele sehr nahe Beziehungen 
des Finnischen zum Samojedischen und Tungusischen in ganz 
überraschender Weise enthilllen, muss hier ganz abgesehen werden. 



LAUT- UND FORMENLEHRE DÉR SÜD-OSTJAKISCHEN 

DIALEKTE. 


— Auf Grund dér Sammlungen und grammatischen Aufzeichnungen von 
S. Patkanow, bearbeitet von D. R. Fuchs. 

(Sechste Mitteilung.) 

Konjugation. 

§ 90. lm Ostjakischen gibt es bekanntlich eine aktive 
und p a s s i v e Konjugation ; subjektive und objektíve 
Formen im Indikativ, Imperativ und Konditional 
(Potential). Bevor wir die Konjugation selbst behandeln, wollen 
wir erst die Veránderungen dér Yerbalstámme zusammenstellen 
(s. auch die Lautlehre). 

1. Wechsel dér im Auslaute des Stammes stehenden stimm- 
haften und stimmlosen Konsonanten, je nacbdem das Suffix 
vokalisch oder konsonantisck anlautet; z. B. vagam , MK. vögom 
rufen : Prásens vaytem , vöytem (Karj. 28. uáy-, W. Wj. uciy-)\ 
tayam, tayem hineingehen : Prás. tanktam (Karj. 49. t&V m ) 1 
mendam ioh gebe, ment er gebt; Karj. 158. uet- töten, fangen, 
Frequent. uáija't 

2. Vor konsonantiscb anlautenden Suffixen erscbeint ein 
sogen. <»BindevokaP) (die vollere Stammform); z. B. Stamm vág- 
(uay-) } Prás. vüy-t-e-m , Prát. vág-a-m; tem - (Karj. 155. fém-) 
werfen, lierumstreuen: Frequ. tem-e-d-em bespritzen, begiessen; 
estem lassen (NO. Pápay-Beke isal-, isi-): Prás. estedem y Ger. 
est ámen. 

3. ím Práteritum wird in zweisilbigen Stámmen sehr 
liáufig dér kurze Yokal dér zweiten Silbe elidiert, wenn durch 
die Elision nicht drei Konsonanten zusammenkommen; z. B. 
töyrem scbliessen, zumachen; St. töy§r- (Karj. 106), Prás. tögor - 
dam; kavrem kocben (intr.): St. kdudr - (Karj. 12), Inf. kávérda; 
jöytem kommen: St. iöydt- (Karj. 109): Prás. jögottam , Pass. 
jöytajem, Prás. jögottájem; ütmem heben, tragen: St. dodm- 
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(Karj. 4), Prás. adémdem; ömsem sitzen: St. öm§s- (Karj. 87), 
Prás. ömastam , öméstam; páknem erschrecken (intr.): St. páGdn- 
(Tsing.-Dial.; Karj. 17), Prás. pákéntem; terjrem, tarjrem 
drücken, pressen, kneifen: Prás. tér) érdem , táp érdem; kitinem 
andáchtig bitten, anflelien: Prás. kidemdem; tegdem fliegen: Prás. 
tegcttam. \ Es koromén aucli Parallelformen vor, oline Elision 
des Vokals: tivdem, tivedem hinausgehen, herauskommen (Karj. 
214. tiudi -); javáéin, javedem schwingen, schlagen, schiessen 
(Karj. 21. idijat-); táptem, tábetem zu essen gébén, ernáhren, 
füttern (Karj. 4. táBa£-); poytem , poet. pogodem , pogotem stos- 
sen (Karj. 105. poyaj-). j In dreisilbigen Stámmen: tagaradem , 
tayradem stecken Ideiben, anhaken, ankommen; jévedídem, jév- 
didem scliiessen. | Zusammentreffen von drei Ivonsonanten: tagér¬ 
dem, tayrdem anhaken, zuknöpfen (Prás. tagérttem); tagéryindem , 
tayryindem anhaken (intr.). S. auch § 111 VI. b), VII. und § 112. 

4. Besonders erwáhnen wir den Schwund nach ai , eu (s. 
§ 25 g), z. B. vajedem , vaidem sich niederlegen, hegen, schlafen 
(Karj. 59. ugidmt- einschlafen, NO. Pápay-Beke vojalt‘ schlum- 
mernd), Prás. vaittam , vajettam; aidem , ajedem finden, Prás. 
aittam (Karj. 63. gpt-); eredem , eudem sclineiden (NO. Pápay- 
Beke eivit-), Prás. evettem; severem , seurem hauen (Karj. 161. 
séuar-), Prás. severdem; journdem , jovordem drehen, wickeln 
(Karj. 118. igu§r-; NO. Ahlqv. jourt-, jovirt Pápay-Beke jourt -). 
S. auch § 99. 

5. Schwund eines Ivonsonanten (s. Castr. § 102. 4b): 
kérem , Icergem, kerkem , K. kenjem fallen : Prás. keredem , Frequ. 
kerkidem (Karj. 162. OD. kérd-, Trj. k'ördy-, W. Wj. k'órdy- 
usw.); nérrjem sagen : Prás. nérdam ; jantyem , jantkem (Castr.), 
jcuntem spielen: Prás. janttam (Karj. 48. ignj;-, Trj. ignf §y); 
ár gém, drkem, K. ánjem singen: Prás. árdam (Pass. drgajem , 
dryájem ); ( saigem , saiijem herumgehen ; zappeln ; wirr werden 
[Castr.] [kausat. saigettem , saiyettem] : Prás. saidem , saitem; 
vgl. jedoch sajem «herumgehen», von dem saidem gebildet sein 
kann. Vgl. Ivarj. 64. sgidmt- «wirr im Ivopfe werden», sgiydmt- 
«herumgehen»). In all diesen scheint dér weggefallene Aus- 
lautskonsonant ein Bildungssuffix zu sein. | Schwund des Nasals 
dér auslautenden Konsonantengruppe: jányam , járjam gehen, 
Part. Prát. jányem: Prás. jáytam , Ger. jáymen (Karj. 44. 


LAUT- UND FORMENLEHRE DÉR SÜD-OSTJAKISCHEN DIALEKTE. 41 


Trj. igi/-: NO. Pápay-Beke jqy-, ja/-, jqy/-, J a VZ m y s * auch Hunf. 
Wbuch 192. Ygl. NWog. jüyyi, K. jönkhi, ML. joqykhi , P •joyghi, 
UL. jqnghi herumgehen: Part. jayné Szil.); kén jeni suclien 
(Karj. 179. kdnts Ni. Kaz. kás-, Obd. kvs-; NO. Ahlqv. kanj -, 
kans-, kas-, Pápay-Beke kas-, Móra. kang'éma -): Prás. kéntcem 
und késtem (vgl. KWog. kéns-: Prát. késsém , PW. kins-: Part. 
/ítswe usw.). 

6. w-Stámme mit Schwund des u :*) juvem , jivem kommen 
(Ger. juvmen II : 72): Prás. jidem, jitem , judem , MK. Jetem (NO. 
Pápay-Beke ji-, ja-: Part. Prát. juwdm); tévém essen: Prás. tédem 
(Karj. 4, 167 te-; NO. Pápay-Beke lé-, lew •); tavem fiibren, 
bringen : Prás. tádem ; tüem (z. B. Imperat. tüa II : 42 ; tüet er 
führte ihn 11:124), tüvem {távét 11:124) id.: Prás. tildém (Karj. 
139. OD. £ü-, Prát. pndm, Imperat. pua, UD. Prát. tán dm, Imp. 
pina; Paas. FUF. 11:88: K. tütöm ich bringe, Prát. tewdm od. 
tdwdm , Imperat. tevőt I od. tdwd); ouvem íliessen, rinnen: Prás. 
oudem, Part. Prás. ouda (Karj. 118. gu-, Kond. gu-; NO. Pápay- 
Beke qu-, aw -); tavem rudern, Prás. tuvdem , Mom. turném (Karj. 
207. pn-; TWog. tuw-, taw- rudern: Prát. tűs, taus Műnk. 
VogNyelvj. 296.) i| Ygl. tivem geboren werden, entstehen: Prás. 
tivdem, NO. Pápay-Beke tiw *; vövem blasen, Karj. 83. pgu 
Mom. pövimem. 

7. i-Stámme mit Schwund des i :*) mejem gébén, Ger. 
melmen: Prás. medem (Karj. 184. md- usw.; vgl. wog. mi-, máj - 
Munkácsi, VogNyelvj. 47, 228 usw.); vejem nehmen : Prás. vedem 
(Karj. 185. ud-; NO. Pápay-Beke vi-, vu-, Part. Prát. vujdm : 
vuimem; wog. vi-, vaj-); ujem, Dem. MK. vojem seben, wissen : 
Prás. udem, vodem , Ger. iámén (Karj. 101. ud-, Kond. ü -, 108. 
Iuf. uoija ; NO. Pápay-Beke uit-, ojit - wissen, kennen ; wog. rá-, 
üj-, ui-, vaj-). || Hier wollen wir nocb die folgenden erwábnen : 
pirijem wáblen (Karj. 219. pirdi-, W. Wj. pirr-, Ni. perli-): 
Prás. piritem , Part. pirít a ; tinijem verkaufen : Prás. tinidem (NO. 
Inf. tinida Pápay NyK. 37 : 52.) || Vgl. tdjem babén, besitzen : 
Prás. taidam, taitem (Karj. dl.tgi-); ujem krieclien, Prás. uidem; 
yojem anstossen, treffen, zukommen, Prás. yoitem , Part yoita. 


*) Die in den Texten belegten Formen sind weiter untén 
angefübrt. 
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8. Über Ersclieinungen, wie voiem weinen : voit'mem (Karj. 
74. ugt'-), yaidem, yeidem, yaigem, yeigem, Karj. 175. yef- zu- 
rückbleiben, NO. Pápay-Beke yais-, fai-, yis -, Ahlqy. yais-. yas- T 
yaé- s. § 24. 

§ 91. Dér Indikativ hat zwei Zeiten, ein (auch als Futu- 
rum gebráucbliches) Prasens und ein Práteritum. Zűr Bildung 
des Prasens wird im Ostjakischen bekannterweise das Fre- 
quentativsuffix -t (welches mit -cl- wechselt; s. auch § 90, 1) 
an den Stamm angehángt. 

1. Wenn dér Stamm auf einen Vokal oder einen Diph- 
tliong auslautet, wird das Sufíix (-t ^ -d-) unmittelbar angefügt; 
z. B. ankerme- (Karj. 192. dgGdrmd-) kinblicken, anscbauen: 
Prát. ankermem , Prás. ankermedem; untte- lehren, gewöbnen 
(Karj. 144. unttd -): Prát . unttem, Prás. unttedem ; táj- (Karj. 47. 
tgi-) babén, besitzen : Prát. tájéin, Prás. táidam . 

2. Ebenso, wenn dér Stamm auf einen Konsonanten 
endigt (nacli stimmlosen Konsonanten hat das Suffix immer die 
Form -t-): vágam rufen (Karj. 28. udy-): Prás. váytem; tagam, 
tagem hineingehen (Karj 49. tgg-) : Prás. tanktam ; jökem tan¬ 
zen (Karj. 15. iok-): Prás. jöktem ; verem maciién (Karj. 155. 
ne r-): Prás. vérdam; yerem graben : yertem; kelem weinen : 
keldam, keltem ; panem légén : pandem; temem werfen, streuen 
(Karj. 155. lém-): temtem ; namasem sich erinnern : namastem; 
vedem fangen, töten (Karj. 158. uet ^): vettam ; pidem, pitém 
fallen (Karj. 209. pit-): plttem; yüdem hören (Karj. 148. ynj;-): 
yüttem . 

3. Lautet dér Stamm auf i d) aus, wird aus > tí; 

z. B. t’odem, ioiem stelien (Karj. 74. io (-): ioiíem; yaidem, yei- 
dem, yaigem, yeigem zurückbleiben, übrig bleiben (Karj. 175. 
yei’): yait'fem, yeit't'em; sávdem zusammendrehen, zusammen- 
wickeln: sávét't'em (s. § 90, 3). | Mit vorhergehendem Nasal: 
jandem, jangem trinken (Karj. 11. mát'-): jántt'em (= jánt't'em); 
voindem, MK. vöndem Beeren pflücken (Karj. 74. ugnt'-): vöntíem 
( = vöntíem); yont'em krank sein (Karj. 88. Kam. yo n/-): yontiem 
(= yont't'em). Vgl. § 24, wo diese Assimilation irrtümlich als 
Metathese (Castr. § 102, 2) aufgefasst ist. — Nach Castrén 
(a. a. 0.) auch panem verwickeln: pandem (wahrscheinlich o: 
pandem ). 
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4. Bei Stámmen auf c -j-) erscheint dér Stammauslaut 
und das Prásenssuffix (-c- -f- -í) in dér Form von cc fíc); z. B. 
ciijem, cucem gehen. schreiten: cutcem . Mit vorhergehendem 
Nasal: punjem öffnen : puntéem; yanjem bűnt maciién, zeich- 
nen, sclireiben: yantcem / kenjem suchen (Karj. 179. kanté-): 
kéntcem und késtem (s. § 90, 5); kun jeni kámmen : kuntcem. 

5. Wenn dér Stamm auf zwei Konsonanten endigt, u. 
zw. auf yy, yk, mi, rí, wird das Prásenssuffix ebenfalls un- 
mittelbar angefügt; z. B. yönynm klettern (Karj. 96. ydy/-): 
Prás . yönytam ; vankem kriechen : vanktem ; téremdem , teremtem 
unterstreuen, ausbreiten: téremttem; jöndem náben (Karj. 88. 
iont-): jönttem; partém , pardem befehlen (Karj. 2. part-): 
parttem. — Über Auslaut út', nő s. die zwei vorhergehenden 
Punkte. — S. auch § 90, 2. 

Personalsuffixe. 

A) Activiim. 

I. I n d i k a t i v. 

§ 92. (Singu 1.) I. 1. a) Práteritum: a) Intransitive 
Zeitwörter: md'nam ich ging Karj. 271 ; jüytem ich kam II: 32 ; 
jányarn ich bin gegangen II : 104, 106; üdém ich war II : 18, 
104: tivem ich wurde geboren II : 58; juvem ich bin geworden 
II : 4; te-tükom ich kroch hinein II : 90. | p) Transitive Zeit¬ 
wörter ohne bestimmtes Objekt: tin ént mejem ich habé keinen 
Preis gezahlt II: 134; jastem ich spracli 11:32, 26; panem ich 
legte, machte II : 96. || y) Trans. Zeitwörter mit bestimmtem 
Objekt: néyem tette yajem ich Hess hier meine Frau zurück 
II: 156; pirijem ich wáhlte ihn II : 208; nuy tam noten yüdem 
diesen deinen Pfeil fühlte ich II : 70; nuyat kudn tévém , kudn 
jangem ich hátte didi in dér Zwischenzeit verzebrt und (dein 
Blut) ausgetrunken II : 130. 

Pers.-Suff. -m (-em, auch -am, -om ; obj. Konj. -em). 

Prásens: a) mendam ich gehe, ich werde gehen II: 
2, 74, 122; Karj. 272. md'nöám ich gehe; jidem , jitem ich 
kömmé II : 12, 32; jáytarn ich gehe II : 106; üttam ich lebe 
II : 72; kittem ich stehe auf II : 24, kittam id. II : 130. [ (3) kát 
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éva taidam, us en táidam zwei Mádchen werde ich babén und 
rnelír keine (Kinder) II: 152; jastedem ich werde sagen II: 114, 
(Karj. 30. Krasn. iastdtem ich spreche); verdam ich werde ma¬ 
ciién II : 18, 132, verdein ich mache II: 90; vettavi ich fange 
II : 112. | y) Bestimmte Konjug. jiypoga verdem ich werde ihn 
zum Brúder machen II: 118; in mán végem vodem jetzt kenne 
ich meine Kraft II : 20; röy vés kéynein mügatta en medem ich 
gestatte dir nicht, meinen jungfráulichen Gürtel zu lösen 11:62; 
mán ént udem ich weiss es nicht II : 54, 152; mana jaytam K. 
tégde tűdéin ich werde selbst gehen und K. lierbringen II : 4: 
maii néija vedem ich nehme sie zűr Frau II : 168. 

Pers.-Suff.: -in (-am , -ein; obj. Konj. -em). 

I. 2. a) Práteritum: a) janyan du bist gegangen II : 
104, jdijan II : 4; ménén du gingst II : 122; juven du bist ge- 
kommen 11:64; üdén du bist gewesen II: 20; jüyten du kamst 
II : 20. | p) medoje ujen? was hast du gesehen? II : 152, 164; 
vejen du hast genommen 11:18; tüven du hast gebracht JI: 42 ; 
tdbet jügam balagan? sieben Heiden umgingst du? II : 216. y) 
min jigdemen yota távén ? wohin hast du unsere Yáter geführt ? 
11:32; ménén yota tüven wohin hast du deine Scliwiegertochter 
gebracht? II : 176. 

Pers.-Suff.: -n (-en, -an; obj. Konj. -en). 

b) Prásens: a) mendan du gelist 11:8, 114, 146; tank¬ 
tan du gelist hiúéin II : 122; jaytan du gehst II : 58, jüyten 
II : 72; nuy tej-őttan 9 metta yota üttan? nun liegst du, wie ist 
dir zu liegen? II : 38 ; jiden du kommst II : 114; jüguttan du 
wirst gelangen II : 114. | p) taidan du hast II : 52, 92, 104; 
yotcan du verstelist II : 104; verdan du machst II : 146, 148; 
vérden II : 146; jasteden du sagst II : 6 , 148; veden du wirst 
nelimen II : 128. || 7 ) metta en vödén oder weisst du es nicht 
11:92; medojen most poymem tűiden du hast das, was dir nötig 
ist, fertig II : 54; vegem vödén du wirst meine Kraft erkennen 
II : 4; vocem ave(itten , yompleiitten meine Stadt wirfst du um, 
stürzest du um II : 74; meden du gibst es II : 74; uden du 
wirst es wissen II: 152; ömastan , tisen tisteten , vot'en votíen du 
sitzest, du betrauerst dein Leid, beweinst deinen Gram 11:172. 

Pers.-Suff.: -n (-en, -an; obj. Konj. -en). 

I. 3. a) Práteritum: a) menőt er ging, ist gegangen 
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11:12, 116, 176, Karj. 232. «/ő*pa mdno:t (bei schneller, nicht 
nachdrücklicber Aussprache) ,trat ins Haus' neben yő'nd mrngt 
(mit Nachdruck auf dem ersten Worfce) ,ins Haus trat er ein‘»; 
yeigöt ist geblieben II : 16, 24, 160; ílclöt er war, lebte II : 62, 
104; tivöt entstand II : 82, 154; návérmöt sprang II: 128, 142, 
ndurmidöt id. II: 10; jüytöt er kam II: 20, 104, jüytidöt II: 12 ; 
juvöt ist gekommen, geworden II ; 92, 146; verőt es entstand 
II : 50, 88, 128; neridöt lief Ilin II : 104; — tég-pa uvedet , 
toy-pa uvedet , t'ida te-menőt , te-menőt hierher und dahin wankte 
er, so ritt er immer weiter II : 116 ( tég-pa uvetöt , toy-pa uvetöt 
11:40); éneidet er sckritt 11:52, 164; ötét er lag 11:184, ádet 
id. II : 134; (odúiét er stand II : 88, 90; jüytidet er kam II : 
4, 8. | p) tevőt , jángöt er áss, trank II : 72, 126; mejőt er hat 
gegeben II : 156, 158; vejöt er nahm II : 154, vejidot II : 82; 
aidöt er fand II: 140; vagöt er bat II: 106; panöt er legte 
II : 102; verőt er machte II : 20; tüvöt er brachte II : 46 ; poy 
tájöt sie békám einen Sóim II : 121 ; — jugut' éttidet er sah 
hinein II: 120, 136; kova medoje tűjét ? was hat dér Kuckuck 
gerufen? 11:78; náreset er spielte 11:144, náresöt ebd.; anker- 
met er blickte, schaute 11:132. || 7) Objektíve Konj.: soyen-sögot 
noy-vejet sie nahm ihren Birkenkorb hervor II : 142; in német 
kattet , sermadat panet, táj a juvöt er fing dieses Füllen, legte 
ihm den Zaum auf, es wurde zweijahrig II: 106; jiypogot cukaja 
veret sie machte ihren Brúder zűr Hofhündin II : 166; ésmet 
tűdet kim, pusedet , yüdem péndat menőt sie nahm ihre Brust 
heraus und melkte, (die Milch) floss nacli drei Ricbtungen II : 
176; ügot panet er legte seinen Kopf II: 108; évet éttidet , némát 
mejet, us menőt er sah das Madchen an, gab ihm einen Namen 
und ging wieder fórt II : 154; tűt ént ujet das wusste er nicht 
II : 62; pogot aidet sie fand ihren Sohn II : 132; tavdat tuvet 
er führte seine Pferde II : 124; tuat mayta éttidet er sah sich 
um II: 48; — pagat joy vagat er rief seinen Sohn nach Hause 
II: 158, yuit joy vágat sie rief ihren Mann nach Hause II: 154; 
vos-tét , pügot-tét dr yojet nuda váget er rief die ganze Bevölke- 
rung dér Stadt und des Dorfes zusammen II : 42; — tuvat 
jouradőt er wickelte sich ein II : 118; tuat lép tagamöt er hat 
sich ganz bedeckt II: 28; kávét noy-tádöt er nahm seinen Ham¬ 
mer hervor II : 14; nottat yöttöt seine Pfeile hat er verbraucht 
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II : 2; kéda jöytet , nottat vejöt in die Hand nahm er seinen 
Bogén und seine Pfeile II : 20; joytet adémot er nahm seinen 
Bogén II : 68. 

Wie wir seben, finden sicli in dér 3. Person die Endun- 
gen -öt, -et und -t. Castrén (§ 105) meint: «Einige Yerba 
nehmen in dér dritten Person des Singulars im Práteritum zwei 
Afflxe an, ét und öt, jenes zűr Bezeichnung des Imperfects und 
dieses, um das Perfect anzudeuten, z. B. jdstem sagen, 3. Pers. 
jástet er sagte, dicebat (russ. roBopujn>), jástöt er bat gesagt, 
dixit (russ. CKa3ajn>); verem macben, 3. Pers. veret macbte, facie- 
bat (russ. ^luiaJiR), verőt er bat gemacbt (russ. c f A'feJiajii»)». Audi 
Munkácsi komint zu dem Besultat, dass die Formen auf • et als 
Praíteritum bistoricum aufzufassen sind, die Formen auf -öt 
wirklidie Perfecta sind, in denen die Endung -öt mit dem 
Hilfszeitwort 10. üd Surg. vak- «sein» identiscb ist (NyK. 
XXVIII: 6). Es ist jedocb niclit unmöglicb, dass bier eigentlicb 
aucb nur ein Unterscbied zwischen dér subjektiven und ob- 
jektiven Konjugation vorliegt. Als Endung dér subjektiven Kon- 
jugation erscheint in dér überwiegend grossen Mehrzabl dér 
Belege -üt, wáhrend -et gewöhnlich die Endung dér objektiven 
Formen ist. Die subjektive und die objektive Konjugation 
sebemen in einzelnen Dialekten (besonders, wie es scbeint, im 
Demj., aucb im UK.), wie wir aucb weiter untén seben wer- 
den, nicbt mebr streng von einander gescliieden zu sein; wo 
in dér subj. Konj. -et und in dér obj. -ot ersclieint, kann dér 
Grund alsó vielleicbt eber in dér Verwecbslung dér beiden 
Konjugationen gesucbt werden. 

b) Prásens: a) ütt (= üt-, Karj. 151. u£- + Prásens- 
suffix -t) er lebt II : 106, 150; ment er gelit II : 58, 116; t'ott' 
(iotí) er stebt II : 20, 120; att er liegt II : 104, 132; jit er 
kommt II : 8 , 50, 142; jugutt er wird kommen TI : 116, 164; 
ömést , ömast sitzt II: 6 , 170; cutc (cucc) scbreitet II:-62; yuttet 
(Prát. yuttem; Prás. yuttedem) leuclitet II : 120; nógat (1. Pers. 
nogadem) bewegt sicb II : 84. , (3) cva táit er hat eine Tochter 
II : 106, naurim táit sie bat ein Ivind II : 158; nért er sagt 
II : 62, 98, 140; vért er macht II : 66 , 76. || 7 ) ar/et esem idaja 
tédet sie saugt nocb die Mutterbrust II : 54; kédet vana táttet 
er ziebt die Arme an sicb II : 132, 176 otna vedet néya er 
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nimmt sie doch zűr Frau II: 168; ködet , Imrét pcmíttet er setzt 
darauf seine Hand oder seinen Fuss II : 106.*) 

Pers.-Suff. —; obj. Ivonj. -1 (- et ). 

(Dua 1:) II. 1. a) Práteritum: a) ütmen wir (zwei) 
lebten II : 160. | P) tévémén , jangemen wir habén gegessen und 
getrunken II: 174. || y) türum tabet tabet pof saitta te-pitmen die 
siebenmal sieben Weltgegenden fingén wir an zu umlaufen II: 
90 (Wbuch 129); — seyGé'mün «wir scblugen)) Karj. 272. 

Pers.-Suff. -mén (-emen). 

b) Prásens: a) mendemen wir (zwei) gehen II: 44, 78, 
80, md'nmmdn «wir gehen» Karj. 272; jügutt(e)men wir korú¬ 
mén II : 34; jüguttmen II : 114; tidéya jitrnen wir bleiben am 
Leben 11: 174; noytetemen wir machen uns auf 11:44. \ p) min 
fisir yajat kéntcemen wir suchen so einen Mann II: 124; — 
ettittamen wir werden (es uns) anselien II : 78. || y) néyat vdyte¬ 
men puydemena wir laden euch zu uns ein II: 174; min-pa kér- 
médiát öméttemen, fokát öméttemen auch wir wollen (ihnen) einen 
Ziegelstein vorsetzen, auch wir wollen (ihnen) Teer vorlegen 


*) Diese Formen (unter y) können zwar allé auch als Parti- 
cipia praesentis aufgefasst werden, die mit dem Personalsuff. dér 
3. Person versehen sind (s. § 110); da síeli aber in den Texten 
in allén siclieren Falién, wo die objektive Form Sing. 3. Person 
stehen soll, diese mit dér erwáhnten Form des Partizips zu- 
sammenfallende Form steht, müssen wir diese als regelmássige 
Form ansehen. Auch Castrén hat (S. 59) 1. pandem, Q.panden, 
3. pandet. Ygl. auch NO. subj. 1. ui 0 Adm , 2. ui 0 An 0 n , 3. ui 0 a 
( ud 0 l); obj. 1. rcjoAs m , 2. ui 0 Aen , 3. ui 0 AAe (ud 0 Ui) Szinnyei, 
NyH. 4 118. — Bei dér subjektiven Konjugation kommen auch 
Formen mit dér Endung -et vor, z. B. sevranttet er liaut, poy- 
tanttet er stösst II : 122; jidet er kommt II : 24, 122; üttet er 
lebt II : 46; jádam tdttet er zieht ein Zugnetz II: 216; fadestet 
er kámpft II : 20: eva-pefa ettittet-na als er zu dem Mádchen 
liinblickt II: 116, 128. (Mehr Beispiele s. bei den Partizipien.) 
Da neben diesen Formen, wie wir oben gesehen, gewöhnlich 
solche Formen gebráuchlich sind, die kein Personalsuffix habén, 
können wir diese entweder als Participia praesentis auffassen, 
oder aber, was kaum wahrscheinlich ist, das Personalsuffix als 
analogische Einwirkung seitens dér obj. Konj. erkláren und 
hátten auch hier Vermischung dér obj. und subj. Konjugations- 
formen anzunehmen. 
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II: 174; Kon-(ivét vögor(a) menetemen, nék nildemen , Lat jaran 
ja/ tédemen wir ziehen zu dér Kon-dvét Insel, wir werden sie 
umstossen und die beiden Samojeden aufessen II : 80, 78. 

Pers.-Suff.: -mén (-emen , -ámen). 

II. 2. a) Práteritum: a) iái no/teda juveden ihr wollet 
die Krieger abfertigen II: 44; mida juden ? warum seid ilir ge- 
kommen ? 11:76. | p) nut vér den ihr habét einen Schwur getan 
II : 76; namas panden ihr habét (euren) Sinn gerichtet II : 42; 
nin éva ént mosten , pacga ént mosten ihr liebtet nicht (eure) 
Tochter, ihr liebtet nicht (euren) Sohn (weder Tochter noch 
Sohn) II : 178.*) || 7 ) tavdan us tégde tdveten wieder habét ihr 
eure Pferde hierher geführt II : 124; otna tég-pa tüteten tavden 
ihr habt docli die Pferde hierher geführt II : 126; micla este¬ 
den? warum liesset ihr ilm? II : 122. 

Pers.-Suff.: - ten , - den (-eten , -eden). 

b) Prásens: Die wenigen Belege folgen hier: mendeden 
ihr fahret, gehet II : 78, 80; dditteden ihr ruliet II : 16; mija 
t'ida verdédén! weshalb handelt ihr so? II : 20. 

Pers.-Suff.: -eden; vgl. auch die Personalsuffixe im Práteritum. 

II. 3. Hier ist die objektive Konjugation regelmássig von 
dér subjektiven unterschieden : 

a) Práteritum: a) ütegen sie waren, lebten 11:40, 
130; jügutegen sie kamen II : 34, 78, 122; ja/ jügotken sie zo- 
gen beim H: 16; juvegen sie wurden, kamen II: 102, 156, 160; 
yeiieyen , yeigeyen sie blieben II: 170, 110; nuda /anyen sie 
hafteten aneinander, sie berührten sich II: 50 (Ivarj. 45. /gn- 
anhaften, ankleben); tógépén sie begegneten (tö/nem , tögén-) 
11:80, 166, töganegen (tö/anem poet.) 11:32; ömétken sie setz- 
ten sich II : 16, őméteyen II : 92, 176; menyen sie gingen II r 
62, 90, 120; tiveteyen (tivdem, Ivarj. 214. sie kamen 

heraus II : 68, 108; taygen sie traten ein (tgy-J II : 162, 166, 
176; kunumdegen sie sprangen heraus II: 18. úo/teden , iu 
voca jüguteyen sie zogen ab und kamen in diese StadtII:108; 
menda te-no/teden sie machten sich auf den Weg II : 78, 80. 


*) In solchen Sátzen, wie dieser ist, lásst sich schwer be- 
stimmen, ob wir es mit dér subjektiven oder dér objektiven 
Konjugation zu tun habén. 
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UK. | (3) téveyen , jángeyen sie assen und tranken II: 120; evem 
tápul vejeyen , mosem tápul vejeyen sie umarmten und küssten 
sich II : 120, 176—8. || 7 ) nai iiteyen , in ima toy te-paneten sie 
zündeten Feuer an und Jegten die Alté darauf II: 128; möy 
veimen toy paneden, übetena menyen , jasteyen sie nahmen den 
Welpen, legten ihn da nieder, gingen zum Schwiegervater und 
sagten II : 156; poymeyen, tu sümedu jüguteyen , pottéy terű t'ah 
mörimeyen, juy táveten, yöt puyéda terű tok tagameten sie mack- 
ten sich auf, kamen zu dieser Birke, brachen ein Stück ihrer 
abgefaulten Wurzel ab, brachten es nach Hause und warfen 
das Wurzelendclien am Hause hin II: 162; tábeieden , jangeteden, 
tábeteten, jángeteten sie gaben ibnen zu essen und zu trinken 
(fütterten und tránkten sie) II: 164, 168; ujeten sie wussten es 
II: 120. 

Pers.-Suffix: subj. I., 1). -gén, -ken (-egen), K. -gén 
(-eyen); obj. - eten , -eden. 

b) Prásens: a) ütteyen sie leben, wohnen II: 102, 164, 
168; mendeyen sie gébén II : 216; jideyen sie fahren II : 68 ; 
kelteyen sie weinen II: 170; ütteyen sie liegen 11:38, 60, 172; 
( 3 ) ei éva taiteyen , kát pay taiteyen sie babén eine Tochter und 
zwei Söhne II : 168; tciideyen II : 164; oi verdeyen sie haltén 
Eat II : 78, 174; teteyen sie essen II : 118, 174; jüsteteyen sie 
sagen II : 164, 174. || 7 ) vos-tét ár yajdt , pügot-tet ar yajat vay - 
tétén sie rufen die zalilreichen Leute dér ganzen Stadt und des 
ganzen Dorfes zusammen 11:108; tin ént yütteden sie bőrén es 
nicht II: 148; arteteyen , ürtesen kéntcesen sie brummen, sie 
suchen ihren Herrn II : 150 (MK.); Jevér-ürt itta , numta kus 
ettittesen obschon sie den Jevér-ürt von untén und von oben 
betrachten II : 36 (MK.). 

Pers.-Suffix: subj. I., D. -gén, -ken (-egen), K. -yen (-eyen) ; 
obj. -eten, -eden , I). MK. auch -esen (s. § 49). 

(Plural:) III. 1. a) Prateritum: a) meneu wir gin¬ 
gen II : 66 , 88 ; íod'eu wir standén II : 30; muy te-töveit wir 
wurden (zűr Welt) gebracht II : 88 , 92. [ (3) véreu wir machten 
II : 34; : tüveu wir babén gebracht II : 52. || 7 ) civéy át yöttev 
kemne wenn wir die nebelige Nacht verbracht habén II: 52.*) 


*) Oder Part. proes.? S. § 109. 


Keleti Szemle XII. 


4 
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Personalsuffix: -eu. 

b) Prásens: a) mendeu wir gehen, wir werden gehen 
11 : 2 , 18, 190; t'ott'eu wir stelien II: 186; jügotteu wir kommen 
II : 14, 50, 62; ütteu wir werden leben II: 172; jideu II: 10 . i 
P) ar ima tdideu wir habén viele Weiber II : 54; tédeu wir 
essen II : 32, 162; medeu wir werden gébén II: 166; yojittedeu 
wir werden treffen II : 10. || 7 ) pandeu wir légén es hin II: 54; 
verdeu wir werden ihn machen II: 162; tüdeu wir bringen sie II: 80. 

Personalsuffix : - eu . 

III. 2. a) Práteritum: tüda ihr habét gebracht II: 166; 
medoje távda? was habét ihr gebracht? 11:164; medoje vagitta? 
was riefet ihr midi? 11 : 8 ; mant te-pagétta ihr habét mich ge- 
tötet II : 36. 

Pers.-Suffix : subj. -fa, - da , nach Castr. § 103. -edd, -ede 
(- da , -de , -fa, - te); für die objektíve Ivonjugation finden sich 
in den Texten keine Belege; auf Grund des entsprechenden 
Suffixes im Prásens können wir dafür die Form - eden an- 
nehmen, die aucli Castrén anführt. 

b) Prásens: a) jókteda ihr tanzet II : 8 ; Űunumdztteda 
ihr springet II : 10; tankteda ihr tretet ein II : 162. , P) inuyat 
mettejat ent-li tinideda werdet ihr uns niclit etwas verkaufen? 
II : 160 ( muyat mettejat mededen werdet ihr uns was gébén 
II : 166. UK.; muyat mettejat ént tüteden wenn ihr uns nichts 
bringet II : 168 wahrscheinlich Participia pnesentis); taideta 
ihr habét II : 174; — éttittede ihr werdet schauen II : 166. 

7 ) táidarn cuka , puyédxvet ent li tudeden ? icli habé eine Hof- 
hündin, nehmet ihr sie niclit mit? II: 160; jiankemen té-vet - 
teden unsere Schwester werdet ihr töten II : 156, 158; üdédén 
ihr wisset es II : 174; mán vegem yoie védésén*) woran werdet 
ihr meine Kraft erkennen ? II : 4. 

Personalsuffix: subj. - eda , -ede; obj. -eden,-esen (s. oben II.3.). 

III. 3. a) Práteritum: a) menet sie gingen II: 16, 132; 
javét sie kamen II: 10, 72, 160; jüytet sie kamen, sind ge- 
kommen II : 16, 136, 152; tlvdet sie gingen hinaus II : 56, 


*) Nach Munkácsi, NyK. 28: 11 . eher vodesen von vojem ; 
vgl. in dér entsprechenden Zeile II: 4, Zeile 53: vödén du wirst 
sie erkennen. 
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174. | P) ei metta ént tüvet sie brachten nichts II : 162; tevet , 
jánget sie assen und tranken II: 18, J08, 154; tájét jianka sie 
hatten eme Schwester II: 140. || 7) távét sie brachten sie 11:30; 
jiriet noy vejet sie nahmen den Schwager 11:132; tüet sie 
führten sie II : 174; tutidét sie schleiften ihn II : 4. 

Personalsuffix: -et. 

b) Prásens: a) mendet sie gébén II: 10, 48, 78; jitet, 
jidet sie kommen, sie werden sein II : 14, 164, 168; üttet sie 
leben II : 80, 174; jüguttet sie kommen II : 6, 46; já/tet sie 
gelien II : 100, 154; áttét sie liegen II : 60, 216. | p) tűidet sie 
besitzen, babén II : 4, 168; tűdet sie tragen II : 14; oi vérdet 
sie haltén Eat II: 164; jástetet , jástedet sie sagen II: 170, 164. || 
7) tuttat pos tűidet sie haltén den Mund offen II: 176; tűbettet, 
jángetet sie gébén ihnen Speise und Trank (füttern und tranken 
sie) II: 160; nik cutcet , vit váltét sie steigen zum Meere hin- 
unter und rufen sie landwárts II : 160. 

Personalsuffix: - et . 

§ 93. Das Zeitwort ilsem (Dem., K.), Karj. 147. us- «etw. 
sein» hat, trotzdem es dér Form nacli ein Práteritum ist, die 
Bedeutung des Prásens: üsem icb bin II: 72, 74; üsen du bist 
II : 64, 198 (vgl. üstan id. II : 6, 156); üseu wir sind II : 204; 
üsta ibr seid (?) II : 94. Das Zeitwort üdém, ütem , MK. vödem , 
Karj. 151. ut- «leben, sein» hat eine regelmássige Ivonjugation. 
In den Texten kommen folgende Formen vor: üdém ich war, 
üttam icb lebe; üdén du bist gewesen; üdöt er war, lebte, ütt 
er lebt; ütmen wir zwei lebten; ütegen sie zwei waren, lebten, 
ütteyen sie wobnen, leben; ütteu wir leben; üttet sie leben. Wie 
wir seben, bedeutet üdém im Práteritum «sein» und «leben», 
walirend es im Prasens die Bedeutung «leben» hat. I 11 dér Be¬ 
deutung «sein» ist im Prásens, wie erwáhnt, üsem gebráuchlich. 
Etwas Ábnlicbes finden wir im Wogulischen ; NW. ál- «sein»: 
1 . qle'im icb lebe, wohne, 2 . qlein; qsém ich bin, qsén du bist, 
aber qli er ist; MLW. 1 . ölem icb lebe, wohne, 2 . ölen; osém, 
ősén , öli icb bin . . .; ULW. qsém , qsén icb bin, du bist (Mun¬ 
kácsi, VogNyelvj. 49, 134, 176, 290).*) Im Südostjakischen be- 


*) S. auch Szabó, NyK. 34:67; NO. osdm «ich bin», os?n 
«du bist», ol «er ist»>, ös «er war» Schütz, NyK. 40 : 17. 

4 * 
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deutet aber auch in dér 3. Person ütt «er lebt»; das Prádikat 
«er ist» wird im SüdO. gewöbnlich nicht ausgedrückt: z. B. 
ti-ba ilda , tam-ba tam-ida dieBes ist so und dieses ist so II : 
62; tomidem , tóm türum suyetna , ütt karda-yöt, vága-yöt; tég- 
pena eva, üy-pedetna türum ar yiis, vencetna yatt, pasyadetna 
tilts dórt, an jenem Ende dér Welt ist ein eisernes, metallenes 
Haus; drin (befindet sich) eine Jungfrau, auf ihrem Scbeitel 
(leucbten; sind) viele Ilimmelssterne, auf ilirer Stirne eine 
Sonne und auf ibrem Nacken ein Mond II: 168; tóttá sorniy- 
pünép mán tavem dórt (stebt) mein goldhaariges Ross II: 104; 
tam metsir tau was für ein Ross ist dies?! II : 14; tam yöt-pa 
muy yöieu , tóm yöt-pa muy yöteu dieses Haus ist unser Haus, 
aucli jenes Haus ist unser Haus II : 172; jiypogem tu jatana ? 
ist mein Brúder zu Hause? II : 122; man-pa estei jemey nutem 
teje das ist mein unverbrüchlicher heiliger Eid II : 118. 

§ 94. Mancbmal findet sicli (im poet. Spracbgebraucb) 
am Ende dér Formen dér 3. Pers. Sing. und Plur. nacb dem 
Personalsuffix nocb ein Vokal: I. 3. z. B. ene tűr tut-ja pövi- 
mitteta den grossen Hals blábte sie da auf II: 206 (MK. «Lied 
von dér Mooreule ....»); yoie avemidöta■? von wo verbreitete 
er sicb? Ebd.; jdstöta er sagte ebd. — Ebenso in nüm vöt 
verte-na wenn Südwind entstebt 11:150, noy hitte-na sowie er 
aufstebt II: 52, év a vegeya juvitte-na wenn das Mádchen stárker 
war II : 120, ai naurimdat petapteta seine kleinen Kinder er- 
schreckte er II: 46; hier babén wir es aber vielleicht nicbt mit 
dér 3. Pers. Sing., sondern mit dem Partizip zu tun, obwobl 
wir bier das possessive Personalsuffix dér 3. Person erwarten 
würden (s. w r eiter untén). | III. 3. jederyait sovimeta, pövimeta 
tuyet wenn sich die Auerháhne rütteln und aufblahen 11:162; 
jederyait sovimeta , pövimeta sagdt id. ebd. | In einem MK. Lied 
kommt auch eine áhnliche Form in dér 1. Pers. Plur. vor: 
tayrmítteva wir stecken II : 190 (statt tayrmitteu). Ygl. § 25. 

II. Imperativ. 

§ 95. (Singular:) I. 2. a) Intrans. Zeitwörter: mena 
geh 11:16, 108, 156, Karj. 272. mdna * «gehe!»; jünya géb 
II: 16, 104, 118; juva komm II: 12, 42, 122; üda lebe, sej 
II: 18, 98; yeiga bleibe 11:18, 118; taya komm béréin II: 14, 
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210, 216; — üde lebe II: 210 . | b) Trans. Zeitwörter ohne 
best. Obj. : pua bringe Karj. 139 (s. oben § 90); janga vina 
koste vöm Weine II: 14; perdá muyeva esta vergib uns alles 
II : 186; tábet vöje tüa führe sieben Renntiere herbei II : 42; 
panimída lege II : 206; meja gib II : 104; ney tétté veja nimm 
liier eine Frau II : 170; muyat veja néya nimm uns zűr Frau 
11:170 ( muyat néyat vege nimm uns Frauen 11:152, 154 UK.); 
unttá gewöhne dich an (Karj. 144. uníp-) II : 90; mant kim 
estemdida láss mick liinaus II : 126, 128; — jirmak sai...vére 
mache einen Bettvorhang II : 18 (D.); sarun jiya tusié einen 
Késsél bereite für Wasser TI : 4 (D.); áné tuy ömde stelle eine 
Schale Ilin II : 86 (MK.); éne poré nuy vére bereite ein grosses 
Fest II : 94 (MK.). || c) Bestimmtes Objekt: köven kidé schicke 
deinen Kuckuck II : 20; mena , katte geo und fang es II : 12; 

cukaen muyeu us mejide gib uns wieder deine Hofhündin II : 

164; mejide gib es II: 146; jánya jiypogen puyéda , jiypogen 
iyise géb zu deinem Brúder, frage deinen Brúder II: 134; ara 
seye kreuzige sie II : 158; tért pane lege es dar II : 42, 52; 

menü, jánya , kim veje geh, schreite und führe es hinaus II : 

lu4; tüe führe sie II: 158, tűvé id. II: 124, 176; okié noy 
nuyat , éyte nuyat tunka sammle didi zusammen, hangé dich 
am Holznagel auf II : 144; — mán ámpeyetam y iyeyen jévreyen 
vageyeta rufe meine Hunde, den Bárén und den Wolf II : 
148 (MK.). 

Pers.-Suffix: subj. -a (infoige Vermengung mit dér obj. 
Konj. selten -e) ; obj. - e . 

I. 3. ár yöt küttépa mán yötem tivay mitten zwischen die- 
sen vielen Háusern müge mein Haus aufwachsen 11:138; cayi - 
met toy menay dér Raucli soll síeli erheben II : 102; ot pur- 
miday (lattxday) er müge nicht ausgehen II: 122, 136; Türum 
met mejöt , tűt ütay v/as Gott gegeben hat, láss sein II : 156; 
nuy nemen ütay dein Name soll sein II : 104; juvay láss ihn 
kommen, er kömmé 11:8; kelmay láss verderben, es möge ver- 
derben II : 54; vejay er möge nehmen II : 154; mejay láss er 
uns gébén II: 54; yüdéndem kém ár yajat jink yut' aitta yüdén- 
tay jeder von den vielen Mánnern, dér zugehört hat, möge für 
das Glück des Fischfanges zugehört habén II : 80, 178; sarán 
vágay sie möge den Késsél fordern II : 74; méget ésem-pa tóttá 
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tévay , két ésem-pa tóttá tévay láss sie da die Milch aus dér Brust 
saugen, láss sie da die Milch aus dér Hand trinken 11 : 54; 
taat it tagamay sie möge sich werfen II : 74; — mane vocem 
jig nem-ta , ügot-ta at yaid'ayat , mán yajajem daruit rneine Stadt 
nicht ohne váterlichen Namen, nicht ohne Haupt Ideibe, liess 
mán mick übrig II : 32: Karj. 272. sé'rjGayá:t «er schlageo. 

Als Pers.-Suff. erscheint -ay und -ayat; Castkén hat -ag 
(-ay), - agat (-ayat). Vielleicht gehören auch die folgenden For- 
men (auf -at) hierher: yüdem perat mejai taréin űrt igeja táveda, 
cirda néyet , mosta néyeta toyta tdptat es wurden ihm drei 
Ivörner gegeben, er möchte diese dem starken Heldengreise 
bringen, damit er sie semer Lieblingsfrau zu essen gebe II : 
84—G; tapér ot noytat , púm ot noytat weder dér Waldschutt 
noch ein Halmokén soll sich bewegen II : 62. S. auch Castrén 
§ 108 und kiér §§ 96, 97. 

(Dual:) Ií. 2. a) sora javadén kommet (zwei) schnell II: 
148; üdaden lebet 11:178; ládádén noy stehet auf 11:80, 132; 
kerdaden pira kehret um 11:80; Karj. 272. mdná'pdn «geht!» 
b) yüt pút veraden bereitet sechs ívessel II : 142; tévaden esset 
II : 174; — tévédén jidép nöga esset frisckes Fleisch II : 156, 
158. || c) tidet tei , kimdet tei natimeten , juy ioniumteten packet 
ilin am Ende seiner Ármel, am Saume dér Schösse und bringet 
ihn ins Haus hinein II : 104; lám tagameden werfet ihn hinaus 
II : 142; taveten überbringet es II : 52; tért paneden leget es 
dar II : 42; conyeden , purcntedcn stampfet ihn mit den Füssen, 
zertretet ihn 11:80; ot yaneten rühret sie nicht an 11:162; — 
jigden sem manattem ettesen die Augen eurer Váter schauet 
meinen Augen (mir) ab II : 32. MK. 

Pers.-Suffix: subj. -aden ; obj. -eden (-esen). 

II. 3. mena juy , met ómat jdsta mán ampeyetama , sora 
juvayen geh in mein Haus und sage auf irgend eine Weise 
meinen Hunden, sie möchten schnell kommen 11:148; kát pa- 
geyeti jügotteden-na , . . . ot ranayen wenn die zwei Söhne kom¬ 
men werden, mögen sie nicht zögern II : 60. 

Pers.-Suff.: -ayen; Castr. I. (D.) - agen . S. § 97. 

(Plural:) III. 2. a) juvada kommet 11:54, Paas., Die 
fu. s-Laute 71: id 0 icatd; keryada fallet II: 176; janyada gehet 
II : 74, 134, 152; vdytada kommet hinab II : 44; — yova néy 


LAUT- UND FORMENLEHRE DÉR SÜD-OSTJAKISCHEN DIALEKTE. 55 

ot vaideten schlafet nicht lángé II: 44. (UK.) | b) muyat mettejat 
7is mejada gebt uns wieder etwas TI: 162; mant távada bringet 
mich II: 142; sei ot vérada madiet kein Gerausch II: 62; tan 
kattada fanget ein Pferd II : 176; üy menetada, sápét menetada 
neiget (das) Haupt und beuget (den) Hals II : 174;*) minat 
estada joy lasset uns ins Haus liinein II : 156; kénjada suchet 
II: 152; ördesata teilet 11:36; — tége mejasen sermet gebt 
einen Zügel her II : 12 (D.). || c) üyten ot tüveden bringet nicbt 
eure Kopfháute 11:60; nögos-lank, may-lank kuda panaden r 
(lsemet kérééa panaden Zobeldecken, Biberdecken leget dick auf, 
die Kissen leget hoch auf II : 18; rom tau kattada.. ., néygen 
kédet , kuret ára jireten , rom tau jdvetmeten fanget ein rukiges 
Pferd . . . , bindet an sie die beiden Frauen mit ausgebreiteten 
Armen und Beinen, sclilaget das ruhige Pferd II: 176; ot esteien 
lasset sie nicht II: 156, 158; menem ot vedeten tötet meine 
Schwiegertochter nicht II: 158; — mán tayrem ot yajesen lasset 
mein Panzerhemd nicht zurück II : 36. MK.; cukaem tüteden , 
ot cokatesen führet meine Hofhündin mit euch, quálet sie nicht 
II : 166. MK. 

PerB.-Suffix: subj. -ada ; obj. -eden 9 -aden (- esen , - asen **). 

§ 96. In dér ersten Person wird dér Imperativ durch das 
Prásens ausgedrückt, was auch bei den anderen Personen dér 
Fali sein kann; z. B. menayen. té-mendan , yatayem, té-yattam 
wenn du gelist, so geh, wenn ich sterben muss, so sterbe ich 
II : 156. | mendemen , jaraneyen vettemen láss uns (2) hingehen 
und die Samojeden töten II : 66; vozemen kátna severdemen 
tdjemat mit dem Beile láss uns die Stadt entzweihauen 11:18; 
jianka verdemen láss uns Schwestern werden II: 170, 172; na - 
vérmittcmen láss uns springen II : 128. j mendeu joy lasset uns 
nach Hause gébén II: 154; türuma jideu lasset uns zu Heiligen 
werden 11:178; at taganditteu lasset uns ringen 11:2; an 


*) Vgl. auch im Ung. térdet hajt er beugt (das) Knie; 
áhnliche Beispiele: t'u-pirna húr iaksöt } jástet darauf stampfte 
er mit dem Fusse (eig. warf [das] Bein) und sagte II: 144; 
sevat-üy kereteyen sie wandten (ihre) bezopften Háupter II : 
66—8. S. auch Fokos, Nyr. 39 : 431. 

**) S. oben mejasen. 
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sevrantteu , ada at jévedítteu schlagen wir uns oder schiessen 
wir (Pfeile ab)? Ebd. (at = NO. at; s. § 82); pás verdeu lasset 
uns ein Ziel errichten II : 10; — rőten verde nui, pégde nui jemat 
iake: jermem türum sínjét ot ujen (Práteritum), mönd'em türum 
sínjét ot ujeu in dein Boot wirf reichlich rotes Tuch und 
schwarzes Tuch, auf dass wir nicht ein bedrángtes Weltende 
seben, auf dass wir nicht ein dürftiges Weltende seben 11:46. || 
kividet tei notimteden , juy ioniumteden fasset ibn am Ende sei- 
ner Schösse und führet ihn ins Haus binein II: 142. Vgl. NO. 
Ahlqv. aikol manem paitat, ma manlem , luela oy ponlem maciiét 
mir die Anzeige, dass aucb icb gebe und vor ibm den Kopf 
beuge Mattb. 2, 8; at joyotl es kömmé (Ahlqv.) Mattb. 6, 10. 
S. aucb Hunf. § 184. — Dass einige Formen des ursprüngli- 
eben Konjunktivs Imperativformen vertreten, babén wir schon 
geseben; vgl. aucb § 97. 

III. Konditional und Potential. 

§ 97. In den Konda-Dialekten sind aucb Formen zűr Be- 
zeiclinung dér bedingten Aussage (modus conditionalis) 
und dér Möglicbkeit dér Handlung (modus p o t e n t i a 1 i s) 
gebráuchlich. Z. B. 

I. 1. menaijen , té-mendan , yatarjem , té-yattam wenn du 
gehst, so géb, wenn icb sterben muss, so sterbe icb II : 156. 

I. 2. mejayen , tűt mendam wenn du gibst, so werde ich 
faliren II : 74; viant veda namas tájeyen (tájaijen) wenn du 
rnicb zu nehmen im Sinne hast II : 40; metta yajadat ént 
üdldayen , yüdem kés navérmittemen nai-edépta (um zu wissen,) 
ob du nicbt mit einem Manne gelebt hast, láss uns dreimal 
übers Feuer springen II: 128; tayaijen tarja , tivdarjen tlvcía 
wenn du hereinkommst, komm béréin, wenn du binausgehst, 
géb hinaus II : 216. 

I. 3. nmeden mosta yajdt ütarja , jay ioniumteten wenn dér 
Mann eucb zusagt, so bringet ibn ins Haus béréin II : 104, 
142; mendemeta, vérén üttarja (vöm Prásens-Stamm ?) géb, wenn 
du die Absicht (eig. Gescbáft) hast 11:94; üttarja 11:206; 
otem ütarja , tavat , ságarat at kuladídarj wenn bei mir ein Hof 
sein wird, möge er von Pferden und Kühen voll sein II: 138; 
jaran untét uncarja , tuva uncarj wenn dér Samojede die Absicht 
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hat den Eid zu brechen, so möge er ihn brechen 11:06; táj arja 
wenn er hat II : 174; yot mettat pég pélek yui vaidaga , pég 
pélek yui mimén ömést sobald an einer Seite ein Mami síeli 
liingelegt hat, ist an dér anderen Seite ein Mann wach II: 52. 
S. auch § 101. 

Pers.-Suffixe : 1 . - agem , 2. - agen , 3. -apa. 

Vgl. Szinnyei, NyH. 4 103: mdnayém , mdnagén , mdnagd. 
Snrg. Castr. § 109. vergarn, vergan , vergal , vergamen usw. 

Ausserdem kommen zűr Bezeichnung des Konditionals 
und Potentials Formen mit vor. «Fiir den Conjunctiv hat 

dér Irtysch-Dialekt, soviel mir bekannt ist, keine eigne Flexions- 
form, sondern dieser Modus wird so wie in mehreren anderen 
Sprachen durch eine Partikel adag gebildet. Diese Partikel kann 
dem Práteritum und Futurum des Indicativs sowohl vor- als 
nachgesetzt werden, z. B. ma adag verem oder ma verem adag 
ich würde tun ; ma adag verdem oder ma verdem adag ich mag 
tun» (Castr. § 108). 

Beispiele: mán adag nlnat séméga vérdem-na , mant nüm - 
türum yujag jiga juytupteta ómat taidan-a wenn ich euch seliend 
maciié, bist du imstande, mich zu den Mánnergewássern dér 
oberen Welt zu bringen ? II: 126; nut jüguttmen-na, adag itte- 
kiir-pa tétté yögottmen, paide-kur-pa tétté yögottmen wenn wir 
zusammenkámen, würden wir hier mit dem im Laufen gescliick- 
ten Fuss herumlaufen II : 114; tébéga jüytöt, tus vérag yni(na) 
vérmet-na, karet-váyta ár nurat en panmet-na , tébég sáytet ént 
péket adag er trat ins Yorhaus; wenn dér tüchtige Zimmermann 
beim Bauen nicht viele Eisenstangen gelegt hátte, würden die 
Bretter des Vorhauses (ihn) nicht ertragen II : 44.*) 

Vgl. die oben angeführten Imperativformen : I. 3. menag 


*) Oft wird dér Konditional durch das Praeteritum ausge- 
drückt: té-yulen uimem-na, nugat kudn tévém , kudn jángem 
liatte ich das (frülier) gewusst, so hatte ich dich in dér Zwi- 
sclienzeit verzehrt und (dein Blut) ausgetrunken 11:130; noten 
méget töregemivet pitmen uimem-at , ügema somig öget édöt hátte 
ich deinen Pfeil bemerkt, als er mich in die Lunge (?) meiner 
Brust traf, so wáre auf meinem Haupte ein goldenes Horn ge- 
waclisen II : 70. — Vgl. auch NO. Schütz, NyK. XL : 75. 
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er möge gehen, II. 3 . juvayen sie mögen kommen; Karj. 272. 
hat nocli die Fönn nidna'yydn «gehet ihr!». 


B) Passivum. 

§ 98. Das Bildungsenffix des Passivs ist -ái- ; das Prásens- 
suffix wird an den Verbalstamm angefügt, stelit somit vor dem 
Passivsuffix (im NO. auch das Suffix des Práteritums; z. B. 
uáysápm ich wurde gerufen Pápay NyK. 36 : 370). 

Wir wollen gleich hier betonén, dass dér Gebrauch des 
Passivs im Ostjakischen (und Wogulisclien) ein sebr ausgebrei- 
teter ist und auch bei intransitiven Zeitwörtern passive Kon- 
struktionen angewendet werden, wo wir dies kaum erwarten 
würden (nicht nur in dér 3. Person Sing., wie ntur, ventum 
est , pugnatum est*), z. B. öytena tam jüytájem mán kam mit 
einem Speere auf mich zu II : 202 (eig. ich wurde mit [von] 
einem Speere gekommen); mettena te-jidájem jemand wird zu 
mir kommen 11:146; vey-yui jiankena jüytai es kam die 
Schwester des Bráutigams II : 150; kát pageyenna nik cucáiyen 
die zwei Söhne gingen ihnen beiden entgegen II : 78 (weitere 
Beispiele s. § 99). NO.: latna iisaimdn Feinde sind gégén uns 
gekommen Pápay NyK. 38:117. S. Schütz József, NyK. XL: 25; 
Wog. lotciné an té joytqu das Pferd kommt ihm nacli Műnk., 
VogNépkGy. 111:130.’ S. Szabó Dezső, NyK. XXXIV : 229; 
Pólay Vilmos, NyK. XXXV : 407.*) 


*) Hier wollen wir auch die nicht seltene Vermengung 
von aktiven und passiven Konstruktionen erwábnen (s. auch 
II: 144 Anmerkung): yon éne poyna vede-na wenn dich dér 
álteste Königssohn nimmt II : 152 (st. vedájen-na)\ kát yoiijen 
jüytáiyen es kamen zwei Mánner II : 192 («müsste wohl heis- 
sen : kát yoiyen jiiyteyen od. kát yoiyenna jüytai*); ad a yoiyenna 
pent . . . te-todajeyen den Weg verfolgten diese beiden Mánner 
11:34; jesnájetna keu, kur tayet-oyteja panmen , conysedái («iin 
Őrig. conysédét*) sein Schwager legte einen Stein auf die Ferse 
des Fusses und gab ihm mit dem Fusse einen Schwung II : 
134; tótén ütta íaíapeyitan mettejat enU medájen werden dir 
deine dórt wohnenden Grossmütter nicht auch was gébén? II: 
110; yüs yui jáyrnen, ádémmen , nik tavai zwanzig Mánner gin¬ 
gen hin, ergriffen sie und brachten sie ans Ufer II : 76 (s. § 
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Interessant ist dér Gebrauch des Passivs bei den «begin- 
nen, anfangen» bedeutenden Verben: tavetna adémda te-pidái 
das Pferd begann ihn fortzutragen (equo ferri coeptus est) II : 
110; törop-juy ádimái , us náresta pidái er nalim den Schwan 
und fing wieder zu spielen an II : 144; átte-ké^eat pidái jantta 
sie fingon an das Schwert zu schwingen II : 76 ; N. jigsayenna 
ügodivet ettitta ötéytai die beiden Brúder fingén an den N. vöm 
Kopfe an zu betrachten II : 56; kit tárn tüda té-péydezái mán 
fing an die zwiefache tárn (= Krieg) zu führen 11:30; — ebenso: 
ménkna teda juvajem dér Teufel will mich aufiressen II: 148; 
űrt esen ménkne té-teda jurái dér Teufel will euren Herrn auf- 
fressen II : 148; severmeta kus jurái wie er béréit war, ifim 
einen Hieb zu versetzen (wie er eben geschlagen werden sollte) 
II : 64; — ménket oi pélek pümet ruyitta ént putiái in dér Ge- 
gend des Waldteufelsgehöfts vermng mán das Gras nicht zu 
durchwaten II: 134. Hier ist alsó die Handlung, die passiv aus- 
gedrückt werden soll, im Infinitiv enthalten und wird dennoch 
nicht durcb diesen, sondern durch das Prádikat ausgedrückt 
(da es keinen Inf. Passivi gibt). Ebenso im NO.: toyldy uaina 
ioydtta an ‘ uerdmla nicht einmal dér Vogel kann hingelangen 
Pápay NyK. 37 : 168; Halna azat ueldi uurátla dér Feind will 
ihn um jeden Preis töten 37 : 363; kim tálda pitsa sie fingén 
an, ihn herauszuziehen 37 : 174, Schütz, NyK. 40 : 50; wog. 
pupi-khivorné jálentáyw pömtwán die Schlange wird anfangen zu 
euch zu gehen Műnk., VogNépkGv. I: 167, Szabó D., NyK. 34: 
330, Pólay Y., NyK. 35 : 409. S. auch § 107. 

§ 99. Im Passiv gibt es einen Indikativ, Imperativ 
(und Potential). Dér Infinitiv, die Participia und das Gerun¬ 
dium habén keine passive Form. 

Indikativ. 

(S i n g u 1 a r:) I. 1. a) Práteritum: a) Transitive Zeit- 
wörter: noy vejájem icli wurde herausgezogen II : 186; tarajem 
ich w. gebracht 34, 90, 130; tüvajem ich w. fortgeführt 11:58; 


113). — Vgl. im NO. Hunf. § 137; Pápay marna louel parisa 
er wurde vöm Yolke umringt NyK. 37 : 363; im Wog. Szabó, 
NyK. 34 : 436. 
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yajájem mán liess mich übrig II : 32; seyájem , poytájem , ju/ 
estajem maii hat mich geschlagen, gestossen und nach Hause 
entlassen II: 108; kát löxjejat *) tűm esteájem da wurden auf 
midi die zwei Hunde losgelassen 11:200 (MK. Lied); pagat 
ént partájem, evejat ént partájeni es ist mir weder ein Sohn, 
noch eine Tochter geschenkt worden II : 102; — jevdem , jeve- 
dem schiessen : jévetájem , jéuet'ájem (jévetajet sie wurden durch - 
schossen II : 20); págaptem , págéptem herausschlagen, haraus- 
reissen: pagépiájem ( págépiájet , pagéptait sie wurden ausgesto- 
chen II: 124); lavéptem herausnehmen, lierauszielien : lávéptá- 
jem , lávéptajem ; (3) Intransitive Zeitwörter: kát löyena tam jüy- 
tájem die zwei Hunde kamen auf mich zu 11:200; nuy ankenna 
jökeájem (statt jökájem) deine Mutter hat mir zu Ehren getanzt 
II : 198. 

b) Prásens: a) lyistájem ich werde gefragt II: 32; mán 
menkne té-tedájem mich will dér Teufel auffressen II: 148; (3) 
sírna, pirna ént jüytítájem , ín yote jüguttájem weder friiher kam 
zu mir jemand, noch wird zu mir spater jemand kommen; 
woher soll ich jetzt Besuch erhalten? II : 116. 

Personalsuffix : - ájem . 

I. 2. a) Práteritum: a) néy veda ént partájen es war 
dir nicht gestattet eine Frau zu nelimen 11:172; partájen, 
pártáin II: 134; medojena áryájen , medojena mönd'ájen von wem 
bist du durch ein Lied. durch ein Márchen verlockt worden ? 
II: 142, 124; P) yoxdenenna jüytájen wer ist zu dir gekommen ? 
11:116. b) Prásens: a) mettejat*) medájen aliqua re donaris 
II: 110; vodájen sie wird dich erkennen 11:86; P) jiypoytanna 
tégde jüguttájen deine Brúder werden zu dir herkommen (wört- 
lich: «du wirst von d. B. gekommen») II : 6. 

Pers.-Suffix: -ájen, - áin (s. II : 120. Anmerkung 34). 

I. 3. a) Práteritum: a) tej-átmái, te-távái er wurde em- 
porgehoben und fortgetragen 11:106, 110, 112; páriái er wurde 
hingelegt II : 30, 84; tüvái es wurde gebracht II : 20, 48, 54, 
76, tüái II : 56, 156, 158, 166; jángái , tévái es wurde getrun- 
ken u. gegessen II: 138, 154; verde kermef péra seyái , tíneden 
ömdcii sie stiessen einen rőten Ziegelstein fein und setzten ihn 


+ ) S. die Anmerkung unter I. 3. 
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ihnen vor II: 174; áneja tokát*) panái in eine Scliale tatén sie 
Teer II : 174; jigetna tavai sermadat sein Yater brachte ihm 
einen Zaum II : 106; ei mettejat usta ént tildái sie habén wie- 
der nichts mitgebracht II : 164; jigetna yüdem perat mejái von 
seinem Vater wurden ihm drei Körner gegeben II: 84. — (3) vet 
yoina janyái die fünf Mánner kamen II : 84; ménkna juvai es 
kam dér Teufel 11:146; ei mettena ént potiloyintai nichts blieb 
an ihm haften II: 106; jiypogotna yara menüi dér Brúder ging 
ins Freie II : 146; kát yatt üdái es wurden zwei Tagé verlebt 
II: 50; you ütai , van ütai sie lebten lángé, sie lebten kurz II : 
102; | -öi: öndép yoina conyöi von wem wurde die Wiege ge- 
schaukelt? II: 26, 94. 

b) Prásens: a) evena vedai das Mádchen kauft II: 160, 
166; tü üdopna táidái sie wird in jenem Zelte gehalten 11:60; 
tüdai wird gebracht, getragen 11:52, 68, 14; j3) löy-pa etta 
mendai , pan-pa etta mendai rit ene yumbedena die grossen Wellen 
von ihrem Boote gehen über den Flussbusen, gehen über die 
llachen Ufer II : 78. 

Pers.-Suffix: -ai. 

(Dual:) II. 1. aj Práteritum: evejat mejaimen uns 
ist ein Madchen geschenkt worden 11:160 (filia donati sumus); 
ega pártáimén wir sind einander bestimmt II : 40; Karj. 272. 
séyGá'imdn (gewöhnl.) und se 9 i)Gáim?:n «man schlug uns»; h) 
Prásens: ént estetaimen wir werden nicht zugelassen 11:158; 
vettaimen wir werden getötet II : 20. 

Personalsuffix: -aimen. 

II. 2. kommt in den Texten nicht vor; das Pers.-Sutf. 
würde, nach dem Aktív ergánzt, - aiden lauten; vgl. Castrén 
§ 119 unttaiden , unttaiden , unttedaiden , unttedaiden . 


*) Über den Gebrauch des Instrumentals s. § 43 b)\ hier 
ist alsó die Konstruktion: «is a patre aliqua re donatur», nicht: 
«aliquid a patre ei donaturo; ebenso: ár Imena ... ánejat ömét- 
tajem zahlreiche Frauen werden mir Schalen reichen II : 62; 
mán ént udem , Türumna met-sir mögat kittájem ich weiss nicht, 
was fül* Kinder mir von Gott gesandt werden II : 152. Ygl. 
wog. netán tén-utél ti totwes seine Frau brachte ihm Speise 
Műnk. 1:11, Szabó D. NyK. 34 : 229. 
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II. 3. aj Práteritum: a) jiypogotna amperjen yötna 
yajáiyen , segerat jirta pártáiigen , yeira menái dér Brúder liess 
seine Hunde zu Hause, befalil sie an die Kette zu légén und 
ging ins Freie II : 146; tüváiyen sie wurden geführt II : 72, 
tüdiyen II : 176; tavat mejdiyen sie zwei békámén je ein Boss 
II : 134; at saynájeyen (saynáiyen) sie wurden totgescklagen 
II : 38; pitáiyen (pitájeyen) sie wurden getroífen II : 70 — 72; 
seydigen sie w. geschlagen, kattáigen sie w. gepackt II : 20 ; ( 5 ) 
yoiyen vdy nögona mendjeyen (menáiyen) die beiden Brúder 
wurden von metalienem Fleisch bewachsen II : 38; moi jayna 
jüytáiken Freiwerber kamen zu ihnen II : 18. 

b) Prasens: tábettáiyen, jdngettáiyen sie werden mit 
Speise und Trank bewirtet II: 132; evem t'ajrnl vedáiyen sie 
werden umarmt II : 80; severdáiyen sie w. gehauen II: 76; — 
dttáiyen sie werden liegen gelassen II : 72. 

Personalsuffix: -áiyen (-djeyenj, I. D. - áigen , -diken. 

(P1 u r a 1:) III. 1. a) Práteritum: muy Türumna ney 
veda ént partájeu uns gestattete Gott nicht Frauen zu nelimen 
II : 168; te-átmájeu wir wurden aufgesclieucht II: 88; ruvtájeu 
wir w. betastet II : 192; — vos tégpega esteáju wir w. in die 
Stadt hineingelassen II : 28; b) Prasens: a) jevrena ádémdá- 
jeu ein Wolf wird uns in die Fluckt .jagen II : 88; (3) iaina 
jidájeu wir bekommen Besuch von Kriegern II : 50. 

Personalsuffix: *ájeu. 

III. 2. ist in den Texten nicht belegt. Nach Castrén § 
119 unttáida , unttaida ihr wurdet gelehrt; unttedáida, unttedaida 
ihr werdet gelehrt. 

III. 3. aj Práteritum: a) tüvájet sie wurden geführt 
II : 168, tüdjet II : 160, 164, 174; esteijét (estáitj sie w. ge- 
worfen II : 160; vejajet sie w. genommen Ebd.; távdjet sie w. 
geführt II : 94; táptájet, jángöjet (táptdit , jángaitj sie w. mit 
Speise und Trank bewirtet II : 134, 136; ei imejat mejdjet, ei 
iaejat mejdjet mán gab ihnen ein Weib, mán gab ihnen cinen 
Mann II : 52; tevájet sie w. aufgegessen II : 76; (3) di yuina 
juvdjet zu ihnen kam dér jüngste Mann 11:166; bJ Prasens: 
anketna ént ndájet sie werden von ihrer Mutter nicht erkannt 
II : 176; iyistdjet sie werden getragt II : 166; tdbettdjet, jdnget - 
tájét , énmettetdjet ( tdbettdjet , jdngedájet II : 52) sie w. genáhrt, 
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getránkt und auferzogen II : 160; táidájet sie w. gekalten (sie 
sind) II : 126. 

Personálsuffix: - ájet , - ait . 

Imperativ. 

§ 100. Es kommen in den Texten nur die 2. und 3. Pers. 
Sing. vor. 

I. 2. panmásájen mögest du gelegt werden II : 88. 

I. 3. tu vetmdsa , né) mana vedem rnöge er getötet sein, 
icli nehme sie selbst zűr Frau II: 168; nuy pélek sőt vét-joy 
yujen vágat) nir, vágat) sagat tümdépte, man-pa tnane pélek lőO 
yujem v. n., v. s . tümdéptetem, N. voca jügutteu-ria, ürdeu jüroy 
ot ni mása, tnégdat yui jüroy-pa ot uimása, űrt sója űrt ot pan- 
mása kleide die 150 Mann aus deiner Gegend in teure Stiefel 
und Gewánder, icli meinerseits werde die 150 M. aus m. G. in 
t. Stief. und Gew. kleiden, damit mán, wenn wir in die Stadt 
des N. kommen, die Sacke nicht wisse, welche von uns Helden 
sind, damit mán die Saclie n. wisse, welche von uns einfaclie 
Leute sind, damit mán nicht einen Helden für einen Helden 
halté II : 50; tamása láss liierher bringen (möge hierher ge- 
bracht werden) 11:64; kávrém jink vérmása láss heisses Wasser 
hereit sein II : 176; ügot sőy yormása möge ihm die Kopfhaut 
geschunden werden II : 66 ; jeméi) volna sáptem togöi manimasa 
möge das heilige Tier mir den Ilals abreissen (ostj. Schwur) 
Wbuch 43; ár nét), ár yoi jáyta löga tagamidet, étoba seymása 
yoi-ney , yoje yoina auf den Weg, wo viele Weiber und Mánner 
gehen, warf mán ihn hin, damit Weiber und Mánner, wer sie 
aucli seien, ihn schlügen II : 4; kát cupem kátna panmása ¥ ) 
mögen meine zwei Stíicke entzwei gehauen werden (möge mán 
mich in zwei St. zerhauen) Ti: 74. || táumásai er möge gerissen 
(gefúhrt) werden II: 136; műdet kérépna nógat)a, yátav-ötéyet 
yáyraina noymásai, vérét) vöje jem jirem tégde táumásai wenn an 
dér Yorderwand ein Specht pickt, möge an dér Hinterwand ein 


*) panmása, wolil nicht statt panmásájem (s. Nachtrag S. 
112); vgl. NO. kát sőfian loldn kátnni raynds löhn deine zwei 
Stücke wáren entzwei gefallen Pápay NyK. 38 : 132. 


i 
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Kreuzschnabel picken ; láss eines blutigen Renntiers gutes Opfer 
mir hierher gebracbt werden II : 138.*) 

§ 101. Es kommt auch dér Potential vor: idebajiy 
yatéy tűrum yun yatt vérájem aday wo wiirde dér sterbende 
Tag meiner Niederlage für mich kommen ? II : 62. 

Als Formen des passiven Konditionals sind wahr- 
scbeinlich die folgenden zu betrachten, die jedocb mit den 
aktiven Konditionalformen übereinstimmen (s. § 97): pég muyyol 
jiraya , pég muyyol noy enytdi wenn mán ein Bündel zubindet, 
löst mán das andere auf II: 112; tumejaya wenn er sie be* 
stattet liat 11:54; — műdet kérépna nogaya wenn an dér Vor- 
derwand ein Specht pickt II : 138. 

§ 102. Hier müssen wir auch den reflexiven und 
intransitiven Gebraucli dér mit dem Suffix des Passivs ge- 
bildeten Zeitwörter erwábnen, von denen ein Teil aucli ohne 
Passivsuffix gebraucblich ist (vgl. Castrén § 117; Hunf. 150; 
Budenz, Ugor Alaktan §§ 17, 18; Szabó, NyK. 34:229; beson* 
ders Schütz, NyK. 40 : 25, 26): at-temájet **) sie zerstreuten sich 
II : 92; édémdái er schámte sicli II : 6, 8; kénmái er árgerte 
sich, wurde zornig II: 8, 18; pégmem , pégmájem frieren: eitékna 


*) Wie das Suffix -mása(i) zu analysieren sei, lasst sich 
schwer entscheiden. Nur so viel ist gewiss, dass im Auslaut 
-a(i), -ái- das Passivsuffix enthalten ist; über das Felilen des 
-i in dér 3. Person vgl. die nordostj. Formen tüla «wird ge- 
bracht», tilsa «wurde gebracht» Hunf. 149; Schütz, NyK. XL: 
24. Was das -s betrifft, liegt in Anbetracht dessen, dass im 
Wog. das Momentansuffix (oder Práteritumsuffix) -s oft im Im- 
perativ und Optativ vorkommt (s. Munkácsi, VogNyelvj. 41, 42; 
Szabó, NyK. XXXIV.: 218—9), dér Gedanke nahe, dass wir es 
vielleicht auch hier mit demselben Suffix zu tun habén und 
dass auch das -m als Momentansuffix zu erkláren ist. (Vgl. z. B. 
manimem abreissen, Karj. 201. Ni. méndm *, OD. mzné'md- (v. 
mom.) «abreissen, abbrechen»; s. Castr. § 97 e), NO. Schütz, 
NyK. 40 : 15—16 usw.) Munkácsi dachte auch liieran, als er 
NyK. 28 : 9 die Form seymása als «praet. sing. passivi 3. Pers.» 
erklarte, docli kann das -s wohl nicht als Práteritum aufgefasst 
werden (da es im SüdO. kein Prát. auf -s gibt), sondern nur als 
Momentansuffix. 

**) S. § 82. 
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pégmai sie ist vor Kálte ganz erstarrt II : 166; manekem té- 
pégemdai mein Brüderlein wird erfrieren II: 160; pötem, pötájem 
kait werden, frieren; iga vajemdái dér Alté schlief ein II : 142 
(Karj. 59. ugidmt- einsclilafen), vajemdájet sie sind eingeschlafen 
II ; 60; vaidai patld allé schliefen II: 152; enemdai er fing an 
zu wachsen II: 86; nék vasettai er wird sich ausbreiten II: 50 ; 
kitt aj eg en sie sind auf den Beinen, sie erheben sich 11:24,92; 
öméstai, öméstdirjen befindet sich, hefinden sich II : 192, 200 
( ömsem sitzen, sich befinden, wohnen, Karj. 87. om§s- sitzen); 
tod'ájeyen, tod'áiyen sie stehen 11:24, 204; yunja pdgértevai er 
stürzte auf den Bücken II : 148; küttépetivet cupa menai er ist 
in dér Mitte entzwei gehauen II : 122, caba mendái er zerfállt 
in Stücke II: 20; táp ér ént noytetdi dér Waldschutt bewegt sich 
niclit 11:62; noytdi bewegt sich II: 160; notetwet vér at temedai 
aus dér Nase floss (ergoss sich) Blut II: 108; us türmem yuttetdi 
kaum graute dér Morgen II: 24, 86; yatt yuttetdi dér Tag graut 
II: 96 (vgl. türum yuttöt II: 108); jiarjen undertai deine Schwester 
ist schwanger geworden II : 102, 120; naurim somét vetteti das 
Kind wurde hungrig II : 86 (Paasonen, 6 *-Laute 103. samejm 
wdttcVi ich bin hungrig); sarai pötta pidai das Meer begann zu 
gefrieren II : 142.*) 

§ 103. Über die passiven Konstruktionen ékítem üdém ich 
wurde geschickt, kitem uttam ich werde geschickt» (Castr. § 
120), NO. Hunf. 146, 147, 148, s. weiter untén § 111 VIII. 

§ 104. Wir wollen nun die Personalsuffixe zusammenstellen. 


*) So wie in den § 98 besprochenen Beispielen das passive 
pidai die durch den Inf. ausgedrückte Handlung passiv erschei- 
nen lasst, lasst sich hier das pidai auch so erkláren, dass es 
die pass. Endung von potai (‘gefroro übernommen hat. Vgl. 
jedoch NO. imi koimdda pitla die Frau fángt an zu zaubern 
NyK. 36 : 371. 


5 - 
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A) Activuni. 


I. I n d i kát i v. 


Práteritu m : 


Prásens: 


subj. Konjug. obj. Konjug. 

Sing. 1. -m (-cm; -am -om) -m(-em) 

2 . - n (- en , - an) -n (-éri) 

3. • t, -öt (-et) -t (-et) 

Dual 1. -mén (* emen) 

2 . -ten (-den, -eten, -eden) 

3.1. D. -gén, -ken -eten, -eden 
(-egen), K. -yen 
(-eyen) 

Plur. 1. -eu 


subj. Konjug. obj. Konjug. 

- 7 ii (- am , - em ) -m (- em ) 

-n (-en, -an) -n (-en) 

— (s. § 92) -t (-et) 

-meri (-emen, -ámen) 

-ten (-den, -eten, -eden) 
-gén, -ken (- egen\ -eten, -eden 
K. -rgen (-eyen) (D. MK. 

-esen) 

-eu 


2. -ta,-da(Ck$TR.:-edá, -eden -eda, -ede 

-ede, -da, -de, -ta, -te) (Castr.) 


-eden( D.MK. 
-esen) 


3. -et 


-et*) 


*) Wie wir sehen, sind die Endungen dér objektiven 
Konjugation mit denen dér possessiven Deklination iden- 
tiscli. S i n g.: panem, panen, panet; Dual: pan(e)men, paneden , 
partédén; P 1 u r a 1: paneu, paneden, pariét gerade 80 wie z. B. 
I. ayem, ayen, ayet «meine, deine, seine Mutter»; II. ayemen, 
ayeden, ayeden; III. ayeu, ayeden, ayet (s. § 48). Dasselbe seben 
wir ganz deutlick auch im Wog.: I. mineim, mine'in , mini «icli 
gehe» usw.; II. minimen, minijin, min eV; III. mineuw (rninüw), 
minigin , minőit; objektíve Konjugation: I. rátilém «ich schlage 
ikn», rátilén, ratitá; II. ratilémén, ratilén, ratitén; III. rdtileuw 
(rátilüw), ratilán, rátiánl gerade so wie: I. kwolém, kwolén , 
kwold «mein, dein, sein Haus»; II. kwolémén , kivolen, kwolén; 
III. kwolüw, kwolán, kwoldnl. — I. rötidyém «ick schlage sie 
beide». rátiayén, ratidyd; II. rdtidyhnén, rcLtiayén, ratidyén ; 
III. rdtidyüw\ rdtidydn , rdtiaydnl gerade so wie : I. kwolayém 
«meine zwei Háuser», kwolayén, kwoldya; II. kivolayémén, kwo- 
Idyen, kwolayén; III. kwoldyüw, kwolaydn, kwolaydnl usw. s. 
Munkácsi, VogNyelvj. — Diese Erscbeinung, auf die wir hier 
nicht náher eingehen können, werden wir bei einer anderen 
Gelegenheit behandeln. Ygl. auch Winklers Ausführungen, Dér 
uralaltaische Sprachstamm 68 —84 und hier §§ 109, 110, 111. 
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II. Imperativ: 

subj. obj. 

I. 2 . -a 

I. 3. -ay, -ayat; -at 
II. 2. -aden -eden (-esen ) 


III. Konditional und Po- 
ten tial: 

I. 1. -ayem; -m aday 
I. 2 . -ayen -n aday usw. 

I. 3. -aya 


II. 3. •ayen 

III. 2. -ada -eden , -aden (-esen , -asm) 
III. 3. -af, - aget*) (Castr.) 


B) Passivum. 


I. Indikatiy. 
Práteritum und Prásens: 

I. 1. -ajem 

2. -ajen, -din 

3. -di 

II. 1. -dinien 

2. -áiden. (Castr.) 

3. - digen , - diken , Ií. - ájeyen , 

-diyen 

III. 1. -ájeu 

2. - aula (Castr.) 

3. - djet , -dit 


II. Imperativ: 

I. 2. - más ajen 
3. - masa , -masai 

III. Potential: 

I. 1. -a;m ada?; (s. § 101). 

Konditional: 

I. 3. - aya (s. § 101). 


§ 105. Konjugationsparadigma : panem (Stamm pan•) légén: 

A) Activum. 


I. In 

a) Práteritum: 
subjekt. objekt. 

Sing. 1. panern 

2. panen 

3. panöt panet 

Dual 1 . pan(e)men 

2. yanden paneden 

3. pan(e)yen paneden 


ikativ. 

b) Prásens: 
subjekt. objekt. 

pandam{pandem) pandem 
pandan panden 

pánt pandet 

pandemen 
pandeden 

pandeyen,pandegen pandeden 
( pandesen ) 


Plur. 1. paneu pandeu 

2. panda paneden ( Castr.) pandeda pandeden (pandesen) 

3. panet pandet 


*) In § 111 mit Druckfehler - agat ; vgl. Castr. §§ 110, 115. 

5* 
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Sing. 

Dual 

Plur. 


Sing. 


Sing. 


Dual 


Plur. 


Sing. 


II. I m p e r a t i v: 

subj. obj. 

2. pana parte 

3. panay, panayat 

2. panaden partédén (panesen) 

3. panay en 

2 . panada paneden , panesen (panaden , panasen) 

3. panaty panaget (Castr.) 

III. Konditional und Potential. 

1. panayem ; panem aday — pandeim, pandem aday 

2. panay en ; panen aday — pandan , panden aday 

3. panaya; panöt, pariét aday — parit , paridét aday usw. 

(s. Castr. § 115.) 


B) Passivum. 


I. In 

a) Práteritum : 

1. panajem 

2. pandjen , pari din 

3. pandi 

1. páriáimén 

2. páriáidén (Castr.) 

3. panaigen, pandiyen 

(panelje yen) 

1. paneljen 

2. pandiela (Castr.) 

3. pemdjet , pandit 


i k a t i v. 

b) Prásens : 

panddjern 
pandajen , pandáin 
pandái 
pandáimén 
pandáidén (Castr.) 
pandáigen , panda iyen 

pandájeu 
pandáida (Castr.) 
panel ájet 


II. Imperativ: 

2. panmásájen 

3. panmasa , panmásai 


Potential: 

Sing. 1. panajem aday (s. § 101). 

Konditional: 

Sing. 3. panaya (s. § 101). 


§ 106. Zum Schlusse müssen wir noch den Infinitiv, 
die Partiéi pia und das Gerundium behandeln. 
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Infinitiv. 

Das Suffix cles Infinitivs ist -ta (-da), das auch in vollerer 
Form: -tai (-dai) ersclieint; z. B. vdyta rufen II: 16, vdytai 
TI : 43; veda nehmen II : 194, vedai II : 144; Karj. 330. ná- 
ndrmdtd aufspringen, ndudrta hüpfen, Idudptdta herausziehen; 
144. idtd werden ; Paas. s-Laute 109. ostK. iasta reden. 

I. Dér Infinitiv dient in erster Keibe zűr Bezeichnung des 
Zweckes. Am liáufigsten, wenn das Prádikat eine Bewegung 
(«gehen» usw.) bezeichnet: mán mendarn menkat t'adesta icb gehe 
mit dem Waldteufel kámpfen II : 133; mán jim néy, jim yui 
éttitta jaytam, marit modéptitta jdytam icb gehe schöne Frauen, 
schöne Mánner schauen und micb zu zeigen gehe icb II: 106; 
tuvat vdyta mendam sie zu rufen gehe icb II : 16; éva tdnta 
jdnyöt er ging ein Mádchen zu freien II : 83; eva vedai menőt 
er ging die Tochter (zűr Frau) zu nehmen II: 144; pogoda iga 
evemtitta tüköt dér Alté eilte, um seinen Sobn zu umarmen 
II : 136; ai tüda jdayem kova dér Kuckuck, dér die Kunde zu 
bringen ging II : 78; éne yui en tagat iyista dér álteste Mann 
geht nicht hinein, um zu fragen II : 153; juvet us vdgittai sie 
kamen wieder, ihn zu rufen II : 10. 

Ebenso bei Zeitwörtern, dérén Bedeutung dér dér eben 
erwábnten nahe steht («legen, setzen, rufen» usw.): neyema 
ügem vetta panmem tagand als icb meiner Frau den Kopf (auf 
den Schoss) legte, damit sie ihn mir abkraue II: 113; líeldai 
omdöt er setzte sicb bin, um zu weinen II : 3; nőt nögorda 
ömdulem Pfeile zu schnitzen setzte icb mich hin II : 3; dtte- 
kéjét noy ádimemen severmeta noy kittet er ergriíf das Schwert 
und bob es empor, um zu treffen II: 133; vetta te-vdytdjen sie 
ruft dich, um dich zu töten II : 133; medojena drydjen, medo- 
jena möndajen tégde jida von wem bist du dureh ein Lied, 
durcb ein Márchen hierlier zu kommen verlockt worden ? II: 
143; pút matitta ei imejat mejdjet , juy sever da ei igejat mejdjet 
um den ívessel zu kochen, gab mán ihnen ein Weib, um Holz 
zu hacken, gab mán ihnen einen Mann II: 53; yudéntem kém 
dr yajat jink yui aitta yüdéntay jeder dér zahlreichen Mánner, 
dér zugehört hat, möge auf (das Glück) Fische zu erbeuten zu- 
gehört habén II : 80, 178. || kdvrém jiyet yosmettide K. t'ogot’itta 
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wárme das Wasser, bis es kocht, damit K. sich waschen 
könne II : 4. 

«Möglichkeit, Kraft Zeit usw. habén, etwas zu tun»: marit 
nüm-türum yujárj jirja ju/tupteta ómat táidan-a bist du imstande, 
mich zn den Mánnergewássern dér oberen Welt zu bringen ? 
II: 126; menda ómat ént /otémdet er hat keine Mögliehkeit, zu 
gébén II: 64; végén , somén éndam K . tűda dir fehlen die Kráfte, 
K. hierher zu bringen II : 4; yonetena iut veda vágat térmet-li , 
ént térmet-li das alles zu kaufen, reicht eurem Könige das Geld 
hin oder nicht? 11:164; juy menda tádet te-juvöt die Zeit kam, 
nach Hause zu fahren II: 18; no/ mérget te-panumda juvem 
tátna als dér Augenblick kain, mit den Schwingen die Erde zu 
berühren II : 130; /úja menda namas táit sie hat im Sinne an 
den Mann zu kommen 11:140; marit veda namas tájarjen wenn 
du mich zu nehmen im Sinne hastll:40; cutca kacat éndamet 
sie habén keine Lust zu schreiten II : 54. 

II. Dér Infinitiv steht bei Zeitwörtern, wie «sich béréit 
machen, zu etwas bestimmt sein, gestatten»: naurim táida véra¬ 
dót sie machte sich béréit ein Kind zu gebáren II: 156; tln-pa 
menda te-no/teden auch sie zwei machten sich auf den Weg 
II : 78; pás jévetta nérdet tábet űrt das Ziel zu treffen bereiten 
sich die sieben Helden II : 10; %otan ái-taveden untteda wo 
habét ihr das Fallen, das.ich záhmen soll? 11:12; mágatta en 
medem ich gestatte dir nicht zu lösen II: 62; jesli kunén kur 
tonen yorda wenn du einwilligst, dass mán dir eine Fuss-Sehne 
herauszielie 11:142; murjat ént pártten-li nérj éttítta,/ui éttitta, 
néya murjat madéptítta gestattest du uns nicht, Frauen und 
Mánner uns anzusehen und uns selbst den Frauen zu zeigen? 
II : 152; / úja menda ént pártái, nuy-ba nérj veda ént partájen 
ihr ist nicht gestattet worden zu heiraten, auch dir ist nicht 
erlaubt, eine Frau zu nehmen 11:168 —170; tilié uda , yatt uda 
partten den Mond zu seben, die Sonne zu sehen befiehlst du? 
II : 216; yujemna ént estájem nurjat esteda von meinem Manne 
wurde mir nicht gestattet, dich zu empfangen II : 140. 

III. Die letzten Beispiele (und ein Teil dér folgenden; 
vgl. besonders: pidem , pi'í - «in etw. fallen, geraten» Karj. 209) 
zeigen schon den Übergang zu jenen Falién, in denen dér lnf. 
die Funktion des 0 b j e k t e s versieht: 
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«Wollen»: teda nerdam ich will essen; jevetitta jideu 
wir wollen schiessen II ; 10; evetta yui teda juvem ich will den 
Jáger auffressen II : 146; menkna teda juvájew dér Teufel will 
mich auffressen II : 148; menda juvet sie rüsteten sieti auf den 
Weg II: 162; rida tetta juvet sie w T ollten sich in die Boote 
setzen 11:74; menda juvöt er wollte gehen 11:118, 156; dnkti- 
dam varseda juvet meine Bippen drohen zu platzen II: 156; 
yatta té-juvem , ént yattam ich bin zu sterben béréit und sterbe 
nicht 11: 158; naurim taida us juvöt sie machte sich wieder 
béréit, ein Kind zu gebáren Ebd. In einigen dér angeführten 
Sátze stelit die Bedeutung von juvem mit dem Inf. dér Be- 
zeichnung dér eintretenden Handlung nalie; vgl. 
Castrén § 124: yantca jidem ich werde schreiben. (Vgl. eneja 
juvem ich wurde gross, esjiga jidem ich werde alt werden.)*) 

«Beginnen»: távét ke ja menda pulöt sein Pferd fing an 
rasch zu laufen II: 116; jántt'a, teda pidöt sie fing an zu essen 
und zu trinken II : 140; tavetna adémda te-pidai das Pferd be- 
gann ihn fortzutragen 11:110 (s. § 98); menda pidöt sie machte 
sich auf den Weg II : 140; ütta piteyen so lebten sie da (sie 
fingén an zu leben) II : 116;**) — tad'esta togolmöt er fing zu 
kampfen an 11:66; sevrantta te-tögolmeyen sie begannen zu 
fechten II : 126; tad'esta iuyladet sie fingén an zu kampfen II: 
20; — atta-kéjeat jantta te-vetőt er fing an das Sclrwert zu 
schwingen II: 122; ütta veieyen sie fingén an zu leben II: 172; 
ütta vetet sie fingén an zu leben 11: 158, 174, sie lebten weiter 
II : 108; — nuvetta ödéytet sie fingén an zu rudern II : 76. 

«V e r s u c h e n, können#: nüy-ser esapte pás jévetta 
jetzt versuche du das Ziel zu treffen II: 10; nuye-pa nem 
meda yotcan du verstehst es, ISamen zu gébén 11 : 104; mane 
nümpem najat ütta ént yotcam ich verstehe nicht mit einer 
Frau zu leben, die mir überlegen ist II : 134. 


*) S. auch Munkácsi, NyK. 28 : 18. 

**) lm NO. und im Wog. dient dieses Zeitwort zűr Be- 
zeichnung dér eintretenden Handlung; s. Hunf. 146; Schütz. 
NyK. 40 : 50; Pólay, NyK. 35 : 376. Vgl. den ahnl. Gebraucb 
von ung. kezd in dér alteren Sprache; z. B. Simonyi, Die ung. 
Sprache 364. 



72 


S. PATKANOW— D. R. FUCHS. 


«S a g e n, b e f e h 1 e n»: nuda jásteyen yüdém kés kim 
jayta sie verabredeten sich, dreimal hinauszugehen II: 126; leüt 
jüroc/a nuttomen meneu: nuda t'adesta ént jayta wir gingen aus- 
einander, nachdem wir einen Schwur geschworen, mit einander 
nicbt in den Kampf zu treten II : 66; verda partot jem-vay 
jantta-yar er liess einen silbernen llingplatz bereiten II : 134; 
ayet kavrém jink verda partét er befahl dér Mutter, heisses 
Wasser zu bereiten II : 130; — Saya Jigeda us kitmesöt pai 
menem pajey nürumat us estai wieder Üehte er das Licht, sei- 
nen Yater an, nocli einen bewaldeten Hügel herabzulassen II: 64. 

IY. Andere Bestimmungen : noy yonyta pettet sie fürchte- 
ten sich hinaufzusteigen II : 152; tö yör ütta ént y öttat dieser 
Benntierochse wird nicbt zu leben aufhören II : 166. 

Hier erwalinen wir aucli die folgenden :*) menda te-mendan 
wenn du fortziehen willst, so ziehe fórt II : 114; naurim taida 
en tait sie bekommt und bekommt das Kind nicht II : 158 ; 
önmetteda enmetteden sie nalimen ihn, um ihn zu erzieben II : 
160; mán ölémda . . . ölémem-wet seitdem ich zu leben anfing 
11:62, 118 (ábnlicb 11:58); cenca pandai .. .panem (sollte mán ) 
ibn (beim Bingen) auf den Bücken légén, würde ich ihn (doch) 
hinlegen II: 208, 210; joy kerettai sevat üy joy keretű (willst 
du) beimkebren, so kelire mit deinem bezopften Haupte nach 
Hause II : 64; voca menda mendemen wir maciién uns auf den 
Weg zűr Stadt II : 44 (noiiTii uoü^eMT*). 

V. Dér Infinitiv als Subjekt: yovan köveden kltta mosöt 
lángst solltet ihr den Kuckuck gesandt habén II: 20 (Karj. 88. 
mos - nötig sein); pirna ettltta-pa most mán kann ibn spáter 
betrachten II : 166; ömésta most mán muss sicli setzen (sitzen) 
Wbuch 79; suora tedbet cup mörteda yotan tutyet wo würde es 
ihm gelingen, es schnell in sieben Stiicke zu zerbrechen? 11:22. 

VI. Dér Infinitiv ist mancbmal aucb als Pradikat ge- 
braucblicb; z. B. tóttá narnas vermen t'oit' f tábetmet jita tankta-li , 
en tankta da steht er überlegend, ob er ins 7. Zimmer liinein- 
gehen solle oder nicht II : 120. || yota verdai was (ist zu) ma- 


*) Vgl. Simonyi, MHat. II : 299—301 ; Szabó, NyK. 34 : 
429; Pólay, NyK. 35 : 414, 424; Fokos, Xyr. 39 : 93; Schütz, 
NyK. 40 : 49; Beke, NyK. 40 : 145. 
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eben? II : 158 (vgl. wog. gumié varuykwé Műnk., VogNépkGy. 
IV: 25; Pólay, NyK. 35:419); metta tdréma tögénda, metta 
vegeya tögénda welcher Stárke, welcber Kraft begegnen wir! II: 
78. yadog tégei vedai , togút' medai das Yolk treibt Handel (hier- 
her nebmen, dabin gébén) II : 164 (s. dórt Anmerkung), 168. || 
tu davai távét senktai , neremdat yordai er fing an das líoss zu 
schlagen, mit den Gerten zu prügeln II : 14 (vgl. russ. .naBaii 
OMTb); ménk davai ndnk evetta töjemat da fing dér Teufel den 
Lárchenbaum mit einem Beile zu bauen an II : 146. || Ebenso 
sebeint dér Gebraucb des Infinitivs im Bedingungssatze ein 
Bussicismus zu sein (s. Anmerk. 164): pottéy öyet t'ak yapi- 
metai , yöt puyéda tüdai , tagametai , yör jugűtt yöt-puyéda (mán 
braucht nur) eines Geweibes abgefaultes Ende abzubrechen, es 
nacb Hause zu bringen und da liinzuwerfen, dér Benntierocbse 
wird zu dem Hause kommen II: 164, 166; notoda vdres égattai , 
vdres ént vénket , púm égattai , püm ént vénket wenn mán ibm 
an die Xase ein Haar angebangt hátte, wiirde das Ilaar sicli 
nicbt balten, hátte mán ibm einen Halm angebangt, wiirde dér 
H. s. n. h. II: 148; két-pete oyteja ométta, véra jiden ich brau- 
clie (dich bloss) auf die Handfláche zu setzen und in Blut wirst 
du dich verwandeln II : 20. S. noch 11:94, 114. — Ygl. Műnk., 
YogNyelvj. 294. || yüdéndem kém dr ige ja jink-yui tédéy aitta , 
yar-tas tédéy aitta , ént yüd . k. dr ig. pétteda jdnk jeder von den 
zahlreichen Mánnern, die zugehört babén, möge in Überfiuss 
Fisch erbeuten, möge reicblicli Pelzwerk erbeuten: allén den 
zahlreichen Mánnern, die nicht zug. babén, (möge) ein Nagel 
in die Ohren (geschlagen werden) II: 138. Vgl. yüd . keni dr yajat 
jink-yut’ aitta yüdéntay usw. jeder von den zahlr. M., dér zug. 
hat, möge für das Glück Fisch zu erbeuten, zugehört habén 
II : 80, 178. || tant tétta vérdai , dn ométtai , soyen öméttai cens 
vég tét vágtái, pörög vég tét vágtái (láss) hier Korn bereiten, 
(láss) hier Schalen und Birkenrindenkörbe aufstellen, um hier 
Bückenkraft, um hier Bauchkraft zu erfleben II : 48 ; Lat gatt 
üttai , güdem gatt üttai (lasset uns) hier zwei Tagé, drei Tagé 
bleiben II : 50. + ) 

*) Vgl. Pólay, NyK. 35:417 ff.; Munkácsi, YogNyelvj. 42; 
Szabó, NyK. 34 : 438.' 
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§ 107. Weder dér Infinitiv, nocli die Participia oder das 
Gerundium habén ein Passiv. Wenn dér Infinitiv eine passive 
Bedeutung habén soll, steht das Prádikat im Passiv: tavetna 
ádémda te-pidai das Pferd begann ihn fortzutragen II: 110; 
évegenna kéjeat pögotta noytítai die Jungfrauen schickten sich 
an, sie mit dem Messer zu stecben II: 152; nevista Jigemna 
mégdat-ja/na ugem-söy yorda te-partai ist es möglicli, dass mein 
Vater es befohlen babé. dass meine Kopfbaut von den gemei- 
nen Leuten geschunden werde? II : G6 ; ámpegen ségerat jirta 
pártáigen er befalil, die beiden Hunde an die Kette zu légén 
II : 146. — S. auch § 98. 

Participium praesentis. 

§ 108. Das Part. pries. hat dieselbe Form, wie dér Infi- 
nitiv: ömésta sitzend II : 46; t'ot't'a stebend II : 106; vérda ma- 
chend II : 184; téda essend II : 18; die Formen auf -tai, -dai 
sind weniger haufig, als beim Infinitiv: öttai liegend 11:40, 
ötta ebd.; tedai essend II : 94, teda II : 194. | atte-kéje Messer, 
das mán trágt = Scbwert II : 28, 32, 140; átta kéje II : 28, 
122; tátte tragend II : 42; yontíe-yoi kranker Mann II : 86. 
vánméttittváy (— láneni-éttitta váy) Spiegel (Metall, wo mán das 
Gesicht anschaut). || Ygl. t'amplat-yui , kaplatyui beweglicher 
Mann, unsteter Mann II : 102. 

Es ist möglicli, dass das Partizip mit dem Infinitiv ganz 
identisch ist; vgl. z. B. tát' tivetta yatt verőt dér Tag dér Ivrieger- 
abfalirt kam (wo sie abfahren; s. weiter untén oder zum 
Abfahren) II: 72; cutca kacat éndamet sie habén keine Lust zu 
schreiten II : 54 (ung. lépni oder lépő kedvük ); juy menda tádet 
te-juvöt die Zeit kam nacb Hause zu fahren II: 18; menda 
ómat ént yutémdet er hat keine Möglicbkeit zu gébén II : 64; 
yoi tedai éne tűr tűt-ja pövimitteta (ais wollte sie) einen Mann 
aufi’ressen, ihren grossen Hals blahte sie da auf II : 206 (áhn- 
licb II : 24). — S. Schütz, NyK. 40 : 52 ff.; Szabó, NyK. 34 : 
423 ff.; Pólay, NyK. 35 : 420 ff. 

I. Das Participium bezeichnet den Handelnden (nőmén 
agentis): pirita nég Wáblerin II : 208; kur-evetta-yui Jáger 
(Füsse schneidender Mann) II : 146; jink végettai jink yu( táy- 
peg űrt zum Wasser steigender und Fisebe angelnder Held 
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II : 36; ada tégetta-vöje púi tö/tetivet katteda /ui , ada yögotta- 
vöje tégetivet katteda /ui ein den Vogel an den Schwanzfedern 
fassender Mann oder ein Maiin, dér ein laufendes Tier am 
Schwanze fasst II: 118; tótén ütta /oneu unser dórt lebender 
König II: 163; nineden mosta yajat üt aga wenn euch dér Menscli 
lieb ist II: 143, 104. \ taida nég die woblhabende Frau II: 73, 
154. | dna még tantérj tűr veda /ojet die Mánner, die die fruclit- 
baren Quellén des fremden Landes zu erobern (gedenken) II: 
44. || tit ottetai tét Leben veriángerndes Gewand II : 96; nég 
vérat ouda jega ein von Frauenblut fliessender Bach 11:64; 
ar übet it estedai yulat ügot no/ ütmet sein gesclieiteltes Haupt 
mit üppigen, herabkángenden Haaren bob er empor II : 46; 
penk púi ta/rmeta püm-ter ein Hálmchen Gras, das zwiscben 
den Wurzeln dér Záline stecken bleiben könnte 11 : 134. | ar 
/oi pugéda mokta ütta ü/ten söy yorda ot tüveden bringet nicbt 
uunützerweise eure Kopfbáute zu den zablreichen Mannern 
zum Skalpieren II : 60; vgl. mid a mokta ütta vérat kéndasten 
wesbalb zürnst du umsonst ? II: 130 (wegen einer umsonst 
seienden Sacbe). 

Es bezeicbnet das Werkzeug dér Handlung: vünem-éttitta 
uay Spiegel (Metall, wodurcb oder wo mán das Gesicbt an- 
scbaut) Wbucb 190; Ahlqv. ves-vantta-keu , ves-vantta-voy ; 300 
yui tévitta sarun ein Késsél, woraus 300 Mann essen können 
II : 74; 300 /ui loyesitta yöt tonda die Dacbplatte, womit sicli 
300 Mann bedecken können Ebd. || Den Őrt oder die Zeit dér 
Handlung: jantta-yar Bingplatz (Spielplatz) II: 133; téda-pesan 
Esstisch, Tisch; tam jaran menda pent dér Weg, den dieser 
Samojede zu gehen bat II : 64: tu ömésta rötne im Boote, in 
welcbem er zu sitzen pflegte II : 46; ampet öttai tébég das 
Stangen-Yorbaus, wo die Hunde Hegen II: 40, ampet ötta tébég 
II : 93; menőt távét ütta tagúja er ging zum Orte, wo die Pferde 
standén II : 104; névér tbft'a tagetivet ént no/tidet das Füllen 
wicb nicbt von dér Stelle, wo es stand II: 106; ar nég y ür /oi 
ja/ta löga auf den Weg, wo viele Weiber u. Manner gébén 
II: 4; jit , nübot yova /antca , vana /autca /öt das Haus, wo 
langes und kurzes (Zeit-)Alter (dér Menschen) gescbrieben stand 
II: 144; tü/rag yoi tépta ei vés eine Öffnung, durcli die ein 
bepanzerter Mann durchkommen konnte II : 34; tat' tankta éne 
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yöt das grosse Gemach, wohin die Krieger hineinzugehen pfle- 
gen 11:4-2,52; tat' tivetta yatt véröt es kam dér Tag dér Krieger- 
abfahrfc II : 50, 74. — S. auck § 67. — Vgl. § 109. 

Das Partizip ist das Attribut eines ein Mass bedeutenden 
Hauptwortes: távét yöytitta-kema juvot sein Pferd lief (so scbnell) 
wie im Trabe II : 116; jévdéy yui jévettai you marai jöytem 
kemne als sie (so nabe) kamen, wie ein Schütze zu treffen ver- 
mag II : 52; jévetta you marai id. II : 68 ; pagemna seu-tájem 
vai jüguttai yümét panytéy kutemivet jiréy iuyen ügotna tűm 
pogotmajem von m. Diener wurde icb aus dcr Entfernung eines 
Stabaxtschaftes mit dem Kopfe des kantigen Gelenkes in den 
breiten Zwischenraum zwischen m. Schulterbláttern gestossen 
II : 96. 

II. Das Partizip bezeichnet ein nőmén acti oder ob- 
iecti, hat alsó eine passive Bedeutung: *) vos yadoy tédai éne 
porét das grosse, fúr die Mahlzeit dér Stadtbevölkerung be- 
stimmte Fest II: 94; éveu téda üt-sém vöntt'a mendeu Preisel- 
beeren zu pfliicken unseren Töchtern zűr Speise lasset uns gé¬ 
bén II: 190; tóm ankeyetam , jigeyetam enkrésta yajdt dér Maiin, 
den m. Eltern verwünschen II: 136; /add tüda ar yojen die 
zahlreichen Mánner, die du in den Krieg führst II : 96; mosta 
geliebt, lieb II : 86; aVe-ké$e Schwert (Messer, das mán tragt) 
II : 28, 32, 140. || mán vedem yörape nai die Jungfrau von sol- 
cher Gestalt, dass icb sie erwáhlen würde II: 92, 24; nuy-veden 
yörape nai ein Edelfráulein v. s. G., dass du sie nehmen wür- 
dest II : 24, 94. Vgl. NO. Schütz, XjK. 40 : 56. 

III. Das Part. hat die Bedeutung eines Part. prseteriti 
passivi:**) kédet yoitta yui ónba tüdai wurde dér Mann in den 

*) Vgl. die folgenden Satze, in denen das Partizip den 
Őrt dér Handlung bezeichnet, aber aucli als nőmén acti auf- 
gefasst werden könnte: tam tony yögotta jeméy mégd , lilénk 
yogotta péséy mégd in dieses von Geistern besuchte heilige Land, 
in dieses von Dámonen besnchte wunderbare Land II: 124; 
tam jurán menda pént dér Weg, den dieser Samojede zu gehen 
hat II: 64; jayta-pént gebahnter Weg; petéig jdyta vija bis zűr 
Bahn dér Wolken II : 48. 

**) Vgl. kúrát jayta jus vesa , toyta kattet bei dem Stege, 
dér durch ihre Füsse getreten worden ist (wo ihre Füsse gin- 
gen), da hielton sie an II: 60. Vgl. auch Schütz, NyK. 40 : 57. 
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Arm getroffen, bringt mán ihn in Stücken weg II : 56; meg 
estatf) pátaloja ömdémdöt er blieb gleich einem auf die Erde 
herabgelassenen Erdklumpen stecken II : 38. 

§ 109. Das Suffix des Part. praes. -ta dient ancb zűr Bil- 
dung von Hauptwörtern. Hier erwáhnen wir erst die folgenden : 
metta tagand űrt cutca sei, mentég sei irgendwo, liört mán, 
schreitet ein Held, gelit (ein Held) II: 44; űrt cutca sei ment-na 
ment es verbreitet sicli Lárm eines schreitenden Helden II: 58; 
tá/r kimet tatta saitig sei /üdét, er liörte klirrendes Geráusch, 
als ob sich dér Schoss eines Panzerhemdes bewegte II : 66; 
yatai tűda sei dér Lárm vöm Wegtragen dér Tótén II: 86; tunt - 
vása-menda tilis Gánse-Enten Fortgang-Monat (Castr.) ; Ás - 
pötta-tilis Ob-Frieren-Monat. Vgl. § 108 I. Gewöhnlich kommt 
es aber mit possessiven Personalsufíixen verseken und in Ver- 
bindung mit Postpositionen, Konjunktionen (und den Kasus- 
sufíixen -na, -ivet ) vor: tapér tu verdét, öméstet sagdt wáhrend 
er den Unrat macht und sitzt (wáhrend des Machens, Sitzens) 
11:40; piragéf jitet sagat indem sie zurückkommt II: 186; tidet 
öttetet-ivet wenn er seine Seele retten will II : 66, 76; pay lenkeju 
yataja untem-vöje éne petem jűguttet tunkta als das arme (halb-) 
tote Ivnáblein die Furcbt vor dem Bárén überfiel II: 198; /adó/ 
cimda jidet at kém endam das Yolk nimmt ganz und gar niclit 
ab II : 122; jévra jűguttet kém éndam dér Wolf kommt und 
kommt nicht II : 90; tu téptet kém vés severot er liieb solcli 
eine Öffnung binein, als ibm nötig war, um durckzukommen II: 
68; tu mendet-na , jugég tagaja töyuntet-na wie er nun geht, wo 
er eine bewaldete Stelle antrifft II: 104; esemattem yen/tet sagat 
als m. Brúder emporklomm II: 30, 32 ; jűgotteden-na wenn die 
zwei kommen werden II : 60; kát yojegen pedeg fit téttesen-na 
wenn zwei Mánner sich ins Üache Boot setzen (werden) II: 90; 
atte-kégeat pantestesen sagat wáhrend sie sich das Schwert strei- 
tig machten II : 32 (vgl. pentestegen II : 136). 

Es kommen zwar in derselben Verbindung auch Zeitwör- 
ter vor (z. B.: óné mndöt-na als sie ibm eine Schale vorlegte 
II : 88; tűnném pétlöt kemne als dér Himmel finster wurde II: 
24; jévra no/ kus navérmöt f séger végrekindöt sagat , /unja pü- 
gértevai obgleicb dér Wolf aufsprang, stürzte er auf den Bücken, 
als er die Kette spannte II: 148; karét va/ta ár nurat ént. 
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tagamet-na wenn er keine zalilreichen Eisenstücke gelegt hátte 
11:46; /unt' pagant o/teja wenn die Morgenröte erscheint 11:4; 
ügem pentt uncia bis mein Kopf versinkt II : 18), dass aber die 
oben erwáhnten Formen nicht als Zeitwörter, sondern als No- 
mina actionis aufzufassen sind, zeigen ausser den Falién, wo 
keine Postpos. folgt, auch die Endungen, die keine Personal- 
suffixe, sondern poss. Suffixe sind (nicht vert , ömést , pantesteyen 
usw., sondern verdet usw.).*) In den Formen, wo die Personal- 
suffixe (auch die subjektiven) mit den possessiven übereinstim- 
men, lasst sicli auch nicht mit Bestimmtlieit sagen, ob es No- 
mina oder Yerba sind (da im SüdO. das Prásenssuffix mit dem 
Konsonanten des Suffixes des Part. pnes. übereinstimmt): dt 
/ötteu kemne wenn wir die Nacht verbracht habén II : 52; juy 
lípet may pet tvetteja jitet tatna wenn die Blátter dér Baume 
die Grösse eines Biberohres erreicht habén II : 34; tég mendet 
tatna wie sie nun fahren II : 48; jügotten-na wenn du kommst 
II : 74; ja/ten-na , tét tümotmen tüden-na wenn du ziehen wirst 
und das Eleid vertragén hast II : 72. — Vgl. den alinlichen 
Gebrauch im NO. Schütz, NyK. 40: 58; wog. Munkácsi, Vog. 
Nyelvj. 44, 129; Szabó, NyK. 34:425. Ygl. auch die ungari- 
schen Konstruktionen mit -t (hadlaua choltat) Simonyi, Nyel¬ 
vészeti Füzetek 47 : 30. 

§ 110. Wir habén oben gesehen, dass in Yerbindung mit 
Postpositionen sowohl mit -ta gebildete Nomina als auch Yerbal- 
formen stehen können. Da nun die ersteren dieselbe Bedeutung 
batten wie die entsprechenden Yerbalformen, wurden sie all- 


*) verdet , ömestet usw. können zwar auch Verbalformen 
sein; in diesem Falle müssten wir jedoch annehmen, dass ob- 
jektive Formen stehen (dérén Endungen, wie wir gesehen 
habén, mit den possessiven übereinstimmen), wo nur subjek- 
tive Formen stehen dürften. Die Vermischung dér beiden 
Konjugationsformen ist nun docli nicht so weit fortgeschritten, 
wie die bei dér Konjugation angeführten zahlreichen Belege 
beweisen. Ausserdem vgl. das NO. (Hunf. §§ 117, 161; Schütz, 
NyK. 40 : 57), wo z. B. pöddr'tdl emlt «wahrend sie sprechen» 
Schütz, NyK. 40 : 58 nur als Part. praes. erklárt werden kann ; 
s. auch hier § 111, VI b). 
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máhlich auch ohne Postpositionen in verbaler, prádikativer Be- 
deutung gebraucht. 1 ) 

Mit dem Suffix des Part. praes. - ta gebildete, mit Personal- 
suffixen versehene Nomina sind als Prádikat gebráuchlich: 2 ) 
vdsa-pit' sever mén mendet er gebt (lichte S télién für) Entennetze 
aushauend II: 66; tu-ba ürda üttet, tu-ba yúja üttet auch er lebt 
als Held, auch er lebt als Herr II : 46; tétté yoje iadestet wer 
kámpft hier? II : 20; jiba jidet dér Uhu kommt II : 24; kaceu 
pittet, tétté ütteu wenn wir dazu Lust habén, werden wir hier 
leben 11:172; vit üietet sie wird ans Ufer schwimmen 11:162; 
yuit jüytöt , naurim tdida juvöt, en tűidet ihr Mann kam, sie 
wollte ein Kind gebáren, bekommt aber keins II: 156 (vgl. gleicli 
im náchsten Satz : naurim en tdit sie bekommt kein Kind); sögot' 
nögémenat , pövel nögemenat yöttat , kéntcemen so lángé unsere 
Wadenmuskeln, so lángé unsere Rumpfmuskeln vorhalten, wol- 
len wir ihn suchen 11:166; símet néyné éttidemen ént yöttat ... 
ütta dér Birkenbaum wird von eurem Anblick nickt aufhören 
zu sein II: 162. | metta üdétteden wie geht es ihnen? Wbucli 183. 3 ) 

Das Partizip drückt Vergangenheit aus : menet, menet , pír a 
ankermetet sie fuhren, fuhren und scliauten nach liinten 11:50; 
itpeja ankermetet sie schauten nach vorne Ebd. | tu yüdem sót 
yujet patla ducidét , jccytet seine 300 Mann gehen fgingen] allé, 
schreiten L 'scbritten] allé II : 66. 

Participium praeteriti. 

§ 111. Das Suffix desselben ist -m. Das Participium prae- 
teriti ist gewöhnlich als Attribut gebráuchlich. 4 ) 

x ) Schütz, NyK. 40: 59 und Szabó, NyK. 34: 433 erwáhnen 
andere Wendungen, aus denen sich dieser Gebrauch auch ent- 
wickelt habén kann. Doch sind auch die hier angeführten Wen¬ 
dungen in Betracht zu ziehen. — Vgl. im Wog. Munkácsi, Vog. 
Nyelvj. 43; Szabó, NyK. 34:426—7. Vgl. auch die objektíve 
Konjugation. 

') Vgl. § 92 (Siug. 3.). 

3 ) Wenn wir üdétteden als Verbalform aufíassen würden, 
wáre die objektíve Form durcli nichts zu erkláren. S. oben. 

4 ) Vgl. Munkácsi, VogNyelvj. 44 usw.; Szabó, NyK. 34: 
429 ff.; Schütz, NyK. 40 : 62 ff. 
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I. Von intransitiven Zeitwörtern: vöje jügutta you mégivet 
juvem yui ein Mann, dér aus einem so entfernten Lande ge- 
kommen, von wo nicht einmal einem Tiere zu kommen mög- 
lich ist II : 120; tótét' juvem év a jástőt die von da gekommene 
Jungfrau sagte II : 174; ei under ömsem jiypogeijetam meine 
Brúder, die in derűseiben Mutterleibe gelegen II : 172; tídéya 
tívem üdég tony dér lebendig geborene lebendige Teufel II: 66; 
yamd-ádem ana die umgekelirte (mit dér Öffnung nacb untén 
liegende) Tassé II : 116; menem kát jaran die zwei Samojeden, 
die vormals weggingen II: 76; tineden joytidem juganeten dér 
Teil, dér ilinen zugekommen war II : 80; karrém jink beisses 
Wasser 11:4, 130 ( kávrem kochen, intr.: Karj. 12. kdudr- «kő¬ 
ében, sieden»); tég rötna üdém mégdat jaytat die einfachen 
Leute, die im Boote waren 11:76; ádéy kldem ár néy die 
zahlreichen Frauen, die früh aufgestanden sind II: 190. || végden 
yötem yuj eyen die beiden Mánner, denen die Kraft ausging II: 
80; pedet röynem pút ein Késsél mit einem durclilöcberten 
Bódén II : 160, 166. Vgl. wog. pora astém yum «tutaja elké¬ 
szült ember» Szabó, NyK. 34:431; NO. nuwdl seijkldin juy «ága 
megnőtt fa» Schütz, NyK. 40 : 62. || tim = tívem II : 138. || In 
absoluter Stellung: T'. voca togüt' jányídem ár, pira janyem 
éndam es gibt viele, die in die Stadt des T'. gegangen sind, 
aber keine, die zurückgekehrt waren II : 110. 

II. Von transitiven Zeitwörtern : a) manchmal in akt i- 
ver Bedeutung: néij-vejem-yui dér Gatte (dér Mann, dér eine 
Frau genommen hat, verheirateter Mann) 11:108; Tárán vet'... 
ujem-at X. kámen náurmöt X., dér das Antlitz dér Túrán ge- 
sehen hat, sprang liinaus II: 62; sőt möy ömdem nur-yonop néy 
ímene von dem kablbáuchigen (Benntier)weibchen, welches 100 
Junge geworfen hat II : 88, 228; néijé terem nedéij under pede- 
sena wegen (dér Speise, welche) euer gefrassiger Magén verzehrt 
hat (wegen eures gefr. Magens, dér gegessen hat) II : 36. 

b) Gewölmlich hat das von transitiven Zeitwúrtern gebil- 
dete Part. praet. eine passive Bedeutung: énmettem jiayen 
deine auferzogene Schwester II : 120; manem partém táv tama 
das mir bestimmte Pferd ist dieses II : 106; ei nura pigettem 
tábet vöje sieben an einem Biemen befestigte Ilenntiere II : 42, 
ei nura pöájem tábet yör sieben ajr^iinem B. bef. Benntierochsen 
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11:94; tnvet füvem tit'-vay, tnvet pandem tmég jermak , tinég 
yamya tuet paneléit das für sie gebrachte Gold, die für sie ge- 
brachten teuren Seidenstoffe und den t. Damast légén wir ihr 
Ilin II: 54; urivet vejem tápét die aus dem Forste genommenen 
Holzspáne II : 13(5; ödég jástem kedet das zuerst gesagte Worfc 
11:40; mörtem nőt vajét ötteta , taynem nőt töytet ötteta die ge- 
brochenen Pfeilscháfte zurecht machen, die zerrissenen Pfcil- 
federn ausbessern II : 66, 78. || ügot evdem iái Krieger mit ge- 
schorenen Hauptern 11:42 (ung. «feje nyírott))); venzet evdem 
moi-jay Freiwerber mit geschorenen Stirnen II: 18; kedet yojerrt 
yajdt kedet mörtái , kuret yojem yajat kuret mörtái wenn (dér 
Stein) den Arai eines Mannes traf, wurde ihm dér Arm gebro- 
clien, wenn er eines Mannes Bein traf, wurde ihm das Bein 
gebrochen II: 134; vet tűi tunkdem undatj két ioíieu mit fünf 
gezáhlten Fingéra unserer Hand stelien wir (vor dir) II : 186, 
56; jiget cümdem yoi pagat kelt , pagat cümdem yoi jiget kelt da 
wo dér Vater eingekerbt ist, weint dér Sohn, bei dem einge- 
kerbten Solme weint dér Yater II : 44; oget jeresem ár kticum 
zahlreiche Bindengefasse mit zugebundenen Öffnungen II : 94. 

Mit dem Subjekte dér im Partizip ausgedrückten Handlung 
(vgl. ung. isten-adta): türum estem yötna in dem von Gott her- 
abgelassenen Hause 11:172, 178; tüt tévém tdjem-munklena von 
dem Hűeken eines vöm Feuer zernagten Beiles II : 202; Káin - 
néij tájem pogot üsea von dér Kám- Frau geborene Sölme sind 
wir II : 204; aga tájem «anya- szülte» II : 54, 62; néy áttem 
ádem tapér , yui áttem ádem tapér dér schleclite, von Frauen 
und Mánnern getragene Unrat II : 40; yanda-néy etem tűdéig 
yöt das von Ostjakenfrauen mit Feuer versehene IIausII:202; 
jigem yanum tábet még jem suijet die schönen sieben Gegenden 
dér Welt, die mein Vater berührt hat II : 182; jigem partém 
árét yoi ár pageta den zahlreichen Söhnen dér z. Manner, de¬ 
lien es mein Vater gestattete Ebd.; vöt manimem yordat nőnk 
ein vöm Winde gebrocliener rindiger Larcbenbaum II : 24: 
yump cégdem paide pana auf den von den Wellen angeschwemm- 
ten glatten Sand II : 74, 58; voőum-vört-iga iái yattna tátidéin 
. . . rőt das Boot, welehes dér Stadtfürst zűr Zeit des Krieges 
mit sich führt II: 196. | nuij tüvem 300 yuip iádén die von dir 
herbeigeführte Kriegerschar von 300 Mann 11:72. nuga tőimen 
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jim vöjeken noy jigemte die dir gehörigen zwei schónen Rosse 
spanne an II : 210. || Nur selten mit dem Kasussuffix -na ver- 
bunden (s. § 40 /): man-pa jaran pelek ár yojemna ömdem 
ánem , ömdem soynem tégde tamása was micb betrifft, so láss 
die mir von den zahlreicben Mánnern des Samojedenlandes 
gespendeten Scbalen und Birkenrindenkörbe bierher bringen 
II : 64 ( tütna tévém vöm Feuer verbrannt Wbuch lG'i). 

Hier wollen wir noch folgende Ausdrücke erwáhnen: 
imena evem {apai vejái , mosem {apai vejái von dér Altén wurde 
er umarmt und geküsst II: 104, 106; evem {apai rejájet sie 
wurden umarmt 11:80; yuidat evem {. vejeyen, mosem {. vejeyen 
(die Frau) umarmte und küsste sicb mit ibrem Manne II : 
176—8; evem {. vejet , mosem í. vejet sie küssten und liebkosten 
sicb II : 56, 172. 

III. Das Partizip als Attribut eines den Őrt dér Handlung 
bezeicbnenden Wortes (bei intr. Zeitwörtern) (vgl. z. B. cos 
onenem pent dér Weg, den die Márzente gescbwommen ist II : 
206; dér Weg, den sie gegangen ist = dér Weg, auf dem sie 
gegangen ist, vgl. aucb § 108 I. und Szabó, NyK. 34:432): 
Xandai pata yontem pendet dér Weg langs dér Ivonda, auf dem 
er entHoben war II : 34; totpen ömsem ürdéy tálét ár vántena 
auf den sieben von Helden bewobnten jenseits befindlicben 
steilen Landspitzen II : 48; sira jányam tálét unt vántern die 
sieben bewaldeten Landspitzen, wo icb vormals gegangen bin 
II : 130; tadesem tagivet*) vöm Kampfplatze II : 80. || Mit dem 
Subjekte dér im Part. ausgedrückten Handlung: anjet édem 
an$ey yar dér Hagebutten erzeugende Hagebuttenbain (eig. wo 
. . . hervorkommen, wacbsen, gedeiben) II : 204; yüs-penk-edem 
oijdéij tűt dér 20 Zábne erzeugende boble Mund II : 198, dér 
mit 20 Z. bewacbsene boble Mund II: 28; vágat üdém ár tageta 
in seine zahlreicben Láger, wo Metall lag II : 46; táyret üdém 
táyréy yöt das Haus, wo die Panzerhemden sich befanden II : 
96; tu távét tod'em taganá auf dér Stelle, wo sein Pferd ge- 
standen hat II: 110, 112; vo$ct ömsem taga die Státte dér Stadt 
II: 16 (die Státte, wo die Stadt war); yör nátém saiyetem vödoy 
jetik die von Renntierzungen umgangene lichte Moorstelle II : 


*) S. aucb hier unter VI. 
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88, 90, 9 \; ken ménéin péntna auf dem Wege des Steines II: 
134; sai ken pidem téri Ás yümét jink die von Kieselsteinclien 
besáten breiten Gewásser des reinen Ob II : 26; jugot yötem 
togol löy petaglva vöm Bódén des Winkels binter dem Herde, 
wo das Holz endete II : 96. | tin tagantem tagcten dér Őrt, wo 
sie rangén II : 126; tn amsem vocet die Stadt, wo er lebte II : 
110, tuv ömsem v. II: 136. | Mit poss. Personalendung: mán 
ömésmem yötem das Haus, worin ich wohne II : 94; mena mán 
ömésmem X . tnniy yöta geh in mein gesegnetes Haus, des Mán- 
nes X., worin ich lebte II: 86.*) || Mit dem Lokativsuffix: pümna 
pulem vat péndtva einen mit Hálmchen besáten engen Weg 
entlang II : 32, 88. 

Yor einem Worte, das die Zeit dér Handlung bezeichnet: 
néyet attem tataype joy tllis tóm áttét 10 ganze Monate, wie die 
Frauen (Kinder) zu tragen pflegen, trug sie ihn II : 86; nuy 
tivem yattenna an dem Tagé, da du geboren bist II : 58; mán 
tivem yattemna an dem Tagé, da ich geboren war 11:40. S. 
auch VI. 

IV. Das Partizip bezeichnet eine dauernde Handlung: yöt 
verdntem ort-néy-lma im Hause arbeitende Sklavenmagd II: 86, 
90; yöt-ver kurdem ort-néy-ima die im Hause arbeitende Sklavin 
11:40; jöytet kattem . . . űrt ein den Bogén haltender Held II: 
86, 82; jlntpet kattem tűi tei vermay nai y anka eine die Nadel 
baltende und mit den Fingerspitzen arbeitende Tochter 11:82: 
ney yul attam , yui yül attam peget-yöta in die Frauen- und 
Mánnersclimutz tragende Badestube II: 176; síiken conyem 
kevéy Ás dér Kieselsteinchen rollende steinige Ob 11:76; notéy 
rota jem notet ütem yor pét sedpet peta kattet beim (spitz-)nasi- 
gen Boote hielten sie den schönen Vordersteven so hoch, wie 
ein schwimmender Kenntierochse seinen hohen Hals (hált) II: 
200; jeg-ruyem-yui Mann, dér die Fiüsse durchwatet II : 206; 
tomidem , tűm türumna üdém P. dórt, in jener Welt lebender P. 
II : 124. 

V. Es dient manchmal als Modalbestimmung: tálét stakan 
cocumem ömést sieben gefüllte Humpen stehen (eig. Humpn 


*) Vgl. NO. ma amdsmdm yand 'i kör‘t «magam lakta osztják 
falu» Schütz 64. 


6 * 
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stehen gefüllt) II : 14; nuy medojen most, poymem iáidén , muy 
medoje most , énda poymet du liasfr das, was dir nötig ist, fertig, 
wir (aber), was nötig ist, ist bei uns nicht béréit II : 54. Vgl. 
Szabó, NyK. 34 : 430. 

VI. Es dient aucb zűr Bildung von Hauptwörtern, die 
gewöhnlich mit Postpositionen (oder den Suffixen na, - Ivet; 
-at s. § 88) versehen sind: 

aj ohne Personalendungen: ort-néy-imene Crna tüvein kemne 
als die Sklavenmagd eine Schale gebracht hatte (als gebracht 
wurde)II:40; vágay nir tüvein kemne , ... senktái als die teuren 
Stiefel gebracht wurden, wird sie geschlagen II: 176; ot padérta 
S. ügot söy yorum kedat erzáhle nicht, dass es dir gelungen sei, 
dem S. die Kopfhaut abzuziehen II : 64. | tavam yuttem kemne 
als dér Tag graute II: 52, 138; kimet yatt yuttem kemne als 
dér 2. Tag graute II : 28; yuda-yant édem tátna zűr Zeit dér 
anbreclienden Morgenröte II : 40; áda javem tátna nachdem es 
Nacht wurde II : 4 ; — sonia nalpekindem sagát, ynnja tüköt 
als goldenes Licht herausstrahlte, sprang er zurück II: 120; 
pora pevem kemne juy menda juvet als das Gastmahl zu Ende 
war, waren sie hereit nach Hause zu gelien II : 108; II : 120, 
154, 202; út ver perem kemne als dies gescbehen war II : 106; 
táyrdat yötem kemne als ihre Panzerhemden untauglich gewordeu 
waren II : 38; ajet yötem kemne , kedet yötem kemne , jástöt als 
die Ságén und Erzáhlungen zu Ende waren, sagte sie 11:176; 
yüdem nermet yötem kemne als die drei Gerten verbraucht waren 
II: 118; jim jiyes pancem kemne als die schöne Brühe fertig 
war II : 94; . . . átt türum tivem tátna tlvem nér-nánk . . . liegt 
ein Lárchenholzbalken, dér seit Erschaffung dér Welt bestanden 
habén muss II : 104; satikja yüdem cümet yeigem tátna als bis 
zum Ilimmel (nur) 3 Stufen übrig blieben II: 32; yasar-juy ént 
üdem-na wenn (dórt) kein Steuerruder wáre II : 200; tágar 
üdem-na wenn das Panzerbemd bei mir wáre II : 70; átem-iva 
tüvéy yoi tüem yötöt als ich so lag, waren mir, knochigem 
Manne, die Knochen zu Ende II : 184; ödéy cayimet kidem 
kemne als dér erste Bauch emporstieg II : 84; ögot-jinda sei 
pldem sagát als das Knarren.der Bogensehne hörbar wurde (eig. 
fiel) II : 36; áipe yoi váy nögot küttépet kenui jüytum tátna als 
das metallene Fleisch den jüngsten Mann bis zűr Hálfte (des 
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Körpers) bedeckte (kara) II : 38; vort-yoi juvem kemne als dér 
Boté kam II : 28; joytem kemne als sie karaen II : 52. j petyai 
inymem kema coken yüdem ich fühlte ihn kanra, als wenn midi 
eine Miieké gebissen bátte II : 70. 

In allén bis nun angefübrten Belegen ist das Subjekt des 
Hauptsatzes nicht zugleich dasjenige dér im Partizip ausge- 
drückten Handlung. Nur dér folgende Satz bildet eine Aus- 
nahme : árét né) kit'u jem pedet teremtem tátna , árét néy kitű 
jem küttpeta juvem tátna , man-iteju untem vöje éne tűr (sejat) 
tűm vérájet als die zahlreichen Weiber den Bódén dér Körbe 
(mit Beeren) bedeckt hatten und bis zűr Hitte dér Körbe ge- 
kommen waren, schrie ich sie gleich emem Bárén aus vollem 
Halse an (wurden sie . . .) II : 196. 

b) mit Personalendungen : néyema ügem vetta panmem *) 
taganá, . . . notemivet vér at temedái als ich meiner Frau den 
Kopf auf den Schoss legte, damit sie micli kraue, ... floss mir 
Blut aus dér Nase II: 108; étmem kemne, te-tévájem als ich 
micli verwandelte, wurde ich verzehrt 11:88; menmem kemne 
als ich ging II : 90; te yulen uimem na , nuyat tévém bátte ich 
das gewusst, so hátte ich dich verzehrt II : 130; vedidemem-ne , 

. . . tériden als ich (Tiere) erlegte, hast du nicht gegessen? II : 
148; vetmem-tátna als ich (Tiere) erlegte ebd.; jűgutmem kemne 
als ich kam II: 88, 202. | nuy yotémtemen-tátna als du erbeutet 
hast II: 148; toyta jügutmen tátna wenn du dórt angelangt bist 
II: 114: taymenpis wenn du hereinkornmst 11:64; tóttá moyi - 
memen-pis bist du einmal von hier entronnen II : 114. tébéya 
taymet kemne als er das Vorhaus betrat II: 92; tu jügotmet-na 
als er hinkam II : 62; jügutmet tátna als er kam II: 116, 136; 
iáymet-na als er kam, tűimet tátna als er brachte 11:82; ánejat 
iüvmet kemne , . . . vejöt als sie ihm eine Schale gebracht hatte, 
nalim er II : 46; juy taymet-na als er das Haus betrat II : 40, 
44, 124; tég táimet-na , éva tivöt als sie niederkam (diese békám), 
wurde eine Tochter geboren II: 154; juy purémemet sagát als 
er ins Haus hineintreten wollte 11:122. | kát yoigen jügutmesen 
kemne , . . . táveyen als die zwei Mánner kamen, brachten sie 


*) Zűr Veránderung panem: panmem , tayem : taymet usw. 
.s. § 34 f) und § 90, 3. 
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II: 194; ürtesen purjéda jügutmesen na als sie zu ihrem Herrn 
kamen II: 148; ömétmesen kemne als sie niederkamen II : 92. 
jügutmeu kemne als wir kamen II : 30, 32, 202; menmeu kemne 
als wir gegangen waren II : 90; ütmen jisna als wir lebten II : 
94. || ioimedet kemne als sie da standén II: 94; jügutmedat kemne T 
teavet als sie gekommen waren, brachten sie II: 200, 30; mén - 
medet kemne als sie weggegangen sind 11:162. (Mit dem Plural- 
suffix, wie ayidat «ihre Mütter» [vgl. auch § 63], oder sollten 
diese Formen nickt hierher gehören? Vgl. auch VII.) 

Wie die angeführten Belege zeigen, erscheinen die mit 
Personalendungen versehenen Formen, wenn das Subjekt ein 
Personalpronomen ist, das aber gewöhnlich nicht ausgedrückt 
ist; in dér 3. Person erscheint die Personalendung, wenn das 
Subjekt des Hauptsatzes mit dem des Partizips identisch ist (z. 
B. als die Mánner kamen. brachten sie = die Mánner, als sie 
kamen, brachten sie); oder wenn die Subjekte nicht identisch 
sind, kann zu dem Partizip gewöhnlich nur ein Pronomen (und 
nicht ein Hauptwort) gehören (z. B. jügutmet tatna , mettena , tu 
yötét yüdem sínjét raynöt als er heimkehrte, siehe, von seinem 
Hause sind drei Ecken herabgestürzt II : 136).*) 

c) Ohne Postposition koromén durch dieses Suflix gebil- 
dete Hauptwörter nur wenig vor: éne siltem siitmem kemne nach- 
dem ich den grossen Tód gestorben war II : 202; ödém Schlaf, 
Traum 11:44, 172; menmeden-pa youn üdöt , menmeden-pa 

adéij üdöt schon lángé ist es, dass ihr gehen könntet, diesen 
Morgen könntet ihr gehen II : 134; medgje most , énda poymet 
was nötig ist, ist nicht hereit II : 54; nai éva tivem éndarn (so) 
ein Edelfráulein ist noch nicht geboren II : 24; noten énda 
ujem deinen Pfeil hátte ich nicht gefühlt 11:70; jiypo/tan 
vedem vér sat nden-na dass dir die Brúder getötet sind, tűt dir 


*) Passive Bedeutung hat das mit Personalendungen ver- 
sehene Partizip nur selten: yoimet kemne nachdem er getroffen 
wurde II : 36; yoimedat sagat als sie getroffen wurden II : 92; 
ebenso selten kann zu diesem Partizip ein anderes Hauptwort 
als Subjekt gehören, als das des Hauptsatzes: voca keimet 
tatna , aidajet als die Stadt sichtbar wurde (?), wurden sie er- 
spaht II : 68; éne vres vörtmet tatna als ein grosser Streit ént- 
stand II : 22. 
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das leid? II: 172; yatt páynem tát die Zeit des Sonnenaufgangs 
Wbuch 156; sáv-nér) tűm jüytem sei jit das Geráusch einer sich 
náhernden Elster wird hörbar II : 118; ár kai a jig-vedem sotéy 
nur óik ár verőt er verursachte den zahlreichen Teufeln über 
den Tód ihrer Yáter sehr starken Groll II : 82. (S. auch III.) 

YII. Dieselbe Entwicklung, die wir oben beim Participium 
prsesentis gesehen habén (§ 110), hat auch hier stattgefunden ; 
das Participium praeteriti steht oft als Prádikat im Satze: *) 
untem-voje éne sütem tóttá sütmem da starb ich den grossen Tód 
des Párén II : 202 (vgl. éne sütem sütmem kemne nachdem ich 
den grossen Tód gestorben war ebd.); ei menmem üntevat ich 
fuhr immer vorwárts 11:32; ei ötmem kém iindemna so lag ich 
da (in m. Inneren) II: 90; yönymem ich kletterte II: 32. | tédet-pa 
ütmemen , tuyet-pa ütmemen wir verlebten Winter und Sommer 
II: 78. ei ütmeit ündevat wir lebten so fórt 11:92; muij ömés - 
meu wir befanden uns, wir waren II : 86. | tea menmet er ging 
tort II : 64; sem noy ént edemet dér Blick kann nicht empor- 
gehoben werden II : 120. | yanjéij nar(ai) oyteja ötmet yoi ob- 
gleich sich dér Mann auf den bunten Teppich legte II : 96; 
yujen vérem öntpen , kát jiankerjetan vérem öntpen von deinem 
Manne ist deine Wiege bereitet worden, von deinen beiden 
Schwestern ist deine Wiege bereitet worden (?) 11:176. | ei nér - 
medat üntedat sie kámpften und kámpften II : 38, 36. (S. oben 
YI. b) und § 63.) Vgl. Schütz, NyK. 40 : 67—68; Munkácsi, 
VogNyelvj. 44, 45; Szabó, NyK. 34 : 430. 

VIII. Castrén erwáhnt § 120 ein periphrastisches Passiv: 
kitem üdém ich wurde geschickt, kitem uttam ich werde ge- 
schickt. Vgl. Hunf. §§ 121, 135 ( jast'hn ull es ist gesagt), 16 lb; 
Schütz, NyK. 40 : 67; Munkácsi, VogNyelvj. 45 ; Szabó, NyK. 
34 : 433. 


*) Zum Übergang vgl. yotan pogeten tür-séi seimedöt kedat 
kaum erklang die Stimme ihres Sohnes II: 136; vgl. oben 
yoram kedat 11:64 und andere Beispiele. S. auch Schütz 66 — 
67; vgl. auch die objektive Konjugation. 
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Gerundium. 

§ 112. Das mit dem Lokativsuffix -n(a) versehene Parti- 
cipium prae teríti dient als Gerundium, dessen Form - mén ist 
(vgl. aucli die oben erwáhnten Formen, wie taymet-na als er 
hineintrat).*) Paasonen, s-Laute 109. ostK. sgrndydinln idstá 
«bildlich, in dér bildlichen Sprache dér Heldenlieder od. -Mar¬ 
ciién reden, einen bildlichen Ausdruck gebrauchen». 

a) In akti ver Bedeutung: a) von intransitiven Zeit- 
wörtern: keimen fofeyen sie standén weinend 11:34; keimen , 
végmen te-yeigeyen sie blieben weinend und heulend zu Hause 
II: 110; untped-íma tuet-pet'a it petlimen ütt die Sckwiegermutter 
wurde auf ibn sehr erzürnt 11:120; drmen , möntmen juy jüytöt 
er kam mit Gesang und Marciién zurück II : 108. | nuyatten 
yontmen , ügem sir/ yondéptem , sötna sőt pH veimen , ama ár pH 
veimen als icli von dir lief, bewahrte ich meine Kopfhaut, in- 
dem ich hunderte von den hunderten Kunstgriffen (zu Hilfe) 
nahm, indem ich viele von den vielen K. nalim II: 64; jigema 
auvsanumen, tavetiva yüdem váres manem pulöt als ich zu meinem 
Vater betete, fielen von seinem Rosse zu mir drei Haare her- 
unter II : 184; pira karimemen iapkőt er kelirte um und lief 
II : 148; yátav-ötéya keremen , notetivet vér at temedái indem er 
gégén die Hinterwand fiel, floss ihm Blut aus dér Nase II: 
108. || P) von transitiven Zeitwörtern: tóttá namas vermen t'ot'f 
da steht er überlegend II : 120; nőt valsantomen öinést er sitzt 
Pfeile schnitzend 11:78; vása-pit severmen mendet er gelit (lichte 
Stellen für) Entennetze aushauend II: 66; még mensmen mendet 
er geht Erde herausreissend ebd.; nuda ábettemen átteyen sie 
Hegen umschlungen 11:38; tágisemen kacet yötöt indem er war- 
tete, verlor er die Geduld II: 110; kéttenivet ríut kattemen , untpet 
yöta te menyen indem sie sich an den Hánden fassten, gingen 
sie in das Ilaus des Schwiegervaters II : 120; metta űrt nudet. 
unsmen jit wenn irgend einer von den Helden den Scliwur 
bricht II : 66. j tu mén mén, tony ár übet edesem üglva nerdede- 
men, mégedat tu yabéimöt als er selbst hinging und den Götzen 


*) Vgl. Schütz, NyK. 40 : 65, Hünf. § 122. 
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an dem viele Haare erzeugenden Kopfe packte, drehte er ihn 
mit dér Erde heraus II : 84; pul-kema pérd evétmen , sotageten 
nachdem es in kleine Stücke gescbnitten ist, salzet es ein II: 
130; juy táv mén , ada otet tég matet nachdem sie diese Dinge 
nach Hause gebracht hatte, kocliten sie sie II : 90; cuka möy 
veimen , toy paneden sie nahmen den Welpen, legten ibn da 
nieder II : 156; kur-purem evétmen nuyen táptem meine Waden 
babé icb abgeschnitten und sie dir zu fressen gegeben 11:130; 
kát jaran magút nuttomen , rnenem kát jaran tóttá kedémteyen die 
zwei Samojeden, die vormals den Eid schwuren und weggingen, 
die zwei Samojeden (eig. die weggegangenen zwei S.) fanden 
sich bier 11:76. | noten méget töréyemivet pitmen uimem-at hatte 
icb deinen Pfeil bemerkt, als er mich in die Lunge(?) meiner 
Brust traf II: 70. || 7 ) intransitive Zeitwörter in passiven Sátzen : 
ar yujetna láttámén , nottat togoi mén jajét, kéttenivet kattemen 
tüváiyen als die zahlreicben Mánner herauskamen, rissen sie 
die Pfeile heraus, fassten [die Getroffenen] an den Hiinden und 
fübrten sie fórt II: 72; ei-met-tátna ái-ankena juvmen kédet kattdi 
da kam die jüngste Tochter, sie umfasste seine Arme 11:72;^) 
4zemna noy ndvérmemen , atta-ké^e nerimemen , severmái mein Brú¬ 
der sprang heraus, ergriff das Scbwert und hieb los II: 28; tutié 
noy-návérmemen sévetivet kunjimái er sprang heraus und fasste 
sie am Zopfe II: 118; yüs yuina menmen saran nik vágattái 
20 Mann gingen hin und bracbten den Késsél zum Strandé 
II : 74; ái pogotna , itpeja yögotmen , kur-páyat toy kattái dér 
jüngere Sohn lief vorwárts, fing ibn mit den Fusszehen auf 
11:132; átte-kége nétna üy-teimiva karémen, türmem at lép ékén - 
dót dér Schwertgriff fiel mir auf den Scheitel des Hauptes und 
mein Licht verdunkelte sicb II: 32. 

b) Die letzten Sátze zeigen schon eine Alinlicbkeit mit 
dem Gebraucb des Gerundiums in passiver Bedeutung (von 
transitiven Zeitwörtern): néyema ügem vetta panmem tagana , 
conysemen , yütavötéija keremen , notemivet vér at temeddi als icb 
meiner Frau den Kopf auf den Schoss legte, damit sie mich 


*) Wörtlich: von den zahlreicben Mánnern, lierauskom- 
mend, wurden die Pfeile herausgerissen . . . .; von dér Tochter, 
kommend, wurden seine Arme umfasst. 
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kraue, stiess sie midi weg, und indem ich gégén die Hinter- 
wand fiel, floss mir Blut aus dér Nase II: 108; /un mettat 
najívet togüi ént uimen vankmöt wenn irgend eine von ihnen 
unbemerkt aus dem Feuer fortkriecht II: 128; /ompulcuncn tót 
áttét (die Boote) Hegen da umgekippt II : 60; süniét néijné ettl- 
demen ént yöttat, muyné éttidemen ént /öttat ütta dér Birkenbaum 
wird weder von eurem Anblick nock von unserem Anblick auf- 
hören zu sein II: 162; kédet pélek égatmen táumásai, karét pélek 
égatmen táumásai mán lasse ihn (die Strasse entlang) reissen, 
nachdem mán ihn an einem Arme und an einem Beine auf- 
gebángt hat 11:136; finna veimen tüájet von ihnen genommen, 
wurden sie weggebracht 11:160; kéttadivet kattemen yöta tayet- 
tájét mán führte sie ins Haus hinein, indem mán sie an den 
Handen gefasst hatte II : 56, 16, 174; tune ménk-iga sáptetivet 
severmemen , ügot togüi átmái als er den altén Teufel auf den 
Hals hieb, flog ihm dér Kopf ab II : 124; yonna partemtemen , 
seyái auf Befehl des Königs wurde er geschlagen II: 108; ár 
yoina kédem mörtamen , kurem móriamén tam tüvájem von den 
zahlreicken Mánnern wurde ich fortgeführt, indem mán mir 
die Arme und die Beine brach II : 58; sarat’ (vátta) nártat , 
vatta vermen , tágéttái die über das Meer geschlagene Brücke 
wird bewacht II : 114. 



KUMÜK ÉS BALKÁH SZÓJEGYZÉK. 


91 


KUMÜK ÉS BALKÁR SZÓJEGYZÉK. 

(Kumiikisches und balkarisches Wörterverzeicbnis.) 

— Összeállította: Németh Gyula. — 

E szójegyzék anyagát az 1910. év nyarán kaukázusi tanul- 
mányutamon gyűjtöttem a Nemzetközi Közép- és Keletázsiai 
Társaság Magyar Bizottságának megbízásából. 

A kumükök 1 ) a Kaukázus északkeleti részén, Dagesztán 
kerületben laknak, nyelvük leginkább az azerbajdsáni török 
nyelvjárásokhoz hasonlít. 

Munkámban az idő rövidsége miatt sem egészben, sem a 
részletekben teljességre nem törekedhettem; adataim közül is 
csak azokat vettem fel e szójegyzékbe, melyeknek felvételét va¬ 
lamely alaki vagy jelentésbeli érdekesség ajánlotta. Szójegyzékem 
összeállításában felhasználtam a Szbornyik 17-ik kötetének kumiik- 
orosz szójegyzékét (a Szbornyik adatait Szb.-vei jelölöm), valamint 
néhány balkár adatot (B.), melyeket szintén említett tanulmány- 
utamon gyűjtöttem. A balkárok, kik magukat maikarnak nevezik, 2 ) 
az Elbrusz északi lábánál laknak, nyelvük a karacsájtól kevéssé 
külömbözik. 3 ) Csupán azt tartom szükségesnek megjegyezni, hogy 
a balkárban a 5 szó elején palatalizált ( 5 '), s hogy vannak egyes 
nyelvszigetek, a melyekben a köztörök c és 5 helyett c-t és 3 t 
ejtenek (acmak, 3 ürümek). 

Átírásomban a lehető legnagyobb egyszerűségre töreked¬ 
tem. Különösen megjegyzendők, hogy 

1 . a szókezdő és intervocalis b zára igen gyenge, sőt sok¬ 
szor e hang csaknem bilabiális spiránsnak hangzik. A b zára 
külömben más hangtani helyzetben sem oly erős, mint pl. a 
magyarban. (Dér Lippenschluss ist bei anlautendem und inter- 
vokalischem b sehr schwach, so dass es fást wie w gehört wird.) 

*) Bővebben 1. Vámbéry Ármin: A török faj 664—670. Továbbá: 
CöopHHKL MaTepiaaoBL juih onncaHm MtcT^HocTefi n iureMeHL KaBuaoa. 
BunycK'b 17. TmjD.incL. 1893. (Nyelvmutatványok, orosz-kumük és kumük- 
orosz szójegyzék.) 

2 ) Bővebben 1. KSz. XI. 164. 

3 ) L. Pröhle Vilmos: Karacsáj szójegyzék és nyelvmutatványok. 
KSz. X. 
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2 . a szókezdő k palatális vocalisok előtt, továbbá a szókezdő 
t mindig erősen aspirált, de az aspiratio jelét egyszerűség ked¬ 
véért elhagytam. Ugyanez okból nem alkalmazok külön jelt a 
veláris magánhangzók előtt álló k- ra, mely voltakép zöngétlen 
média (g) és sohasem aspirált. tAnlautendes k und t wird vor 
palatalen Vokalen immer stark aspirirt ausgesproclien, vor ve- 
laren Vokalen ist das k eigentlich eine stimmlose Media.) 

3. az o és u hangoknál, továbbá az e-nál az ejtés latitude-je 
igen nagy. (A Szbornyik szójegyzékének e hangokra nincs külön 
jele s helyettük hol u- 1 , hol ü-t találunk, hol meg ugyanazon 
szóban is mindakettőt.) 

Rövidítések: Km. = közmondások, Nd. — népdalok; ezek 
és a római számok kumük népköltési gyűjteményem külömbözö 
darabjaira vonatkoznak. 


a 

d hát, no; denn, nun. 

abaj atya; Vater. | abaj inján aurtmas die Schláge des 
Vaters tun nicht weh. Km. 96. 

abat lépés; Schritt. | abat cd - lépni; schreiten. [ abat alsak 
wenn wir schreiten. XII. | abcitla - lepni; schreiten. 

abbas húsz kopekes pénz; Geldstück von zwanzig Kopeken. 
abclal remete; Einsiedler. 
ab zár 1. azbar . 
abéej kukoricza; Mais. 

ac- kinyitni; öffnen. | cecek acar jüz türlii es blühen Élű¬ 
men von hundert Arten. Nd. 43. | acik kinyitott, őszinte; ge- 
öffnet, aufrichtig. | auz acik szájtáti; Gaffer. | cicik gisi őszinte 
ember; aufrichtiger Mensch. acil- nyílni; sich öffnen. | acil- 
yan nyílt; geöffnet. 

ac éhes; hungrig. | ac kai - éhezni; liungern. ; ac túr- id. 
acik auz ac kalmas dér geöffnete Mund hungert nicht. Km. 7. 
aclik éhség; Hunger. 

acci keserű; bittér. 
acyic kulcs; Schlüssel. 

acü rosszaság, gonoszság, harag; Schlechtigkeit, Bosheit, 
Zorn. | acüla - haragudni’ bosszankodni; zürnen, sich árgern, 
aufgebracht sein. | acülan - id. | acTdandir (acülannir - ) meg¬ 
haragítani, felbosszantani; erzürnen, aufreizen. | acülansay, 
burnuy yap wenn du zürnst, beisse deine Nase ab. Km. 151. 
aciilu haragos; zornig. 
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agai sors, halál; Geschick, Tód. 

adam ember; Mensch. | adami jók senkije sincs; ver- 
waist. | adamli emberséges; menschlich. | adamlík becsület; 
Ebre. | adamsiz embertelen ; unmenschlich. 

adas - bolyongani, kóborolni; tekergőzni, kanyarogni; urn- 
herirren, umherstreifen ; sicli schlángeln. pacalik jól ullu jól, 
adasip sasip getnus die Landstrasse ist ein grosser Weg, die 
scblángelt sicb nicht. Nd. 89. 

adat szokás; Gewohnlieit. | adatli szokásos; gewöhnlich. 
aga (apa) bátya, fitestvér; álterer Brúder, Brúder. 
ap- lecsúszni, leesni; abgleiten, niederfallen. | eki gemcni 
kujrupun tutpan süpa apar wer sicb an die Kanté zweier 
Scliiffen hált, falit ins Wasser. Km. 24. 

apad fa; Baum, Holz. | apaclik (apaslik) erdő; Wald. ; 
apad jirapan favágó; Holzhacker. | apad usta ács; Zimmcr- 
mann. | apac yomuz gitár; Gitarre. 

apapan folyás;* das Strömen, vö. ak -. 
apalas- barátkozni; sicb befreunden. 

apar- febéredni, sápadni; weiss werden, erbleichen. j apar - 
pan sápadt; blass. 

apil- folyni; tliessen, strömen. anr icinne kan ozenler 
apilli es flossen in seinem Innern Blutílüsse. Y. 
apircí énekes; Sánger. 

apu méreg; Gift. | apular cajnap Gift kauend. XLI. 
ah bú, bánat; Sorge, Iíummer. | bir jaziksin bizpe koppan 
ah nőim du bist unglücklicb des Kummers wegen, dér uns 
trifffc. XIV. 

ahnama szerződés; Vertrag. | ahvamada mvnu jazip bepetti 
dies babén sie in einen Vertrag geschrieben und bestárkt. V. 

a/ir vég, halál; Ende, Tód. | ayirda bolalar er-katun end- 
licb werden sie Mann und Frau. IV. | ayhiy tűz bolmashi du 
sollst kein gutes Ende nehmen. Nd. 25. 

aysak sánta; lahm. | aysatla - sántítani: hiúkén. 
ayur jászol; Krippe. 

aj ej, óh; ei, öli. | aj-aj id. | aj abdal, aj dervis , akca bu- 
lan biter is ei Eremit, ei Derwiscb, es geht die Sacbe mit 
Geld. Km. 30. 

aj hold, hónap; Mond, Monat. | aj ggnin- újhold; Neumond. 
aja tenyér, kéz; Handfláche, Hand. 

aj a- sajnálni, megsajnálni, megkímélni; bedauern, verschonen. 
ajan tudott, világos; gewusst, klar. I mén seni siijegenim , bir 
allahya ajannir dér eine Gott w T eiss, dass ich dich liebe. Nd. 44. 

ajat koránvers; Koranvers. | auzinjnan cikkan sözinj kuranna 
ajat jimik das Wort, welcbes aus deinem Munde komrnt, ist, 
wie ein Koranvers. Nd. 30. 
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ajau részvét; Mitleid. | ajausuz kíméletlen; schonungslos 
B. ajaula - elkényeztetni; verzárteln. | ajaulu kedves; Herzchen, 
Herzliebchen. 

ajak láb, vég; Fuss, Ende. | ajdyarba kerékpár; Fahrrad. 
ajaz tiszta, világos, átlátszó; klar, beli, durchsichtig. aj az bán 
kopasz fej; kahles Haupt. | ajaz gece holdas éj; mondhelle Nacht. 
ajylr csődör; Hengst. 

ajik józan; nüebtern. j ajik- kijózanodni; nücktern werden. 
ajil nyeregkötő; Sattelgurt. 

ajip szégyen, gyalázat; Schande. | ajip et - Schande erleben. 
ajír- szétválasztani, elkülöníteni; trennen. | ajril - szétválni; 
sich trennen. | ajrilis - id. j ajrü boleu szétválasztás; Trennung, 
Scheidung. Szb. | ajrilUp taslayyan elpártolás: Abfall. 

ajlan - forog, megfordul ; síeli drehen, sicb wenden. ajla - 
nasin al- körülvenni; umgeben. | ajlanashi kidir - körülutazni; 
herumreisen. 1 ajlamrna fordulat; Wendung. | ajlanip bar- meg¬ 
kerülni; umgehen. bas ajlayyan szédülés; Schwindcl. \ ajlandir- 
(ajlannir•) megfordítani; umwenden, umkebren. | ajlanc kerülő 
út; Umweg. | ajlanc bolsa da jól jaysi dér Weg ist gut, wenn 
er auch ein Umweg ist. Km. 11. | ajlancik megfordulás; Dre- 
bung, Wendung. | ajlanip köröskörül; ringsherum. 

ajli viselős; schwanger. ajll bolsa da klz jaysi das Mád- 
chen ist gut, wenn es auch schwanger ist. Km. 11. 

ajt- mondani, beszélni; sprechen, sagen. | ajtil- kimon- 
dódni; gesagt werden. | ajtilyan söz atílyan ok ein ausgespro- 
chenes Wort ist ein ausgeschossener Pfeil. Km. 148. j ajtü 
mondás, közmondás; Sprichwort. 

ak fehér; weiss. | aklik fehérség; die Weisse. ak terek 
nyírfa; Birke. | ak bálik viza; Hausen (őtjiyra; acipenser huso). ; 
ak kálik aludt tej; saure Milch. 

ak - folyni; fliessen. | akkan patak; Bach. 
akir- zúgni, üvölteni; brüllen, heulen. Szb. 
al - venni, elvenni, vásárolni, leoldani, letépni; nelimen, 
wegnehmen, abnehmen, kaufen, lösen, abmaclien, abreissen. 
alajim kamaliyni ich löse deinen Gürtel. Nd. 39. | meri seni 
siijdüm , kojdum , ekinci alirmannip ich liebte dich, ich verliess 
dich, ich hejrate eine andere. Nd. 17. 
al vörös; rőt. 

al elülső rész, elülső; Vorderseite, vorder. al dgyurcek 
kajdan jürilse , art dgyurcek annan jürür woher das vordere Rád 
kommt, von dórt kommt auch das bintere. Km. 153. 

ala tarka; hamis; bűnt, scbeckig; trügeriscb, falsch. | ala 
gozden kan toyup aus dem trügerischen Auge blutend. Nd. 69. 
alaj így, úgy; so. alajda tudniillik; námlich. 
álam világ; Welt. 
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alamat csoda, csodálatos; Wunder, wunderbar. 
alapa fizetés; Lohn. Szb. 

alasa alacsony; niedrig. | alasani ajaktan , bijiyini bastan 
jibermak perek mán muss den Niedrigen vöm Fusse, den Hőben 
vöm Ivopf lassen(?). Km. 89. | alasalik alacsonyság; Niedrigkeit. 

áld - elülső rész; Vorderteil. | karayanna ggrmejmen aldim- 
nan gteyenni obwohl ich schaue, sehe ich nicht den, dér vor 
mich geht. Nd. 34. | tuyul sen alliyyidaj (aldiyyidaj) du bist 
nicht so, wie vorher. Nd. 43. | aldina szembe; gegenüber. 

oldat- csalni, rászedni; betrügen, anfüliren. aldan - (re¬ 
flex.) | aldatü csalás; Betrug. 
aldilik kötő; Schürze. 

olyasa - sietni, törekedni; sich sputen, beeilen. j hokunur 
alyasayan dér Eilende wird es bereuen. Nd. 59. | alyasayan sü 
deyizye jetmej das sclinell fliessende Wasser kommt nicht an 
das Meer. Km. 172. | alyasaulu siető; eilig. 

(Ilim tanult; gelehrt. | alim gisi tudós ember; gelehrter 
Mensch. | alim bolmaktan adom bobnak ceten es ist schwerer, 
cin Mensch zu sein, als ein Gelehrter. Km. 315. 

alip betű; Buchstabe. | aliblar ábécze; Alphabet. 
alisin - változni, kicserélődni; sich verándern, anders wer- 
den. | alistir - caus. 

allah isten; Gott. | allah izén! Gott sei Dank! 
alma alma; Apfel. | alma-terek almafa; Apfelbaum. 
almas gyémánt; Diamant. 
almastir - összezavarni; verwirren. 

altun arany; Gold. sabur tuba sár altun das Ende dér Geduld 
ist gelbes Gold. Nd. 59. | altun sü bér - megaranyozni; vergolden. 

amal eszköz, mód; Mittel, Art und Weise. | cecekke amal 
iok ayacta kalma die Blume kann nicht auf dem Baume ölei¬ 
ben. IV. | amalci ravasz; Schlaukopf. 

amanat kezesség; Bürgschaft. amanat et - kezeskedni; búrgen. 
amanlik jó sors, szerencse; Wohlergehen, Glück. Szb. 
ámbár csűr; Speicher. 

ana anya; Mutter. | anadas nővér; Schwester. Szb. | anacl 
(eneci) katunbába; Hebamme. anadas rokon; dér Verwandte. ! 
anadas jollas perek es ist ein verwandter Freund nötig. Nd. 57. 

anaj anya; Mutter. | anaj saya , sen maya deine Mutter 
dir, du mir. Nd. 71. 

anal barlang, szakadék; Schlucht, Höhle. Szb. 
ana/naj ének, dal; Lied. | ananaj ajta turup fortwáhrend 
singend. Nd. 7. 

anca csak; ’nur. 

ani ucun azért; darum. 

anna ott: dórt. 
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annanna ári távolabb; weiter. Szb. 

ansat könnyű ; leicht. | az aurü ansat ólam wenig Krank- 
heit leichter Tód. Km. 67. 
ansiz anélkül; ohnebin. 

ant eskü; Schwur, Eicl. | cint et- megesküdni; schwö- 
ren. | ant-inamlik eskü; Schwur. | antli hites; beeidet. 

ayla- érteni, megérteni; verstehen. aylau megértés; Ver- 
stéhen. | aylaulu értelmes, okos; verstándig, klug. | aylausuz 
értelmetlen, ostoba; verstandlos, dumm. | ayna- megérteni; ver¬ 
stehen. | aynajyan értelmes; verstándig. 
apelsin narancs ; 0rangé. 

ara köz, közép; Hitte. | dusman qirdi araya zwisclien uus 
kam ein Feind. Nd. 11. | uc aj aradon getip inzwischen ver- 
gingen drei Monate. Nd. 88. | arala- közékergetni, fogni; liin- 
eintreiben, fangen. | jayyxz ujde aralap da ich alléin im Hause 
eingesperrt bin. Nd. 66. | aralik középhely, közbeeső idő, utcza ; 
Zwischenraum, Zwischenzeit, Strasse. arasi a közepe; die 
Hitte. | arasínna közte, közben; inmitten. aralistxr- elkülöní¬ 
teni, eltávolítani; absondern, entfernen. 

Arabistan Arábia; Arabien. 

arak boglya; Schober. | bireunu ara) ina, bireunu kewuyuna 
den einen seinem Schober, den anderen seinem Stroh. Nd. 19. 
arak pálinka; Branntwein. | arak-tiiken korcsma; Schenke. 
aran istálló; Stall. | éli oyuzum aranna , ne kajyxm bar 
boranna meine zwei Oclisen sind im Stalle, was kümmert mich 
dér Sturm ? Km. 57. 

arba kocsi, szekér; Wagen. i arba bulan bar- zu Wagen 
fahren. | arba bulan tausan tutmas mit AYagen kann mán keinen 
Hasén fangen. Km. 44. 

arba-gun szerda; Hittwoch. 
arbuz görögdinnye; Wassermelone. 

arcú - meghámozni, megtisztítani; abschálen, abrinden. | 
arcup asar almani er isst den Apfel abgeschált. Nd. 78. 
aregi messze; w T eit, entfernt. Szb. 
arestant fogoly; dér Gefangene. 

ári messze; weit, entfernt. | Miniskiden bir az ári etwas 
weit von Hinsk. XLI. 

art- elfáradni; rnüde werden. I azikll at arimas das satte 
Pferd wird nicht müde. Km. 117. 
ari-beri ide-oda; Ilin und lier. 

arik sovány, hitvány; mager. | arikla - kimerülni; sich er- 
schöpfen, müde werden. 

arik messze; weit. | alma tereyinnen arik tüsmes dér Apfel 
fállt nicht weit vöm Stamme (von seinem Baum). Km. 27. 
árts rúd; Deichsel, Stange. 
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ariu 1. arü. 

arha hát; Bücken. | ar kálik gerenda: Balken. 
árkán . kötél; Seil. j arkanla- (arkalla-) felkötni; auf- 
binden. 

armut körte; Birne. 

arpa árpa; Gerste. 

arsar vétek, bűn | Schuld, Siinde. 

arslan-kaplan oroszlán; Löwe. 

arsin arsin; Arschin. 

art - hátsó rész; Hinterteil, das hinten Befindliche. | artin - 
nán bar- követni; folgen. | artinnan jiirii - id. | arta koj- hátra¬ 
tenni; rückwárts légén. | artinnan jetis- utolérni; einholen. | artin 
jerli jiirii- visszamenni; zurückgehen. ! arti bulan hátulról; von 
hinten, hinterher. | artka hátra, vissza; rückwárts, zurück. | artta 
hátul; hinten. | arttagi utolsó; dér letzte. | artinnan (artindan) 
hátulról; von hinten, hinterher. 

artcayl eredmény, következmény; Folge, Ergebnis. Szb. 
artik felesleges, fölös, előbbrevaló; überíiüssig, den Vor- 
rang habend. | artik mai gőz ciyarmaz überflüssiges Vermögen 
sticht nicht in die Augen. Km. 21. | artik bér- hozzáadni; zu- 
zahlen, dazugeben. j altiin basli katunnan bayir basli er artik 
ein Mann mit Kupferkopf ist mehr Wert, als ein Weib mit 
goldenem Kopf. Km. 170. 

artil - nőni, növekedni; wachsen, sich vergrössern. 
arü (ariu) szép, jó, kellemes, tiszta, derék; schön, gut, 
angenehm, rein, brav. | ariuluk szépség, jóság; Schönheit, Güte. ; 
ariuluyuij a/sam tüyan aj jimik du bist so schön, wie dér abend- 
liclie Neumond. Nd. 91. ariu katun yonsuda jaysi ein schönes 
Weib in dér Nachbarschaft ist gut. Km. 72. | etmeyim ariu 
bolsa , jolda olturup asannan wenn mein Brot gut ist, esse ich 
es auf dem Wege sitzend. Km. 74. | áru bol- megszépülni; schön 
werden. | arü et- szépíteni; schön machen. arü is gél- illatozni; 
wohlriechen. 

arza panasz; Klage. | arza bér- panaszkodni; klagen. 
arza et- id. | arzacl panaszos; dér Klagende, Kláger. 

as vakond; Maulwurf. | as balasi , mén netejim , banda ojnar 
das Junge des Maulwurfs, was soll ich tun, spielt in dem Gar- 
ten. Nd. 93. 

as- akasztani; aufhángen. í asil- függeni, lebegni; hangén, 
schweben. 

asar korsó; Krug, Kanne. 
asetinli őszét; ein Ossete, ossetisch. 

asil eredet; nemes, müveit; Herkunft; edel, gebildet. j 
asilli nemes, művelt; edel, gebildet. | asillani balasi das Kind 
dér Gebildeten. | asilsiz paraszt, szemtelen; Bauer, unver- 
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schámt. | asilsiz atya minse atasln tanimas wenn dér Bauer 
aufs Pferd steigt, kennt er seinen Yater nicht. Km. 56. 

asira- megszűrni, megejteni; stechen, betáuben. asiramaj 
hermák dusman koluna es betaubt ibn nicht, dass er ihn in die 
Hand des Feindes übergebe. XLI. 

asker katona; Soldat. | asker-adam id. 

aslam nyereség; Gewinn. | aslamci kereskedő; Kaufmann. 
asta lassú, csendes; langsam, still. | asta bidan lassan, 
csendesen; langsam, still seiend. | asta hol - meglassúdni; lang- 
samer werden. | asta et - meglassítani; langsamer macben. 

as étel, táplálék; Speise, Nahrung. asa- enni; essen. 
asat - etetni; füttern. asbaz szakács; Kocli. asbaz uj konyha; 
Küche. | aslik kenyér; Brot. | asliyi jók budaj asar wer kein 
Brot hat, dér isst Weizen. Km. 6. | ascayan stol evő asztal; 
Esstisch. | astasama bolmajman icb kann nicht einmal essen. Nd. 16. 
asiy szerelmes; verliebt. 
askere őszinte; aufrichtig. 

asna ismerős, barát, szerető ; Bekannter, Freund, Liebhaber. 
at ló; Pferd. | at aran lóistálló; Pferdestall. | atlan- lóra 
ülni; aufs Pferd steigen. 

at - dobni; werfen. | atala - megrázni: durchschütteln. | atil- 
dobódni; sich werfen. | atllyan nyíl; Pfeil. 1 atis- lőni; scliies- 
sen. ; attir - ugrasztani; sprengen. 

at név; Name. atin koj - megnevezni, nevet adni; be- 
nennen. 

ata atya; Yater. | atalar ősök; Vorfahren. | atani atasi (ullu 
ata) nagyatya; Grossvater. | atasini kardasi nagybátya; Onkel. 
ataj támadás; Angriff. 

atkaz et - (atkazit-) ellentmondani; widersprechen. 
atolu bolond ; dumm. | atollt oz tor esi n gzu eter dér Dumme 
macht seine Sitté selbst. Km. 93. 
aü háló; Netz. 

au vadászat; Jagd. | aucu vadász; Jáger. au et - va¬ 
dászni ; jagen. 

audar - átdobni, feldönteni; hinüberwerfen, umwerfen. jel 
audarsin gemeni dér Wind soll das Scliiflf umwerfen. Nd. 25. 
aulak mező; Steppe, Féld. 
aulige bolond; dumm. | aulija id. 

auna - hengergőzni; sich herumwálzen. | at aunayan jer de 
tűk kalir wo das Pferd sich herumwálzt, dórt bleiben Haare 
zurück. Km. 102. 

aur (awur) nehéz, sútyos, fáradságos; schwer, mühselig. 
aur gör - kínlódni; sich quálen. | aurluk nehézség, súly; Schwere, 
Gewicht. 

auru - fájni, betegnek lenni; schmerzen, krank sein. j aurü 


KUMÜK ÉS BALKÁR SZÓ JEGYZÉK. 


99 


(aurí) betegség, fájdalom; Krankheit, Schmerz. j auruj beteg, 
fájdalmas; krank, scbmerzbaft. | aurülu id. | aurudan osal hol - 
elernyedni; erschlaffen. | aurt - fájdalmat okozni; Schmerz ver- 
ursacben. | abaj uryan aurtmas die Scbláge des Yaters schmer- 
zen nicht. Km. 96. 

auz száj, csőr; edény szája; Mund, Schnabel; Öffnung 
des Gefásses. auzu bulan kus tata dér Yogel fasst mit seinem 
Schnabel. Km. 125. | auzluk tölcsér, öntöző kanna, szájkosár; 
Trichter, Giesskanne, Maulkorb. 

awal először, előbb; zuerst, früber. 

awara lárma, zaj; Lárm, Geráuscb. | awara et - zavarni, 
nyugtalanítani; stören, beunrubigen. | awarali gisi elfoglalt em¬ 
ber; bescháftigter Menscb. Szb. 

aicaz hang; Stimme. | aiuaz bér- kopogni; pochen, klopfen. | 
awaz et - zúgolódni; murren. 

az (az-maz) kevés; wenig. | az ggre - rövidlátó; kurzsich- 
tig. | az kai - sorvadni; sicli auszeliren, abzehren, welken. i az 
kaldlm süje turup ich zehrte wegen meiner Liebe ab. Nd. 13. ; 
az- kevesbedni, fogyni; sich vermindern, abnebmen, abmagern. 

azab kín, kínzás; Pein, Qual, Marter. ayiratni azabunnan 
dunjanl namusu guélu die Tugend dér Welt ist wegen dér Pein 
des Jenseits gewaltig. Km. 124. | jól azabi kör azabi die Műbe 
des Weges ist die Műbe des Blinden. Km. 371. 

azar-yana kórház; Krankenbaus. 

azat et - (azatla-) megszabadítani; befreien. | azatlama sen- 
den cikyan kul jokmu ? bast du keinen Knecht uns zu be¬ 
freien? IV. 

azbar (abzar) udvar; Hof. 

azdiragan vezető; Führer. 

ázik kellemes, jó; angenehm, gut. | kazak idayya kara 
jörmede azlktlr wenn im Traum auf den Knaben ein Kásák 
blickt, so bedeutet das Gutes. Km. 339. 

azik élelem, takarmány; Mundvorrat, Speise, Futter. | 
azikli jóllakott; satt. : azikli at arimas ein sattes Pferd ermüdet 
nicht. Km. 117. 

Azirejil a halál angyala; dér Todesengel. 

b 


babis kacsa; Ente. 
baya 1. baka. Szb. 

bayana 1. czölöp; Pfahl. 2. ok, alap; Ursacbe, Grund. 
bayljli kényelmes; bequem. 
bayimcak orvos; Arzt. 
bayir vörösréz; Kupfer. 
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bayis ajándék; Gabe, Geschenk. | bayisla- ajándékozni; 
schenken. 

baka ár, érték ; Preis, Wert. | bahalci - drágulni; teuer wer- 
den. | bahali drága; teuer. | bahalik drágaság; Teuerung. 
ba%ca kert; Garten. 

baj gazdag, hatalmas; reich, gewaltig. | baj bol - meggazda¬ 
godni ; reich werden. i bajllk gazdagság; Eeichtum. 

báján világos, tiszta; hell, deutlich. | bajanlik világosság; 
Kláriiéit, Deutlich keit. 

bajla - kötni, megkötni; biliden, anbinden. | hajlama kötés; 
Binde. | bajion id. | bajiam csomó, virágcsokor; Bündelchen, 
Blumenstrauss. 

bajrak zászló; Fahne. | bajrakci zászlótartó; Fahnentráger. 
bajram ünnep; Fest. | bajramlik id. j bajiam et - ünnepelni; 
feiern. 

bajtal kancza; Stute. 
bak- gyógyítani; heilen. 
baka béka; Froscli. 

bakai bolt; Laden. | bakai tűkénél boltos, szatócs; Greisler, 
Krámer. 

bal méz; Honig. | bal-jibin méh ; Biene. 

hala gyerek, kölyök; Kind, das Junge. 

balabuz viasz; Waclis. | balabuz-cirok viaszgyertya; Wachs- 

kerze. 

balay 1. balah . Szb. 

balali baj, nyomor, szerencsétlenség; Un fali, Nőt, Un- 
glück. | barayan balahya geleyen balah auf das vergangene Un- 
glück ein kommendes Unglück. Km. 197. 

baléik piszok; Schmutz. | bal balcik asatir dér Honig lásst 
den Schmutz essen. Km. 206. 

bálik hal; Fisch. | bálik tutayan halász; Fisclier. | balik- 
maj halzsír; Tran. 

balzam balzsam; Balsam. 

bar van; ist, er hat. j bar bőm ha; wenn. ! bar bol - bírni; 
habén. Szb. | boriik bőség; Fülle, Überfluss, Beichhaltigkeit. 
barakalla bér - dicsérni; lobén. 

bari mind; alles. | barida id. Szb. | barisi bír jimik mind¬ 
egy; alles eins. | bari jimik rendesen, szokás szerint; gewöhn- 
lich, wie gewöhnlich. 

baristir - kiengesztelni; versöhnen. 

barmak újj; Finger. barmaksiz ujjtalan; ohne Finger, 
fingerlos. 

baru kerítés, fal; Zaun, Mauer. | ol kalani bek barusu da- 
yilli die starke Mauer jener Burg ist eingestürzt. V. j marmar - 
tasdir barüwu seine Mauer ist aus Marmor. Nd. 46. 
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bas- nyomni, szorítani; pressen, drücken. | basilyan tolongás; 
Gedránge. | basip gél - szerencsétlenségbe jutni; in Unglückgeraten. 

bas 1. fej; Haupt. 2. kezdet; Anfang. | basla- kezdeni, 
szándékozni; anfangen, beabsichtigen. | bas-bilet útlevél; Reise- 
pass. | basinnan elejétől fogva; von Anfang an. | baslanyi első; 
dér erste. Szb. | baslap eleinte; anfangs. | jetti jaslynan baslap 
seit deinem siebenten Jahre. Nd. 52. | terekler basi burlu an 
dem Laube des Baumes sind Knospen. Nd. 43. | bas ur- üdvö¬ 
zölni ; grüssen. 1 bas uste szívesen; gern. 

basya (basya) más; ein anderer. | basyaca másképpen; auf 
eine andere Art. 

beit- sülyedni, elsülyedni; sinken, versinken. | batil - el¬ 
merülni; untertauchen, einsinken. 
batir hős, bátor; Held, tapfer. 
hatkic lépcső; Treppe. 

baa kert; Garten. | baucu kertész; Gártner. 
baur máj; Leber. 

bazik vastag; dick. | baziklik vastagság; Dicke. 
bazman csapómérleg; Schnellwage. 

ba£ar- érteni, tudni; verstehen, können. | baíarnlu tehet¬ 
séges; talentvoll. 

baéa nagynéne ; Tante. 
báli cseresznye; Kirsclie. 
becigen hervadt; verwelkt. Szb. 

begenci bérlő; Páchter. B. I begend bérlés; Pacht, Miete. B. 
begit- összeerősíteni, megerősíteni, körülkeríteni, bezárni; 
zusammenfügen, befestigen, umfrieden, zumachen, schliessen. 
bek erős, hatalmas; stark, máchtig. 
beki kés; Messer. | beki-bicak zsebkés; Taschenmesser. 
beklik találós mese; Rátsel. 
bel lapát; Schaufel. 
bel csípő; Hüfte. 

belbau öv; Gürtel. | belbau bajla - felövezni; umgürten. 
belgi ismertető jel, czéltábla; Merkmal, Zielscheibe. | bel- 
gili ismerős, híres; bekannt, berühmt. 

bér- adni, kiadni, ajándékozni; gébén, ausgeben, schenken. 
bet arcz; Wange. | bet sibiregen kezkenő; Taschentuch. 
bet suwayan mosdótál; Waschbecken. 
beteyen bevégzés; Beendigung. 
beter rossz; sclilecht. Szb. 

betle - meggyőzni, rábeszélni; überreden, überzeugen. 
bellik előleg; Vorscliuss. 
bezzek láz; Fieber. 

bic- vág, fűrészel; schneiden, ságen, feilen. | bieyi fűrész; 
Ságé. | bicén széna; Heu. | bicellik aratás; Ernte. 
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bicak kés; Messer. | bicakla - vágni, levágni, megölni; 
schneiden, schlacbten, ermorden. | ak kozunu bicaklap das weisse 
Lamm schlachtend. Nd. 6. 
bice asszony; Frau. 

bij fejedelem, herczeg; Fiirst, Herzog. | bijle - uralkodni; 
herrschen. I bijleu uralom; Herrschaft. | bijlik birodalom; Keich. 

bij - tánczolni; tanzen. | bijü táncz; Tanz. | bijücu tánczos; 
Tánzer. 

bijik magas; hoch. | taulardan taular bijik das eine Ge- 
birge ist höher, als das andere. Nd. 40. 

bil - tudni; wissen. j bildir- tudatni; wissen lassen. j bilim 
tudás; Wissen. | bilimlik id. I bilimii tudó, tanult; wissend, ge- 
lelirt. | bilmeyenci nem tudó; unwissend. ! bileulu tanult; ge- 
lebrt. | s'ózden billeni mán kann nur das gesagte Wort verstehen. 

bile- élesíteni, köszörülni : scbarf machen, schleifen. | tege- 
nekni bilep itti etmes den Stachel kann mán durcb Scbleifen 
nicht scharf machen. Km. 220. 

bilek kar; Arm. | kardan aktír bilekler ibre Arme sind 
weisser, als Scbnee. Nd. 61. Vö. billeg . 
bilezik karperecz; Armband. 

biltir tavaly; voriges Jabr. | biltir oly enne bijll jas dies- 
jábriges Kind dessen, dér voriges Jabr gestorben ist. Km. 201. 

bir egy; eins. | bir-bir egyenként; einzeln, Stück für 
Stück. i bir bol- egyesülni; sicb vereinigen, sich verbinden. 
birce barátságosan, egy akarattal; freundschaftlich, einmütig. 
bireu egyik-másik; einer oder dér andere. j bireuler kaza túra , 
bireuler jaza túra einige schweifen herum, andere irren um- 
her. | bireude (tagadó mondatban) senki, egyik se; (in negativen 
Sátzen) niemand, kein. | bireunu zatin bermek bireuge die Sache 
des einen dem anderen íibergeben. Szb. | birik- egyesülni; sicb 
vereinigen. | birimci első; dér erste. Szb. | birisi gun tegnap¬ 
előtt; vorgestern. | bir kursak rokon; verwandt. Szb. | bir kimik 
egyenlő; gleich. | birlestir- egyesíteni; vereinigen. 
biruza türkisz; Türkis. 

bis- főni, sülni; kochen, sieden, backen (intr.). | bisir - 
főzni, sütni; kochen, sieden, backen (trans.) | bisirgen sütés r 
főzés; Kochen, Backen. | bisgen érett: reif. 
bit tetü; Laus. 

bit - nőni, bevégződni; wacbsen, endigen. | bittir - növesz¬ 
teni, bevégezni; wachsen lassen, beendigen. | bittirme bevégzés; 
Beendigung. j biter - bevégezni; beendigen. 
biz ár; Aliié, Pfriem. 

biz vászon; Leinwand. | darajna bak , bizin al sieb auf die 
Seide, kaufe die Leinwand. Km. 19. 
boyca boríték; Kuvert. 
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huj termet; Lángé, Wuchs. 

bojla- meghajolni; sich beugen. | karajman bojlap-bojlap 
ich schaue dich an, indem ich mich beuge. Nd. 62. 

bojla - kézzel elérni valamit; etwas mit dér Hand errei- 
chen. Szb. 

bojleu szétválás; Trennung. Szb. 

bojun nyak; Hals. | boj ni jelke nyakszirt; Nacken, Géniek. 
bol- lenni; werden. | bolur lehetséges; möglich. | ayacta bij 
bolmas auf dem Baume wácbst kein Fürst. Km. 115. | bolazak 
jövendő; Zukunft. 

bolan szarvas; Hirsch. 
bolat aczél; Stahl. Szb. 

bolus - segíteni; helfen. | bolusluksiz segítség nélkül; ohne 
Hilfe. B. 

bolzal 1. bozíal. Szb. 

borán (borán) vihar; Gewitter. | boranli viharos; stíir- 
misch. | it boranli gun kuturur dér Hund ist an stürmischen 
Tagén toll. Km. 111. 

boré adósság; Sclmld. ' boré tőle - fizetni; zahlen. | boréya 
hitelbe; auf Borg. | boréin adós; schuldig. 
borla vessző; Rute, Gerte. Szb. 

bős üres; leer. | bosat - kiüríteni; ausleeren. | bős bol - ki¬ 
ürülni; leer werden. | basa- id. auzu sözden bosamaj die Worte 
gehen nicht zu Ende aus seinem Mund. Km. 298. | bős söjlegen 
fecsegő; schwatzend. 

boskap tányér; Teller. 

bozzal határidő; Termin, Frist. j art boézalxm sül bolsun 
das soll mein letzter Termin sein. XX. 
bodene fúrj; Wachtel. 

bol - elosztani, szétosztani; teilen, austeilen, verteilen. | 
dcyrjizni eki bglmesem wenn ich das Meer nicht in zwei Teile 
teile. Nd. 75. j bglun - szétoszlani; auseinandergehen, sich ver¬ 
teilen. | bolus- id. 

bnlek cserje,bozót; Strauch,Gebüsch. bólék éubuk káka; Scbilf. 
bork magas (rendesen fekete) báránybőrsapka (a Kaukázus¬ 
ban) ; hohe (meistens schwarze) Schaffellmütze (im Kaukasus). | 
bork al- köszönni; grüssen. 
ború farkas; Wolf. 
bősük bölcső; Wiege. 
bnteke nardus stri-cta; Pfriemgras. 
borii farkas; Wolf. B. 
bü- megfojtani; erwürgen. 

bu ez; dieser. | bijil (bu jil) ez idén; dieses Jahr, heuer. 
bü- rákovácsolni; daraufschmieden. | butlaribiz barma buyait 
bünayan wir sind mit gedrehtem Fusseisen beschlagen. XII. 
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budaj búza; Weizen. ; budajni basi búzafej; Weizenákre. I 
budaj tart - őrölni; mahlen. 
budajak keselyű; Geier. 

buják fejkorpa; die Schuppen. | bujajiy kardan aktaj deine 
Scliuppen sind weisser, als dér Schnee. Nd. 26. 
buják ólmos eső; Glatteis. 

bujau láncz, békó; Kette, Fessel. | bujau salip saklasin er 
soll das in Retten legend hüten. Nd. 83. | bujaulan - meglán- 
czolni; in Retten légén. 

bujur- parancsolni; befeklen. | bujruk (bujuruk) parancs; 
Befehl. | bujrup al- követelni; fordern. | bujurt - parancsoltatni; 
befeklen lassen. 

bulaj így, ilyen; so, solcher. 

bulak forrás, patak; Quelle, Bach. | bulak basinnan topyar 
dér Bach friert ein von seiner Quelle an. Rm. 311. 
bulan -val, -vei; mit. 
bulat aczél; Stahl. 
buleg kar; Arm. Szb. Yö. bilek. 

bulja - felzavarni; triiben. | buljancik zavaros; trübe. 
buljandir- megzavarni; trüben. 

bulka fehér kenyér; weisses Brot. 

bulut felleg; Wolke. j bulutla - felhőbe borítani; umwölken. 
burán (beran) 1. borán. 

bar au fúró; Bohrer. 1 búr au sál - fúrni; boliren. | buraulu 
csavaralakú: schraubenförmig, spiralförmig. 
burcak bab; Boline. 

burma fürt; Locke. | burma-cac fürtös haj; lockiges Haar. 
burma sodort; gedreht. | burma bujau aur bola butlaja die 
gedrelite Fessel an unserem Fusse ist schwer. XII. 
bursa szerencsétlenség; Unglück. Szb. 
burul - megfordulni; sich umdrehen. j bír burulup egybe¬ 
fordulva; zusammendrekend. Nd. 67. 

burun orr; Nase. | burnun tesikleri orrlyukak; Nasenlöcher. 
buruyju öreg, régi; alt, ehemalig. | buruyjuluk régiség; 
Altertum. 

bussahat rögtön ; sofort. 

busurman mohamedán; moliammedanisch. 

bút lábszár; Bein. 

buták fűszár; Halm. 

buturla- széttépni; zerreissen. Szb. 

bűz- (bez-J széttépni, elrontani, letörölni; zerreissen, ver- 
derben (tr.), abstreichen. | buzin - elromlani; verderben (intr.). | 
b&zul - id. 

bűz jég; Eis. | buzla- fagyni, megfagyni; frieren, erfrie- 
ren. | buzlau fagy; Frost. | buz-gesek jégdarab; Eisstück. 
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buzau borjú ; Kalb. 
bujrek vese; Niere. 
bulbul fülemile; Nachtigall. 

búr bimbó; Knospe. | terekler hasi burlu an dem Laube 
dér Báume sind Knospen. Nd. 43. 
burk - szétszórni; zerstreuen. 

burliat brilliáns; Brilliant. | burliattan jól islep den Weg 
aus Brillianten machend. Nd. 32. 

burtuk (burtuk) mag, szemecske; Korn, Körnchen. | tarini 
burtugunnen teyijirini gumi köp die Tagé Gottes sind zahlreicher 
ais die Körner dér Hirse. Km. 223. 
biirce bolha; Floh. 


c 

caba ajándék; Geschenk. | at caba dep it caba wenn mán 
sagt, dass das Geschenk ein Pferd sei, so wird das Geschenk 
ein Hund sein. Km. 118. 
cabak hal; Fisch. 
cac haj; Haare. 

cac- vetni, szórni; sáen, streuen. | cacilyan szétszórt: 
zerstreut. 

cacak rojt, ecset; Franse, Pinsel. [ cacakli fürtös; kraus, 
lockig. 

cacan csecsencz; Tschetschentz. 

cacira- (sü cacira-) fecskendez, locsol; spritzen. 

cacuwul vetés; Saat. 

cagul- rágalmazni; verleumden. Szb. 

cayir bor; Wein. 

caj - kiöblíteni; ausspülen. | dajka - id. 

cajir mézga; Harz. | cajnamaya cajir jók es gibt kein 
Gummi zu kauen. Nd. 10. 

cajkal - inogni, mozogni; wackeln, sich bewegen. | cajkal- 
yan tis tiismej kalmas das Ausfallen des wackelnden Zahnes 
bleibt niclit aus. Km. 259. 

cnjna - rágni, szétrágni; kauen, zerkauen. 
cak idő, kor, időjárás; Zeit, Altér, Wetter. 
cak - ütni, rágalmazni; schlagen, verleumden. | tübek cak- 
lőni; schiessen. | cayü rágalom; Verleumdung. | cayücu rágal¬ 
mazó; Verleumder. | cayubul et- rágalmazni; verleumden. | ca - 
puwul et - id. Szb. 

cakir - előhívni; herbeirufen. 

cakma kakas (a puskán); Flintenliahn. 

cakrim verszt ; Werst. 

cal- levágni; abschneiden, schlachten. | kabart calsin itimni 
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das Wildschwein soll meinen Hund töten. Nd. 75. | éalyt 
kasza; Sense. 

cal kerítés; Zaun. 
cal szürke; grau. 

dalt gyors, gyorsan, hamar; schnell, sofort. | katun aharj 
balta al , ajaklarin calt al wenn du eine Frau nimmst, nimm 
einen Axt und schlage sofort ihre Füsse ab. Km. 325. | caltlik 
gyorsaság; Schnelligkeit. 
cam por; Staub. 
cana szán; Schlitten. 

canc- levágni, leszúrni; abschlachten, erstecben. 
cap- futni, ugrani; laufen, springen. | cabip gyorsan; 
scbnell. | captir - ugratni; sprengen. | capkin támadás, tódulás; 
Andrang, Zufluss, Überfall. | capyun üldözés; Verfolgung. | cap- 
killik támadás; Angriff. 

capcak csöbör, kád; Zuber, Kufe. | capcak eteyen usta bod¬ 
nár, kádár; Böttcher, Fassbinder. 
capyi éles; scbarf. 
capllk lepény; Fiadén, Kuchen. 
cara orvosság; Medizin. 

cár/ test; Körper. | cár/ sipa - kenni; schmieren, salben. 
carik saru; Sandale, Fussbekleidung. 
carla - csicseregni; zwitschern. 

carla- élesíteni; scbarf macben, schleifen. | carlajyan kö¬ 
szörűs ; Schleifer. | carlat- élesíteni; schleifen. Szb. 
cars felhő, köd; Wolke, Nebel. 

cartla- elpattanni, elcsattanni; platzen, zerspringen. | cart- 
lat- elpattantani; platzen lassen. 

cat két, egymást metsző vonal közt levő hely; dér Zwi- 
schenraum zwiscben zwei sicb durchschneidenden Linien. | abat 
alsak bas uruna catlaya wenn wir scbreiten, stosst unser Kopf 
zwiscben die Füsse. XII. 

catir sátor, kunyhó; Zeit, Hütte. 
ceberlik ügyesség; Geschicklichkeit. 
cec- eloldani; losbinden. 

cecek virág; Blume. | cecek ac - a virág nyílik; blüben. 
cecek-bajlam virágbokréta; Blumenstrauss. 
cecin - levetkezni; sicb entkleiden. 
cek határ; Grenze. B. 
cek- húzni; ziehen. 
ceke halánték; Scbláfe. 
celek veder; Eimer. 
éeltir rács; Gitter. 

cepken cserkeszka (a kaukázusiak hosszú felsőkabátja); 
Tscherkesska (langer Überrock dér Kaukasier). 
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óeple- szedeget, csipked; picken, anbeissen. 

óer piszkos, tisztátalan; unrein, schmutzig. 

cer bánat ; Sorge. j tolyan tér bulan voll mit Sorge. XII. 

cer fiatal, serény; jung, tatig. 

certleuk pisztácia; Pistaziennuss. 

cet (Heyro^Hoe m1>cto). 

ceten kosár; Korb. 

cetim akadály; Hindernis. 

cetin nehéz; schwer, schwierig. 1 álim bolmaktan adam hol - 
mák cetin es ist schwieriger ein Mensch zu sein als ein Gelehr- 
ter. Km. 315. 

óiban var; Scliorf. 
cickán egér; Maus. 

cida- tűrni; dulden. | óidat - id. | cidau türelem; Geduld. 
cidamli türelmes; geduldig. 

óiyar- kivenni, elvenni, felfedezni; herausnehmen, weg- 
nehmen, entdecken.j óiyarip al - elragadni; entführen, fortreis- 
sen. | ciyip al - id. j cxyartip al - id. 

cij nyers; roh. ] kuruya koóulup cijde janar wenn mán es 
zum Dürren legt, brennt auch das Piohe. Km. 332. 
cijir- felgyűrni; aufstreifen, aufschürzen. 
óik harmat; Tau. 
cil lótakaró ; Pferdedecke. 
cilaw kása; Brei. 
cille báb, gnbó; Puppe, Cocon. 
cille kócsag; Beiher. 
cin rang, hivatal; Rang, Stand, Amt. 
ói7) meredek part; steiles Ufer. 
óinar keleti platán ; morgenliindische Platane. 
cirak lámpa, gyertya; Lampe, Kerze. | cirak gáláján gyer¬ 
tyatartó ; Leucbter. er óiraji eki gőz die Kerze des Mannes 
sind seine zwei Augen. Km. 1. 

óiri - megromlani; faulen. | bálik basinnan cirir dér Fiscli 
fault vöm Kopfe. Km. 208. | ciriklik mocsár; Sumpf, Mórást. 
óirla - cziripelni; zii’peln. 

óirma - begöngyölni, betakarni; umwickeln, einhüllen. 
óiryi beteges; kránklich. 
cis villa; Gabel. 
óita répa; Rübe. 

cojun 1. üst; Késsél, Pfanne. 2. öntött vas; Gusseisen. 
óok- bökdösni, szedegetni; stossen, picken, klauben. coku- 
id. I cokumaj ka)ja bolyán er klaubt nicht, obwohl er ein Rabé 
ist. Km. 119. 

óolpan hajnali csillag; Morgenstern. 
comart bőkezű; freigebig, mildtátig. 
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conbul- elsülyedni; versinken. Szb. 

coyyur gödör, verem; Grube. | gzgeye coyyur kazyan ozu 
tüser wer einem anderen eine Grube grábt, falit selbst hinein. 
Km. 139. 

copur himlőhelyes; pockennarbig. 

corya csurgó; Rinne. | jayyurdan kacip coryaya tiisyen vor 
dem Regen laufend gerat er unter eine Rinne. Km. 364. 
cort egyenesen; direkt, gerade. 
cort ördög; Teufel. 
cortan bálik csuka; Hecht. 
cory (cary) test; Körper. 
cdlak nyomorék; lahm, Krüppel. 
cokuc kalapács; Hammer. 
cök - elsülyedni; versinken, untergehen. 
cöp szemét; Kehricht. | cöple - szétszórni; zerstreuen. 
cörek fehér kenyér; weisses Brot. 
cuak rossz idő; schlechtes Wetter. Szb. 
cuyal - zavarba jutni; in Yerwirrung geraten. 
cuk vizelethólyag; Harnblase. 
cum bogyó; Beere. 

cupur - vonulni, vonalban menni; ziehen, in einer Reihe 
gehen. 

cuskur - tüszkölni; niesen. 
curu- 1. ciri -. 

cuj szeg, nyíl; Nagel, Pfeil. 

éujre fordított; verkehrt (adj.). | cujresinden fordítva; ver- 
kehrt (adv.). Szb. 

3 

$aya csóka; Dohle. 

Johannán pokol; Hölle. 

$ahil fiatal; jung. 

jara összeg; Betrag, Summe. 

Sarniat társaság; Gesellschaft. 

ián lélek; Seele. | ianli vitéz; tapfer. | jiyit $anli bolsun 
dér Bursche muss tapfer sein. Km. 107. 

$anarli vitéz, hős; tapfer, kühn. Szb. 
iancak fecsegés, üres beszéd; Geschwátz, leeres Gerede, 
unnützes Zeug. B. | iancaucu fecsegő; Schwátzer. B. 
iauharli víg, vidám; lustig, froh. 
iennet másvilág; das Jenseits. 

$eijyirtke {jengertke Szb.): sáska; Heuschrecke. 
iibek rojt; Franse. B. 
gibin légy; Fiiege. 
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jigana (3 iyana) akáczfa; Akazie. 
jiginci bűn, hiba; Sünde, Laster, Gebrechen. Szb. 
jij- gyűjteni, összegyűjteni; sammeln, versammeln. | jijil- 
összegyülni; sich versammeln. ; jijin gyülekezet, társaság; Ver- 
sammlung, Gesellschaft. 

éljelek cseresznye; Kirsche. 

Rímeik veréb; Sperting. 

3 in ördög; Teufel. | 3 ÍIU bol - vöm Teufel besessen sein. 
jilli őrjöngő, varázsló; rasend, Zauberer. 

Üinjirak búgócsiga; Brummkreisel. 
jorap harisnya; Strumpf. 

3 Ü- mosni; waschen. | üiacun- mosakodni; sich waschen. 
juap felelet; Antwort. B. 
jvynt zsidó ; jüdiscli, dér Jude. 

3 'uma (ümna-gun) péntek; Freitag. 

jut pár; Paar. | 311 P 31 U párosán; paarweise. 

Üuwap felelet; Antwort. | juicap bér - felelni; antworten. 
jujek csibe ; Küchlein. 


d 


da és, is; und, auch. 

dayda még, ismét; nocli, wiederum. 

dayi is; auch. | dayi — dayi mind — mind; sowohl — 
als auch. j seni atag koza dayi. baj dayi dein Vater ist sowohl 
reich, als auch gewaltig. Nd. 92. 

dayil - szétrombolódni; zerstört werden. 

-daj -képen, -ként; als, w T ie. 

dala sík, puszta; Ebene, Fláche, Steppe. Vö. tata. 
dallal hirdető ; Ankündiger. 

damiz büntetés; Strafe. damiz et - büntetni; strafen. 
damtja folt; Fleck. 
dandirek búgócsiga; Brummkreisel. 
daraj sel} T em ; Seide. 
darman gyógyszer; Arznei. 
dars feladat, leczke; Aufgabe, Lektion. 
daa ütközet, csata, per; Schlacht, Kampf, Prozess. | daucu 
küzdő; dér Kámpfende. | dau et - hadakozni; Krieg füliren. 

dazu határ; Grenze. | dazula- határolni; begrenzen. | dazasiz 
határtalan; grenzenlos. 

de- mondani, gondolni; sagen, meinen. 
de 1. da. 

deli bátor; tapfer. 

deliek borbély; Barbier. 1 dellek-bicak borotva; Basier- 
messer. | dellek-beki id. 
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deyyiz tenger; Meer. | deyyiz-iaya tengerpart; Ufer des 
Meeres. j deyyiz kiraj id. 

Dérmét Derbent. 
dert bú, baj; Sorge, Unglück. 
dervis dervis; Derwisch. 
derzi szabó; Schneider. 
deve (d'eve) teve; Kameel. 
didar arcz; Wange. 

diján beszélgetés; Gesprách, Unterredung. | dijansiz pulan 
sözge tinnamak auf ein Wort horchen ohne zu reden XLI. 
dim nedves; nass, feucht. 

din vallás; Religion. | dűli jámbor; fromm. | dinsiz hitet¬ 
len, vallástalan; ungláubig, gottlos. 

Dől Volga; Wolga. 

dolluk fizetés; Lohn. j dolluk al- fizetést kapni; Lohn be- 
kommen. 

doyuz disznó; Schwein. doyuz hala malacz; Perkel. 
dós (dóst) szerető, barát; Liebbaber, Liebbaberin, Freund. 
su kiz busurman tuyul, dós bolmaya ggyu jók dieses Mádchen ist 
keine Mohammedanerin, sie will nicht meine Geliebte sein. Nd. 
56. | dos-kardas rokon ; verwandt. 

dogurcek (dowercik) kerék; Rád. 
dogurek (dowerek) kerek; rund. 
dou hős, óriás; Held, Riese. 
dömek 1. damiz. Szb. 

dön- fordulni, változni; sich wenden, sich verándern. | 
sariye döyrjen soy kizili nachdem sein rotes sich auf gelb ge- 
ándert hat. IV. 

dört négy; vier. | dört möjus (dört yirlimat) négyzet; 
Quadrat. Szb. 

dü zaj, lárma; Geráusch, Lárm. 

dua (dixwa) imádság; Gébét. | dua kil - imádkozni; he¬ 
ten. | dua et - id. | dualik áldás; Segen. 

diian et - Ítélni, elitélni; urteilen, verurteilen. 

dugu rizs; Reis. 

dummoj bohócz; Hanswurst. 

dutija (dujna) világ; Welt. 

dusman ellenség; Feind. 

duica 1. dua . 

duivan (duan) törvényszék; Gericht. 
dujna 1. dunja . 
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e 

ebin eszköz, mód; Hittel. Szb. 
ecki kecske; Ziege. 

edige (adige) cserkesz; tscherkessiscb. 
eger vadászkutya; Jagdliund. Szb. 

egiz kettő; zwei. | dós egiz , dnsman segiz die Freunde sind 
zwei, die Feinde acht. Km. 276. 

eki kettő; zwei. | ekinci másik, második; ein anderer, dér 
zweite. | ekinci alírmannip ich werde eine andere heiraten. Nd. 
17. | eki keren kétszer; zweimal. ekeu kettő; zwei. | ekeuleb 
másod magával; selbander. Szb. ekewude ketten; beide. Szb. 

eksi - megsavanyodni; sauer werden. barinak seksa, bal 
,eksir wenn jemand den Finger in den Honig hineinsteckt, wird 
dér Honig sauer. Km. 199. 

el hol - barátkozni; in Freundschaft leben. | eski dusman 
el bolmas ein altér Feind wird kein Freund. Km. 23. 
el falu; Dorf. 
elek szita; Sieb. 

elei vezér; Führer. | eleije glnm jók dem Führer bedroht 
dér Tód niclit. Km. 36. 

ellen - elüzetni; fortgejagt werden. 

elli ötven; fünfzig. | ellimei ötvenedik; dér fünfzigste. Szb. 

elme hársfa; Linde. 

elmu tudomány; Wissenschaft. 

elp - lecsapni a madárra (sólyomról); auf einen Vogel 
herabsehiessen (von dem Falken). Szb. 

élt - vezetni, kisérni, elvinni, elvezetni: führen, begleiten, 
wegtragen, wegführen. 

elüvas (elluwas) tor; Leichenschmaus. 
ein gyógyszer; Heilmittel. 
em- szívni; saugen. 

emcek (emcik) emlő ; Mutterbrust. j emcik bér- szoptatni; 
saugen, die Brust gébén. 

emen tölgyfa; Eiche. | emen ayachii jeljeni siyyani wenn 
die Eiche sich beugt, bricht sie. Km. 2. 

emmek ( emmeg Szb.) gond, baj; Sorge, Unfall, Leid. 
en (ey) szélesség, kiterjedés; Breite, Weite. | enli szé¬ 
les ; breit. 

eneci katun bába; Hebamme. Yö. ana. 

enem boszorkány: Hexe. 

enis lejtő; Abhang. 

enni most; jetzt. 

ey 1. en. 

cp ügyesség, furfang; Geschicklichkeit, Verschlagenheit, 
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List. | er gályán ajtmas , ep jalyan aj tar dér Marin lügt nicht r 
die Geschicklichkeit lügt. Km. 37. 

epmek (e'pmek Szb.) kenyér; Brot. 

er férfi, férj; Mann. | erge bar - férjhez menni; einen Mann 
heiraten. | er gisi férfi-ember; Mann. 

ere túr- állani, szünetelni; stehen, still stehen. Szb. 
erge• összegyűlni; sich versammeln. 

érint- lustálkodni, henyélni; faulenzen. ; erincek lusta; 
fául. | erinceklik lustaság; Faulheit. 
erin ajak; Lippe. 

eris- veszekedni, vitatkozni; streiten, disputieren. | erisüluk 
veszekedés; Streit. | erisfiluk et- veszekedni; streiten. 

erkek hím ; mánnlich. | erkeklik férfiasság, vitézség; Mánn- 
liclikeit, Tapferkeit. | erkeklik on busa , toyuzu hilladir wenn die 
Mánnliclikeit zehn betrágt, sind neun von diesen Verschlagen- 
lieit. Km. 20. 

erkele- elkényeztetni; verzárteln. erkelet- caus. 
erkin szabad, tágas, térés; frei, weit, geráumig. | erkillik 
szabadság, derékség; Freiheit. Bravheit. 
erkini akarat; Wille. Szb. 
ermeli örmény; armenisch. 
erniler 1. erin. 

ersi rettentő, csúnya, rendetlen; schrecklich, hásslicli, un- 
ordentlich. | ersilik megcsonkítás; Entstellung, Verstümmelung. 

értén korán, reggel; früh, morgens. | ertenne id. | ertenok 
id. | ertenok turyanedim icli bin morgens früh aufgestanden. 
Nd. 79. 

es elme, emlékezőtehetség, ész; Sinn, Erinnerung, Ver- 
stand. esine gél - emlékezni; sich erinnern. ! sen esime tiisyenne 
wenn ich mich an didi erinnere. | esine tűt- szándékozni; vor- 
haben. | esinne sál - emlékezni; sich erinnern. esle - id. | esli 
értelmes; verstándig. 

esir- berúgni; sich berauschen. | esiryen ittas; berauscht. 
esker- emlékezni; sich erinnern. 

eski régi; alt. \ eski bol- elavulni; alt werden, veralten. 
eskir 1. esker. 

esleucu gondos, éber; sorgfáltig, wachsam. B. 
esik ajtó; Tűr. 

esit- hallani; hören. | estirip hangosan; laut. 
étik csizma; Stiefel. étikéi csizmadia; Schuster. 
etip bol- érteni; verstehen, können. Szb. 
etir- bevégezni; beendigen. 
etmek 1. epmek . 
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cjamus bivaly; Büffel. 
garcica mustár; Senf. 
garsok fazék; Topf. 
gazét újság; Zeitung. 
gaur pogány; gottlos, Heide. 
gebek korpa; Kleie. 
gébén kazal; Schober. 
gec- megbocsátani; verzeihen. 
gec késő, később; spát, spáter. gecli id. 
gece éjtszaka; Nacht. | gece-gun éjjel-nappal; Tag und 
Nacht. | gece jat- az éjjelt eltölteni; iibernachten. | gece kus de¬ 
nevér; Fledermaus. 1 gecelik éjtszaka; Nacht. | gece orta éjfél; 
Mitternacht. | gece túr- az éjjelt eltölteni; iibernachten. 
gectip tile- mentegetődzni; sich entschuldigen. 
geca gázló; Fürt. 

gél - jönni; kommen. geleci követ; Gesandter. 
geles- eljegyezni; verloben. | gelesmis menyasszony; die 
Braut. 

gelim bevétel; Einnahme. Szb. 
gelin menyasszony; Braut. 
geltir- hozni; bringen. 

geme csónak, bárka, hajó; Boot, Barke, Schiff. | gemeci 
hajós; Schiffer. gemeci miner gemeye dér Schiffer besteigt das 
Schiff. Nd. 58. geme toytagan jer kikötő; Hafen. 
gemis 1. gamus. 

gént falu; Dorf. | gentii falusi; Dorf-, dorfmássig, lándlich. 
geij széles; breit. i gey jüregim tar boldu mein breites Herz 
wurde eng. XV. 

geyles- beszélgetni, társalogni; sprechen, konversieren. 
gerek kell; muss, nötig sein. sen gereyedin maya ich hátte 
didi gern gehabt. Nd. 71. | botsa da ne gerekler was immer auch 
geschehe. Nd. 61. 

geri vissza; zurück. 

gerti igaz, való; wahr, richtig. I gerti et- igazolni, bebizo- 
nyitani; rechtfertigen, beweisen. | gerti ajt- igazat mondani; die 
Wahrheit sagen. | gertilik igazság; Wahrheit. | gertisiz nem igaz; 
unrichtig, unwahr. 

gertme vadkörte; Holzbirne. Szb. 

ges- elvág, levág; schneiden, abschneiden. \ gesek darab; 
Stück. 1 bír gesek epmek ein Stück Brot. 

get- menni; gelien. arba bután get - kocsin utazni; mit 
Wagen fahren. | getip bar - elmenni; weggehen. | getken jil múlt 
év; voriges Jahr. | getiiu elutazás; Abfahrt. 
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gezu nyáj; Herde. 
gicci kicsi; kiéin. 

gij- felvenni; aufnekmen, anziehen (Kleid). | gijin • id. 
gijindir (caus.) | gijim alak, forma; Form. 

gijik szarvas; Hirsch ; a dagesztáni kumüköknél: farkas; 
bei den Kumüken von Dagestan: Wolf. Szb. | erman gijiksiz 
bolmas es gibt kein Wald oline Hirsch. Km. 162. | sizyirsa , 
ciyar gijik wenn er pfeift, kommt dér Hirsch heraus. Nd. 40. 
gijiu kérő; Freier, Bewerber. 
gileuke font; Pfund. 
gimik (jimik) -kép, -képen; als, wie. 
ginnik köldök; Nabel. 

gir - bemenni, behatolni; hineingehen, eindringen. | giristir- 
bevezetni; hineinführen. 
gisi ember; Mensch. 

gobelek pillangó; Schmetterling. Vö. gumelek. 
gobuk hab, tajték; Schaurn. 

góc- átmenni; übergehen. | ggcur - átvinni; hiniibertra- 
gen. | gocurt - id. 

ggdek bivalyborjú; Büffelkalb. 
gogynrcun galamb ; Taube. 

ggyer kék; blau. | ggzleriy ggyer-ggyer deine Augen 
sind blau. 

go/cek szép; schön. | arada mén edim barinnan gg%cek ich 
war unter ihnen die schönste. IV. 
gok kék; blau. 

golek ing; Hemd. | erimni eki ggleyi bolmasin mein Mann 
soll nicht zwei Hemden habén. Km. 123. 
goletki árnyék; Schatten. 

gom- elásni; begraben, vergraben. | gomul - elásatni; begra- 
ben werden. 

gomus ezüst; Silber. | gomuscu ezüstmíves; Silberschmied. 
ggn bőr; Leder. 

gg?j ész, érzés, gond, szándék; Sinn, Gefühl, Sorge, Vor- 
haben. | su kiz busurman tuyul , dós bolmaya ggyu jók dieses 
Mádchen ist keine Mohammedanerin, sie will nicht meine Ge- 
liebte sein. Nd. 56. | ata ggyu balada , bala ggyu hawada die 
Sorge des Yaters ist das Kind, die Sorge des Kindes ist die 
Luft. Km. 4. 

ggr- látni; sehen. | ggrset- mutatni; zeigen. | gorsetü uta¬ 
sítás; Hinweis, Weisung. | ggrus- viszontlátni egymást; einander 
wiedersehen. 

ggre képest; gemáss, nacli. 

gorot város; Stadt. 

ggt alfél; das Hintere, Steiss. 
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ggter - felemelni, eltűrni; emporheben, erdultlen. | gucnu 
gotermeye das Übel erdulden. V. 

ggz szem; Auge. | ggz jas könny; Tráne. | ggz kis - pislogni; 
blinzeln. | gozle- czélozni; zielen. | gozlerin jum - liunyorgatni ; 
zwinkern, blinzeln. 

gőzei szép; schön. 

ggzeldirek szemüveg; Brille. | gozeldirek salyan bulan ggz 
gormej die Augen seben nicht mit dér Brille. XVIII. 
gurgur pulyka; Truthakn. 
guríi georgiai; grusinisch. 
gube pánczél; Panzer. 

guc erő, erőszak, szerencsétlenség; Kraft, Gewalt, Unfall. 
gucten erővel, erőszakosan; gewaltsam. ' guclu erős; stark. ; gucsiz 
-erőtelen; kraftlos. | gusten salyan goznu nürií bolrnas das Auge, 
welches mit Kraft eingelegt ist, hat kein Lichi Km. 222. 

gncuk kölyökkutya; junger Hund. | gucuk it bolur y it kart 
bolur dér junge Hund wird ein Hund, dér Hund wird alt. 
Km. 173. 

guj- égni; brennen, verbrennen (intr.). 
guje moly; Motte. 

gul rózsa; Rose. | gul-bajlam rózsabokréta; Rosenstrauss. 
guldiirej vese; Niere. 

gulle golyó; Kugel. | top gxille ágyúgolyó; Kanonenkugel. 
gulle- irigykedni, irigyelni; neidisch sein, beneiden. | gulle- 
Tjiehlik irigység; Neid. 

gumelek pillangó ; Scbmetterling. Szb. Vö. gobelek. 
gumus ezüst; Silber. 

gun nap; Tag, Sonne. | gulluk ernyő; Schirm. | gun bat - a 
nap lemegy; die Sonne gekt unter. | gunnuz nappal; Tag, bei 
Tag. | ginünk egy napi; eintágig. j gnnluk jól egy napi út; ein 
Tagweg. XLI. 

gnnah vétek, bűn; Sünde, Laster. | gunahla- bűnt követni 
d; verbrechen, siindigen. | gunaJüi (gunayli) bűnös; sündig, 
sündhaft. | gunasiz ártatlan; unschuldig. 

gurclles - keringeni, körben járni; kreisen, sicli im Kreise 
drehen. | kokte aj gurellessin dér Mond soll auf dem Hímmel 
kreisen. Nd. 12. 

gnren karám; Pferclie. 

guz ősz ; Herbst. 

guzgu tükör; Spiegel. 

gilres - viaskodni; fechten. Szb. 
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yajdat- tizni, kergetni, hajtani; jagen, treiben. Szb> 

falat tévedés; Irrtum. Szb. 

felesmis menyasszony; die Brftut. Szb. 

firtis eredménytelen ; erfolglos. Szb. 

yismék 1. gesmek. Szb. 

focer afac tengely; Aclise. Szb. 

fomuska hangya: Ameise. Szb. 

fozeldirek szemüveg; Brille. Szb. 

h 

haha (hawa) levegő, időjárás; Luft, Wetter. 

hajban (hajwan) állat; Tier. 

hajdat - tizni, hajtani; treiben, jagen. 

liajcjeu rest; fául. 1 hajgeufe hár gun bajram für den Fan- 
len ist jeder Tag ein Feiertag. Km. 30:2. 
hajwan l. hajban . 

hajran csodálkozás; Verwunderung. | barda bajram, jokta 
hajran wenn da ist, so ist ein Feiertag, wenn nicht, Venvun- 
derung. Km. 19S. 

hak kárpótlás, fizetés; Ersatz, Lohn. I haksiz ingyen; 
umsonst. 

hakil ész; Sinn. haktit jók esztelen; unsinnig. hakilli 
okos, eszes; klug, | hakilsiz esztelen; unsinnig. 
haktlfamuk könnyelmű; leichtsinnig. 
hakim orvos; Arzt. 
hal állapot, helyzet; Zustand, Lage. 

lialek et- felzavarni (B03MymaTb); aufrühren, trübe ma¬ 
ciién. Szb. 

hali most; jetzt. 

halka gyűrű; Bing. halkall- gyűrűs; mit einem Ring ver¬ 
sében. 

ha ma m fürdő ; Bad. 

ha maii mindig, folyvást; immer, fortwáhrend. nofajlafa 
haman hjafiz atarlar sie senden den Xogaiern fortwáhrend. 
Briefe. Y. | hamanda állandóan ; unaufhörlich. Szb. 
liaijkut kócsag; Reiher. 
liap- harapni; beissen. 
hapcilpcii boltos; Krámer. B. 

hapla - ugatni; belien. I haplau ugatás; das Belien. 
liár minden, minden egyes; jecíer, jeder einzelne. | hár 
bir id. 

haraj kiáltás; Geschrei. | haraj sál- kiáltani; schreien. 
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havakat (hárdkdt) törekvés; das Streben. | hdrákdttá heveket 
törekvésben áldás; im Streben ist Segen. Km. 261. | liár akácéi 
törekvő; strebsam. | havakat et- törekedni; streben. 
liavaki pálinka; Branntwein. 

havam átkozott; verflucht. jasau havam, olum parz das 
Leben ist verflucht, dér Tód ist Pflicht. Nd. 73. 
hdrügo lépcső; Treppe. 
harp betű; Buchstabe. 

hdrsille - magát hintázni; sich schaukeln. | hávsillek hinta; 
Schaukel. 

hasivet gyász, fájdalom; Trauer, Schmerz. 
hasik szerelmes; verliebt. 

hau vadászat; Jagd. Szb. | hauga bar- vadászni; jagen, auf 
<die Jagd gehen. Szb. | haucu vadász; Jáger. Szb. 
haulige, haulija ostoba; dumrn. 
liaica 1. haha . 
haicik mozsár; Mörser. 

ha&atli fontos; wichtig. | liaéat-yana árnyékszék; Abort. 
hazibudaj kukoricza; Mais. 

hec senki, semmi; niemand, nichts. hec bir-de id. | hec 
birisi de- id. | hec bir zat semmi; nichts. 

liikmát tudomány; Wissenscliaft. | toknu gozu liikmátta des 
Satten Auge ist auf cíer Wissenscliaft. Km. 88. 

hilla ravaszság; Hinterlist. | erkekíik on busa , toyuza hilla- 
dir wenn die Mannhaftigkeit zelin betrágt, so sind neun davon 
Hinterlist. Km. 20. | hiltaci ravasz, kapzsi; sclilau, habsüchtig. 
hiykal galuska; Nockerl. 

hisab számolás, számadás, számla; Bechnen, Rechenscliaft, 
Rechnung. | hisabsiz számtalan; unzáhlbar. | hisab et - megszá¬ 
molni ; záhlen. 

híz (híz, hízz) nyom, vonal; Spur, Linie. | masin arbani hizi 
vasútvonal; Eisenbalinlinie. Nd. 47. hiz et- vonalazni; linieren. 
hizavla - üldözni; verfolgen. 

hnkun- megbánni; bereuen. j hgkunuv alyasayan wer eilt, 
bereut es. Nd. 59. 

hur&an átalvető; Quersack. 
hüner ügyesség; Geschicklichkeit. 

/ 

y aba kanna, korsó; Kan ne, Krug. 
yabar történet, mese, hír; Geschichte, Maré, Kunde. 
yac kereszt; Kreuz. | yac sál - megkeresztelkedni; sich zum 
Christenthum bekehren. yac suya sál - megkeresztelni; taufen. 
yac tűs keresztalakú ; kreuzförmig. 
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yadir állapot, érték; Lage, Zustand, Stand, Wert. | ac 
yadirin tok bilmes die Lage des Hungrigen kennt dér Satte 
nickt. Km. 35. | azni yadirin bihneyen kopnu yadirin bilmes wer 
den Wert des Wenigen niclit kennt, kennt auck nicht den dea 
Yielen. Km. 34. 

yaijeu ostoba; dumm. Szb. | yaijulik ostobaság; Dumm- 
beit. Szb. 

yajr haszon; Nutzen. | yajrli hasznos, gyümölcsöző; nütz- 
lich, fruchtbringend. 

yalat tévedés; Irrtum. 
yalca szőnyeg; Teppich. 

yalk nép; Yolk. | kara yalk (qepHopaőoTqiü) a köznép; 
das niedrige Yolk. 

yalta főzelék; Gemüse. 
yamir tészta; Mehlspeise. 
y amis-gun csütörtök; Donnerstag. 
yamur 1. yamir. 

yanc halálos seb; tötliche Wüinde. 
yanim asszony; Frau. 
yansu szomszéd; Nachbar. Szb. 
yap - 1. hap-. 

yarabat pusztítás; Yerwüstung. 
yarap pusztulás; Untergang. 
yarbus görögdinnye; Wassermelone. 
yarip szegény, szerencsétlen; arm, unglücklich. 
yars taps; Hándeklatschen. I yars ur - tapsolni; in die 
Hánde klatschen. 

yaré költség; Ausgabe, Kosten. | yarzla - költekezni; Geld 
ausgeben. 

yas széj3, tiszta; schön, rein. I nasdan yas tüivar aus dem 
Sckmutzigen wird das Reine. Km. 278. 

yasi- fésülni; kámmen. | yasin - vakarózni; sich kratzen. 

yat írás; Schrift. 

yatabu bársony; Samt. 

yatirin kaldir - megsérteni; beleidigen. 

yasyas mák; Mohn. 

yau mocsár; Sumpf. Szb. 

yazna bank. pénztár; Bank, Kassa. | yaznaci bankár, pénz* 
táros; Bankier, Kassierer. 

yijal szándék; Absicht. 
yijar uborka; Gurke. 

yijli sokaság, tömeg; Menge. yijli zemanli régi; alt. 
yilicilik neveletlenség; Ungezogenheit. B. 
yinjal kindsál; Kindschal. 
yirdan Adám csutkája; Adamsapfel. 
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yirt rovás (a pásztoroknál); Kerben (bei den Hirten). B. 

yiz kör; Kreis. 

yomursya hangya; Ameise. 

yonsu szomszéd; Nachbar. 

yonturlan - morogni, dörmögni; brummen, knurren. Szb. 
yor megvetett; verachtet. | yorluk megvetés; Verachtung. | 
oktemlikni artinncin kidirip jiiriir yorluk hinter dem Hochmut 
kommt die Verachtung einhergescliritten. Km. 112. 
yoraz kakas; Halin. 

yorla - kigúnyolni, kinevetni; verspotten, auslachen. 

yors ellenségeskedés; Feindschaft. Szb. 

yozyal - megmozgatni, megrázni; bewegen, scliütteln. Szb. 

yujlan - meghasonlani, czivakodni; sich entzweien, zanken. 

yujlu gőgös; kochmütig, aufgeblasen. 

yum homok ; Sand. 

yumar szerencsejáték, hazárdjáték ; Hazardspiel. | bir cakka 
iáki iákén , eki keren yumar bolur wenn mán auch noch trinkt r 
wird das Hasardspiel ein zweifaches. Km. 214. 

yurt fereg; Wurm. | yurtlan - megférgesedni, elromlani; 
wurmstichig werden, verderben. | et yurtlansa tűz seber , tűz yurt - 
lansa, ne seber ? wenn das Fleisch verdirbt, salze es ein, wenn 
das Salz verdirbt, was sollst du tun? Km. 157. 
yurtma czápa; Haifisch. 
yurzun erszény; Beutel. 
yuzu tisztátalan, piszkos; unrein, schmutzig. 

i 

iá - inni; trinken. | iáeyen uj korcsma; Schenke. | icki ital; 
Trunk. | iákiái részeges; trunksüchtig. | iáir- itatni; trinken las* 
sen, tránken. 

iá belső rész, bél, szív; innerer Teil, Darm, Herz. I iái 
(jetkenni istani biler die Unterhose weiss es wohl, wer den 
Durchfall hat. Km. 71. | iáimni (jujeninnen von meinem Herzens- 
leide. | iciyne benn; im Innern, innen. 
iáek bél, kolbász; Darm, Wurst. 
innaj faggyú; Talg. 
iytjar akarat; Wille. 
ij úr, gazda; Herr, Wirt. 
ij - összehajlítani: zusammenbiegen. 
ij- odaereszt, odabocsát; zulassen. 
ijit legény, vitéz, hős; Bursche, Held. 
ikrám et - köszönni; grüssen. 

il- felakasztani; aufhángen. ilin - lógni, lebegni; hangén, 
schweben. 
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ilbis ördög; Teufel. 

ilmu tudomány; Wissenschaft. 

irnik 1. jimik. 

immas váll; Schulter. 

imtahan vizsga; Prüfung. 

inam bit, hitel; Glauben. \ jalyanci gertisine de inam jók 
dem Lügner glaubt mán nicbt, wenn er aucb die Wahrheit 
spricht. Km 351. | inam - hinni; glauben. | inandir- elhitetni, 
meggyőzni; glauben machen, überzeugen. | inanir - rábízni; an- 
vertrauen. | mamii becsületes; ehrlich. ! inamlik 1. ant. | inamsiz 
reménytelen, hitetlen ; boffnungslos, ungláubig. inamsizlik hitet¬ 
lenség; Ungláubigkeit. j inayyilisiz hitetlen; ungláubig. B. 
incke vékony; dünn. 
ingi gyöngy; Perle. 
iné (iné) tü; Nadel. 
ini öccs; jüngerer Brúder. 

insap lelkiismeret; Gewissen. insapli lelkiismeretes; ge- 
wissenhaft. | insapsiz lelkiismeretlen; gewissenlos. 
irak messze; weit. 
irazi megelégedett; zufrieden. 
ir£áj- nevetni; lacben. 

iri - elolvadni; sicli auflösen, tauen. 1 irit - elolvasztani; 
auflösen. 

irtilaj fény; Licbt. | irtilaj et - fényleni; leucbten. 
is illat, szag; Gerucb. | is gelegen illatos; wohlriechend. 
isié - szagolni; riechen, wittérn. 

isbaji kedves, derék; lieb, brav. ' isbajsan jabudaj du bist 
so lieb, v T ie ein Fiillen. 

isbat et- kimutatni; nacliweisen, dartun. isbatlik bizonyí¬ 
tás; Nachweisen. 

is/arla szövet; Tucli (als Stoff). 
isset- felmelegíteni; aufwármen. 

issi meleg; warm. | issi et 1. isset . issi gisi vidám ember; 
lustiger Menscb. | issilik melegség; Wárme. 
issot bors; Pfeffer. 
istakan pohár; Glas. 
istarsina elöljáró ; Vorsteber. 
istol asztal; Tiscli. 
istayi étvágy; Appetit. 
istán gatya; Unterliosen. 
íryak kis horog; kleine Angel. B. 
it kutya; Hund. it hapla - dér Hund belit. 
itkicu gomba; Pilz. Szb. 
itni-gun hétfő; Montag. 
itti éles; scharf. itti et - fenni; wetzen. 
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izle - keresni; suchen. | izleu keresés; Suclien. 

izilm mazsolaszőlő; Bosinen. 

izra bérlés; Miete. | izraya al - bérelni; mieten. 


J 

ja óh; ab. 

ja vagy; oder. ! ja —ja vagy — vagy; enfcweder — oder. | 
onbesinneyi kiz ja erde gerek , ja jerde gerek ein fünfzelinjaliriges 
Madchen gehört entweder zum Mann, oder in die Erde. Km. 31. 

jabalak bagolv; Eule. obur jabalak jimik wie eine bőse 
Eule. Nd. 28. 

jabis - küzdeni; ringen, kámpfen. \ jabisü ütközet; Kampf, 
Sclilaclit. 

jabu csikó, gebe; Fülle, Schindmáhre. 
jada 1. ja. 

jaya gallér, part, szél; Kragen, Ufer, Bánd. 

jayalas - egymást megragadni; einander beim Kragen packen. 

jayinna mellette ; daneben. 

jayis - veszekedni, verekedni; streiten, sich raufen. 
jayusayan bot, bunkó; Stock, Prügel. 

jah lelkiismeret, könyörület: Gewissen, Mitleid, Barmher- 
zigkeit. | jah ucun könyörül étből; aus Barmberzigkeit. \ jah sál - 
biztatni, helyeselni; ermuntern, gutbeissen. 

jaj- kiterjeszteni, elszórni; ausbreiten, zerstreuen. | jajil- 
kiterjedni, szétszóródni; sich ausbreiten, sich zerstreuen. 
jaj nyár; Sommer. 

jajak arcz; Wange, Backe. \ jajayim kim opken? wer küsst 
meine Wange; Nd. 94. 

jaj au gyalog; zu Fuss. 
jajdak nyergeletlen; ungesattelt. 
jak - meggyújtani; anzünden. 

jak kor, korszak, idő; Altér, Zeitalter, Zeit. | bu jakta 
mostanában; heutzutage. 
jal sörény ; Máhne. 

jal pihenés; Bűbe. | jal al - pihenni; ruhen. | toktayan jal 
alir, jiirügen jól alir wer stelit, ruht, wer geht, schreitet fórt. 
Km. 219/ 

jala - nyalni; belecken. | a sáp tojmayan jalap tojmas wer 
sich mit Essen nicht sáttigt, wird sich aucli mit Lecken nicht 
sáttigen. Km. 59. 

ialan egyedül, csak, pusztán; alléin, nur, bloss. 
jalan ajak (jalnajak) mezítláb ; barfuss. 
jalaygac meztelen; nackt. 

jalci napszámos; Taglöhner. | kulnu bir gozu, jalcini eki 
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ggzu sokur dér Knecht ist auf einem Auge, dér Taglöhner auf 
beiden blind. Km. 333. 

jalyan hazug, hazugság; Lügner, Lüge. | jalyan ajt- ha¬ 
zudni ; lügen. | jalyanci hazug, rágalmazó; Lügner, Verleum- 
dér. j jalyan sahat hamis tanú; falscher Zeuge. 
jalim- hízelegni; schmeicheln. 
jalin láng; Flamme. 

jalk- unatkozni, búsulni; sich langweilen, trauern, beküm- 
mert sein. \ jalka unalom; Langweile. | jalkali bús; bekümmert. 
jalkln láng; Flamme. 

jama- foltozni; flicken. j eski jamayanni esi geter wer das 
Alté Üickt, hat keinen Versíand. Km. 261. | jamal- foltozódni; 
sich flicken. | jamalyan foltos; geflickt. | jayyi da jayyi , jamal- 
yan da jayyi sowohl das Neue, als auch das Geflickte ist neu. 
Km. 372. | jamau folt; Fleck. 

jaman rossz, gonosz; übel, schlecht, bős. 
jamanok (jamanuk) nagyon; selir. 
jamci esőköpeny; Regenmantel. 

jan - égni, elégni; brennen, verbrennen (intr.) | jayyir- id. 
jan oldal; Seite. | geliredim janiya ich bin zu dir gekom- 
mén. Nd. 32. 

janasa sorban; dér Reihe nach. 
janbas czomb, láb; Schenkel, Fuss. 

jantaj - könyökére támaszkodni, pihenni egy keveset; sich 
auf die Ellbogen stützen, ein wenig ruhen. 
jayyiz (jayyiz) egyedül; alléin. 

jayglis- (jaylis-) tévedni; sich irren. Szb. jaylissiz hibát¬ 
lan ; fehlerlos. 

jayyi új; neu. \ jayyirt- megújítani; erneuern. \ jayyidan 
újból; von neuem. 

jayyil - hibázni, tévedni; irren, einen Fehler begehen. 
jayyiz 1. jayyiz . 
jayynr eső; Regen. 

jap befedni,bezárni,betenni; zudecken,zumachen,schliessem 
japis odaragadni; ankleben (intr.) | japistir - odaragasztani; 
ankleben (tr.). 

jár szikla, meredek, lejtő; Fels, steiler Abhang. | ol esekte 
juyum de jók , járdán ucsa da kajyim da jók auf dem Esel habé 
ich keine Ware, was geht das mich an, wenn er auch von dem 
Abhang hinabstürzt. Km. 127. 
jár ív; Bogén. 
jár - izzani; glühen. 

jara seb; Wunde. \ jarala- megsebesülni; eine Wunde be- 
kommen, verwundet werden. 

jara - alkalmasnak lenni, illeni; tauglich sein, passen. 
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jalyan ajtma jarajmu ? geziemt es sich zu lügen? | javas- ki- 
engesztelődni; sich versöhnen. I jaraj lehetséges, alkalmas; mög- 
lich, tauglich. | jaramaj lehetetlen, alkalmatlan; unmöglich. un- 
tauglich. | jaramajyan id. | bir zaika jaramaj haszontalan, alkal¬ 
matlan; nutzlos, untauglich. jarastir- javítani, alkalmassá 
tenni; verhessem, tauglich machen. | jaraulu képes; faliig. | 
jarausuz képtelen; unfáhig 

javat - teremteni; erschaffen. 
jareukelik hízelgés; Sclimeichelei. Szb. 

jari - kettévágni; zerhacken. | jaril- széthasadni; sich zer- 
spalten. | jarilip biser sdpsi dér Brei kocht sich spaltend. Nd. 98* 
jarik fény, világosság; Licht. | jártk et felvilágosítani; be- 
leuchten. | jarikta napfénynél; bei Tageslicht. | jarikli világos; 
beleuchtet, hell. 

jarkic forgács; Span. 

jarli szegény, szerencsétlen; arai, ungliicklich. | jarli bol- 
tönkremenni; zugrunde gehen. | jarlilik szegénység, nyomorú¬ 
ság; Armut, Unglück. 

jarti fél; hall). | jarti /íz félkör; Ilalbkreis. 
jas megsiratás; das Beweinen. 

jasa- teremteni, csinálni; erschaffen, machen. | ja bir allah 
ja allah , ja dujneler jasayan oh du ein Gott, oh Gott, oh die 
Welten erschaffender Gott. Nd. 59. 

jasaul alsóbb rendű tiszt; Unteroffizier. 
jastuk párna; Polster. 

jas kor, életkor, gyerek, tökéletlen; Altér, Lebensalter, 
Kind, unvollkommen. | jetti jasiynan baélap seit deinem sieben- 
ten Lebensjahre. Nd. 52. | kirk jasinna jas bolur er ist auch als 
vierzigjáhriger niclit reif. Km. 174. | jas zaman gyermekkor; 
Kindesalter. 

jasa- élni; leben. | jasau az élet; das Leben. j jasau havam, 
ólam parz das Leben ist verdammt, dér Tód ist Pflicht. Nd. 73* 
jasik szekrény; Kasten. 
jasil zöld ; grün. 

jasin villám ; Blitz. | jasin jasna- villámlani; blitzen. 
ja sin- elrejtőzni; sich verbergen | jasir - elrejteni; ver- 
lieimlichen, verbergen. | jasir kin ismeretlen, titkos; unbekannt, 
heimlich. | jasirtin titokban; insgeheim. | jasirtyin gél - belopód- 
zani; sich hineinschleicheu. 

jat idegen; fremd. \ jut joldaslar gerekmi? sind die fremden 
Freunde nötig? Km. 57. 

jau ellenségeskedés; Feindschaft. 

jaa zsír, vaj, faggyú; Fett, Butter, Talg. I jaulu zsíros; fett* 

jauluk kendő; Tuch, Handtuch. 

jaun eső; Hegen. | jaun tolta - dér Piegen hört auf. 
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jaw- esőzni; regnen. 

jaz nyár; Sommer. \ jazbas nyár vége; Ende des Sommers. 
jaz- írni; schreiben. | jazu írás; Schrift. | jazucu író; 
Schreiber. 

jaz- kóborolni, vándorolni; umherstreifen, wandern. | jaz- 
jan kóborlás, kószálás; das Herumschweifen. | jazjan bolur jan- 
basta das Herumschweifen ist im Fusse. Km. 355. 
jazik szerencsétlen; unglücklicli. 

jogsi jó, derék; gut, brav. ja/silik jóság, derékség; Güte, 
Bravlieit. 

jek- befogni; einspannen. | tana jeleken tarikmas den jun- 
gen Oclisen soll mán nicht einspannen. Km. 216. 
jel szél; Wind. \ jelen- fújni; blasen. 

jel- elhajolni, meghajolni, inogni; sich krümmen, sich bie- 
gen, wanken. \ emen ayacini jelyeni sxyyani wenn die Eiche sich 
krümmt, zerbricht sie. Km. 2. 

jele- uralkodni; herrschen. Szb. 
jem takarmány; Futter. 
jemisaklik gyengeség; Scliwáche. 

jey ruhaujj: Armel. | katunu jamanni jeyyinnen die schlech- 
ten Weiber (erkennt mán) an ilirem Ármel. Km. 110. \ jetim 
ieysiz bolur dér Waise bleibt ohne Hemdármel. Km. 3ki. 

jeyyil könnyű, könnyed, ügyes; leicht, gewandt. | jeyyillik 
könnyűség; Leichtigkeit. 

jer föld; Erde. | jer olcegen adom mérnök; Ingenieur. 
jer n} 7 ereg; Sattel. j jeri bar atlanlr wer einen Sattel hat, 
steigt aufs Pferd. Km. 12. 
jes gazda; Wirt. 

jesir fogoly; dér Gefangene. \ meni jirnik jesir ulan ujde 
turup oj ojlar ein solcher armer, gefangener Bursche, wie ich, 
sitzt im Hause und denkt. Nd. 93. 

jetim árva; waise. jetiin bol- elárvulni; waise werden. 
jet- utolérni, elérni; einholen, erreichen. \ jetié- id. 
jeti hét; sieben. 

jez sárgaréz; Messing. ] meni arkama jez kamucu uruldu 
meinen Rücken hat maii mit einer Geissel aus Messing ge- 
peitscht. XV. 

jezik sorrend; Pieihenfolge. j jezikli sorrendben; reihen- 
weise, dér Reilie nach. 

jiban- vidámnak lenni, mulatni; lustig sein, sich unter- 
halten, sich vergnügen. | iibat- vidámítani; lustig machen. jibatli 
vidámító; lustig macliend. jibanc vidámság, öröm, kedv; Lust, 
Freude. | kokurekler tolyan dertten jibanc jók wenn das Herz 
voll mit Leid ist, gibt’s keine Lust. XLI. 
jibek selyem; Seide. 
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jiber- elküldeni, elengedni; absenden, weglassen. sav* 
ajakit kuslardan salam jiberdim saya ich habé dir mit gelb- 
füssigen Yögeln Grüsse gesandt. Nd. 71. 
jigirma húsz; zwanzig. 
jigit 1. ijit. 

jik - dobni; werfen. | jiyil- esni, sülyedni; fallen, sinken. 
jila - sírni, csuklani; weinen, schluchzen. jilau siralom; 
Jammer. | gece jilau , gunnuz jas die Nacht ist Jammer, dér 
Tag Tránen. Nd. 63. 

jilyin félénk; furchtsam. 

jili meleg; warm. | jilit- felmelegíteni; aufwármen. | jxlyin 
óta jilitmas das Feuer des Feiglings wármt nicht. Km. 362. 

jilik velő; Mark. | ucuznu jiliyi tatimas das Mark des 
biliigen schmeckt nicht. Km. 113. 

jilki ménes; Herde von Pferden. 

jimik -képen, -ként; als, wie. | ment jimik mint én-; wie 
ich. , meni jimik sen süjseij wenn du midi so liebtest, wie ich 
dich. Nd. 5. 

jip kötél; Strick. | jip etegen usta köteles; Seiler. 
jir ének, dal; Gesang, Lied. | jirci énekes: Siinger. \ jirla- 
énekelni; singen. | jirlatir- énekeltetni ; singen lassen. 
jlrak messze; weit. 

jlrt- tépni, széttépni; reissen, zerreissen. kuru hasik auz 
jirtar dér trockene Löffel zerreisst den Mund. Km. 348. 
jlrt ila- fényleni; glánzen. jlrt ül au fény; Glanz. Szb. 
jiusap csendes, nyugodt; still, ruhig. Szb. 
jaj - megsemmisíteni, tönkretenni; vernichten, verderben. 
Sibirleye getken jimik jojmayiz vernichtet mich nicht, als wenn 
ich nacli Sibirien gehen müsste. V. 

jók nincs; es gibt nicht. \ jokluk szegénység; Arrnut. 

;ol út, mód, szokás; Weg, Mittel, Sitté, jolaucu utas, 
dér Wanderer. | joldás (jollas) utitárs; Pieisegefáhrte. 
jolluz csillag; Stern. 

joluk- találkozni, összejönni; sich begegnen, zusammen- 
kommen. jolla jolukkan jollas bolmas mán kann auf dér Pieise 
keinen Beisegefáhrten finden. Km. 365. tan tanya jolukmas , er 
erye joluyur ein Berg kommt mit dem anderen (Berg) nicht 
zusammen, ein Mann kommt mit dem anderen (Mann) zusam¬ 
men. Km. 238. 

jog halotti szertartás; Leichenfeierlichkeit. 
joykuj illetlenség; Ungezogenbeit, Unschicklichkeit. j jojjku- 
bolondnak lenni, bolondozni; verrückt sein, spassen. 
jdyurt 1. jogart. 

jemak tréfa, tréfás elbeszélés; Spass, humoristisclie Er- 
záhlung. 
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jeivuk közeli, barát; Nahe, Freund. | jewuk gél - közeledni; 
sich náhern. | jewyun közel; nahe. 
jogé (jgye) hársfa; Linde. 
jotkur- köhögni; husten. 

jör - álmot magyarázni; den Traum deuten. | kazak ulaijya 
kara jörmede aziktir wenn ein Kásák im Traum auf den Kna- 
ben blickt, so bedeutet das Gutes. Km. 339. 

juwas csendesen, lassan ; still, langsam. | juu'aslik szerény¬ 
ség; Bescheidenheit. Szb. 

juhargan (jürgan Szb.) ágytakaró; Bettdecke. 
julk - tépni, húzni; reissen, zieben. Szb. 
jurnala - bukfenczet vetni; einen Purzelbaum schlagen. 
jumuruk (jumruk) ököl; Faust. 
jumusak (jumsak) puha, lágy; weich. 
jut- nyelni; schlucken. | jutagan korty; Schluck. 
juyu álom; Sclilaf. | juyla- aludni; schlafen. 
jugen (juyen) fék, gyeplő; Zaum, Zügel. | ersiz katun ju- 
yensiz at ein Weib oline Mann ist ein Pferd ohne Zügel. Km. 144. 

jak teher, rakomány, árú; Last, Bürde, Ladung, Ware. 
juharba teherkocsi; Lastwagen. | juhié- megterhelni, felrakni; 
aufladen. 

juhi - leborotválni; abrasieren. 

jumurtya tojás; Ei. | jumurtya ági tojás fehére; Eiweiss. 

juz száz ; h und ért. 

juz- (jiiz-) úszni; schwimmen. 

juzuk gyűrű; Piing. 

jün gyapjú; Wolle. I sireuden bír koj tuttum , üstünne jiinü 
bulan ich fing aus dér Herde ein Schaf, es ist auf ihm Wolle. 
Nd. 2. 

jilrii- menni, járni; gehen. | jürüdüm jollar bulan ich bin 
auf den Wegen gegangen. Nd. 39. | jilrils járás; Gehen. | jürki¬ 
vezetni ; führen. 

jiirek szív; Herz. | jüreyi bulyan- rosszullétet okozni; Übel- 
befinden verursachen. 

jiizim szőlő; Weintraube. 


/.* 

kaba egyszerű, durva, paraszt; einfach, grob, Bauer. | 'unod 
deyen kaba dir wer r ana ? sagt, ist ein Bauer. Km. 104. 
kábák tök; Kürbis. 

kábán vaddisznó; Wildschwein. kábán caUin itimni das 
Wildschwein soll meinen Hund töten. Nd. 75. 

kábát sor, réteg; Beibe, Schichte. | kabatinnan újra meg 
újra; immer wieder. 
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kabir sír; Grab. | kabirlar temető; Begrábnisort. | kabir-tas 
sírkő; Grabstein. 

kabu kelet; Őst. 

kabuk kéreg, héj; Rinde, Kruste. 

kabul beleegyezés; Zustimmung. | habul hol- beleegyezni; 
einwilligen. 

kabun - hullámzani, felizgatódni; wogen, erregt sein. | saja 
harap kabuna kayyali koknreyim wenn icli auf dich blicke, pocbt 
das Herz in meinem Búsén. Nd. 60. 

kaburya oldal, lejtő; Seite, Abhang. 
kac kereszt; Kreuz. Vö. yac . 

kac - futni, szaladni; laufen. | kacak rabló; Ráuber. 1 kacir- 
elüzni; forttreiben. 

kacir szamár; Esel. 
kadaba bársony; Samt. B. 

kadau gombocska a kindsál fogóján ; ein Knöpfclien auf 
dem Griffe des Kindschal. Szb. 
kafir hitetlen; ungláubig. 
kaga aszalt gyümölcs; gedörrtes Obst. 
kayar 1. acülu. Szb. 
kaja-kapa nevetés; das Lachen. 

kayis- veszekedni; streiten. | ekeu kayissa , bireuye jer bolur 
wenn zweie streiten, wird dér eine Platz habén. Km. 141. 
kayiz papir, levél; Papier, Brief. 

kap - lerázni (gyümölcsöt a fáról); abschütteln (Obst von 
Baum). Szb. 

kah keraga aszalt baraczk; gedörrter Pfirsich oder g. Apri- 
kose. | tatli kah keraga aszalt őszi baraczk; gedörrter Pfirsich. 
tursi kah keraga aszalt kajszínbaraczk; gedörrte Aprikose. 
kair homokkő; Sandstein. 
kair yum homok; Sand. 
ka jói olló; Schere. 

kajda? hová? hol?; woliin? wo? \ hajdan? honnan?; woher? 
kajyi gond, baj, szükség; Sorge, Leid, Nőt. | eki ojuzum 
aranna , ne kajjim bar bevárnia? meine zwei Ochsen sind im 
Stall, was geht mich das Gewitter an ? Km. 57. | kajyit - fára¬ 
dozni; sich bemühen. | kajjisiz gondtalan; unbekümmert, sorg- 
los. | kajjili hol- szenvedni; leiden. 
hajin sógor; Schwager. 

kajir • meghajlitani; umbiegen. | kajirlan - elhajolni, elválni; 
sich abbeugen, sich lösen, trennen. 
kajis szíj; Riemen. 

kajna - forrani; sieden, kochen (intr.). j hazanitnna kara 
kanlar kajnamaz in meinem Topfe kocht kein schwarzes Blut. 
Nd. 92. | kajnagan su forralt víz; gekochtes Wasser. 
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kajsi melyik; welcher. Szb. 

hajt - megfordulni; sich wenden. | haj tar- megfordítani, el¬ 
fordítani; wenden, abwenden. 

keik száraz; trocken. | kahia - elszáradni; verdörren, ver- 
trocknen. Vö. kall. 

kak - kopogni; klopfen. 

kaka szakadék, völgytorok; Schluckt. | kiált tyauiy kaka 
műkén , kai műkén dein Gébén über Schlucht und Graben. LXI. 
kákák köhögés; das Husten. 
kctkila - kuruttyolni; quaken. 
kalac sütemény, kalács; Backwerk, Kuchen. 
kalaj ólom, czinn; Blei, Zinn. kalaj siirt- beónozni; ver- 
zinnen. kalajla- id. kalaj ur- forrasztani; löten. kalajci czi- 
nező; Verzinner. 

kalak evező; Ruder. 
kalakaj orosz sapka; russische Kappe. 
kalam írónád; Schreibschilfrohr. kaslariij kalam-kalatit 
deine Augenbraue ist wie das Schreibschilfrohr. Nd. 31. 
kalyi - elaludni, elszenderedni; einschlummern. 
kálik envv; Leim. | kalikla- ragasztani; kleben. 
ka ma vaj; Butter. 
kamanca hegedű; Geige. Szb. 

kárnál öv; Gürtel. alajhn kámalitjni ich soll deinen Gür- 
tel ablösen. Nd. 39. 

kamalgan - elrejtőzni; sich verbergen. 
kamcl (kamuén) ostor; Peitsche. 

karnis (kamui) káka, nád; Schilf, Binse. kamuéin jer 
ffomuslu jer ein schilfiger Őrt ist ein silberner Őrt. Km. 343. 

kan vér; Bilit, ala gazáén kan toyup aus dem trügerischen 
Auge blutend. Nd. 69. 

kana - megbosszulni; ráchen. 
kanat szárny ; Flügel. 
kandik szuka; Hündin. 
kandala poloska; Wanze. 

kantarla • béklyóba verni; in Fesseln schlagen. | butlarihiz 
kupán bulan kantarlap mán hat unsere Füsse in Fesseln ge- 
schlagen. XLI. 

lmyya fatábla, deszka; Holztafel, Brett. 
kapja mell, kebel; Brust, Búsén. | ka/jyali kgknreyim das 
Herz in meinem Búsén. Nd. 60. 

kai) giné a untig, bőven; vollauf, reichlich. 
kap zsák; Sack. | cicyan halasi kap teser die junge Ratte 
macht Löcher in den Sack. Km. 258. kapóik kis zsák; kleiner 
Sack. | tirmenne kapóik java sir dér Sack geliört in die Mülile. 
Km. 226. 
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kapkac tető, fedő; Dach, Deckel. 
kapkan egérfogó; Máusefalle. 
kar hó; Schnee. kar jaw- hó esik; schneien. 
kara- nézni, szemlélni, őrizni, várni; schauen, beobacliten, 
bewaclien, warten. | karama pillantás; Blick. | karaucu gondos, 
éber; sorgsam, wachsam. | terepeden karajman ich schaue durch 
das Fenster hinaus. Nd. 62. 

kara fekete; schwarz. | kara budaj rozs; Boggen. kara 
hol - megfeketedni; schwarz werden. | kara et- befeketiteni; 
schwarz machen. | karaja bója- id. j munca neje urkkensen kara 
por yen at jimik? warum fürchtest du dich, wie das Pferd, das 
etwas Schwarzes sielit? Nd. 29. 

karayaj fenyő; Fichte. | karayaj-tajta fenyődeszka; Ficli- 
tenbrett. 

karain szentségtelen; unheilig. 
karanatp kátrány; Teer. 

karas oszlop, melyhez a lovakat kötik; Saulé, wo mán die 
Pferde anbindet. Szb. 

kárául őr; Wáchter. | kárául et- őrködni; waclien. | karaulci 
őr; Wáchter. 

karciya sólyom; Falke. 
karya holló; Babé. 

karja - elátkozni, gyalázni; verfluchen, schimpfen. | allah 
uryanni p aj jamar da karyar wen Gott sclilágt, den verflucht 
auch dér Prophet. Km. 83. | karyis átok; Fluch. | jessiz karyxs 
jerin tabar ein Fluch oline Herrn findet seinen Baum. Km. 357. 

karis arasz; Spanne. kaslariijyi karasl f karié bardlr arasi 
zwischen deinen schwarzen Augenbrauen ist ein Baum von 
einer Spanne. Nd. 36. 

kara karklna bol- az eszét elveszteni; den Verstand ver- 
lieren. 

karliyac (karlayac Szb.) fecske; Schwalbe. 
kannak horog; Angel. 

kart öreg, régi, érett; alt, reif. | kart bol - megöregedni, 
megérni; alt werden, reif werden. 

kartila - reszketni; zittern, beben. 
karú kedv, képesség; Lust, Fáliigkeit. 
kasa die Bute des Hengstes. 
kásán 1. kazan. 
kasapci mészáros; Fleischer. 

kasti szenvedélyes; leidenschaftlich. kastilik szenvedély; 
Leidenschaft. | kasti dűli vakbuzgó; glaubenseifrig, bigott. 
kas nyeregkápa; Sattelknopf. 
kasin- (jasin ) vakaródzni; sich kratzen. 
kas-karai sötétedni; dámmern, dunkeln. Szb. 
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kát - 1. tárj. 

kát - száradni, megfagyni; trocknen, dörren, erfrieren. 
katil - haragudni; zürnen. 

katln asszony; Frau. katin al - feleségül venni; zűr Frau 
nehmen, heiraten. 

katistir- összerázni; umrühren. 

katlastir - összerázni, összekeverni; umrühren, vermischen. 
katlik szigorúság; Strenge. 

katti erős, kemény, száraz, heves; stark, hart, dürr, heftig. 
katti jaun tez toktar ein grosser Regen liört hald auf. Km. 364 
katti-gun vasárnap; Sonntag. 

kánya lárma, zaj; Lárm, Geráusch. | kauyala- lármázni, 
zajt csapni; lármen, Geráusch machen. | kártyáit lármázó, zajos; 
lármend, geráuschvoll. 

kaur - sütni; backen (trans.). 

kausal- szétdarabolódni; zerbröckeln. 

kaivu mocsár; Sumpf. Szb. 

kaz- kóborolni; herumschweifen. 

kazan fazék; Topf. | kazan as - főzni; kochen. 

kazar ulijat Perzsia; Persien. 

kazik (kaziy Szb.) czölöp; Pfahl. 

kecel kopaszság, tar hely; kopasz; Glatze, kahle Stelle; 

kahl. 

kép alak, forma; Gestalt, Form. | kiz képpé girip sich in 
ein Mádchen verwandelnd. 

kép - kedv, élvezet; Lust, Genuss. | kép ei- mulatni, dő¬ 
zsölni ; sich belustigen, zechen. 

kép forma (öntésnél); Form (beim Guss). B. 

kerpic tégla; Ziegel. | kerpic cir téglakerités; Ziegelzaun. 

keruan karaván: Karawane. 

kesertki gyík; Eidechse. Szb. 

keziu idő; Zeit, Wetter. B. 

kibla dél, déli; Süd, südlich. 

kiblama iránytű; Kompass. 

kicir - ordítani; laut schreien. | kicirik kiáltás; Geschrei. 
kicitkan csalán ; Nessel. 

kickilik nyugtalanság, lárma; Unruhe, Lárm. 
kidir- utazni, ballagni, sétálni; fahren, langsam gehen, 
spazieren, schlendern. | kidiryic kóborló; Wagabund. 

kijin nehéz, rossz; scliwer, schwierig, schlecht. kijinli 
id. | kijina- kínlódni; sich quálen. j kijin gör- id. 

kijiz nemez, posztó; Filz, Tuch. | komeyi guslu bolsa , kijiz- 
kazik jerye girer wenn die Hilfe genug stark ist, gelit aucli dér 
Filzpfahl in die Erde hinein. Km. 200. 
kijma vagdalt hús; Hackfleisch. 
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kijsik ferde; scliief. 

kil szőr, szőrkötél; Haar, Haarseil. 

kilaulu éles; scharf. 

kilik természet, jellem; Natúr, Charakter. 
klíma 1. kibla . Szb. 

kim? ki?; wer? | kimniki? kié?; wessen? 
kin hüvely; Scheide. 

kiyyir hamis, ferde, hazug, görbe; falsch, schrag, lügne- 
risch, krumm. I kiyyir gpz kancsal; scliielend. ; kiyyir jiirek 
kétszínű; heuchlerisch. 

ldr utcza, tér; Gasse, Platz. 
kir piszok; Schmutz. 

kir - letépni, letörni, eltörni; abreissen, breclien. 
kirau dér; Beif. Szb. 

kire bérles; Miete. I kire tűt- bérelni; mieten. 
kirec mész, kréta; Kaik, Kreide. 
kiryij 1. karéiba. 

kiríj széle vminek; Bánd. | kirijda utoljára; zuletzt. | kirí- 
Jinna mellette; daneben. 

kirim * fürödni; sich baden. | kir indirt - füröszteni; baden 
lassen, baden (trans.). | kirinegen jer fürdő; Bad. 
kirpik szempilla; Augenlid. 
kir-tank fájd ; Auerhahn. 

kis- nyomni; driicken. | kistir- caus. | tilni kis- száját be¬ 
fogni; Mául haltén. 

kise zseb, zacskó, erszény; Tasche, Sáckel, Beutel. 
kisya kurta, rövid; kurz. 
kisim tenyér; Handfláche. 

kisír gyümölcstelen, gyerektelen, meddő; fruchtlos, kinder- 
los, gélt. 

kiéne- nyeríteni; wichern. 

kitik csiklandozás; dasKitzeln. kitlkla - csiklandozni; kitzeln. 
kizár- pirosodni; rőt werden. 
kizbaj gyáva; feig. | kizbajli id. 

kizdlr- melegíteni, fűteni; wármen, beizen. | kizdirma-bezek 
hideglelés; kaltes Fieber. 

kizyan- kívánni; wünschen. | kizyanc mohó, kapzsi; gierig, 
habsüchtig. | kizyanci id. | kizyansiz önzetlen; uneigennützig. | 
kizyanllkcisiz id. B. 

kizyac fogó; Zange. 

klzl- izzani; gliihen. | kiziu izzás; das Glühen. | temirni 
kiziunna töbele schlage das Eisen, so lángé es gliihend ist. 
Km. 246. 

kjayaz 1. kayiz. 

klic (kilic) kard; Schwert. 
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koya nád; Scbilf. 

koj juh; Schaf. | kojcu juhász; Scháfer. 
koj - tenni, helyezni, elhagyni, rábízni; légén, verlassen, 
anvertrauen. | mén sérti süjdüm , kojdum ich liebte dich, ich ver- 
liess dich. Nd. 17. | jaysrya da mai kojma eine Wertsache ver- 
traue auch dem Guten nicht an. Km. 354. 
kojan nyúl; Hasé. 

kojti mell, kebel; Brust, Búsén. | kojnuynayi narlapa mén 
bolajim saklaucu ich muss dér Hirt dér Granatápfel sein, wel* 
che auf deinem Búsén sind. Nd. 95. 

kol kar, kéz; Arm, Hand. | koluma halam alip die Feder 
in meine Hand nehmend. Nd. 3. kol-jauluk zsebkendő; Taschen- 
tuch. | kol-is kézimunka; Handarbeit. | kol sál - aláírni; unter- 
schreibén. 

kol ág; Zweig. | kus konmas kuru kolya dér Vogel setzt 
sich nicht auf einen dürren Zweig. Km. 2G. 

kol meder, völgy, árok; Flussbet, Tál, Graben. kol-kolcuk 
id. 1 sü apai' kol-kolcuktan es fliesst Wasser in dem Bache. Nd. 54. 

kolaj jobb ; besser. Szb. kolaj bol - megjavulni; sich ver¬ 
hessem. Szb. 

kolyap keztytt; Handschuh. 
holtuk tüb hónalj; Achselhöhle. 
komuz harmonika; Harmonika. 

hónak palota, vendégség; Falast, Gastmahl. [ hónak ct - meg¬ 
vendégelni; bewirten. | konaklik vendégség; Gastmahl. 
konguzak bogár; Káfer. Szb. 

koyyurau csengő, harangocska; Schelle, Glöcklein. 
köp - kezdődni, kitörni, elkövetkezni; anfangen, ausbrechen, 
kommen. | koptu jas das Jammern begann. XLI. 
kopka hüvely; Hülse. 

kora - hiányozni; fehlen. mén bolmasam dayi ney koraj 
seri? wenn ich auch nicht wáre, was fehlte dir? IV. 
korpasin ón, czinn; Zinn. 

kork - félni, megijedni; sich fürchten, erschrecken. | korkmaj 
merész; kühn. | korhű félelem; Furcht, Schrecken. | korkun- 
felrezzenni, borzadni; zusammenfahren, schaudern. | korkunc 
félelem; Schreck. | korkunclu félénk; furchtsam. | korkut- meg¬ 
ijeszteni; erschrecken (trans.). 
koruk kemencze; Ofen. 
kos sátor; Zeit. 

kos - hozzátenni, hozzáütni, hozzátüzni; dazugeben, dazu- 
legen, anschlagen, annageln, hinfügen. 

kosil- részt venni, közzékeveredni; Teil nehmen, sich ein- 
mischen. 

kotur kelevény; Geschwür. 
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kowuk szalma; Stroh. 
koz dió; Nuss. 

kozalak szekér; Wagen. Szb. 
kozu bárány; Lamm. 
közu bárány; Hammel. B. 

ketur - megzavarodni, megbolondulni, bolondozni; in Ver- 
wirrung geraten, verrückt werden, toll sein. | kumuklar ani go- 
rup keturdu nádidéin die Kumüken dies sálién, gerieten sie in 
Verwirrung. Y. 

keturt - uszítani; hetzen. 
kezya - felébreszteni; wecken. 

kezyun felébresztett, felkeltett; erweckt, erregt. | kajyllar 
műkén kezyun zár műkén die Sorge und das erregte Unglück. XLI. 

kgb (kgp) sok; viel. | köb et - növelni; vermebren. , kgp- 
sokasodni; sicli vermehren. 

kok ég; Hímmel. | kok kokure - dörög; es donnert. 
kg kan kökényszilva; Schlebe. 
kgkurek szív, kebel; Herz, Búsén. 
kol mocsár; Sumpf, Mórást. 

körnek segítség; Hilfe. | körnek et - segíteni, védeni; belfen, 
scbützen. | komeklik segítség; Hilfe. | kgmeksiz segítség nélkül; 
obne Hilfe. 

kgmnr szén; Kohlé. 
kopur híd; Brücke. 
korpe gyapjú; Schafwolle. 
koruk fúvó; Blasebalg. 
kosé szakállta]an ; bartlos. 
köder- keresni; suchen. 
kéj falu ; Dorf. 
ku hattyú; Schwan. 

kü pehely, toll; Flaum, Feder. | küdaj ak bet tollfebér arcz; 
federweisses Gesiclit. 

kuba-gijik szarvas; Hirscli. 
kuc- megölelni; umarmen. | kucakla- id. 
kuj- önteni; giessen. 
kukuk kakuk; Kuckuck. 

kui munkás; Arbeiter. | kulink szolgálat; Amt, Dienst. 
kula barna; braun. I doyuznu alasi-kulasi bolmas unter den 
Scbweinen gibt’s keine scbeckigen und braunen. Km. 270. 

kutak fúl; Obr. | kulak as - odaballgatni; anbören. | kulak 
ceke halánték ; Schláfe. 

kumyan vizeskorsó; Wasserkrug. | eki de kóla sinsln kum - 
yanni étkén ustatii dem den Krug machenden Meister sollen 
beide Arme brechen. Nd. 78. 

kumsar - elsárgulni, irigykedni; gelb werden, neidisch 
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sein. | ol Asyarni otlu heti kumsarsa wenn das feurige Gesicht 
des As^/ar gelb wird. XX. 

krímiik kumük; kumükisch. 

künaj csikó; Füllen. 

kupes kereskedő; Kaufmann. 

kurcak bábu; Puppe. 

kurek lapát; Schaufel. Szb. 

kuryak szárazság; Dürre, Trockenheit. 

kur- megalkotni, felépíteni; schaffen, aufbauen. 

kur das barát; Freund. 

kursak gyomor; Magén. | jetimni kursayi jetti bolur ein 
Waise hat sieben Báuche. Km. 360. 

kursan - megkeményedni; bárt werden. 
kúria - felövezni; umgürten. 

kuru száraz galy; dürrer Zweig. | kuru- elszáradni; ver- 
dorren. kurut - szárítani; trocknen. 

kurumsak gyalázatos; schándlich. 
kurír/ karó; Pfahl. 
kíiskan farkszíj; Schweifriemen. 
kusluk reggeli; Frühstück. 
kút - őrizni; bewachen. 

kút kar - megkímélni, megmenteni; versckonen, erretten, 
befreien. 

kutul- megmenekülni; sicli retten. | amma köbü kijinliktan 
kutuldu doch viele habén sieh von dér Qual gerettet. V. 

kutur - megbolondulni, megveszni; toll werden. | it kutursa 
jessin yabar wenn dér Hund toll wird, beisst er seinen Herrn. 
Km. 150. | kuturt- megmérgezni; vergiften. Yö. ketur . 
kuwanc vidámság; Lust. 
kurcancsiz vigasztalan; trostlos. B. 

kuwar- elszáradni; verdorren. | cecekler kaledi kuwarip r 
kurup die Blumen verdorrten. IV. 

küzd' vidámnak lenni; lustig sein. 

kiij mód, forma, kényelem; Mittel, Form, Bequemlichkeit, 
Behaglichkeit. uju joknu kuju jók wer kein Haus hat, hat auch 
keine Bequemlichkeit. Km. 105. 
kid hamu; Asche. 

kule- nevetni; lachen. | kuleu nevetés; Geláchter. | kulkyluk 
nevetés, gúnyolás; Lachen, Spott. 
kulte kéve; Garbe. 
kumac anyag; Stoff. 
kur szabad, vidám; frei, lustig. 
kurt-tauk kotlós tyúk; Gluckhenne. 
kustun - felsóhajtani; seufzen. 
kiij dal; Lied. 
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kiír híd; Brücke. 

kitt- legeltetni; weiden lassen. 

kiitürlik tönkrejutás; Rum, das Zugrundegehen. B. 

1 


Iáéin (kara la cin) sólyom; Falke. 
laj iszap; Schlamm. Szb. 
lajlik sziget; Insel. Szb. 

lakír ét- fecsegni; schwatzen. | lakiról fecsegő; Schwátzer. 
lapaka kedvesség; Lieblichkeit. Szb. 
lap-dep hirtelen, egyszerre; plötzlich, auf einmal. 
lepeke hajfürt; Haarlocke. j lepeker/ni tarajsan du kámmst 
dein Haar. Nd. 65. 

lezgili lezgin; lesginisch. 
lóban cickán patkány; Ratte. 

m 

maclar alak, külső; Gestalt, Form. 
mahsab vallás; Religion. 
maytamaklik dicsekvés; Prahlerei. B. 
máj zsír; Fett. ; majli zsíros; fett. 
majmun majom; Affe. 
majril - széthasítani; zerspalten. Szb. 
makar fenyő; Fichte 

makta - dicsérni, hízelegni; lobén, schmeiclieln. I maktan- 
dicsekedni; prahlen. | maktam dicséret; Lob. mák tan id. | alak¬ 
tanéi dicsekvő; Prahler. 

mai vagyon; Vermögen. 

malham kenőcs, orvosság; Salbe, Arznei. Szb. 
maljek angyal; Engel. Vő. melejk. 
malkuja hülye; Idiot. 
maUun átkozott; verflucht. 
mamuk vatta; Watté. \ mamuk-somalak id. 
manat rubel; Rubel. 
magi)Haj homlok; Stirne. 
marat szarvas; Hirsch. 
mardasiz határtalan ; grenzenlos. B. 
marmaiad gyümölcsíz; Marmelade. 
marmar márvány; Marmor. 
masala példa, közmondás; Beispiel, Sprichwort. 
masyara tréfa; Spass. | masyaraci bohócz; Hanswurst. 
masyara et- tréfálni; Spass treiben. 
masa fogó; Zange. 
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mata - egymásba fonódni; sich um einander winden. 

maylük teremtmény; Geschöpf. 

melejk angyal; Engel. Vö. maljek. 

melte égő, kanócz, mécsbél; Docht, Lunte. 

miama pók; Spinné. 

miciyis csecsencz; Tschetschenz. 

mij szemölcs; Warze. 

mijik bajusz; Schnurrbart. 

mina épület; Gebáude. 

mincaklar üveggyöngyök; Glasperlen. 

Miniski Minszk; Minsk. 

mlsyal zolotnik (súlymérték; Gewicht). 

misik macska: Katze. 

molk birtok; Gut. 

mosye kutyanév; ein Hundename. 

munca így; so. 

munda (munna) ide, itt, ott; dabin, liier, dórt. mundan 
innen; von liier. 

muyyaj - kiabálni, káromkodni; scbreien, scbelten. | kaz 
muyyajir köllerde die Gans scbreit in den Seen. Nd. 73. | seni 
de ajtip muyyajsam wenn icb dicb erwálinend scbelte. Nd. 22. 

murád czél; Ziel. | muradina jetié- czelját elérni: sein Ziel 
erreichen. 

murdar piszkos, trágár; unrein, unflátig. 
muhur gyűrű; Ring. | alt un muhuru aranygyűrű; golde- 
ner Ring. 

mujus szeglet, sarok; Ecke. 
mujuz szarv; Horn. 

inukén határozatlanságot kifejező particula; Partikel zum 
Ausdrücken dér Unbestimmtheit (zusammengesetzt aus mu + 
iken). 

muknr bol- megbánni, bevallani; bereuen, bekennem 


naga bár; obwolil. 

nakra dob; Trommel. | nakraci dobos; Trommler. | nakra 
sok - dobolni; trommeln. 

namart ravasz; scblau. | namartin cirayi jammas die Kerze 
des Scklaukopfe9 verbrennt nicbt. Km. 265. 

nal patkó ; Huf. nalyat - megpatkolni; bescblagen. 
nalat bér- megátkozni; verfluchen. 

namus lelkiismeret, erkölcs; Gewissen, Sitté. | érni er oltur- 
vies , namus glturur nicbt dér Maiin tötet den Mann, sondern 
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<3ie Sitté. Km. 68. | namuslu lelkiismeretes; gewissenhaft. | na - 
misiz erkölcstelen, lelkiismeretlen; unverschámt, gewissenlos. 
nart hős; Held. 

nas piszkos, piszok; schmutzig, Schmutz. 
nasibli szerencsés; glücklich. | nasibsiz szerencsétlen; un- 
glücklick. 

nasihat utasítás, oktatás; Weisung, Unterriclit. | nasijat 
id. Szb. 

naz ékesítés, czifrázás; Verzieren, Yerzierung. 

nazberis párna; Kissen, Polster. 

nazik vékony; dünn. 

necaki ? mennyi; wie viel. 

necik hogyan; wie. 

noyajli nogaji; Nogajer. 

noyut borsó; Erbse. 

nur (niir) világosság; Licht. 

o 


óba ég; Hímmel. 

obka arczátlan, merész; frech, dreist. 
ocar vásár: Markt; vö. ucar . 
occam fahéj ; Zimmet. 
od tűz; Feuer. Vö. ot. Szb. 

oj gond, gondolat; Sorge, Gedanke. \ ojya tils - gondolkozni; 
nachdenken. ojla- id. | ojlas id. 
ojmak gyűszű; Fingerhut. 
ojn mulatság; Unterhaltung. Szb. 

ojna- játszani; spielen. | ojnamaya zat játék ; Spielzeug. 
ojnat- játszatni; spielen lassen. | ojnn játék; Spiel. I ojuncak 
játékos, tréfás; spielsüchtig, scherzhaft. | kajaz ojni kártyajáték; 
Iiartenspiel. | ojuncu komédiás, artista; Komödiant, Artist. 
ok-jaja nyíl; Pfeil. 

ólja asszony; Weib, Frau. | uc jillaya mén oljasiz jatajim 
icb soll drei Jahre láng ohne Weib Hegen. XX. 
oltdn talp ; Sohle. 
onna ott; dórt. 

oy igaz, kellő, jobb; reclit, richtig. | jir bnlan jazmaya 
tapmaj oyyun ich finde nicht richtig, was ich in das Lied 
schreiben soll. IV. | oy jakka jobbra; nach rechts. oy jajayim 
kim opken ? wer küsst meine rechte Wange? Nd. 94. 

oy- elhervadni; verwelken. | erte oymayan r/ec oytnas , gec 
oymayan hec oymas wer früh nicht verwelkt, verwelkt auch 
spáter nicht; wer spáter nicht verwelkt, verwelkt nie. Km. 163. 
oyyar- irányítani, kormányozni; richten, lenken. 
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oprak (opurak) öltözet; Anzug. 
oram utcza, tér; Gasse, Platz. 

oraza böjt; das Fasten. | oraza tűt * böjtölni; fasten. 
ornu hely; Platz. Szb. 

ortak közös; gemeinsam. | ortak ujye ot tiissün auf ein ge- 
raeinsames Haus soll Feuer fallen. Km. 100. 

orum a folyó bizonyos helye; Flussstelle. | saj orumnan 
sallar bajlap gecerbiz wir setzen über einen seichten Fluss Flösse 
zusammenbindend. XIV. 
orun ágy; Bett. Szb. 
orus orosz; russisch. 
osal rossz; schlecht. 
osayat akkor; damals. 

osa- hasonlítani; áhnlich sein. | s'ózii sözge osamaj ein 
Wort von ihm ist dem anderen nicht gleich. Km. 298. | osau 
hasonlóság; Áhnlichkeit. osat- ábrázolni; darstellen, schildern. 
ot fű ; Gras. 

ot tűz; Feuer. | otya sál - tűzre tenni; aufs Feuer légén. ; 
otbas tüzelő, kályha; Kamin, Ofen. | ot tusyen tűzvész; Feuer- 
brunst. Vö. od. 

ótar rét; Weide, Wiese. 

otau menyegzői szoba; Hochzeitszimmer. 

oz - elmúlni; vergehen. 

oz - felülmúlni; übertreffen. | ustadan sekirt ozar dér Schü- 
ler iibertrifft den Lehrer. Km. 54. 

ozokta természetesen ; freilich, natürlich. 
oy et- nyögni, sóhajtani; stöhnen, seufzen. 

e 

e/u- olvasni, tanulni, tudni, érteni; lesen, lemen, wissen, 
verstehen. | e/ut- caus. e/ü olvasás; das Lesen. | e/u bilmak 
tudomány; Wissenschaft. | e/uyan olvasás; das Lesen, e/up 
ajayna óik - végigolvasni; durchlesen. Szb. 
erman erdő; Wald. 


o 

obur hamis, gonosz; falsch, bős. j oburluk gonoszság, ra¬ 
vaszság; Bosheit, Hinterlist. 

obus- csókolózni; sich küssen. Vö. op -. 
gc veszekedés; Streit. 
ggiiz ökör; Ochs. 
gksuz árva; Waise. 

gktem merész, arczátlan; kühn, keck, frech, gktem bol- 
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felfuvalkodni, nagyot merészelni; sich überheben, sich viel her- 
ausnehmen. | oktemeklik gőgösség; Keckheit. | gktemlikni artinnan 
kidirip jilriir yorluk hinter dem Hochmut scbreitet die Verach- 
tung einher. Km. 112. 

ól- meghalni; sterben. | gleyen elpusztulás; Untergang. 
ultir- megölni; töten. | olu halott; todt, gestorben. | olum ha¬ 
lál ; Tód. eleire olum jók den Führer bedroht dér Tód nicht. 
Km. 36. 

glce- mérni; messen. | jer glcegen adam mérnök; Inge- 
nieur. glegu mérték; Mass. 

omur élet; das Leben. | gmuruy sulaj getme lebe nicht so 
dein Leben. Nd. 31. 

omurge (gmurgö) örökre; auf ewig. 

gyyg másik, más; ein anderer. 1 seni esiye gelmesin gyygye 
barirmannip es soll dir nicht in den Sinn koromén, dass ich 
einen anderen heiraten werde. Nd. 17. 

gyyu (gy ?) kemény héj; harte Schale. | samursakni orjyn 
jók dér Knoblauch hat kei ne harte Schale. Nd. 56 

op- megcsókolni; kiissen. | uc gpmeye betiynen deine Wange 
dreimal zu küssen. Nd. 41. 

or felső rész; Oberteil. | grge karap pikir et nach oben 
schauend denke nach. Km. 84. | gr hol - felemelkedni; sich er- 
heben | orgö cik - felkapaszkodni; hinaufklimmen. 
grclek kacsa; Ente. 

grle- felkúszni, felmászni; hinaufsteigen, liinaufklettern. 
grten tűzvész; Feuerbrunst. | sol ucyun saldi hu cár'/ima 
grten dieser Fűnké erregte in mir eine Feuerbrunst. IV. 
gs- felnőni; erwaclisen. 

gt- menni, átmenni; gehen, durchgehen. | ggrmejmen al- 
dimnan gteyenjii ich sehe nicht, wer vor mir geht. Nd. 34. 
gzclm nemes, szabad ember; edler, freier Mann. 
gzen völgy, folyó; Tál, Fluss. | ani icinne kan-gzenler ayilli 
darin Űoss das Blut im Strömen. V. 
gzeygi kengyel; Bügel. 

gzge más; ein anderer. gzgeye coyyur kazyan gzu tüser 
wer einem anderen eine Grube grábt, falit selbst hinein. 
Km. 139. 


ti 

őz (gz) maga; selbst. | özünniiki övé; sein. | Özünniiki et - 
elsajátítani; sich aneignen. | özii maga; er selbst. 
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P 

paca (páccá) uralkodó, szultán; Herrscher, Sultan. | pacalik 
birodalom, ország; Reich, Land. | pacalik-jol országút; Land* 
strasse. | pacalik jól ullic jól die Landstrasse ist eine grosse 
Strasse. Nd. 89. 

pahmulu tehetséges, képes; begabt, fáhig. 
paj rész; Teil. 

pajda haszon; Nutzen. | paj dal- hasznot húzni; Nutzen 
habén. | pajdali hasznos; nützlich. | pajdasiz haszontalan; nutzlos. 

pajyamar próféta; Prophet. pajyamarni halasi mohamedán ; 
mohammedaniscli. 

pakir szegény; arm. j pakirlik szegénység; Armut. 
paláik piszok; Sclimutz. | palcikll piszkos; sclimutzig. 
Yö. bal. 

palái Katin javasasszony; Wahrsagerin. | pal sál- jósolni; 
wahrsagen. 

pana rossz; schlecht. 
panar lámpa; Lampe. 
papaj kenyér; Brot. 

parayat csendes, nyugodt, szabad; still, ruhig, frei. | para¬ 
yat et- megszabadítani; befreien. 

parala - vagdalkozni; herumhauen. | sosye hálán paralap 
mit dem Sábel herumhauend. 
parz kötelesség; Pílicht. 

pasiklik bűn, vétek; Laster, Gebrechen, Sünde. Szb. 
pastan sárgadinnye; Melone. | pastan-hajlik hir ajllk das 
Melonenreichtum dauert einen Monat laug. Km. 316. 
pasman megbánás; Busse, Beue. 
pelhanái kötéltánczos; Seiltánzer. 
pent gomb; Knopf. 
pereze türkiz; Türkis. 
perdea sál; Schal. 

pervij első; erst. | ggzlcriij pervij almaz dein Auge ist dér 
erste Diamant. Nd. 31. 
pes fez; Fes. 
peter szállás; Quartier. 
petle hurok: Schlinge. 
piala pohárka; Gláschen. 

pikir gondolat; Gedanke. | pikir et- gondolkozni; denken. 

pil elefánt; Elepliant. 

pirya folyósó; Korridor. Szb. 

poá posta; Post. 

podene (hodene) fúrj; Wachtel. 

poyla- bej)iszkolni; beschmutzen. 
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posaya küszöb; Schwelle. Szb. 
prayod gőzhajó; Dampfschiff. 
pruiun rugó; Springfeder. 

puc hol- elromlani; verderben (intr.). Vö. purc. 

pulan egy bizonyos; jemand. 

purc rossz ; schlecht. 

puryam erkély; Balkon. 

pursau et - rágalmazni; verleumden. 

pus gőz; Dampf. | kazanci pusunnan tojar wer kocht, wird 
von dem Dampfe satt. Km. 45. | pus cik - gőzölögni; dampfen. 
pusuryan - megharagudni; erzürnen. 


rahatlik nyugalom: Buhe. 

rahmun kegyelem; Gnade. | rahmun sebele - könyörülni, ke¬ 
gyelmezni; sich erbarmen, begnadigen. | jaratyanim bizge rahmun 
sebele mein Schöpfer, erbarme dich unser. XLI. | rahmusuz kö¬ 
nyörtelen ; erbarmungslos. 

resor rugó a kocsin; Feder am Wagen. 
restaran étterem; Speisesaal. 
rezina gummi; Gummi. 
rumka pohárka; Gláschen. 


s 


saban vetés, szántóföld, eke; Saat, Acker, Pflug. | saban- 
sibirtki borona; Egge. | sabanna tegenek tart - boronálni; eggen. 
sabanci földmívelő ; Ackerbauer. | sabanllk vetés; Saat. 

sablr szerény, jámbor, nyugodt, vidám; bescheiden, sanft- 
mütig, ruhig, fröhlich. | sabir et - várni; warten, erwarten. | sabir- 
lik szerénység; Bescheidenheit. 

sabu adó; Steuer, Abgabe. Szb. 
sabusyan szarka; Elster. Szb. Vö. sausyan. 
sadaga alamizsna; Almosén. | sadayaci koldus; Bettler. 
sadagaé id. | sadaya tile - alamizsnát kérni; um Almosén bitten. 
sadak nyíl; Pfeil. 

sayat óra; Uhr, Stunde. | bussayat azonnal; sofort. osayat 
akkor; damals. 

sayin - búsulni, vágyakozni; trauern, sich sehnen. 
sayis ész, gondolat; Sinn, Gedanke. 
sahat 1. sayat. 
saj sekély; seicht. 

sajak csavargó; Landstreicher, Wagabund. ( sajak jürüme 
kóborlás, csavargás; Landstreicherei. 
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sajla- kiválasztani; auswáhlen. | sajlayyan kiválasztott; 
auserlesen. 

sak óvatos, elővigyázó; bekutsam, vorsichtig. | saklik elő¬ 
vigyázatosság ; Vorsicht. 

sakla - őrizni; kiiten. | saklan- óvakodni; sicli küten. | saklau 
őrzés; das Hüten, Hűt. | saklaueu őr; Wáckter. 

sakal szakái; Bárt. ( safal j ül ügeti borbély; Barbier. 
sál préda, zsákmány; Beute. 

sál tutaj; Flöss. saj orumnan sallar bajlap gecerbiz wir 
setzen über einen seickten Fluss, indem wir Flösse zusammen- 
binden. XIV. 

sál - helyezni, tenni, dobni; légén, setzen, werfen. | súlyán 
ctyar kazannan aus dem Topfe kommt das hervor, was mán 
hineingelegt hat. Km. 288. 

salam üdvözlet; Gruss. | salam jaz - üdvözölni; grüssen. 
salam jibir- id. 

salamat (sálámát) szerencse, jó sors; Wohlergeken, Glück. 
salamatlik id. 

saldat katona; Soldat. | saldatya cakir- sorozni; assentieren. 
salin - függeni, lebegni; hangén, schweben. 
salkin hűs, hűvös; kühl. | salkln et- lehűteni; abkühlen. 
salkín ol- lehűlni; küld werden. 
samaj fürt; Locke. 
samper nyárs; Bratspiess, Spiess. 
san test; Körper. 

satui- megszámlálni, számítani; záhlen, recknen. | sanausuz 
számtalan; zahllos. 

sannah bőrönd, láda; Koffer, Lade. 

sant keserves; bittér, schmerzkaft. | sünt ajlani gunleri die 
Tagé dér bittérén Monate. XII. 

sayyirau süket; taub. | sayyirau hol - megsiketülni; taub 
werden. | sayyirau ucun eki keren namaz cayirmas um des Tau- 
ben willen betet mán nicht zweimal. Km. 314. 
sáp fogó, nyél, szár; Griff, Stiel, Stengel. 
sáp altun istakannan caj ictim ich habé Tee getrunken 
aus einem Becher aus purem Golde. Nd. 32. 
sapln szappan ; Seife. 
sarap sárgás; gelblich. 

sári sárga, sápadt; gelb, blass, bleich. | sargaj- sárgulni; 
gelb werden. 

sárin ének; Lied. j sárin ajt - megénekelni; besingen. | 
sárinál énekes: Sánger. 

sarka lassú ; langsam. Szb. 
sarur et - kereskedni; handeln. Szb. 

sat- eladni; verkaufen. ; satin al - venni; kaufen. | satip al - 
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id. | satip alucu vevő; Káufer. [ satu eladás; Yerkauf. | satu et- 
eladni; verkaufen. 

sau - fejni; melken. 

sau kor, idő; Altér, Zeit. | seltan paca Abdulmeéid saunna 
zu dér Zeit des Suitans Abdulme^id. V. 

sau egészséges; gesund. | sau bol! köszönöm; icli danke. 
sau et- gyógyítani; heilen, kurieren. 

saudugerci kereskedő; Hándler, Kaufmann. 
saudügerlik adás-vevés ; Handel. B. 
sauyat ajándék; Geschenk. 
saulaj tökéletes; vollkommen. 
sausyan szarka; Elster. Vö. sabusyan. 

saut fegyverzet; Büstung. | sautlan - fegyverkezni; sicli 
waffnen. | sautlu fegyveres; gewaffnet. | saut at- lőni; sekies¬ 
sen. | saut jürütegen fegyverhordó; Waffentráger. 
saz agyag; Tón, Lehm. 

saz húros hangszer; Saiteninstrument. | jirciya tavik bir saz, 
bir sóz dér Sánger braucht ein Instrument, ein Wort. Km. 369. 
sebep ok; Ursache. 

seber- szórni; streuen. | et yurtlansa , tűz seber wenn das 
Eleisch verdirbt, salze es ein. Km. 157. 
seyiz nyolcz; acht. 

sejerlik et - (ryjiaTb) sétálni, mulatni; spazieren, sich unter- 
halten. 

selder helytartó, kormányzó; Statthalter, Gouverneur. 
seriek villa; Gabel. 

sibir- dörzsölni, seperni; reiben, fegen, kehren. | sibirtke 
seprő; Besen. 

sidiruw sor, sorban ; Keihe, dér Pteilie nach. Szb. 
sidra sor; Zeile. Szb. 
sigan czigány; Zigeuner. 

sij- elférni; Platz habén. | eki yarbuz bir kolya sijmas zwei 
Melonen habén auf einer Iland keinen Baum. Km. 38. 
sij - vizelni; harnen. | sijdik vizelet; Harn. 
sij tisztelet, becsülés, szeretet; Ebre, Liebe. | jan sijdan 
tojmas die Seele wird mit Éhre nicht satt. Km. 255. | sijli 
drága, kedves; teuer, lieb. 
sijir tehén; Kuh. 
sijla- megvendégelni; bewirten. 
sijpa - simítani; glatt maciién. Szb. 
sik- odanyomni; hindrücken. 
sila- bekenni; bestreichen, schmieren. 
silegej nyál; Speichel. 

siliu kellemes; angenehm. | sileusüt (sic!) párducz, tigris; 
Panther, Tiger. Szb. 
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silkin hűvös; kübl. 

simsir kis lepény; kleiner Kuchen. 

sin- eltörni (intr.); zerbrechen (intr.) | sindir- eltörni; zer- 
brechen. 

sin emlékkő, sírkő; Denkstein, Grabstein. 
sina- megpróbálni; versuchen. | sinus- felismerni, meg- 
külömböztetni; erkennen, unterscheiden. 
singir 1. hala. Szb. 
sinik tönkrejutás; Verfall, Palin. 

sir szín; Farbe. ! sir bér- színezni; fárben. I sir surt- be¬ 
festeni; anstreichen. | sir bergen színező, festő; Fárber, Maler. | 
sirci festő; Maler. 

sirek ritka; selten, sckütter, dünn. ' soyan sirek botsa , hasi 
ullu bolur wenn die Zwiebel schütter steht, wird dér Kopf gross. 
Km. 304. 

sireu nyáj; Herde. | sireuden bir koj tuttum ich habé aus 
dér Herde ein Schaf gefangen. Nd. 2. 
sirya fülbevaló; Ohrring. 
slrkau gyengélkedés; Unpásslichkeit. 
sirt- ringatni; schaukeln (trans.). 
sirtlik gerenda; Balken. B. 
sirü 1. sireu . 
sizyir - fütyülni; pfeifen. 
soj- megfejni; melken. 

sok - ütni; schlagen. | komuz sok - harmonikázni; auf dér 
Harmonika spielen. 

sokmakci döfős; stössig. | sfjir sokmakci bolur die Kuli wird 
stössig. Km. 308. 

sokur vak; blind. | sokur bot- megvakulni; blind werden, 
erblinden. 

sol bal, rossz, veszedelmes; link, schlecht, gefáhrlich. 
solu lélekzet; Atem. | solu- lélekzeni; atmen. 
somalak vatta; Watté. 
sona bögölylégy; Bremse. 
sóig bal; link. 

soyiju gun szombat; Samstag. 
sopmak gyalogút; Fussweg. 
souk hideg; kait. 
sóz- kinyújtani; ausstrecken. 
sok - bedugni; hineinstecken. 
seltan szultán ; Sultan. 

sok- (sök-) szidni, gyalázni; schelten, scliimpfen. 
sok- szétszaggatni, szétrombolni; zerstören, zertrümmern. 
sgn - kialudni; verlöschen (intr.) | sonnur- kioltani; aus- 
löschen (trans.). 
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sozuk friss, tiszta; frisch, rein. | sozuk sular ickenbiz wir 
trinken frisches Wasser. Nd. 87. 
spicka gyufa; Zündhölzcken. 
stol 1. istol. | stol usta asztalos; Tischler. 
storoz őr; Wáchter. 
student diák; Student. 

sü víz; Wasser. | süyar - bevizelni, leönteni; bewássern, be- 
giessen. 

Subistapul Sebastopol. 

sah béke; Friede. | suh et - békét kötni; Frieden schliessen* 
surat kép; Bild. 

süscip szomjúság; Durst. ] süsapli szomjas; durstig. 
sut törvényszék; Gericht. | sutya tiisyen adam bepanaszolt; 
Angeklagter. 

suj- (siij-) szeretni, óhajtani; lieben, wünschen. | suinc 
öröm; Freude. ; suju szeretet, szerelem; Liebe. | siijun- örülni; 
sich freuen. | siijegen vágy; Sehnsucht. sokur siijegen bir gőz 
das Verlangen des Blinden ist ein Auge. Km. 291. 

sujek (siijekj csont; Knochen. | siijekli csontos; knochig. 
sujru jibin szúnyog; Mücke. 
surpyu nyárs; Spiess. 

surt- bekenni; beschmieren. | surtkuc kenőcs; Salbe. 

sunil - kúszni; kriechen. 

sür- űzni, kergetni; treiben, jagen. 


s 

sabagat kegy, kegyesség; Gunst, Gnade. 

sabtal őszi baraczk; Pfirsicli. 

sayar (sahar) város; Stadt. 

sahat tanú; Zeuge. 

sahatlama bizonyítvány; Zeugnis. 

sajli dicsőséges; ruhmvoll. 

sajtan ördög; Teufel. j sajtalli ördöngös: vöm Teufel be- 
sessen. 

saiy szent; Heiliger. 
sak kát- elbámulni; erstaunen. 
saki tinta; Tinte. saki til tintatartó; Tintenfass. 
sarsau abrosz, függöny; Tischtuch, Vorhang. Szb. 
sas- bolyongani, kanyarogni; umherstreifen, sich schlán- 
geln. | pacalik-jol allu jól , adasip , sasip getmes die Landstrasse 
ist ein grosser Weg, sie schlángelt sich niclit. Nd. 89. 

sat vidám, víg; fröhlich. sat bol- vidámnak lenni, ujjon¬ 
gani; frolilocken, jubeln. j sat et - vidámítani; froh machen, er- 
lieitern. satllk vidámság; Heiterkeit. | satlik yabar örömhír; 
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erfreuliche Nacliriclit. | satsiz szomorú, vigasztalan; traurig, 
trostlos. 

saula fény, világosság; Glanz, Licht. | gecelerdej saulasi 
jók gun eken an einem so dunklen Tagé, wie die Nádit. XLI. 
saula bér - fényleni, világítani; glánzen, leuchten. 

sarca szülőföld, haza; Geburtsort, Vaterland (poénná). 
sek kétség; Zweifel. Szb. | seksiz kétségtelen; unzwei- 
felliaft. 

sekirt tanítvány; Lehrling, Sdiüler. 
sibisla - suttogni; flüstern. 
sinjir láncz; Kette. 

sik gyürtí, lánczszem; Ring, Kettenring. 
sis nyárs; Spiess. 

sis- feldagadni; aufschwellen. sistir- dagadttá tenni; auf- 
schwellen lassen. | butlarin buyau , kullarln sinjir sistirip es lásst 
die Fessel die Füsse, die Kette die Arme aufschwellen. XII. 
sisa üveg, palaczk; Glas, Flasche. 
skap szekrény; Schrank. 
skola iskola; Scliule. 

so (su) ez, az; dieser, dér. | sonna itt, ott; bier, dórt. 
sonnan innen, onnan; von bier, von dórt. | solaj így, úgy; so. 
sorpa leves; Suppe. 
soski (sgsye , sgske) kard; Scbwert. 
su 1. so. 


t 

tabut szekrény; Kasten, Sarg 
taya- felakasztani; hangén, aiifhángen. Szb. 
taysir büntetés; Strafe. 
ta'/t szófa: Sofa. 

táj • menni, elmenni, elválni; gelien, weggehen, sicli tren- 
nen. gozden tajyan ggyyulden tajar wer aus den Augen gebt. 
trennt sicb vöm Herzen. Km. 99. 
táj csikó; Füllen. 

tajak bot, fütykös, mankó; Stock, Knüttel, Ivrücke. 
táján - támaszkodni; sicli anlehnen. | süya tajamma auf 
das Wasser stütze dicb nicbt. Km. 187. | tajau támasz; Stütze. 
tajau sál - megtámasztani; unterstützen. 

tak - felfüggeszteni, felkötni; aufliángen, aufbinden. 
takali baka teknős béka; Scliildkröte. 
tokinak közmondás; Sprichwort. 

tál - elfáradni; ermüden (intr.). | arnma ozu jiirüj turup tál- 
mayan er wird durch das ewige Gelien nicbt míide. V. 
tál fűzfa; Weide. 
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tala- elrabolni; rauben, wegscbleppen. 
tala völgy, alföld; Tál, Ebene, Steppe. 
talajsiz szerencsétlen; unglücklich. 
talas - veszekedni; streiten. 
tálát gun kedd; Dienstag. 

tahin seb; Wunde. | tasja talau tijmes dér Stein bekommt 
&eine Wunde. Km. 231. 

talkl tiló; Breclie. Szb. 
tálkán hullám; Welle. Szb. 
tam- csepegni; tropfen. 
tani fal; W 7 and. 

tamaku dohány; Tabak. | tamaku tart- dohányozni; rauchen. 
taman sarok; Absatz, Ferse. | tamanima jetken cacimni 
tarap mein Haar kámmend, das bis zűr Ferse reicht. IV. 

taman elég; genug. | bir atya bir kamuin taman eine Pei- 
tsche genügt fúr ein Pferd. Km. 192. 

tamasa csodálatos, érdekes, bámulatos; wunderbar, interes- 
sant, staunenswert. | tamasa tujul-mu yalkni jolu ist dér Weg 
des Volkes nicht zu bewundern? IV. 
tamci csepp; Tropfen. 

tammak (tarnak) folyás; Strömung, Fluss. 
farmja pecsét; Stempel. 
tamur (tamir Szb.) gyökér; Wurzel. 
tan (tay) virradat; Tagesanbruch. 

tani- megtudni, ismerni; erfahren, kennen. | tanis ismerős ; 
Bekannter. | tanis bol- ismerni; kennen. | tanisdir- megismer¬ 
tetni; kennen lassen, bekannt machen. | tanislik ismeretség; 
Bekanntschaft. | tanuslu híres; berühmt. Szb. 
tar) 1. tan. | tay kát- nappalodni; tagén. 
tayyila holnap; morgen. 

táp- találni, lelni; finden, erfinden. | tap-jumak találós 
mese; Ptátsel. Szb. | tápján anasi szülő anyja; seine eigene 
Mutter. | tabus - találkozni; begegnen. | tabilyan talált gyerek; 
Findling. 

tapta- letaposni; niedertreten. 

tapanca pisztoly; Pistole. | tapanca bulan nrup aus einer 
Pistole schiessend. Nd. 66. 

tar szűk; eng. | tarlik szorongás; Gedránge, Bedrángnis. | 
gan-tarlik szorongás (á. é.); Bedrángnis. | tari- szűkülni; eng 
werden. 

tara - fésülni; kámmen. | tárák fésű; Kamm. 
tar/ történet; Geschichte. 

tari köles; Hirse. tarini burtuyunnen teyyirini gumi köp 
Gottes Tagé sind zahlreicher als die Körner dér Hirse. Km. 223, 
tarik (tariy) kell, szükséges; nötig. | tarikll id. 
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tarkai - szétszóródni; sich zerstreuen. 
tarlan sólyom; Falke. 
tarlau mező; Féld. 
tarmak patak; Bach. 
tarmakli szűk hely; enger Raum. Szb. 
tart - húzni, vonni, vezetni, indítani, rábírni, összehúzni; 
ziehen, führen, bewegen, überreden, zusammenziehen. | tartis- 
ellenségeskedni; feind sein. tartlm - félni; sich fürchten. 

tas bol - elveszni; verloren gehen, sich verlieren. tas et- 
elveszteni, kiadni; verlieren, ausgeben. | temtek terisin tas eter 
dér dumme verliert seine Haut. Km. 242. 
tasmaip szurkos fonál; Pechdraht. 
tastar turbán; Turbán. 
tasak Hódén. 

tasi- kihúzni, elhúzni; wegziehen, herausziehen. 
tasla - dobni, eldobni, elhagyni; werfen, wegwerfen, ver- 
lassen. | ború kitin taslasa da kiíiyin taslamas wenn dér Wolf 
auch seine Haare abwirft, seine Sitten legt er nicht ab. 
Km. 207. 

tataid árok; Graben. 

tatü íz; Geschmack. | tatülu édes; süss. | tatli id. tatullu 
id. tatüla - megízlelni; kosten. 

tau hegy, domb; Berg, Hiigel. | tau hasi hegytető; Gipfel 
des Berges. 

tau csata, háború; Kampf, Krieg. | tau et - hadakozni; Krieg 
führen. 

tauruy történet, mese; Geschichte, Fabel. B. 
taus hang; Stimme. 

taza friss, új, tiszta, újból; frisch, neu, rein, von neueru. 
tazala - tisztítani; reinigen. , tazet- id. 

taé korona, koszorú; Krone, Kranz. 
tzbcr- meglökni, megtaszítani; stossen. 
tegenek szúró, tövis; Stachel. | tegenekli tüskés; stachlig. 
tegenekni bilep itti etmes den Stachel kann mán durch Schleifen 
nicht scharf maciién. Km. 220. 
tegin hiába; umsonst. 
tegis sík, sima; eben, glatt. 

tek (teyin) -képen; als, wie. biz yaribler saya teyin tuyul 
dep wir Unglücklichen sind nicht in dér Lage, wie du. XLI. 
tel drót; Draht. 
téli bolond; toll. B. 
teli jibin darázs; Wespe. 

temtek bolond; diimm. temtek terisin tas eter dér dumme 
verliert seine Haut. Km. 242. 

tenis lélekzet; Atem. | tenis al - lélekzeni; atmen. 


KUMÜK ÉS BALKÁR SZÓJEGYZÉK. 


149 


tey hasonló, egyenlő; áhnlich, gleich. | bes barmakta tey 
bolmaj unter den fünf Fingern gibt’s keinen gleichen. Km. 202. 
tcyyiri isten; Gott. 
tér izzadtság; Schweiss. 

terben- mozogni; sich bewegen. | terhet - mozgatni; bewegen. 
terek fa; Baum. 

térén mély, mélység; tief, Tiefe. 

terge - figyelni; beobachten. | tergeu figyelem, tekintet; Auf- 
merksamkeit, Rücksicht. | tergeuci éber, gondos, kém; wachsam, 
sorgsam, Kundschafter. 
téri bőr; Leder. B. 
terk elhagyás; das Yerlassen. 

Terk Terek. 

tere helytelen, rossz, durva; unrichtig, schlecht, grob. 
tersejgen rossz, kedvezőtlen; schlecht, ungünstig, unge- 
legen. | tersejgen gun an einem ungelegenen Tagé. XLI. 

tes- kilyukasztani, átfúrni; löchern, durchbohren. | cickán 
halasi kap teser die junge líatte durchlöchert den Sack. 258. 
tesik lyuk; Loch. 

tig - építeni; bauen. 
tiyirik utcza; Strasse. 

tij - érinteni, megérinteni, elérni; berühren, anrühren, er- 
reichen. 

til nyelv; Zunge. tilcek nyelvecske; Zünglein. 
tile- kérni; bitten. | tileu kérés, kérelem; Bitté. 
tilkau dadogó; Stotterer. 
tin- megszűnni; aufhören. Szb. 

tinc könnyű, éber; leicht, wachsam. | tinó turmaj nyugta¬ 
lan; unruhig. | ac kursayim , tinó kulayim mein Magén ist liung- 
rig, mein Olír ist wachsam. Km. 62. 

tire - megtámasztani; stützen. | tireu támasz; Stiitze. 
tirfiz- feltámasztani, feléleszteni; auferwecken. glunu tir- 
yizer sol guygn jiri sein damaliger Gesang kann auch den Tótén 
-erwecken. IV. 

tir mén (tir mén Szb.) malom; Mühle. 

tirna - kaparni, vakarni; kratzen. | tirnak köröm; Nagel. , 
tirnauc gereblye; Harke. 

tis (tis Szb.) fog; Zahn. | tislerin ir&ajt - fogát vicsorítani; 
die Záhne fletschen. | tisle - harapni; beissen. | islemeyen tislemes 
wer nicht arbeitet, beisst nicht. Km. 58. | tisne- den Zucker 
zwischen den Záhnen haltén (beim Teetrinken), | caj ictim 9 
éeker tisnep ich liabe den Zucker zwischen den Záhnen haltend 
Tee getrunken. Nd. 32. 

tisi nőstény; weiblich, das Weibclien. 

tiz - rendezni; herrichten, ordnen. tizirü sorrend; Reibenfolge. 
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tíz térd; Knie. | tizne - térdelni; knieen. 
tóba megbánás, szégyen; Busse, Schand. ulanlikta uru 
eter , ullu bolsa tóba eter in seiner Jugend schlágt er sich htrum, 
wenn er altér wird, bereut er es. Km 121. 
tabuk térd; Knie. 

toganak retesz; Kiegei, Yorschieber. 

toyta - várni; warten. 

toj aj völgy; Tál. 

tojás * találkozni; begegnen. 

toj lakodalom; Hochzeit. 

toj - megtölteni, jóllakni; füllen, satt werden. tojjan jól¬ 
lakott; satt. 

tokalas • verekedés ; Schlágerei. 

tolnán (toljan) teljes; voll. | toljan aj teli hold; Vollmond. 

tonaucu csirkefogó; Hendelfanger. 

tor)- befagy, megfagy; einfrieren, erfrieren. 

toyke púp; Buckel. 

tor háló; Netz. toréi vadász, halász; Jáger, Fischer. 
totujus páva; Pfau 

tozul- megsemmisülni; zugrunde gehen. | necese min asker 
unna tozullu viel tausend Soldaten sind dórt zugrunde gegan- 
den. Y. 

telkun hullám; Welle, Woge 

tok- (tök-) önteni, hullatni; giessen, verstreuen. | céhül) 
tök schütte deinen Mist aus. 

tőle - fizetni; zahlen. ] toleu fizetés; Bezahlung. 
tőbe domb, sírdomb; Hügel, Grabhügel. 
töbele- ütni; schlagen. | temirni kiziunna töbele scblage 
(schmiede) das Eisen, so lángé es warm ist. Km. 246. 

tömén alsó rész; unterer Teil. | tömeyye karaj) sukur et- 
wenn du für etwas dankst, siehe nacb untén. Km. 84. 
tör díszhely; Ehrenplatz. 

tőre erkölcs, erkölcsi szabály, szokás; Sitté, moralische 
Begel. giicke tőre jók dér Starke hat keine Sitté. Km. 229. | 
atolu oz törésin ozu eter dér Dumme macht seine Sitté selbst. 

Km. 93. 

tös üllő; Amboss. 
truyuzan ébresztő; Wecker. 
tüar barom; Vieh. | tüarci pásztor; Hirt. 
tujak patkó ; Huf. at tujayin táj basar den Huf des Pfer- 
des driickt das F'üllen. Km. 93. 

tü- szülni; gebáren. | tügan jer szülőföld; Geburtsort. 
tuyum rokonság; Venvandtschaft. | jamanni tu/umuna ka¬ 
varna siehe nicht die Venvandtschaft des Schlechten. Km. 319. 
túl özvegy; Wittwe. 
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túra - széttördelni, levágni; zerkrümmeln, abschneiden. 
turman lószerszám; Pferdegeschirr. 
túrna daru; Kranich. 

tusnak fogoly; dér Gefangene. | tusnak et- bebörtönözni; 
einkerkern. | tusnak-uj börtön; Iverker. 

tűz só; Salz. tuzya sál - besózni; einsalzen. tuzla- meg¬ 
sózni ; salzen. | tuzlu et - id. 

tuzak fogó, tőr; Falle, Scblinge. | iemir tuzak tüstü meni 
buturna mein Fuss fiel in eine eiserne Falle. XIV. 

tubek puska; Flinte. | tubek ur - lőni; schiessen. | tubek at- 
id. | tubek ot puskapor; Schiesspulver. 

tuj - körülkötni, felkötni; umbinden, aufbinden. Szb. 
tűje teve; Kameel. Szb. 

tűk szőr; Haar. at aunayan jerde tűk kalir wo das Pferd 
sich gewálzt hat, dórt bleiben Haare. Km. 102. 
tukur- köpni; spucken. 
tulkii róka; Fuchs. 
tunegun tegnap; gestern. 

tus szín ; Farbe. tusu táj - színét hagyni; verselhessen, die 
Farbe lassen. 

tus ebéd; Mittagmahl. | tus asca - ebédelni; mittagmahlen. 
tus álom; Traum. | tus gór - álmodni; tráumen. 
tusman ellenség; Feirid. 

tűz egyenes, becsületes; gerade, ehrlich. | tűz jól becsületes 
út; gerader Weg, ehrliche Mittel. I tűz et- javítani; verhes¬ 
sem. | tuzluk őszinteség; Aufrichtigkeit. 

tiib (tub) fenék; Bódén, Grund. | tübinne lent; untén. 
tiibte id. I tiipsüz feneketlen ; bodenlos. 

táj- begöngyölni, betakarni; einwickeln, einhüllen. | altun 
aulukka tiijüp in ein goldenes Tuch gehüllt. Nd. 4. 
tüjme gomb; Knopf. 
tiijreué gombostű; Stecknadel. 

tüjiln görcs; kiéiner Knoten. \ tüjüniibüz cecilmes unser 
Knoten löst sich nicht auf. XII. 
tűkén bolt; Laden. 
türlen - változni; sich verándern. 
tárt- döfni; stossen. 

tüsáir- kiadni, elpazarolni, elveszteni; ausgeben, verschleu- 
dern, verlieren. 


u 

ü- széttördelni; zerbröckeln. 

ü méreg; Gift. | ü istik wir habén Gift getrunken. XLI. 
uak apró; kiéin. 
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ual - szétdarabolódni; zerstückeln (intr.). 
uc vég; Ende. 

ucar vásár; Markt. | ucarya salyan ggnnen carik clkmas 
aus dem auf den Markt gebrachten Leder werden beine 
Schuhe. Km. 5. 

ucyun szikra; Fűnké. Szb. 
ucuz olcsó; biliig. 

úja állat lakóhelye (medvebarlang, kutyaház, fészek); die 
Wohnung eines Tieres (Bárenhöhle, Hundehaus, Nest). 
ujahll család; Familie. 

újai- szégyelni magát; sich schámen. j ujalcan ostoba, 
félénk; blöde, scküchtern. | újait- gyalázni; beschimpfen. | újai- 
mayan szemtelen ; unverscliámt. 

ujan - felébredni; erwachen. | újat- felébreszteni; erwecken. 
újat gyalázat; Schimpf, Tadel. 

ullu nagy; gross. j ullu ana nagyanya; Grossmutter. 

ulu - ugatni, üvölteni; belien, heulen. 

umut remény; Hoffnung. 

un liszt, Mehl. | un ele - gyúrni; kneten. 

urduk orsó; Spindel. 

urla - lopni; stehlen. ur u cu tolvaj; Dieb. I urü lopás; 
Diebstahl. 1 urlama id. | urlauc tolvaj; Dieb. éri tirgeuc bolsa , 
hátún urlauc bolur wenn dér Mann aufgeweckt (schlau) ist, so 
ist die Frau eine Diebin. Km. 109. 

urluk mag, halikra ; Ivorn, Same, Kaviar. 
urán * összeütődni; zusammenstossen (intr.). | urus veszeke¬ 
dés, gyalázás; Schlágerei, Beschimpfung. 

usat- tetszeni; gefallen. | usau tetszés; Gefallen. 
ut - legyőzni (játékban); besiegen (im Spiele). 
ut v rgu véső; Meissel. 
uw- 1. ö-. 
uw 1. ü. 


u 

ucun -ért, miatt; wegen, um. 

u(pur- fújni; wehen. 

ugejata mostoha apa; Stiefvater. 

uj ház, szoba; Haus, Zimmer. | ujlu bobnak , hátin álmák 
megházasodni; eine Frau nelimen, heiraten. 

ujret - tanítani; lehren. | ujren • tanulni; lemen. 
ujrul - keringeni, felkavarodni; kreiseln, sich drehen, sich 
aufrühren. | /um ujrulup dér Sand rülirt sich auf. Nd. 59. 

ujustur - összezavarni; verwirren, in Unordnung bringen. 
ules- szétosztani; verteden. 
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urk - félni; sich fürchten. | ozuyyen ozum urkup wenn ich 
clich fürchte. Nd. 8. 

üst felső rész; oberer Teil. 
usu- megfagyni; erfrieren. 
uttu 1. itti. 

uz - letépni; abreissen. 


tv 

wa óh; ah. 

waj-waj hej, hej!; acli, ei (Interj.). 
ivallah-bille istenemre !; bei Gott! 

v 


vakil ügyvéd; Advokat. 
jpedro veder; Eimer. 


za'ip nyomorék; Krüppel. Szb. 
zaja hiába; umsonst. Szb. 
zalim szörnyű; schrecklich. 

zay harang; die Glocke. | zayyila- harangozni; láuten. 
zár) urayan harangozó; Glöckner. 

zár szükség, nyomorúság; Nőt, Unglück. 

zárul baj, kár; Übel, Schade. 

zarzigar 1. zár . 

zat dolog; Sache. 

zian 1. zaral. Szb. 

ziiretler temető; Friedliof. Szb. 

zukarl unokaöccs; Nefie. zukari katun unokahug; Nichte. 
zulmat sötétség; Dunkellieit. Szb. | zulmatli sötét; dunkel. 
zulmu teher, iga; Last, Bürde, Joch. Szb. 


éarit et- sütni; braten (trans.). 



154 BEKE ÖDÖN. 

A VOTJÁK LOCATIVUSI RAGRÓL. 

(Über das Lokativsuffix im Wotjakischen.) 

— írta: Beke Ödön. — 

A fgr. - n a , -n, locativusrag a votják nyelvben alakban 
maradt fönn. Ez az -n rag közvetlenül csak néhány -a és -o-ra 
végződő szóhoz járul. Pl. korka-n 'szobában 5 Munkácsi, Yotj. 
Népkölt. Hagy. d. 11. | kwala-n 'votják nyári sátorban 5 uo. d. 
138. kuala'n Wichmann, Wotj. Sprachpr. II. 14:2. | kwa-berka-n 
a kwa-sátor hátsó felén 5 M. d. 138. j vadla-n , valla-n, valTo-n 
hajdan, régen 5 M. VotjSz. 643. | ajlo-n, atflo-n, azlo-n "elől, 
előbb 5 uo. 12. | berlo-n 'hátul, utóbb; aztán, később 5 uo. 616. ! 
pedlo-n "künt, kívül 5 uo. 546.*) 

Mássalhangzós végű szókban az -n előtt -i- (i)**) vagy -e- 
(M. a) hang van. Az -in rágós alakok legtöbbször inessivust 
jelölnek, míg az -en- re végződök általában eszköz- és társ¬ 
határozót. 

Budenz (Ugr. Sprachst. II. 44. UA. 385.) és Fuchs (A loc.- 
féle hat. a votjákban 4.) mármost azt állítják, hogy az eredeti 
fgr. loc.-nak az -en rag felel meg, míg az -in eredetibb i-sn- bői 
való, s a lp., finn, mordv., cser. nyelvben meglevő inessivus 
megfelelője. Elméletüket arra alapítják, hogy a votják -e, -e 
(-a) rendesen oly esetben fordul elő, mikor utána orrhang van, 
vagy legalább is volt. Az - i-n rag -i-jének pedig az a magya¬ 
rázata, hogy az orrhang eredetileg nem közvetlenül következett 
utána, hanem köztük egy más, nem nasalis mássalhangzónak 
kellett lennie, ez pedig csakis a votj. elativusban meglevő -s 
lehetett. 

Nem tekintve, hogy az ily negatív bizonyítékok már ma¬ 
gukban is gyönge lábon állnak, az sem igazolható, hogy -e (-e) 


*) Már csak a fönnebbiek analógiájára keletkezhetett: 
so-pduan "azon a tájon' W. II. 111. ta-palan ezen az oldalon 5 
M. d. 132. (vö. G. J. U. pal , J. MU páu "seite, gegend; halb, 
hálfte 5 Wichm. Wotj. Chrest. 665. sz.) 

**) Ezek analógiájára a legtöbb magánhangzós végű szó is 
-in alakban veszi föl az iness. ragját. (Példákat 1. Fuchs, A loc.- 
féle hat. a votjákban 7.) 
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hang csakis orrhang előtt van. Sőt a Budenz fölhozta esetek 
sem állják meg mind a helyüket. 

így pl. szerinte az illativus -s ragja után is volt eredetileg 
egy -n lativusi elem, mint a finn -sen, -len (> lle) ragban. Azon¬ 
ban itt is kimutatható, hogy bizonyos esetekben nem -a a rag, 
hanem *i. Pl. a dativus (< allativus) ragja • li ; az illativusnak 
csakis határozószókon meglevő ragja -si (vö. cser. -skt, -sk§).*) 
A legtöbb névutó és határozószó lativusi alakja is -i végű: G. 
hordj, J. MU. hordj '-hoz 5 W. Chr. 81. | G. U. dorj , M. J. dóri 

(de: G. dóra, dura is) id. uo. 115. G. kuspj , MU. kuspi 'közé 5 

uo. 470. | M. peli id. uo. G88. M. putéki , U. puskj (és MU. 
puska) id. uo. 786. | G. seri , J. sori (es MU. sora) "mögé 5 uo. 
858. | sori, soré M. YotjSz. 49:2. (és MU. sors W. Chr. 925.) 
'közepebe 5 | G. urtsj '-hoz 5 uo. 11 25. (és MU. urtsa II. 63.) | G. 
vezi, J. vözi 'mellé 5 uo. 1200. || J. ki’ti hova 5 W. II. 105. | J. 
üli M. YotjSz. 104. (és G. M. ula W. Chr. 1108) alá' | J. vili , 
M. VotjSz. 663. (és G. U. vjle , M. J vita, J. MU. viute W. Chr. 
1215.) 'föl, fölfelé' | jili M VotjSz. 267. (és U. (Vjle W. Chr. 
274.) '-ra 5 . — De más névszókban is: J. kensi 'in die Scheuer 5 

(c kenős) W. II. 93. G. nuleskj W. II. 140. J. nuuieski 84. 

'erdőbe 5 | J. tinii tűzbe 5 W. II 84. (és MU. tinta I. 62.) | J. 
sursi 'útra 5 M. d. 193. (és surasd d. 175.) ! G. sures vozj r válasz- 
útra 5 W. II. 119. — A többes jel után különösen gyakori: 
(jurtjosi 'falvakba 5 M. d. 145. ludjosi 'mezőkbe 5 uo. | volokjosi 
'dombos erdőkbe 5 uo. vo^josi retekbe 5 uo. || G. uallana arjosj 
'in altér Zeit 5 W. II. 142. (1. NyK. LX. 463.) 

De nem is volt a votj. illativus ragjában -n elem, mert 
a rag a fgr. lativusi -k ^ -y- megfelelője. 

Ellenben a birtokos szemelyragozás egyes számi 1. szemé¬ 
lyében csakugyan lekopott a votjákban egy (-m) orrhangból álló 
rag**) s itt éppügy váltakozik a szóvégi -£ -?-ve 1, mint az illati- 
vusban. Pl. aji 'atyám 5 M. 216. | G. bamj 'arczom' W. I. 101. 


*) Pl. G. heréi 'nach 5 W. Wotj. Chr 52. sz. | G. otsi , MU. 
otsi, U. o’Ü'si dahin 5 uo. 647. j G. tatsi , MU. tatsi 945. B. tatsi 
W/ II. 161. 'hieher 5 | G. kj’tsj , MU. ki:tsi, J. hitéi Chr. 446. B. 
kiül W. II. 162. U. kjtisj uo. km. 13. 'wohin? 5 . 

**) Éppígy az igeragozásban is. 
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bi£í (és biía) 'farkam’ M. 126. | jiri 'fejem’ M. 57. | G. heti W. 

I. 109. MU. köti I. 44. r hasam 5 | mugori 'testem’ M. 257. mu- 
goré 225. | J. nili W. II. 92. B. G. njlj I. 118. 113. (vő. G. 
miié 'leányom’ I. 114.); J. nililes 'leányomtól’ II. 92. MU. 
siti 'húsom 5 II. 23. f J. éinmi II. 84. G. sinmj 132. 'szemem’.— 
A többes számban mindig -i a személyrag: G. aijosi atyáim’ 

II. 150. | G. mumijosi anyáim’ uo. | G. njljosj 'leányaim’ 122. 
pijosi 'fiaim’ M. 125. j sinjosi 'szemeim’ M. 207. umjosé 'álmaim’ 
M. 288. 

A 2. és 3. sz. ragja előtt szintén gyakori az - i hang, nem¬ 
csak az -e. Pl. a) 2. személy: ajid 'atyád’ M. 78. | MU. bayid 
'arczod’ W. I. 34. | bizid 'farkad’ M. 126. | im-dorid 'szájad tája’ 
M. 17. | kijid 'kezed’ M. 17. | J. kimid nyelved’ W. I. 186. | bilid 
'lehelleted' M. 185. j B. milid 'kedved’ W. II. 165. MU. mugorid 
'tested’ I. 34. I. riilid 'leányod 5 II. 138. J. nimid 'neved 5 II* 
84. | MU. pidid 'lábad’ I. 48. | éinmid 'szemed 5 M. 29 k | G. 
tilid 'tüzed’ I. 105. j vinid 'öcséd’ M. 112. — Plurális: MU. 
bayniosid arczotok’ W. I. 33. musjosld méhecskéid’ M. 320. J. 
j)iiosid 'fiaid’ W. I. 85. | G. valiosid lovaid 5 I. 104. 

(3) 3. személy: MU. I. bmjiz 'arcza’ W. II. 25. I. 76. | beriz 
'hátsó’ M. 189. j Mü. bijiz W. II. 25. G. bffiz 43. 'farka’ | G. 
djrjz 'ideje’ II. 122 G. imjz 'szája 5 II. 47. M. jiliz II. 115. 
B. jiliz 51. MU. (V^ujiz I. 29. fölseje’ J. jiriz II. 31. G. jjrjz 
44. MU. d'iriz 28. 'feje 5 | G. ke tíz 'hasa’ II. 48. | MU. kiűz 
'keze’ II. 18. | U. kjljz 'nyelve’ II. 2. | J. kimisiz 'homloka’ II. 
86. | J. kotriz a mi körülötte van 5 II. 40. | G. mugoriz 'teste 5 
II. 128. MU. nidiz 'nyele’ II. 5. J. niliz II. 92. MU. nrutiz 
65. 'leánya 5 | MU. nimiz 'neve 5 II. 16. | MU. niriz 'orra’ II. 
22. | J. pidiz 'lába’ II. 38. G. U. pjdiz II. 2. 45. | MU. piniz 
'foga’ II. 25. | G. pumjz 'vége 5 I. 141. | J. puskiz 'belseje’ II. 
40. G. sinmiz 'szeme’ II. 132. j I. soriz belseje’ II. 31. j G. 
sujiz karja’ II. 50. G. sulemjz II. 44. MU. suuimiz II. 25. 
'szive 5 | MU. tisiz I. 51. G. tjsjz 157. 'magja 5 | MU. tsiyiz 'füstje 5 
I. 51. | G. vjljz-tiriz 'teste 5 I. 157. J. vimiz 'fölseje’ I. 76. | G. 
viniz 'öcscse’ II. 131. | MU. J. viriz 'vére’ II. 24. 84. — Plu¬ 
rális: I. ataijosiz 'atyái 5 II. 94. MU. gureziosiz 'hegyei’ I. 
55. | G. jjrsijosiz 'hajszálai 5 II. 130. G. ketsjosjz nyulai 5 II. 
128. G. mljosiz 'leányai 5 II. 122. G. piiosíz 'fiai’ II. 131. 
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Ezekből a példákból láthatjuk, hogy bizonyos szók végső 
mássalhangzója és a ragok közt állandóan - i- hang van. Ugyan¬ 
csak -i- o kötőhangzó a többesjel után. Vannak azonban bizo¬ 
nyos ragok is, melyek után a személyragot -i- előzi meg. Pl. 1. 
-en, -in rag: bikinim "farkammal’ M. 121. | G. ainim "atyámmal’ 

I. 15. | jirinim 'fejemmel 5 M. d. 110. G. jirinizi "fejükkel’ W. 

II. 122. | kijinlm "kezemmel’ M. 82. G. kijiniz II. 128. és kiieniz 

142. kezével’, kijinizi 'kezükkel 5 M. 53. j MU. kimeseniz 'homlo¬ 
kával’ I. 170. | J. kisnoieniz 'feleségével 5 II. 92. | J. kilbiid 
"nyelveddel 5 I. 191. MU. kiminim,i "nyelvünkkel 5 I. 51. | nilimm- 
- pijánim 'gyermekemmel 5 M. 158. 13. piienjz 'fiával 5 W. II. 168. | 
B. sinmjnjm szememmel 5 II. 162. éinmmid "szemeddel 5 uo. sin- 
minjz 'szemével 5 uo. — 2. az elativus ragja: G. rjad'éétiz "mellé¬ 
ről 5 II. 135. G. jmistiz "szájából 5 II. 148. ' kijistid "kezedboF 
M. bab. 83. korkastid*) 'szobádból 5 bab. 84. MU. kiuskiskim 
"övemről’ W. II. 62. | pid-pidsistid 'lábad talpáról 5 M. btiv. 5. 
MU. pidesiskiz "fenekéről 5 I. 171. | vijistid "hurkodból 5 M. 55. 
vijistiz "hurkából' uo. 3. az ablativus ragja: MU. asliskid 

"magadtól 5 , G. aslestiz , M. J. aslestiz , asliskh "magától 5 W. Chr. 
28. sz. 

Mindebből nyilvánvaló, hogy az • i - hang eredetileg a szótő¬ 
höz tartozott, s változatlanul megmaradt orrhangú és nem orr- 
hangú ragok előtt egyaránt. Később azután, mikor a ragtalan 
alakban csakis a mássalhangzós végű, kopott tő fordult elő, ezt 
a tővégi magánhangzót, éppúgy mint az -e tövű szóknál az - e-t 
a raghoz tartozónak fogták föl. Most természetesen könnyen 
létrejöhetett a differencziálódás, és pedig úgy, hogy az -in ragot 
általában a helyhatározás kifejezésére használták, az -en ragot 
pedig társ- és eszközhatározásra.**) Teljes szigorúsággal azonban 
ma sem különül el a két rag, mivel az -en is használatos néha 
helyhatározó jelentésben (1. Fuchs i. m. 50—1.), s az -in is 
instrumentalis-komitativusként. Pl. arsbi 'évfordulóval 5 M. d. 


*) Vö. G. korkasenim 'házamból 5 I. 163. | G. nliseniz fö¬ 
lülről 5 W. I. d. 436. 

**) Vö. a magyarban az -n (-on, -én, -ön) és - an , •en rag 
fejlődését. (L. Simonyi értekezését: Névragozásunk történetéhez. 
Nyr. XXXIX. 1—6.) 
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173. 1 bizinim 'farkammal 5 M. 121. | imin 'szájjal 5 W. II. 17. 
jirin "fejjel 5 M. 121. jirinizi 'fejükkel 5 W. II. 127. | murtin "em¬ 
berrel 5 W. II. 2. | riilin 'leánynyal 5 W. I. 137. | nirin "orral 5 M. 
im. 2. b. | norin 'vesszővel 5 M. 143. | peliniz 'fülével 5 M. 134. 
piáin 'lábbal 5 M. im. 2. b. | simin 'szemmel 5 M. btiv. 3. | tahi 
"ezzel 5 W. II. 61. | tűin "tűzzel 5 M. 63. I veiijn 'vajjal 5 W. 1. 
168. | zirin "rúddal 5 M. 134.*) 

Az -(i)n rag tehát eredetileg általános locativusi viszonyt 
jelölt, éppúgy mint a vogul -n, -né, osztják -na ; mivel azonban 
a hol? kérdésre felelő helyhatározók közül leggyakoribbak a 
belviszonyt jelölő határozók, az -in rag lassanként az inessivus 
kifejezője lett,**) az adessivusi és superessivusi viszonyokat pedig 
névutók speczializálták. 


IRODALOM. — LITTÉRATURE. 

Turfaner tiirkisclie Spraclimonuinente 

besprochen von 
H. Vambéry. 

I. 

Glossen zuin Chuastuauit, cl. h. dem türkisclicn llussgebet 
dér Manichaer. 

Dér tiirkisclie Text des Bussgebetes dér Manichiier ist jeden- 
falls eines dér interessan testen Sprachmonumente auf dem Gebiete 
dér Turkologie, und dér Werth desselben wird nocli durch den Um- 
stand erhöht, dass uns heute zwei verschiedene Abschriften u. z. eine 
mit uiguriscken und die andere mit manicháiscben Schriftzeichen 
vorliegen. Mir stehen daher von diesem Bussgebete zwei Ausgaben 
zűr Yerfügung, von welcben die eine unter dem Titel «Chuastuanit, 
das Bussgebet dér Manichiier herausgegeben und übersetzt von W. 


*) A többes számban itt is majdnem mindig -in a rag. 

**) Éppígy lett a lativus ragjával, mely leginkább szintén 
illativust jelöl. Ezek analógiájára vált azután az elativusi rag 
is általában a honnan? kérdésre felelő határozók ragjává. 
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Badloff. St. Petcrsburg 1909», die andere unter dem Titel «Dr. 
Stein’s Turkish Cbuastuanife írom Tun-Huang. Being a Confession 
Prayer of the Manickaean Auditores. Edited and translated by A. v. 
Le Coq» (als Abdruck vöm Journal of tlie Boyal Asiatic Society, 
April 1911) ersckienen ist. Eine streng kritiscbe Beleucbtung diesel* 
beiden Ausgaben kann mir nicbt einfallen, denn abgesehen von ein- 
selnen Differenzen in den beiden Texten, strotzt die Übersetzung 
selbst von solcben Momenten dér Unsicberbeit und des Zweifels, 
die scbwer eine Klarung finden können. leli will unter andern 
auf Zeile 11 in Dr. Stein’s Texte liinweisen, wo tágdá tol'i tdgzinür 
mit «roll along from tbe bottous (of tbe sky ?) in fullness (as full 
moon)» übersetzt ist, eine Wiedergabe, die mit Hinblick auf die tür- 
kischen Worte, ganz unverstándlicb ist, trotzdem dass Herr von Le 
Goq zu den vorsicbtigsten und iingstlicb gewissenbaften Gelebrten 
gebört. Bei Dr. Badloff, dér mebr Pbantasie und grössere Kiibnbeit 
bekundet, ist die Differenz zwiseben Text und Übersetzung oft nocb 
viel auffallender. So z. B. übersetzt er balkdugín iiciin mit «weil sie 
stets in flimmender Bewegung waren», obwobl balkímak = glánzen 
und balkiduk = das Glanzende, Glanz bedeutet, wie aus dem Satze — 
balkidug in karaga kafildugin ucun = <*weil sie den Glanz zűr Dunkel- 
beit gesellt babén» — am besten bervorgebt. Eben so dunkel dünkt 
mir die von Dr. Badloff übersetzte Stelle — orninda kamsatdímiz — 
«da wir sie von dér iknen gebübrenden Stelle fortgestossen babén» — 
«anstatt wir babén sie auf ibrem Platze bewegt». Mit einem Worte. bei 
-einem Texte, wo die lautlicben Beziebungen nicbt immer auf einer 
sicberen Basis ruben und wo die Ortbograpbie eine solcbe Versebie¬ 
den beit aufweist, ist es scbwer Kritik zu üben, und Zweck meiner 
Arbeit war einzig und alléin die Richtigstellung solcher Worte , die 
den erwálinten beiden Gelehrten entweder ganz unverstándlich geblie - 
ben oder nicht richtig übersetzt worden sind. 

Was die bervorragenden Momente dér Wicbtigkeit dieses tür- 
kiseben Spracbdenkmals anbelangt, so balte icb es für altér als die 
Orcbonin8chriften wie aus gewissen grammatikaliscben und lautlicben 
Beziebungen sicb urtbeilen liisst. So ist die - k oder -g Endung des 
Accusativ bier viel báuüger als in den Orcbonmscbriften und im 
Kudatku Bilik. Audi die Participialendung - gma ist eine Spezialiüit, 
die im Uiguriscben nicbt vorkommt, und was die lautlicben Verbiilt- 
nisse anbelangt, so will icb in erster Beibe auf den Lautwecbsel 
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j oo í, j co d hinweisen, dér in diesen Sprachproben beinahe conse- 
quent durcligeführt ist. Hierfür sprecben die Beispiele: adrak , atruh\ 
cag. ajri = separat; atfil -, adr'il cag. a/r'iZ- = trennen, absondern: 
udun-, cag. ujun- = sicb verlassen, sich anpassen; todunc , cag. 
tojunc = Sáttigung u. s. w. Dieser Lautwechsel ist auch wahrzu- 
nehmen im gegenseitigen Yerháltnisse zwischen dem osm. ejii und 
dem alttürkischen eí&ü = gut, so wie zwischen dem osm. ajak , alt- 
türkischen adag , atak = Fuss (turkomanisch azak ); ferner zwischen 
tit-, cag. tij - = verbieten. Schliesslich ist dieser Lautwechsel noch zu 
erkennen im CJngarischen selbst, vgl. = Mund, szád — Mündung, 
ferner im gegenseitigen Yerhaltnisse zwischen dem Ungarisclieu und 
den alttürkischen Sprachdenkmálem, so z. B. in folgenden Beispielen : 


cag. alttürkiscli 

tuj- (fühlen, empfinden) tűt - (empfinden) 
uj- (folgen) (folgen) 

tij- (verbieten) tit- (verbieten) 

kujn (Brunnen) kaduk (Brunnen) 


ungarisch 

tud * (wissen, können) 
után (nach, föl gén d) 
tit-, tilt- (verbieten) 
kút (Brunnen). 


Was die tiirkischen Elemente in dér ungarischen Spraclie an 
belangt, so ist es eine wenig bekannte Tatsache, dass die altesten 
tiirkischen Sprachmonumente nicht am Orchon, nicht in Túr fan, 
oder an andern Punkten Ostturkestans, sondern in dér ungarischen 
Sprache zu finden sind. Im Ungarischen, einen aus finnisch ugrischon 
und turko tatarischen Elementen hervorgegangenen SpracheDamalgame, 
sind auch schon deshalb die altesten Sprachmonumente des Türken- 
volkes enthalten, weil die ungarische Sprache aus den Sprachen 
dér im ungarischen Tieflande zurückgebliebenen hunnischen Yölker- 
fragmenten nach dem Rückzuge dér Hunnen sich gebildet hat. Dió 
Hunnen, die mán irrigerweise für einen einheitlichen Ethnos hálL 
habén, so wie die spateren Heere Dschengiz’, Timurs und anderer 
asiatischer Weltstürmer, eine Ansammlung verschiedener, zumeist 
verwandter ethnischer Elemente reprásentiert: ein Heervolk, in wel- 
chem sowohl die Hauptbestandteile dér Turko Tataren, als auch dér 
Ugrier, mit Untermischung von Mongolén, Mandschus und anderen 
Bruchteilen vorhanden waren. Im Siegeslaufe vöm Osten nach den 
Westen vordringend habén die verschiedenen krieges- und beutelusti- 
gén Nomaden jener Zeit und Gegenden sich dem Zugé Attila s an- 
geschlossen, wie dies spiiter bei Dschengiz und Timur dér Fali ge- 
wesen, und nichts ist wahrsclieinlicher als dass nach dem Sturze dér 
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Hunnenmaclit einzelne Teile in den Niederungen Ungarns zurück- 
blieben, die im Laufe dér spáteren Jakrkunderte mit den aus Asien 
liereingebrochenen venvandten Elementen zusammenschmolzen und 
das heutige Volk dér Ungarn gebildet hatten. Über die Entstekungs- 
frage dér Ungarn wird mein demnachst erscheinendes Buck: Die un- 
garisch-türkische Verwandtschaft mekr Aufsckluss gébén, vorderkand 
wollte ick blos auf die Beziekung dér altesten türkiscken Sprack- 
monumente auf die türkiscken Bestandteile im Magyariscken liin- 
deuten, da solcke Beispiele auf dem eigentlicken türkiscken Sprach- 
gebiete kente selten oder gar nickt vorkommen. So z. B. das alttür- 
kiscke sao Wort — ung. szó Wort; altt. tö Stamm = ung. tó Stamm ; 
kiby k'ip Bild - ung. kép Bild ; altt. arta- sokadon, verderbcn = ung. 
art- scliaden; altt. örök ewig = ung. örök ewig; lauter solcke Wör- 
ter, dérén Zalil im Masse eines kökeren Alters dér türkiscken Texte 
zunekmen müsste. Wenn wir in dieses zwiscken dem Ungariscken 
und Alttürkiscken bestekende Verkaltnis etwas tiefer blicken, so 
werden wir dér wicktigen Frage des Altertumes des manickaiscken 
Bussgebetes und anderer aknlicken türkiscken Sprackmonumenten 
etwas naker rücken. Da die Entstekungszeit des ungariscken Volks- 
amalgams nickt auf dér Wanderung, was eine reine Unmöglickkeit 
ist, sondern blos im Zustande dér Sesskaftigkeit, folglick auf dem 
weiten Tieflande Ungarns stattíinden konnte — so ist dér Zusammen- 
liang dér Ursprungsgesckickte dér Ungarn mit den Hunnen, die im 
IY. Jakrhundert in Ungarn ikren Hauptsitz katten, nickt in Zweifel 
zu zieken. Wenn dem so ist, so kát Dl*. Badloff wokl Beclit wenn 
er das IV. Jakrkundert als das Entstekungsalter des Bussgebetes an- 
nimmt, da sonst die Congruenz einzelner Worte zwiscken dem Ckua- 
8tuanit und dem Ungariscken kaum erklarlick ware. Was einzelne 
verworrene, nur auf dunkle Mytken und Ságén berukende Daten von 
den Hunnen berickten, sind keineefalls soviel wert als einzelne aus 
liokem Altertume stammende Worte, daker die Entdeckungen von 
Le Coq’s und namentlick die meines Landsmannes Dr. Stein von 
unermasslickein Wertlie sind. 

Nack dieser Vorbemerkung lasse ick nun dió alpkabetisck ge- 
ordnete Liste jener Wörter*) folgen, die in den Arbeiten v. Le Coq's 
und Dr. Badloff’s mir aufgefallen sind. 

*) Die den einzelnen Tliesen vorgesetzte Zakl bezieht sick auf die 
betreffende Zeile in dér Arbeit des Herrn v. Le Coq. 


Keleti Szemle XII. 


11 
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I. 2. kainak stelit consequent für das neuere kamuk = allé, 
insgesammt. Erstere Form ist aucli die richtige, denn dieses Wort 
etamrnt von kain - = binden, vereinen, und kainak ist ein nőmén 
agentis in dér Bedeutung von sammelnde. 

I. 2. süzinliigün übersetzt L. C. mit twiíh the purity», dem 
schwer beizustimmen ist, denn gesetzt dieses Wort stammt von süz 
= seihen, filtrieren, so kann süzünlük nicht mit Remiiéit übersetzt 
werden. Ich vermut© im Verbalstamme das cag. süz - = zusammen- 
zieben, scbliessen, zusammenschrumpfen, und silzün = sich zusammen- 
ziehen, von welchem süzünlük — Vereinigung entstanden ist. Kamag 
tángrilar süzinliigün würde dalier «mit Yereinigung sammtlicher 
Götter» bedeuten. 

I. 3. yak = Damon, böser Geist. Dem etymologischen Ureprunge 
nach kann dieses Wort nur von jik , jig , in den neuern Mundarten 
ik, ig (in ?A:-renmek, i t gf-renmek = sicli eckeln, Abscheu emptinden) 
abgeleitet werden. Warum dieses Wort nicht yik lantét, ist daher 
auffallend. 

I. 11. sok kommt zumeist als Epithet des jak = Dámon vor. 
L. C. übersetzt es mit envy und R. mit gierig. Dem gegenüber glaube 
ich in sok das neuere sokur = geizig, blind zu entdecken. 

I. 8. üzüt ist fálechlich als Seele übersetzt. Ich lese dieses Wort 
öz öt eine Zusammensetzung von öz — selbst und öt = Gedanke, 
Sinn; die richtige Bedeutung dieses Wortes ist daher Selbstbewusst- 
8ein, das geistige Ich und im weiteren Sinne das Seelenleben als 
Gegensatz zu at-öz (s. hier untén S. 166) — die íleischliche oder 
materielle Existenz. 

I. 9. sui oder suj = Sünde, Verbreclien wird nach F. W. K. 
Müller für chinesischen Ursprunges gehalten. Ob dieses Wort nicht 
etwa mit su£ = Yerbrechen, Schuld verwandt ist ? 

I. 9. balik-basl'ik sollto vielleicbt bailik-baslik gelesen werden, 
wobei beülik mit Fürstenrang und basl'ik mit Anführerrang zu über- 
setzen ware. 

I. 14. kantü-özümüz = wir selbst. Kendilsi ist im Cagataischen 
nicht gebráuchlich, aber im Osmanischen kommt es in alteren Sprach- 
denkmálern vor. Ygl. meine Altosmanische Sprachstudien, wo dieses 
Wort sehr oft vorkommt. Das im heutigen Osmanischen gebrauchliche 
kendisi , richtiger kendilsi ist eine Yerdrehung von kendőzi. 

34. t'intura ist bei v. L. mit Zephyr, bei R. mit Aether über- 
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setzt. Ich sebe in diesem Wort die Bedeutung von lebendes Wesen, 
Menschen und Thiere , was aus dér Zusammensetzung von tin = 
Hauch, Geist, Seele und túra , tora = Gestalt, Form, Körper hervor- 
gelit. Dieses beweist dér Zusammenhang des ganzen Satzes, indem 
erst dér Gott des lebenden Wesens, dann dér Gott des Windes, des 
Licktes, des Wassers und des Feuers angefükrt sind. Ygl. túra (s. 
untén S. 164). 

I. 34. 21. évim sao bei v. L. C. mit wicked , blaspliemous icord 
übersetzt, was elem geistigen Werte des Wortes auck entspricht, das 
Etymon jedock ist in col, col = leer, wüst zu sucken. Culvu , culbu 
vielleickt cölbil wáre demnack eine mit dem Affix be , bö zustande 
gekommenes Wort gleicb, jeli?, til be in dér Bedeutung von eitel , ni elitig. 

39. balqadukin ist von v. L. C. missverstanden und von B. ricktig 
erörtert wonlen. Balqaduk keisst Glanz, Helle, das Gegliinzte von 
balqa- = gliinzen. Die ricktige Übersetzung des Satzes balqadidiin 
karaga qatilduqin iicün istdaker: weil er seinen Glanz mit dér Dun- 
kelkeit vermisclit. Dér keutige Gebrauck dieses Wortes ist balk'imak 
— sekeinen, gliinzen. 

46. qivi ricktigor kibi, ein Synonym von öng = Farbe und mang 
= Gestalt, Gesickt — ist ein alttürkisekes Wort in dér Bedeutung 
von Bildy dessen Analógon sick im altaiscken keber = Bild, im un- 
gariseken kíp, kép = Bild (-kép, ■ képen = gleiek) und im osmaoiseken 
kibi, gibi = iiknlick, gleiek — erkalten kát. R. hat diesen Teil des 
Textes ungelesen gelassen, oder kommt dieses Wort im uiguriseken 
Texte nickt vor? 

52. 329. b(i)rtimiz , ein Synonym mit sid'imiz = wir kaben gebro- 
<;hen von si = brecken. Birtimiz sollte ricktiger bartimiz oder bortamiz 
gelesen werden, und in diesel* Form ist das Verbum borta = verder- 
ben, zerstören leiclit zu erkennen. Vgl. boriak jól = ein verdorbener 
Weg. ist im L. C. mit übersetzt. 

65. 69. jalavaci wird von v. L. C. unübersetzt gelassen, wákrend 
R. ganz ricktig das Wort mit Boté übersetzt. Im Kudatku Bilik 
kommt jalaué in dér Bedeutung von Propket vor. 

66. bögtüci (nack dem uiguriseken Texte R.’s bog tűkéi) ist Syno¬ 
nym mit bojanci und bőidé Worte figurieren als Epitkete des dintar. 
Sowolil R. als auck v. L. C. kaben dieses Wort missverstanden, 
4enn ersterer übersetzt Wokltbiiter und Helfer, letzterer «merit- 
íittaining*. Bögtüci stammt von böktü = dámmeu, besekützen und 
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heisst daher Beschützer. Aucli das fernere Yorkommen dieser Syno' 
nyme ermuntert zu dieser Annahme. So bóján bögtag kiliirUiz tij = 
in dér Meinung (sagend), dass wir Scbutz . . . gewábren. 

73. iiz-biiz soll nacb L. C. damage and ruin, nádi R. Verwir- 
rung und Zwietracbt bedeuten, und R. fügt binzu, dass soldie Ver- 
Avendung von Yerbalstammen kommen in allén Türkspracben noch 
beute vor. Mir ist eine solcbe Yerwendung ganz unbekannt geblieben, 
sie dünkt mir aucb unmöglicli. 

86. túra ricbtiger tora kommt zumeist ira Yereine mit tinlik 
= beseelt, lebend vor. Sowobl v. L. C. als R. übersetzen diese Worte 
mit beseelt und belebt oder living and moving, Avas namentlicb be* 
züglicb turalik nicbt ganz verstandlich ist, da beide das túra von túr 
= steben ableifcen und da steben und sicb bewegen docb keine iden- 
tiscben Begriffe sind. Icb vermutbe in túra — tora das cagataische tora 
wacbsen, emporkommen, tinlik — turalik Avaré daher mit lebend und 
wachsend zu übersetzen. Bezüglich tora s. Lugati Cagatai von Seicb 
Suleiman, S. 115. 

99. 100. igid und igde- = falsdi und falsclien — Avie R. und 
L. C. übersetzen. Ganz klar ist diese Ubersetzung keinesfalls, denn 
wenn Avir den Verbalstamm igde - betrachten, von dem das osm. igde- 
= scbmarotzen und das osm. igdis = Kreutzrasse staramt, so könnte 
mán höcbstens auf ig- = einscbalten, zugeben — und dér Grundgedanke 
dieses ist nicbt so leicht mit dem Begriff falscli , fálsehen zu verglei- 
cben. Yiel AA T abrscbeinlicber ist die Annalnne in ig , nacb Wegfallen; 
des anlautenden j, cin altores jig und jigde zu vermutben, in wcl- 
chem Falle jig = mit cag. jik = scblecbt, bős identiscb Avaré. 

106. kiksiirii nacb v. L. C. talked people intő living in cnmitjf 
und nacb R. verfeinden , entzweien. Beide Übersetzungen sind nicbt 
annebmbar, denn kiksiir- ist eine altere Forrn von kegsür -, kevsür- = 
ersclilaffen lassen, muthlos macben. Die Stammsilbo kék , kák, kag 
ist im osm. kagiz, kcigiiz = scbwacb, scblaff vorbanden. 

108. jilvi — jilvila — könnte aucb jilbi—jilbild gelesen werden — 
wird von L. C. mit 2 )rac tised sorcery von R. mit leidenschaftlich be- 
gehren übersetzt. Keiner dér beiden Übersetzungen kann beigestimmt 
werden, icb betracbte jilbi als von jil = erscbrecken. Furcht einjagen 
ab8tammend, und übersetze die beiden Worte: Avir babén Furcht 
eingejagt. Das etAvas ungeAVÖbnliche Suffix -be, * bi erinnert an cag. 
til-be = toll, osm. deli . Vgl. colvu (oben S. 163). 
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108. cirtadimiz ist von L. C und von R. ganz riclitig mit we 
have corrupted und wir habén verdorben übersetzt, mán vgl. das uuga- 
risclie árt- schaden, verderben und das cag. argda- tiiuscken, betrügen. 

111. tavladdimiz —kilrledimiz nacli L. C., bei R. tiledimiz — 
kilrledimiz. Ange 3 Ícht dér verschiedenen Leseart ist dér erste Tlieil 
des wahrsclieinlichen Hendiadyons schwer zu übcrsetzen, aber selbst 
kilrledimiz kann weder die Bedeutung Betrug ausilben , wie L. C. an- 
nimmt, nocb die Bedeutung geiler Lust und Gier, wie R. annimmt 
Feigelegt werden. leli wiirdo dic Leseart tepledimiz—kilrledimiz vor- 
schlagen und ersteres mit trampeln, larmen (cag. lepleinek ), letzteres 
mit larmen (cag kűriéinek , ostn. görültü — Lárm) übersetzen. Dér 
Satz würde heissen : wir habén geldrmt und getobt. 

113. dvinng oruncag , wie L. C. liest und arak kisi oruncagin , 
wie R. liest. Vor allém ist das erste Wort falsch gelesen worden, 
denn es steht in R.’s Texte ganz klar ajak , das neuere ajuk = nücli- 
tern, fromm und uruncag bedeutet Antkeil von urunmak = sich 
etwas herausscklagen, ergattern. (Vgl. cag. urunci -- Bettler, d. h. 
dér sich etwas herausschlágt.) Dér Satz : nece hisi uruncagin jidimiz 
£rsdr würde daher bedeuten : Wieviel frotnmer Menschen Gut (An- 
tlieil) habén wir gegessen (geraubt). 

135. tdtrii ist bei L. C. unübersetzt und bei R. mit verkelirt 
wúedergegobon. Audi ich habé im K. B. diese Bedeutung gegeben, 
docli nacli den neueren Beispielen zu urtheilen, übersetze idi tdtrii 
mit gerade, gerade aus, und leite es von tdj—tdt = eben und dem 
Affi\ rü ab. 

136. arfizip wird sowolil von R. als auch von v. L. C. fiir un- 
verstándlich erklárt. Ich vermuthe in diesem Worte die Bedeutung 
Mnzufiigen, vermehren vöm Yeibalstamm art-, wie aus dem Contexte 
liervorgeht. Tangricimin nomcimin tigmege artisip — ich bin ein 
Gottesmann, ein Gesetzmann sagend hinzufügend. 

141. bugán, ein Synonym mit bőgtek), soll nach F. W. K. Müller 
(s. Uigurica, S. 26) Guttat bedeuten ; so bogán tűéin — Frucht (ricli* 
tiger: Vergeltung) dér Wohlthat. Das Etymon des Wortes ist mir 
unbekannt, doch dér Zusammenhang zwischen boganci bögságci = 
Wohlthater und Beschtitzer ist klar. 

149. uduntumuz ist ganz einfach die altere Form von ujun- 
mak = sich verlassen. 

169. árkon wird sowolil von R. als auch von L. C. für einen 
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Eigennamen gehalten imd L. C. will darin das griechiscbe apftcuv ént- 
decken. leli vermuté in árkon ein Adverbium von ark = vereint, 
verbunden, von welcbem Stammworte das uigurisebe arkis — Kara* 
wanc, Vereinigung und das cag. arkam = Bánd, Strick stammt. 
Demgemas würde árkon jir tángri bier: Erde und Hímmel (Gott) 
zusammen bedeuten. 

178. amranmak nacb L C. lőve, nacli B. Bulié, ist mit dem 
neueren emrenmek = sicli nacb etw. sebnen, lüstern identiseb. YgL 
cag. imrak = sebnsucbtsvoll. Hier kommt dieses Wort in dér Beden- 
tung von Sebnsucbt, Yerlangeu vor. 

186. agitdwiiz wird sowobl von B. als aucb von L. C. mit ab- 
Kenden übersetzt, folglicb von agmak = berabfallen. In diesem Falle 
müsste aber tángrilárdán = von den Göttern stehn und nicbt tdngri- 
lárdá, wie dér uigurisebe Text zeigt. 

187. qamsatdwviz wird von B. mit abgestossen und von L. C. 
mit overtbrown übersetzt, was zu orninta — auf seinom Platze kei- 
nesfalls passt, denn es müsste in diesem Falle ornintin heissen. Viel 
wahrscbeinlicber ist die Ableitung von kim- = bewegen, rübren ; or- 
ninda kimsaldimiz wurde daber wir habén auf seinem Orle es bewegt 
lieissen. 

196. dt-öz v. L. C. sagt perhaps tbe corporal body? Wozu das 
Fragezeicben? In meinem vor 31 Jabren ersebienenen Kudatku Bilik 
habé ich S. 191 et öz in seinen verschiedenen Bedeutungen angeführt 
und mit betreffenden Zitaten beleuchtet. Das Aufwerfen dér Frage 
war daber überflüssig. Ygl. üziit (oben S. 162). 

197. 198. is tus adas kudas , wird von L. C. mit bad cömeradc£ 
and cbance acquaintances of (bad) friends and associates, von B. mit 
schleehten Gefahrten und Freunden dér Genossen und Gesellen über¬ 
setzt. Zugegeben, wie B. annimmt, dass das Beiwort javlak sicb auf 
allé vier Xomina beziebe, und dass is eigentlich es = Gefabrte ge- 
lesen werden soll, kann ich dennocb dér Übersetzung nicbt beistim- 
men, denn tus lieisst entsebieden Gegner und es -tus bedeutet Fi eund 
und Feind. Adás , richtiger at-das= Namensvetter und kudas = \or- 
wandter (vgl. kudaman = Yerwandtscbaft) sind schwer in den Ratz 
bineinzufügen. 

203. kárkdtimiZj richtiger kákdtimiz } wie B. liest, liegt dem 
Yerbalstamme kdk - 9 keg- zu Grunde ; von welcbem aucb kaksürmek 
(s. daselbst) stammt. Kdkdtimiz = wir babén gescbwácbt, gelockert ist 
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synonym mit den vorhergehenden ögsiltümüz — wir babén gefehlt, 
vermindert. 

211. armágür ist bei L. C. mit being lax übersetzt. R. ist die- 
ses Wort unbekannt und nur bypotbetiscb gebraucht er die Bedeu- 
tung aus Leichtsinn ? Dér Verbalstamm von diesem Worte kann docb 
nur ürmei , vielleicbt arma sein und bierin vermuté icb das cag. 
arba, arma = fáséin, Unsinn reden, von welchem das noch beute be- 
kannte arbag = Fabei, Faselei, Marciién abstammt. 

213. alqan - = segnen, lobpreisen. Dér Verbalstamm ist alq • (un- 
gariseb áld - = segnen), von welcbem das cag., osm. alqis = Segen 
stammt. Was das Suffix - s'ig , in alquansig , anbelangt, so ist dasselbe 
in verwandter Form nocb im Westtürkiscben anzutreffen. Vgl. osm. 
tatl'imsak = süsslich, delimsek = balb náirisch. 

218. tidinfi—tutunti wird von L. C. mit obstructed and beid, 
fást , von R. mit hangén geblieben übersetzt. Dem gegenüber würde 
ich tidin - (von tit, t'id) mit sicb verheimlicben und tutim- mit 
bangen bleiben übersetzen. 

222. ancula-sig von ancula = so mancber (vgl. anculajin = auf 
dieser Art) und dem früber erwiibnten Suffix -sig. Übrigens ist aucb 
im Osmaniscben dér Ausdruck öjlesmik — so maciién, von öjle = so 
gebraucblicb. 

224. qurrafigli wird von R. und v. L. C. mit Sammler über¬ 
setzt. Ein Verbum quvra - od. quvrat - ist mir nocb nicbt vorgekom- 
men, ebenso wenig kann die Bedeutung sammeln mir einleucbten. 
Aucb bei F. \V. K. Müller (Uigurica S. 26) kommt quvragi in dér 
Ikdeutung von Gesamtbeit vor. 

228. adruk adruk ist bei L. C. unübersetzt geblieben. R, Lat 
ganz ricbtig in demselben das neuere ajruk ajruk — verscliiedeuaríig 
erkannt und regelrecbt übersetzt. Dér Lautwecbsel j oo d tritt im Alt- 
türkischen fást überall liervor. Vgl. adin cag. aj in- = verandern. 

230. mungumuz takimiz bat L. C. mit fooiisb attaclnnents 
übersetzt, wábrend R. in seiner Ubersetzung Leiden und Bescbwerden 
dér eigentlicben Bedeutung sebon níiber gerückt ist. Mung beb st 
Tríibsal, Kummer und tag , dog , das fálschlicb fül* persiseben Ur- 
sprunges gebalten wird, bedeutet Scbmerz, Brandwunde. Mung und 
dag sind dalier Synonyme. Vgl. osm. daglamak = Scbmerz verursacben. 

262. saju ist fálschlicb mit jeden übersetzt, denn kiiniin saju 
bedeutet wáhrend des Tages oder entlang des Tages. 
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267. ködiig = Sorge nacb B.’s Übersetzung ist mir nicbt ein- 
leuchtend, ebenso wenig verstebe ich wie L. C. iska ködügká mit 
ivorldly affairs übersetzen konnte. Ködiig könnte liöchstens mit 
osm. kötü = scbleclit, Scbuld in Zusammenhang gebraclit werden. 
docli wie dieses Wort zűr Bedeutung Sorge kommt, ist mir nicht 
ganz klar, da Sorge und scklecht von einander entfernte Begriffe eind. 
An katku, als eine áltere Form von kajgu — Sorge kann wobl nicbt 
gedacbt werden. 

273. jímk'i L. C. missbilligt diese Leseart und bált dieses Wort 
für unverstándlicli, wábrend B. jemki liest und darin ein gernein- 
scbaftlicbes Festmalil, eine Speisespende vermutét. Demgegenüber 
möcbte icb vorsclilagen jomki, jumki zu lesen, in welcber Form das 
Etymon jum, jím = Yereinigung, Yersammlung sicb erkennen lásst. 
Ygl. jime = allé, jminik — Haufe, Knaul. Dér Satz bír jilkd jiti jimki 
ist dalier mit «jedes Jabr sieben Zusammenkünfte» zu übersetzen. 

283. ti sár, nacb v. L. C. dér in diesem Worte den Verbalstamm 
ti - = sagen entdecken will. B. bingegen liest tesár und leitet das 
Wort von tes - = durcblöcbern ab. Beide Lesearten sind falscb, denn 
nacb dem vorbergebenden jolga zu ortbeilen soll tösar — er falit ge- 
lesen werden, indom cag. jolga tösmek = sicb auf den Weg begeben, 
aufbrecben, nocb beute gebráucblicb ist. 

298. irincüliik bedeutet nacb v. L. C. mxserable , nacb B. rcinke- 
voll ? Die eigentliclie Bedeutung ist abscheulich, eckelhaft von irinc 
— Eckel. 

299. kájgiirsüg aucli kijgiirsiig. Kann keinesfalls von kéj-, kij- — 
kleiden, anzieben abgeleitet werden, denn sonst würde és nicbt einen 
Dativ ( nomka ) nacb sicli zieben. Icb vermuté bierin den Yerbal- 
etamm kéjkaj- — neigen und biervon kejgür- = geneigt werden. 
Falls k. den Begriff kleiden entbalten würde, müsste es im Uiguri- 
schen két-, oder kit- lantén. 

309. ötágúi—birimei wird von B. mit Widersacher und Schuldige , 
von v. L. C. mit tor mentor s and malcontents übersetzt. Warum, ist 
mir nicbt einleucbtend. Ötágúi mag wobl von ötmek = übersebreiten, 
sündigen abgeleitet werden. docb wober kommt die Bedeutung tor¬ 
mentor and malcontent? Und scbliesslicb was ist die eigentlicbe Be¬ 
deutung und das Etymon von birimei ? 

315. iirkü ist von L. C. nacb B.’s Angabe mit lángé, lángé 
Zeit übersetzt, indem letzterer iir vöm koibal-karagassiscben iir = 
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lángé ableitet. Mir dünkt die Anuabme ör — hoch, Hőbe plansibler, 
da örka amgatirbiz mit «wir Btreben in die Höbe» übersetzt werden 
kann. Vgl. cag. ör = bocb, Anböbe. 

327. ötca kommt in Véréin mit Liliked (nacb dem Wissen) vor. 
R. bemerkt, dass ibm dieses Wort unbekannt ware. Mir dünkt öt mit 
cag. oj = Gedanke, Sinn identiseb zu sein, und zwar nacb dem 
regelmassigen Lautwecbsel j oo t , welcber im Alttürkiscben baufig 
vorkommt. Ötca biliked beisst daher «laut Sinn und Wissen». 


ír. 

Olossen zűr Uigurica (1. Die Anbetung dér Magier, ein cbristlicbes 
Bruckstück. 2. Die Beste des buddbistiseben «Goldglanz-Sütra». Ein 
vorláufiger Bericbt.) von F. W. K. Müller. Aus den Abbandlim- 
gen dér königl. preuss. Akademie dér Wissenscliaften vöm Jabre 
1908. Mit 2 Tafeln. Berlin, 1908. 

Diese zweite Arboit auf dem Gebiete dér Entzifferung uiguri- 
eclier Handscbriften, die meine Aufmerksamkeit fesselte, bietet mit 
Ausnabme des auf die Anbetung dér Magier bezüglicben Teiles, und 
dér «Proben dér nicbt zum Altun yaruk gebörigen Texte» wobl wenig 
solcbe Texte, dérén zusammenbangender Inbalt vöm lexikograpbiseben 
oder grammatikaliscben Gesichtspunkte von besonderer Wicbtigkeit 
ware. Es sind zumeist fragmentarisebe Satze, wo weder von dér cbi- 
nesiseben Übersetzung, nocb vöm Contexte die nötbige Erklarung zu 
eiboffen ist. Den Forscliern war aucb mebr an das Eindringen in 
die inanicbaiscbe tlieologiscbe Terminologie als an die Boscbaffenlieit 
des altesten türkiseben Spracbdenkmales gelegen, was bei dem eigent- 
licben Turkologen keineswegs dér Fali ist. Micb, dér seit mebr als 
secbzig Jabren dem Stúdium dér türkiseben Spracben tbeorotiseb 
und praktiseb obliege, dér nocb obeudrein dér erste in Európa war, 
dér dem Uiguriscben besondere Aufmerksamkeit widmete, mich hat 
ein neues Suffix oder Stammwort keinesfalls gleicbgiltig lassen kön- 
nen. Sowie icb dér Tatigkeit dér Herausgeber und Commentatoren 
des Ckuastuanit meine volle Anerkennung und Würdigung zutcil 
lasse, ebenso kann icb nicbt umhin dem Herrn F. W. K. Müller 
meine Bewunderung zu zollen. Seine Arbeit bekundet, nebst einer 
etaunenswerten Kenntnis auf dem weiten Gebiete dér ural-altaiscben 
und ckinesischen Spracbe grossen Scliarfsinu und gründlicbe Kennt¬ 
nis dér türkiseben Mundarten. Wenn icb demungeachtet bie und 
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da mit kritiscben Bemerkungen hervorzutreten wage, so gescbiebt dies 
mit Hinblick auf den Umstand, dass vier Augen besser und mehr 
seben als zwei Augen, und weil mir solcbe orientaliscbe Quellén- 
matériáié zu Gebote steben, über die meine Facbgenossen nicbt ver- 
fügen. Selbstverstándlicb muss icb trotz alldem in vielen Fallen mit 
dér grössten Bebutsamkeit auftreten und mit positiven Bebauptungen 
zuriickbalten. Von dér Entzifferung dér manicbáiscb-türkiscben Spracb- 
denkmiiler ist gar vieles zu erboffen, docb die erwünscbte Klarheit 
wird nur dann eintreten, wenn das Matériái sicb erweitert, und wenn 
namentlicb die Scbíitze, die mein verdienstvoller Landsmanu, Herr Dr. 
M. A. Stein, aus dem Höblentempel «Hallen dér tausend Buddba ! s» 
mitgebracbt den Facbkreisen zugánglicb gemacbt sein werden. 

Seite 6, Zeile 1. kád köngül tágiirüp = recbt gebt eucb Mülie, 
eine Übersetzung, die icb folgenderweise verhessem würde: Kendet 
viel Lust oder Freude an ; denn köngül tegirmek = mit Lust voran- 
gelien ist nocli heute gebrauchlich, und was kád (két?) anbelangt, 
so balte icb dies mit cag. kati = sebr, stark identiscb. 

Seite G, Zeile 11. titirü = zitternd (?) soll ricbtiger tátril gelesen 
werden und bedeutet gerade, gerade aus. Mir dünkt dieses Wort aus táj - 
tat --- eben, gerade und dem Adverbial-Affix rii zusammengesetzt zu sein. 

Seite 6, Zeile 12 ártiidin = darauf(?) ware vielleicbt ricbtiger 
mit sogleicb, sofort zu übersetzeu, denn wörtlicb bedeutet es ven 
früh , frühzeitig. Vgl. ertedin keldi = er kam früb, sofort. 

Seite 6, Zeile 14. közünc = Scbatz. Die Abstammung ist mir 
unklar. K. bedeutet eigentlich Wunscb von közűinek = wünscben. 
(Vgl. ung. köszön = grüssen, danken.) 

Seite 7, Zeile 3. bírok = er, vielleicbt ricbtiger jemand , cag. 
bireö=e in Jemand. Die Bedeutung wenn passt nicbt auf dieses Wort, 
wie F. W. K. Müller vermutét, denn diese ist in ársár ausgedrückt. 

Seite 7, Zeile 14. sizig = Kummer, sollte ricbtiger mit Schmerz 
übersetzt werden. Vgl. sízi = das Jucken, Stecben. 

Seite 7, Zeile 9. kámisdilár = warfen liinein. Mir dünkt die 
eigentlicbe Bedeutung dieses Wortes verstecken, verbeimlicben. Vgl. 
cag. kemis- = vermindern, verringern, ung. kevés, keiís — wenig, gering. 

Seite 7, Zeile 15. töpön = auf das Haupt, bedeutet iui Gegen- 
teil auf dem Grund, auf dem Bódén, gleicb den cag. tűben = untén, 
auf dem Bódén, wie aus dem Satzo qorqup töpön tüsüp — aus Furcbt 
fiel er auf den Bódén, bervorgebt. 
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Seite 8, Zeile 3. artingü-ii — áusserst, dér eigentlicben Wort- 
bedeutung nacli vermehrt , iibermássig. 

Seite 9, Zeile 5. t'iltag = Ursaclie, Beziehung, Grund. Kann we- 
der in lautlicber nocb in begrifflicber Beziebung gutgebeissen werden. 
Die Leseart tiltág dünkt mir ricbtiger, denn das Wort bedeutet 
Wunscb, Yerlangen, Sucbe von tile * = verlangen, gém babén. Für 
die Bedeutung Grund liegt gar kein Anbaltspunkt vor. 

Seite 9 Zeile 7. utuzup = leitend. Vristi utuzup = Engel leitete 
sie , dünkt mir nicbt zulássig; icb würde vorziehen die Übersetzung 
Engel folgend da ut-uz- von ut - = folgen stammt und utuz- dem neue- 
ren ujus- gleicbkame. 

Seite 9, Zeile 15. osganculadi — liatte verböbnt. Ein Verbum 
osgancula- = verböbnen, veracbten ist mir unbekannt, wobl aber 
das Wort = Verleitung, Irrefíibrung vöm Verbum azgan - 

= irre leiten. 

Seite 11, Zeile 3 von untén, müngülüg taising = scliwierige 
Mabáyana, kommt mebrere Mai vor. Ob es nicbt ricbtiger ware miin- 
gnliík = bimmlÍ8cb, überirdiscb zu lesen ? 

Seite 13, Zeile 2 von untén, otgürii = studiert, im Satze nom- 
larig qal'isiz otgürii — Predigen (Gesetze?) rastlos studiert. ötgiir - kann 
ricbtiger mit durchmachen, eine bildliclie Umscbreibnng des Durcb- 
lesens, Durcblernens übersetzt werden. 

Seite 15, Zeile 3. bugán = verdienstvoll wird S. 26 mit Guttat 
und S. 28 mit Verdienst übersetzt. Dieses Wort, welcbes aucb im 
Cliuastuanit (Zeile lil in dér Le CoQ’scben Ausgabe des SiEiN'scben 
Exemplars) vorkommt, kann etymologiscb nicbt erkliirt werden. 

Seite 17, Zeile 1. tilgán = Gesetzesrad. Hat mit dem BegriíT 
Bad gar niclits zu tbun, denn das Wort bedeutet eigentlich Gébet 
und beide Begriffe steben in solcbem Verbaltnisse zu einander wie 
das türk.-arab. tesbih = Rosenkranz, dic Perlenscbnur, auf welcber 
die Gebete geziiblt werden ; dér eigentlicben Wortbedeutung nacli 
Verberrlicbung, Lob, Preisung (Gottes). 

Seite 21, Zeile 1 von untén, kövrük = Trommel. Wie Herr F. 
W. K. Müller in dór Note ricbtig bemerkt, babé icb Seite 105 in 
dér Übersetzung rneines Kudatku Bilik nicbt ricbtig übersetzt, und 
nur spiiter ist mir im Lugati Cagatai des Scbeicb Sulejman das Wort 

keviírke = Trommel vorgekommen. 

Seite 27, Zeile 1 von untén, udug wird mit tápig vereint als 
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Yerebrung übersetzt. Beide Wörter sind Synonyme, docli udug bedeu- 
tet Gehorsam von ud- — geliorsam sein, folgen. 

Seite 27, Zeile 2 von untén, utlisin = Yergeltimg, ein Synonym 
von tűs — Frucbt, Gegensatz wabrscbeinlicb daber die Annabme, 
dass dieses Wort Yergeltung bedeute. Die ser Annabme ist ecbwer bei- 
zustimmen, denn wenn wir das Ftymon in öté - — bezablen, vergelten 
sucben, ware die Form ötli ganz ungewöbnlicb. 

Seite 29, Zeile 2. ükUziln — möge gross werden, sollte eigentlicli 
öklüsün lauten, denn es stammt von ök = Kraft, Stiirke, Stütze und 
öklü = erstarken, kraftig werden. Yon ök — Kraft, Stütze 6tammt 
öJcsilz = Waise, olme Stützen und öksir = abnebmen. 

Seite 29, Zeile 3. kontárnak = eine fromme Gesinnung (?). leli 
lialte dieses Wort far ideutiseb mit kündalámek = gewölmt, 

zufrieden werden. Dér Satz mini iiciin kiindulnák = für micb zufrieden 
stel len u. s. w. 

Seite 31, Zeile 6 von untén, iiklitü = vergrössern, riclitiger 
ökliitü , was mit meiner beziiglicb Ükliziin gemaebten Bemerkung 
übereinstimmt. 

Seite 35, Zeile 1. igidsiz = unübertrefflich (?) 8tebt als Synonim 
von ázüksiiz = mangellos, bedeutet daber feblerlos von igid = falscb, 
felilerhaft, wie solcbes im Cbuastuanit mebrmals vorkommt. 

Seite 37, Zeile 2. mafimlafi ist unübersetzt geblieben. Marim 
ist eine Yariante von barim = Yieb, Habé, Besitz, Gut. Ygl. kiig. 
barim - Ilabe, Yieb ; ung. barom = Yieb, Besitz, Habé. 

Seite 36, Zeile 4 von untén, ört-yal'in = Feuerflamme. Yielleicbt 
ricbtiger lodernde Flamme von őrt - (nicbt őrt-) b eiinen, entzünden. 

Seite 37, Zeile 10. inaq = Zuflucht. In dér bildliclien Bedeutung 
des Wortes ricbtig, docli in dér Wortbedeutung HöJde. Ygl. in = 
Ader, Hoblweg. 

Seite 37, Zeile 3. qoqsajor — ersebüttert. Bedeutet ricbtiger 
zersprengt , zerspaltet von kok = Spalte, koksa- = spalten. 

Seite 41, Zeile 4. smgirkálir = verfolgend (?). Dieses Wort 
stammt wabrscbeinlicb von sigrá • = aufiahren, respective sigrákálá- = 
wiederbolt aufifabren, eine Bedeutung, die mebr in den Sinn des Satzes 
bineinpasst. So Hígig köriip sin/irkálir — als sie den Ivönig wieder¬ 
bolt auffabren saben. 

Seite 41, Zeile 11. buqunug ein Synonym mit búd tiniig = das 
Yolk. Herr F. W. K. Müller hat beide Worte mit Unterthanen über- 
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setzt okne auf die Bedeutung von buqun zu reflektieren. Sowie buclun 
— Yolk mit dem osm. biitiin = allé, insgesamt identisch ist, ebenso 
scheint buqun. ricktiger bokum , bogum den Grundgedanken von Yer- 
einigung, Haufe, Knoten auszudrücken. 

Seite 45, Zeile 1 von untén, tancgalayu = erwürgt(?). Kann 
wohl auch t’incgalayu gelesen werden, und in diesem Falle bedeutet 
es verstummen, still werden lassen, von tinő = still, ruhig. 

Orientalisclies Arcliiv. Illustrierte Zeitsckrift für Kunst, Kulturge- 
sckickte uud Yölkerkunde dér Lánder des Ostens. Herausgegebeu von 
Hugó Grotke. I. Jahrgang. Heft 2. Yerlag von Kari Hirsemann in 
Leipzig. (Jáhrlich 4 Hefte. Preis pro Jahrgang M. 30.) 

Die neue Yierteljakrssckrift, die ich in dér eingekenden Be- 
spreckung ikrei* ersten Nummer (Jakrg. XI. S. 147—150 diesel* Zeit- 
sckrift) als die erwünsckte Verwirklichung eines füklbar gewordenen 
Desiderats zu bezeicknen und bei uns vorzufükren die Ékre gekabt 
babé, liegt nun in ikrem zweiten Hefte vor. Gleich dem ersten, zeigt 
auch dieses Heft, wie in diesel* neuen Zeitsckrift das grosszügig an- 
gelegte Programúi, mit welckem sie an grosse Aufgaben in einem 
weit gespannten Kreise dér Kulturgesckickte herantritt, in anerken- 
nenswerter Weise, dem gebildeten Laienpublikum jedock immer in 
geschmackvollster Art angepasster, allgemeinverstándlicker Form, plan- 
miissig durchgeführt wird. Besonders kervorzuheben ist iln* Bestreben, 
mit welckem sie das nickt unbetráchtlicke Gebiet jener kulturkisto- 
riscken Tatsaclien in den Kreis ikrei* Aufgaben liineinzuzieken bemülit 
ist, durck welcke die Kontinuitát einzelner kulturkistoriscker Momente 
dér Sprackkreise des gesammten Ostens in dér Produktion unserer 
westlicken Kultur, und die Befrucktung dér letzteren vöm Osten kér 
als geradezu erwiesen gilt. Mán wird von dér Berücksicktigung sol- 
cker, verkaltnissmassig nock immer viel zu wenig beackteten Tat- 
saclien, dérén Wicktigkeit für die Kultur oder Kunstgeschickte nickt 
genug liock eingesckatzt werden kann, und dérén Aufdeckung, leider, 
nock immer nickt in dem erwünsckten Tempó fortsckreitet, bei dér 
Durckblatterung dieses Organs zu tiefen Dank verptlicktet. 

In dér Bespreckung dér einzelnen Aufsátze des ei* 9 ten Heftes 
kabe ick sckon darauf kingewiesen, wie willkommen diesbezüglick 
Beitriige von dér Art, wie solcke beispielsweise, in dér sckönen und 
beacktenswerten Arbeit des Herrn Ph. W. Schultz über die Maierei 
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im Islam vorlagen — sie ist in diesem Hefte fortgesetzt — íür jeden 
Forscher und Liebbaber des Orients sind. Olme übermassig auf dieser 
Linie dér Forschung verweilen zu wollen, sei es mir gestattet, auf 
einen áhnlicken Glanzpunkt in dér vorliegenden Numrner vorgreifen 
zu dürfen, an welckem — okne etwaige Hintansetzung dér übrigen, 
nickt minder wertvollen Beitráge — die Aufmerksainkeit weiterer 
Kreise auf die Ersckeinung interessanter Bereickerungen geienkt wer- 
den soll, die die Kunst des Westens im Wege von Entleknungen er- 
fakren kát. Ich ineine kiér den wertvollen Beitrag Oscar Münsterberg’s, 
iu welckem dieser verdienstvolle Kunstkistoriker einige woklbekaunte 
Bilder Leonardo da Vinci’s dem Ckinesischen Malstil dér Mingzeit 
gegenüberstellt. Dér Verfasser, dessen Auge sick in letzterer Zeit íür 
asiatiscke Eigenarten, eingestandenerweise, stark gesckult kát, kommt 
nacli mekrfach gelieferten Yergleicken mit Bildern Leonardo da Yinci’s 
und mit Géműidén aus dér Zeit vor und nack Leonardo, zűr Über- 
zeugung, dass jene hockgestaffelte Perspektive, mit ikrer ganz be- 
sonderen Betonung von macktigen Felsengebirgen, die aus dér 
Tiefenwirkung dér Composition des grossen Meisters und einiger 
seiner Nackfolger auck in dér niederlandischen Kunst bekannt ist, 
nur die Folge einer Anregung eein kann, die von dér asiatiscken 
Maierei kér stattgefunden habén muss. Die scklagende Ábnlickkeit 
dór Landschaften aus dér Mingzeit mit den landschaftlichen Hinter- 
gründen Leonardo’s, Bouts’s oder Watteau’s die auf jeden, dér die 
Illustrationen dér Tafeln XXYI—XXYII dieser Zeitsckrift zum Yer- 
gleicke lieranziekt nur überraschend wirken kann, mackt es allén, 
die den Erörterungen Münsterberg's einige Aufmerksamkeit widmen, 
zűr Gewisskeit, das6 sick im Zerfliessenden in den Hintergründen 
bei Leonardo und anderen Meistern, in ikrer Auflösung dér Kon¬ 
túrén in Lufttönen eines Licktnebels, im berükmten «Sfumato» 
Leonardo’s die Tecknik ckinesiscker Meister alterer Zeit wieder- 
liolt, dérén künstlerisckes Problem eben dieser mystisclie Nebel war. 
Bezüglick dér Art und Weise wie das Ergreifen dieser asiatiscken 
Yorlagen in dér Kunst Leonardos als möglick erkannt und richtig 
beurteilt wird, verweist dér Yerf. auf eine analógé Ankmipfung in 
dér Kunst dér Moderné. Hat ja die nack neuen Ausdrucksformen 
ringende Kunst in Európa jene fremdlandischen Elemente dem or- 
liergekenden dér keimatlicken Art angepasst, die in dér Folge in den 
urwücksigen Weitergestaltungen ausliefen, die die japanisch-franzö- 
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sische Kunst bervorgebracht hat, als einigen französischen Künstlern 
zufállig japauische Holzschnitte in die Hiinde geraten sind! Yerf. 
betont, dass .wir es bei Leonardo iiknlich nicht mit blossen Kopien, 
eondern einem geistigen und genial durchgeführten ástbetischen Er- 
fassen, einem Umarbeiten in die beimatlicbe Kunstsprache zu tun 
babén. Andererseits verweist Münsterberg auf die Yerbindungen und 
den lebbaften Yerkehr mit Cbina und Japan nach dem Westen bin, 
wober die Kenntnis solcber Bilder dér Levantebandel vermittelt 
babén mag. 

Yon nicht minderem Interessé sind die Ansfübrungen Emil 
Fischer’s (Bukarest), in welcben dieser verdiente Kenner des Bumánen- 
volks, dem wir eine stattlicke Beibe feiner antbropologiscben Beob- 
acbtungen bei den Bumánen verdankon, unter dér Überschrift: «Sind 
die Bumanen ein Balkanvolk ?» an dér Hand von etbnograpbiscben, 
liistorischen, spracblicben und kunstgescbicbtlichen Gründen den Be- 
weis dér Herkunft dér Bumanen vöm Balkan zu ergründen sucbt. 
Interessant sind seine Beobachtungen, welcbe ibn in einigen dekora- 
tiven Elementen von Bauten und verscbiedenartiger Materialien, wie 
er meint «persisck zu nennende Motive» erkennen lassen. Die Auf- 
deckung orientaliscber Motive in diesem Ivreise dér ortbodoxen Kircbe 
ware sebr erwünscbt; Fiscber w T áre dér geeignete Mann dazu, dér 
zűr Bewerkstelligung einer solcben Arbeit in Bumánien dér berufenste 
ware. Das Erscbeinen seines neuen Werkes «Neue Beitráge zűr Be- 
antwortung dér Herkunftsfragen dér Bumanen» das erin seinem Aufsatz 
in Aussickt stellt und in dem er allé seine bisherigen Specialarbeiten, 
die diese Frage beleucbten, in zusammenkangender Form darstellen 
wird, wird sicherlicb grosses Interessé erwecken. Hoífentiicb werden 
in dem Werke die einsckliigigen ungariscben Arbeiten nicht unberück- 
sicbtigt bleiben. 

Die spanische Fliesenkeramik behandelt sebr lebrreicb Osthaus 
(Hagen in W.). Sein Aufsatz bietet eine Entwickelungsgescbicbte dieser 
Iveramik, die ikren Todesstoss von Italien bér empfing. Es ist in¬ 
teressant zu erfabren, wie diese spanisch-italienische Keramik dér 
grossen Bewegung zűr weissen Fayence erlegen ist, die um die Mitte 
des XVII. Jabrhunderts durcb cbinesiscbe Einflüsse in's Leben ge- 
rufen wurde. Lebrreicb sind auck die Nacbweise, die Yerf. dafür 
liefert dass in die mauriscbe Ornamentik aus dem abendliindiscken 
Formenscbatze gotbiscbe und Benaissancemotive eingedrungen sind. 
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Schade, dass die graue Monochromie dér Druckfarbe auf den Illustra- 
tionen vöm gescbildertem Reichtum dér contrastierenden Farbentöne 
auf den Tafeln nur eine blasse Idee aufkommen lásst! Einer poly- 
chromen Reproduktion bátte icb zum vollen Genuss dér Farben- 
pracbt diesel* Gegenstánde den Yorrang gegeben ! 

Wicbtigere Beitráge zűr mobamedanisclien Arcbaeologie sind 
T. J. Arne’s (Stockholm), aMonumentale Menscbendarstellungen in 
dér mohám. Kunst», die er 1907, wáhrend einer Reise, die ibn zűr 
Stadt Biredjik am Eufrat fübrte, die Gelegenheit zu seben hatte. 
Unsere Kenntnisse über das Scbloss in B. das archaeologisch noch 
eingebend untersucht zu werden verdient, werden bier durcb Erklá- 
rungen einiger seiner dekorativen Teile, wesentlich erweitert. Dér 
Beitrag liefert einen neuen Beweis dafür, dass es im XII. und XIII. 
Jalirhundert im Islam eine skulpturale Scbule gab, die ibre Tiitig- 
keit in den Stadten dér Türkenfürsten ausiibte. — J. Ph. Yogel 
(Simla) bebandelt einen neugefundenen Opferpfosten von Ieapűr, dér 
mit remem Sanskrit beschrieben ist. Yogel erkennt in diesem Funde 
eines dér altesten epigraphischen Dokumente in dér beiligen Sprache 
Indiens. — Gurlitt’s fortgesetzte Erörterungen über «Die Bauten 
Adrianopols» entbalten aucb dicsmai viel Anregendes. Yon besonde- 
rém Interessé sind seine Bemerkungen, in welcben das Verbaltnis 
des islamischen Baugedankens zűr lvultidee des Islams — dem Zu- 
sammenscbluss einer grossen Betgemeinde durcb «ein tunlichst ein- 
beitlicbes Raumgebilde», oder das Yerhaltnis dér Einbeitlicbkeit in 
dér Gesamtarchitektur zum grossberrlicben Bauwillen — meisterhaft 
auseinandergesetzt werden. Interessant ist es zu erfahren, dass die 
Bauten dér Renaissance im Gesichtskreis dér Sultane lagen und da^s 
diese sogar an die Berufung Michelangelo’s dacbten ! Dér Erwartung 
Gurlitt’s, dass sicb für den grössten Baumeister dér Türken, Sinau, 
«hoffentlich bald ein, seine künstlerisclie Bedeutung erfassender 
Biograpb finden werde» möcbte icb nur soviel liinzufügen, dass dieser 
geeigneteste Biograpb kein anderer, als eben Gurlitt selbst ware ! — 
In einem vorzüglich illustrierten Aufsatz erzíiblt uns Brandt die 
((Gescbiebte des chinesischen Fácbersw, über dessen Yerwendung und 
Formen wir viel neues und sonderbares erfahren. — Das interessante 
Dokument dér neuen türkiscben Freiheitsbewegung, das wir seiner- 
zeit scbon crwahnt babén, hat Th. Menzel (Odessa), diesmal in 
ebenso geschmackvoller Übersetzung fortgesetzt. — Das neue Heft 
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enthált ausserdem Berichte über die Ausstellungen orientalisclier 
Kunst des Jahre9 1910 und eine ganze Beibe kleinerer Mitteilungen 
über Mnseen, Ausgrabungen, Kongresse, Yortráge usw. Die Liste 
weiterer zugesagten Beitrage hat sich, wie zu seben ist, inzwiscken 
bereichert. Wir können in den nackst folgenden Heften die gedie* 
gensten und interessantesten Beitriige erwarten. Wir brauclien zu 
den anerkenntlicben Worten, mit welcben wir das Erscheinen dieser 
Zeitscbrift begrüsst babén, nicbts binzuzufiigen. Diese Zeitscbrift ver- 
dient grösste Anerkennung und in weitesten Kreisen eingefübrt zu 
werden. Dr. S. P. Osztern. 

Erust Lewy : Zűr íinnisck-ugrischen Wort- und Satzverbin- 
clung. Göttingen, Vandenboeck und Ruprecht, 1911, 106 S. 

Yerfasser bebandelt in seiner Arbeit, die er dem Gedachtnis 
des jüngst verblicbenen Berliner Sprachforscbers, F. N. Finck wid- 
met, einige interessante syntaktiscbe Erscbeinungen des Ungariscben, 
Ostjakiscben und Wotjakiscben. Er teilt seine Beobacbtungen in vier 
Gruppén ein, die aber durcb die Grundidee des Parallelismus in den 
finnisch-ugriscben Spracben eine engere Beziehung untereinander 
babén. lm ersten Teile (S. 1 —42) bandelt es sicb um die Endungs- 
setzung an parallelé Nomina. Nacb einer gründlicben Bearbeitung 
ostjakiscber und wotjakiscber Texte und auf Grund seiner eingeben- 
den ungariscben Spracbkenntnisse, kommt er zum Besultate, «dass 
es ím Ostjakiscben durcbaus üblicb ist, nur zum zweiten von zwei 
Nomina, die in gleicber Beziebung steben, das Suffix zu setzen» (S. 
21), im Wotjakiscben dagegen «dieser Gebraucb . . . nicbt mebr an- 
nábernd so lebendig ist wie im Ostjakiscben, wo er noch bestimmten 
Regein unterliegt (§ 22), sondern mebr willkürlicb oder zufallig, etwa 
wie im Magyariscben, auftritt, nur viel háufiger®. Im zweiten Teile 
(S. 44 — 53) bespricbt Lewy abnlicbe Erscbeinungen betrefis dér 
Setzung dér Dualendung in den genannten Spracben. Im dritten 
Teile (S. 55—84) werden die sogenannten «Ferncomposita» und die 
Erscbeinung des Ausscblusses mit Hilfe eines labialen Consonanten 
besprocben, im vierten endlicb dér Parallelismus dér finniscb-ugriscben 
Spracben allgemein cbarakterisiert. Die Arbeit gebört zu den vorzüg- 
licbsten dér neueren finniscb-ugriscben spracbwissenscbaftlicben Litte- 
ratur. Nur Einiges wollen wir bier zu eeinen scbarfsinnigen Ausein- 
andersetzungen binzufügen. Was mimlicb das Ungarische betrifft, so 
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ist es ohne Zweifel bewiesen worden, dass auf diesem Spracligebiete 
ursprünglich beide parallelé Nomina Suffixe bekommen habén, dass 
alsó die Weglassung des Suffixes dér ersten Nomina tatsáclilich eine 
verkáltnismássig neuere Erscheinung ist, die alsó keineswegs als Rest 
einer fmnisch-ugrischen Ureigenschaft betrachtet werden kann (vergl. 
die Belege bei M. Kertész : Zűr Geschichte dér coordinierten Satz- 
teile, Nyr. 39:397—409, 441 —452, bes. S. 406—407); dock kommen 
viele Beispiele dieser Art aucli in dér altén Sprache vor (s. S. 407). 
Ebenso verhalt sich die Sacke betreffs dér Postpositionen, die bei den 
parallelen Formen aucli meistens nicht weggelassen werden. Dass 
diese nicht verkürzte Construction im 16. Jakrliundert vorherrschend 
war, ist ohne Zweifel bewiesen. Dér Gebrauck dér «Weglassung» 
kann unserer Ansckauung nach eben so wenig unrichtig, als uralt 
betrachtet werden. 

Über den «Anscliluss mit Hilfe eines labialen Consonanten* 
stellt Lewy fest, dass im Ungarischen «von zwei Worten ahnlicher 
Bedeutung, die sonst selbstándig vorkommen, sobald sie compositions- 
artig zusammentreten, das mit labialem Consonanten anlautende die 
zweite Stelle einnimmt». Yergl. die Formen: dmul-bdmul , csvsz-mdsz , 
csattog-pattog, cseveg-patton, dúl-fül, ingó-mozgó, korog-morog, ken-fen , 
kering-forog etc. (vergl. S. 89—81). Dazu bemerkt er in einer An- 
merkung (S. 82) folgendes: «In einer Arbeit über die «Zwillings- 
wörter» (Az ikerszók) von Apor Dezső (Budapest 1906) erinnere ich 
mick, diese Beobacktung, als von Kunos I. stammend, erwaknt ge- 
selien zu habén. Diese Arbeit habé ich seiner Zeit in Budapest durch 
den Buckkándler nicht bekommen können und habé sie nur kurze 
Zeit benutzen können». Nun aber verhalt sich die Saclie so: Apor 
bekauptet in seiner von L. erwahnten Arbeit über die Rolle jener 
labialen Consonanten nach einer altén Arbeit von Kunos folgendes 
(Az ikerszókról, S. 33) : «Die wichtige Rolle dér labialen Laute [er 
meint: ConsonantenJ ist die, dass das zweite Glied fást immer mit 
labialem Laute [Consonanten] anfangt». Dann unterscheidet er nach 
Kunos organiseke und anorganiseke labiale Elemente in den Zwillings- 
wörtern. Organisch werden die labialen Consonanten genannt, wenn 
das zweite Glied aucli separat, selbstándig vorkommt (z. B. ken-fen , 
silrög forog), anorganisch : csonka bonka, ingó-bingó etc. Lewy formu- 
liert die Regei bedeutend entsprechender. Vergl. auch die höchst 
interessante Anmerkung zu S. 83, wo er sagt: «... sobald zwei Worte 
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formelkaffc zusammentreten, und das eine von iknen mit einem labia- 
len Consonanten aolautet, dieses die zweite Stelle zu bevorzugen 
flcheintw, und analógé Erscheinungen auck aus deutschem Spracli- 
gebiete anfübrt. Zum Sclilusskapitel möchten wir die Frage stellen, 
ob die Erscheinungen des Parallelismus nicht durch die rhythmischen 
Erscheinungen interpretiert werden könnten, die die prosaischen 
Texte dér Volkslitteratur allgemein erkennen lassen. 

Wir begrüssen in dem Yerfasser dieser gediegenen Arbeit einen 
neuen gründlick geschulten Mitarbeiter unserer Wissenschaffc, von 
dem wir noch viel zu koffcn bereclitigt sind. 

M. Bubinyi. 


Zcitsclirií'tenscliau. 

(Die vergleichende finniscli-ugrische Sprachwissenschaft in den ungari- 
schen Zeitsckriften im Jahre 1910.) 

Zweck dieser Zeitsckriftenschau ist, die wichtigeren Arbei- 
ten auf dem Gebiete dér vergleichenden finnisch-ugrischen 
Sprachwissenschaft zu besprecben, die in den ungariscben sprach- 
wissenschaftücben Zeitschriften im vergangenen Jahre erschienen 
sind. In Betracbt koramen — unsere Zeitschrift wird in dieser 
Übersicht natürlich nicht berücksichtigt — drei Zeitschriften; 
in erster Reihe das Hauptorgan dér sprachwissenschaftlichen 
Studien : Nyelvtudományi Közlemények und dann die hauptsácli- 
licli ungarische Sprachwissenschaft im engeren Sinne und unga- 
rische Sprachpflege kultivierenden zwei Zeitschriften: Magyar 
Nyelvőr und Magyar Nyelv. Ausserdem geliören nocli einige 
Aufsátze aus dér sicli in erster Reihe mit allgemeiner und idg. 
Sprachwissenschaft beschaftigenden Zeitschrift Nyelvtudomány 
hierher. 

I. Nyelvtudományi Közlemények . (Bánd XL. Heft 1—3.) 

Die erste Abhandlung im XL. Bande dér NyK. ist eine 
gelungene Arbeit «Die Wortbildung im Nord-Ostjakischen» von 
Josef Schütz. Es ist hier die Wortbildungslehre im NO. auf 
Grund dér von Josef Pápay gesammelten und herausgegebenen 
Texte eingebend und sehr gut bearbeitet. Obwohl aber dér 
Verfasser betont, dass er nur diese Texte bearbeitet liabe, ist 
er seinem Prinzipe zum grossen Vorteile dér Arbeit nicht immer 
treu geblieben; es werden an mehreren Stellen auch Belege 
aus Ahlqvist’s und Patkanow’s Sammlungen angeführt. Es hátte 
aber den Wert dieser Arbeit bedeutend gehoben, wenn dér Verf. 
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die, wenn aucli einc weniger feine Transskription aufweisenden 
Texte und Wörterverzeichnisse von Ahlqvist und Patkanow 
systematisch bearbeitet hátte. Wir rnüssen unwillkürlich an 
Kannisto’s Bemerkung denken, dér über Hazay’s Arbeit (Die 
Vokale dér ersten Silbe in den wogulischen Dialekten), die neben 
Munkácsi’s Texten Ahlqvist’s wogulische Mitteilungen unbeachtet 
Hess, bemerkte : «So kann es denn fraglich erscheinen, ob dér 
Yerf. wohl daran getan hat Ahlqvist’s Forschungsergebnisse .. . 
vollstándig zu ignorieren .... Trotz des etwas groben Gewands 
ihrer Transskription hátten diese Werke mannigfach willkom- 
mene Zusátze zu Munkácsi’s Angaben geboten» (FUF. Anzeiger 
YII: 8). Urn wie viel eher gilt dies von einer Arbeit, die keine 
speziell lautgeschichtliche Frage behandelt. Dér Verfasser hátte, 
um nur ein-zwei Beispiele zu erwáhnen, das interessante Dimi- 
nutivsuffix -leyk (S. 32), dessen Ursprung aus einern selbststán- 
digen Worte *) nachweisbar ist, und das im NO. nicht eben 
háufig gebráuchlich ist, auch im SíidO. gefunden: év lenke-ju 
yatai , yatai üsen r armes Magdiéin, du bist tót, du bist toF 
Patk. Irt. 0. 11:198; pay lenke-ju yatai , yatai üsen f armes 
Knáblein, du bist tót, du bist tót 5 Ebei., und im Wörterbuch 
lenka , leya 'armer, elender Mensch 5 , éva-leya 'armes Mádchen’, 
pay-leya "armer Knabe, Burscbe 5 . Ebenso hátte Schütz auch 
den interessanten passiven Gebrauch von einigen Zeitwörtern 
(S. 26) auch im SüdO. vorgefunden (S. Patkanow-Fuchs § 102). 

Nur noch eine Bemerkung. S. 55 meint Schítz, alti-kézi 
"Schwert 5 bedeute eigentl. «ölő kés» d. h. "tötendes Messer; 
Messer, mit dem mán tötet 5 . Das Wort bedeutet aber eigentl. 
'Messer, das mán tragt 5 , wie schon Ahlqvist und Patkanow 
übersetzen ; Ahlqv. 64. alta-kesi «(tragen-Messer) Sabel, Schwert*>, 
Patk. atta\e)-kéze «(tragen-Messer) Schwert». Ein áhnlicher Aus- 
druck findet sich ja auch bei Pápát; s.* Pápay-Beke 2 unter 
ál- heben 5 : őrt alti 'von Fürstenhelden getragen (Bogén) 5 . Schí tz 
hat hier sonderbarerweise ein ostjakisches Wort durch ein 
wogulisches erklárt; anstatt an ostj.: Ahlqv. allém 'tragen\ 
Pápay-Beke ál- heben 5 , hat er augenscheinlich an wog. ali 
'töten 5 (Szil.) gedacht. 'Tötendes Schwert 5 heisst NO. uéldi kézi 
Pápay NyK. 38:133, das Schütz S. 49 anführt; vgl. Ahlqv. 
vellem , vellilem (frequ.) «fangen; erschlagen, umbringen, töten», 


*) Karj. 172. OD. léyoz «(Liebkosungswort) lieb, arm» ; 
Karjalainen macht zwar a. a. 0. hierzu die Bemerkung: 
«Ahlqvist schreibt ev-leygi 'kleines Mádchen, Stieftochter 5 , pny- 
la?j, poy-ley 'Stiefsohn' und scheint folglich leygi und ley für 
identisch zu haltén. Dies ist jedoch unrichtig; ein Affix leygi 
gibt es nicht J» Vgl. imi-leygi ^asszonykám 5 Schütz a. a. 0. 
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Pápay-Beke vei-, v u el- «töten; fangen (Fisch usw.)», Patkanow 
vedem «fangen, töten», Karj. 158. OD. UD. uet Obd. uel - usw. 

Das Kesuitat semer Arbeit fasst dér Verfasser in dér Ein- 
leitung zusammen: «Die in allén finnisch-ugrischen Sprachen 
konstatierten Tatsacben werden durch die Daten des Ostjaki- 
schen nur bekráftigt: die Kategorien des Yerbs und des No- 
mens weisen viele Berührungspunkte auf, infolgedessen die 
deverbalen und denominalen Bildungssufiixe grossenteils iden- 
tiscb sind ; ein Teil dér Diminutivsuffixe dient aucb zűr Bil- 
dung des Nőmén possessoris und possessi. Auffallend ist, dass 
unter den deverbalen Verbalsuffixen die Frequentativ-, Momen¬ 
tán- und Kausativsuffixe eine so grosse Übereinstimmung zei- 
gen : die Suffixe -t- und -Z- verseken allé drei Funktionen; -i- 
- s - und - m - bilden frequ. und auch mom. Zeitwörter» (S. 2). 

Die umfangreichste Mitteilung in diesem Jahrgange ist die 
Fortsetzung dér schon im XXXIX. Bande begonnenen «Tsche- 
remissischen Grammatik» von Ödön Beke. Dér hier bekannte 
Teil dieser gründlichen Arbeit, die die bis nun bekannte Lite- 
ratur des Tscberemissiscben ganz aufgearbeitet hat, bringt den 
Schluss dér Lautlehre, die Wortbildungslehre, die possessiven 
Personalsuffixe, die Deklination mit einer guten Zusammen- 
stellung dér verschiedenen Funktionen dér Kasusendungen. 

In seinem «Das Pluralsuffix -k im Lappiseben» betitelten 
Aufsatze kommt Beke nacb einer überzeugenden Beweisfübrung, 
indem er den Lautwandel t > k in zablreicben anderen Falién 
nacbweist, zum Eesultat, dass dieses -k (das als Pluralsuffix 
nur im Ungariscben und im Lappiseben gebráucblich ist), wie 
aucb schon Hunfalvy und Budenz angenommen batten, eigent- 
licli nur eine durch Lautwandel entstandene Yariante des im 
Fgr. allgemeinen anderen Pluralsuffixes -f ist. Wo sicli in an¬ 
deren Spracken mit Ausnalime des Ungariscben noch Spuren 
des Pluralsuffixes -k zeigen, ist teils derselbe Lautwandel an- 
zunebmen (im Finnischen und Mordwiniscben), teils aber kon- 
nen diese Endungen anderen Ursprungs sein (im Woguliscben 
und Ostjakiscben). Nur das ungar. Pluralsuffix -k lasst sicli in 
keinen Zusammenhang mit dem fgr. -t bringen; Beke meint 
jedocli, dass das ungar. Pluralsuffix keinen anderen Ursprung 
babén könne, als das Pluralsuffix dér anderen fgr. Spracken. 

Johann Melich bescháftigt sicli mit einigen Fragen dér 
ungar. Formenlebre auf Grund des Münchener und Wiener 
Codex. Dér erste Aufsatz bandelt über das ungar. Translativ- 
suffix -m, -ve. Szinnyei hat bekanntlicb nac-bgewiesen (SUS. 
Aik. XXIII.), dass «das Translativsuffix -ve, -vá niclits anderes 
als eine Varian te des einfaches Lativsuffixes -é, •á» ist. Voka- 
lisch auslautende Wörter nabmen das Translativsuffix ursprung- 
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lich in diesel* Form -é, - d an, spáter wurde zwischen die zwei 
Yokale v und auch j eingeschoben, wie dies im Ungarischen in 
dieser phonetisclien Stellung báufig gescliieht; «das eingeschobene 
v wurde nachher als zum Suffixe geliörend aufgefasst, und so 
entstand die Form -vé, -vá. » lm Translativ dér v- Stámme 
{lóvá r zum Pferde\ köve f zu Stein 5 ) ist das v «kein eingescho- 
bener, sondern ein vöm Stamme abgetrennter und zu dem frü- 
lieren Suffixe binzugesellter Konsonant» (Szinnyei a. a. 0.). 
Melich akzeptiert die von Szinnyei aufgestellte Etymologie, nur 
erklart er das v anders, das, wie er bemerkt, als eingescliobe- 
ner Konsonant viel seltener ist als das j. In dér álteren Spracbe 
babé es viel mebr Stamme auf v gegeben (so die beutigen 
Partizipien auf -6, -o, Adjektiva auf -ú, -ű und andere Wörter). 
In diesen blieb das v vor vokalisch anlautenden Suffixen erbal- 
ten, wáhrend es im Auslaute scbwand; infolgedessen konnte 
das v leicht als zum Suffixe geliörend aufgefasst werden und 
so entstand das Suffix -vá, -ve\ dessen v alsó kein eingescbobe- 
ner Konsonant sei, sondern einen etymologisclien Wert babé. 

An Melich’s Ausfübrungen scbliesst sicb ein Artikel Beke's 
an (Nyelvőr 40:114). Die Lángé des auslautenden Stammkonso- 
nanten (vízzé e zu Wasser’, vassá 'zu Eisen 5 ) scbreibt námlicb Szinnyei 
dér analogiscben Einwirkung des Komitativ-Instrumentals zu (fával , 
semmivel: vassal , vízzel fává, semmivé: vassá . vízzé), ó och ist 
nun zu bedenken, dass zu dér Zeit, als diese Yerdoppelung des 
Konsonanten schon vorkommt, das Translativsuffix dér vokalisch 
auslautenden Stámme noch -á, -é, und nicht -vá, •v'e war, in¬ 
folgedessen eine Einwirkung seitens des mit v anlautenden 
Komitativ-Instrumental-Suffixes nicht angenommen werdenkann. 
Beke macbt nun darauf aufmerksam, dass diese Verdoppelung 
des Konsonanten vor dem Translativsuffix sicb auch im Wogu- 
lischen und Ostjakiscben vorfíndet (in dér Fuijktion des Trans- 
lativs ist in diesen Sprachen ebenfalls dér einfacbe Lativ ge- 
bráuchlich), z. B. NO. tvlli f zum Winter’, ungar. 'téllé' Pápay, 
NyK. 36:393, Haiti r zum Feinde 5 , ungar. 'ellenséggé' 30:376, 
kimdtti zum zweitenmale' 37 : 191, yolmrfti f zum drittenmale’ 
38:131. Wir können hierfür auch aus dem Süd*Ostjakiscben 
zwei Beispiele anführen, die wir sclion KSz. X : 318 (Patkanow t - 
Fuchs § 58) in dér Anmerkung erwáhnt babén: kimetia 'zum 
zweitenmale’, yütmetta r zum drittenmale' Patk. Irt. 0. 11:128. 

Dér zweite Aufsatz Melich’s bandelt über die Bezeicbrrung 
-ih im Münchener und Wiener Codex. In diesen ist námlicb 
jeder Laut durch ein einfaches Zeicben wiedergegeben, nur da& 
auslautende -j ist durch - ih bezeichnet, was Simonyi für eine 
ortbograpbiscbe Eigentümlicbkeit hált, dérén Grund in dem 
Bestreben, das auslautende j vöm i zu unterscheiden, zu sucben 
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ist. Melich stellt nun fest, dass die Bezeiehnung des auslau- 
tenden j durch ih nur nach solchen Konsonanten vorkommt, 
die im Ungarischen keine palatalisierten Entsprechungen babén 
(z. B. r, z, g> k); nacb diesen habé die Bezeiehnung -ih einen 
plionetiscben Wert; es werde hierdurcb entweder das stimm- 
lose y (wie in lopj 'stiehl ! 5 , rakj 'lege ! 5 — lopj\ ráky) bezeich- 
net oder ein solches j, das stimmbaft beginnt aber am Ende 
stimmlos lantét (s. Gombocz und Meyep. «Zur Pbonetik dér un- 
gariscben Sprache» 43). 

Auf Melich’s Ausfübrungen wies nun Simonyi (Nyelvőr 
40: 117) nacb, dass die Bezeiehnung -ih dennoch den Zweck 
batte, das auslautende -j vöm i zu unterscheiden; Formen, wie 
kerili (lies kérj) 'bitté! 5 und kéri (== kéri) 'er bittet es 5 mussten 
von einander untersehieden werden; dass diese Unterscheidung 
gevade durch das binzugefügte h geschab, sei dadurch begrün- 
det, dass das j im Namen Jtsus zűr Zeit dér Spracbdenkmaler 
meistens durch ili bezeichnet wurde : ihesus, und dass das j 
mancbmal aucb durch einfacbes h bezeichnet wurde. Dass nacb 
l, n , cl die Bezeiehnung -ih nicbt vorkommt, sei selbstverstánd- 
licb, denn in dieser Stellung wurde ja lj> nj> dj durch ein ein¬ 
facbes Zeicken ausgedrückt. 

Mészöly stellt in einer sebönen Abbandlung die Etymo- 
logie des ungarischen Bildungssuffixes -nyi fest (z. B. annyi 'so 
viel 5 , egy maroknyi 'eine Handvoll 5 , órányi 'eine Stunde láng 5 , 
porszemnyi so kiéin wie ein Sandkorn 5 ). Nacb Budenz ist dieses 
Suffix mit dem Worte nyáj 'Herde 5 identisch; er beruft sicb 
bei dieser Annahme auf die Identitát dér Formen mind-annyi-an 
und mind-nyáj-an 'allé; ilire ganze Masse od. Menge 5 . Mészöly 
weist nun die Unhaltbarkeit dieser Etymologie nacb. Nacb 
seiner Erklarung ist das Bildungssuííix -nyi mit dem mundart- 
lich gebráuchlichen, aber aucb im Wogulischen und Ostjaki- 
seben vorkommenden Lativsuffix -ni (auch -nyi) identisch. Igéidé 
Suffixe — das Bildungssuffix und das Kasussuffix - kommen 
auch in dér ursprünglicberen Form •né vor. Mészöly führt Be- 
lege aus dem Wiener und Münchenéi- Codex an, die die Bich- 
tigkeit seiner Etymologie beweisen: el tauozec 6 tolloc eg ko 
hageitafne "et ipse avulsus est ab eis quantum iactus est la- 
pidis 5 (in spáteren Übersetzungen und lieute kőhajítdsnyirá ); 
hatuan lah fold,ne Ih rímtől 'in spatio siadiorum sexaginta ab 
Jerusalem 5 . In Massbestimmungen dieser Art sind nun im Un¬ 
garischen. Wogulischen und Ostjakiscben Lativsuffixe gebráucb- 
licb ; in den Ausdrücken kÓhagyejtás-né, hatvan láb föld-né ist 
alsó ein Lativsuffix enthalten, welches aber nichts anderes ist, 
als das aus den Mundarten bekannte -ni. Das Bildungssuffix 
« né ~ -ni > -nyi ist alsó aus dem Lativsuffix -né ~ ni > -nyi 
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entstanden» (309). Als dem Sprachgefühl die Lativfunktion dér 
Endung -né nicht mehr klar war, wurden diese Ausdrücke mit 
dem lebendigen Lativsuffix -ra, -re versehen, álinlich wie in 
előre 'vorwárts 3 , messzire r in die Férné, weit 3 , wo au eb zwei 
Lativsuftixe sind. Solche Massbestimmungen wurden auch vor 
dem Hauptworte attributiv gebraucht und so entstand die heu- 
tige Funktion des Bildungssuffixes -nyi. 

In den «Kleineren Mitteilungen» des 3. Heftes liefert 
Paasonen einen «Beitrag zűr Geschicbte des fgr. d-Lautes». 
Dem fgr. intervokalischen H, *8, *8* entspricht heute im Mord 
winisclien derselbe Laut, námlich d. Paasonen führt aber zwei 
Wörter an, dérén Entsprechungen in den verwandten Sprachen 
beweisen, dass aus ursprünglichem intervokalischen *8 nicht d , 
sondern l geworden ist: mordM. pelás, rnordE. petas, b'etas 
'toll, verrückt’ lappN. (Friis) biedde 'En, som er fra Sands 
og Samling, en Tulling 5 , biedok 'fatuus, stolidus 5 , bieddat , pr. 

biedam 'mente captum esse 5 , (Xielsen) béeőddot "verwirrt werden’, 
wotj. paldg 'Narr, Tor, albern 3 ; mordM. pzh-ms , mordE . pel'e-ms, 
pel'a-ms bohren 3 ^ lappN. (Friis) bceddat , pr. bevdam 'sectione 
vei punctione transfigere 3 , (Nielsen) bee88dot '(ein Geschwür 
u. dgl.) aufstecheiv ^ NWog. péli. KW. plli usw. r stechen\ ostj. 
Karj. 156 OD. UD. pét-, W. Wj. pe l- usw. 'steclien 3 , NÓ. 
Pápay-Beke pél - C einschneiden\ Aulqv. pélip 'Stachel, Donv. 
Wo ursprünglichem *8 (bezw. *8') ^ d entspricht, ist analogi- 
sche Einwirkung anzunelimen. In einem Worte entspricht dér 
fgr. silbenauslautenden dentalen stimmhaften Spiráns im Mord- 
wünischen ebenfalls l : mordM. súlya, isúlya , mordE. sulgo, sulga 
'irgend ein W'asservogel, dér gut taucht, Fuligula clangula 3 ~ 
lappN. coadge 'Fuligula clangula 5 , syrj. sál: sul-ts'öz 'Sehellente 
(Glaucion clangula) 3 , sulka id., wotj. suli 'tauchen 3 , MLW. sőt 
'Anas cricca 3 , wog. Ahlqv. sél', sal\ sít Tuligula clangula 3 , ostj. 
sói usw. id.. tscher. sue 'Mergus merganser 3 usw. 

Schliesslicli bringt das 3. Heft die Etymologieen von ungar. 
lomb r frons; grüner Zweig, Laub, Ast 5 und újj 'digitus, Fingéi' 
und hüvelyk 'pollex, Dautnen 3 von Paasonen. Das ungar. lomb 
stellt Paasonen mit dem Grundworte des syrj. lobos "Hütte, 
Laubhütte 3 zusammen, das 'Laub 3 bedeuten kann. Das russ. 
;iaőá3T> (jioőá3L 'Kornspeiclier, Futter-, Spreukammer; Mehlbude; 
leichtes Obdach (im Walde), Jagdzelt; dér Hangékor!) auf einem 
Baume (von dem aus dér Jager auf den Bárén schiesst); Gerüst 
zum Abtropfen dér Háute; leicht aufgeführtes Gebáude (beim 
grossen Fischfange) zum Salzen u. Zubereiten dér Fische’ (Paw- 
lowsky) ist ein Lelinwort aus dem Syrjánisclien; aus dem Pius- 
sischen wurde es wieder ins Syrj. übernommen. 

Die Entsjirechungen von ungar. ujj Finger 3 sind ostj. 
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tuti, Ami usw., wog. tufa. Budenz nahm nocli syrj. {sün, wotj. 
isi ni, {sitit und lappN. cuvdde 'Finger 5 hinzu. I)as lappische 
Wort hángt aber mit syrjP. cal (Genetz), col (Rogov) dér 
kleine Finger 5 , syrj. cal, cél (Lytkin) id., tfal, tsal (AYiede- 
mann) "Áusserstes, kleiner Finger 5 , tsel (Wied.) id., wotj. coli, 
cüle 'dér kleine Finger 5 zusammen [aus fgr. *c a vo a (bezw. 
*c (s vd' a ): *c'’(*c~) ~ lapp. is-, perm. Is-, ts-; *-o- > lapp. -d-, 
perm. Diesen Wörtern entspricht das ungar. hüvelyk, diai. 
kilök, hüjek 'Daumen 5 , wie sclion Munkácsi meinte: «Der Aus- 
lautskonsonant in hüvelyk ist offenbar das dimin. -k, wobei das 
Grundwort ... als die vollere Lautform gegenüber dem kontra- 
liierten wotj. col4 aufgefasst werden kann (vgl. syrj. som, som, 
"sauer 5 ~ mord. sapama. ung. savanyú . . .» (KSz. YIII: 341); 
hier entspricht alsó ungar. anlautendes h- dem c- (c-, c-) dér 
verwandten Sprachen. Das ungar. ly ^ j (hüvelyk ~ diai. hüjek) 
kann auf fgr. d' zurückgehen. 


II. Magyar Nyelvőr (Bánd XXXIX). 

Dér erste Artikel stammt vöm Redakteur Siegmund Simonyi 
und führt den Titel «Zur Geschichte unserer Deklination». Das 
Suffix dér Adverbia dér Art und AYeise - an , -en (z. B. fáradtan 
"müde 5 , nehezen "schwer 5 ) und das Lokativsuffix -on, -en, -Ön 
(iházon "auf dem Hause 5 , vizen 'auf dem Wasser, földön 'auf 
dér Erde 5 ) sind ursprünglich identisch und geken auf fgr. *-n 
zurück. Doch wúeso ist diese Differenzierung entstanden ? Simonyi 
weist nun nacb, dass die Adjektiva, die den Stammvokal ver- 
kürzen (nehéz: nehezen "schwer 5 , kevés 'wenig': kevesen 'wenige 5 , 
húsz: húszán "zwanzig 5 ), ferner diejenigen, dérén Stamm auf 
einen lángén Konsonanten oder eine Konsonantengruppe en- 
digt ( holt: holtan 'tót 5 , jobb: jobban r besser 5 , bölcs: bölcsen 
"weise 5 ) und die Adjektiva auf -ú, -ü (szomorú: szomorúan 
'traurig 5 , könnyű: könnyen 'leicht 5 ) das Suffix immer in dér 
Form -an, -en annahmen, wáhrend die übrigen Adjektiva in 
dér álteren Spraclie und auch lieute noch in mehreren Mund- 
arten die Form -on, -én, -ön aufweisen (szárazon trocken 5 , 
szűkön "knapp 5 , ötvenén 'fünfzig 5 ). Da nun die erstere Gruppé 
(besonders Adverbia, wie diai. und alt. erössen 'stark 5 , világos- 
sári klar 5 und die Komparative) sehr zahlreich war und ist, 
wurde die Form -an, -en verallgemeinert. Bei den Hauptwör¬ 
tern verhielt sich die Sache umgekehrt. Da war die Gruppé 
mit dem Suffix -on, -én, -ön viel grösser als die mit -an, -en 
(urspr. nyár, *nyaran im Sommer 5 , tél, *telen im AVinter), so 
dass die Form -on, -én, -ön allgemein wurde. 
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Über Kasussuffixe handeln auch die Arbeiten von Beke 
und dem Schreiber dieser Zeilen. 

Beke beschaftigt sich zuerst (S. 194) mit dér Etymologie 
des ungar. Komitativsuffixes -stul, -stiil; er kommt zu dem- 
selben Besultat, wie Budenz (UA. 387) und Szinnyei (MNyh. 4 
130.), dass námlich die ursprüngliche Endung -st war (wie in 
örömest 'freudig 5 , vegyest C gemischt\ egyenest c geradeaus 5 ), die 
dann das Suffix -ul, -ül annahm. — Bei dér Erklárung dér 
Kasusendung -ta, -te (hajdanta 'ehemals 5 , régente id., liétszerte 
f um siebenmal 5 ) geht Beke von dér Postposition szerte aus. 
In Satzen, wie kimene az hír mend az faluszerte 'exivit rumor 
per totam villám 5 , ez velág szerte 'per mundum 5 (in den Sprach- 
denkmálern) steht die Postposition im Possessiwerbáltnis zum 
Hauptwort; das -e ist alsó das Possessivsuffix dér 3. Person, 
wáhrend -1 das Lokativsuffix -t ist. Die anderen Adverbia auf 
- ta , -te seien allé nach Analogie von szerte entstanden. Es 
lásst sich jedoch schwer vorstellen, dass dieses Suffix sich aus 
e i n e r Postposition verbreitet habé ; in dér Postposition war 
die Pteihenfolge Kasussuffix + Possessivsuffix berechtigt (vgl. 
alatt-a 'unter ihm 5 , aber hdzá-n 'auf seinem Hause 5 ) und wurde 
gewiss auch klar gefüht; die Postposition konnte alsó nicht zu 
Bildungen Anlass gébén, wo das Personalsuffix dem Kasussuffix 
vorangehen müsste. Beke begründet die Yerbreitung dér Endung 
dér Postposition szerte auf die anderen Adverbia durch die ver- 
wandte Bedeutung: óváros szerte = 'in dér ganzen Stadt 5 : na¬ 
ponta = f den ganzen Tag ». Dodi wie lassen sich die Forrnen 
hajdan-ta, régen~te erkliiren, die altér sind als naponta (s. S. 
196)? — Das Suffix - lan , -len ist nach Beke aus dem Modal- 
suffix d (- ul , -ül; z. B. jól c bene 5 , rosszul 'male 5 ) und dem ebenfalls 
modalen - an , -en zusammengesetzt. Dér erste Teil des Suffixes 
-lag , -lég sei ebenfalls das eben erwáhnte, d; das -ag, -eg sei 
ein ahnliches Element wie in den Adverbien (mundartl.) annyi¬ 
rag — annyira r so sehr\ térreg = térdre auf das Knie 5 (s. auch 
Szinnyei NyH. 4 129. unter dg). 

In meinem Aufsatze «Über den Ursprung dér Kasussuffixe 
- nőtt , - nól , -ni)) weise ich nochmals eingehend nach. dass — 
wie ich schon Nyr. XXXVI: 23. ausgeführt habé — diese Suf- 
fixe verkürzte Postpositionen sind, dérén Grundwort dasselbe 
ist wie das des Adessivsuffixes * ndl , dass alsó ungar. -nőtt = 
wog. -nát. ostj. -nat, ungar. -ndl und •mii ~ wog. -ndl und 
ungar. -ni = wog. -?ia, ostj. *na ebensolche verkürzte Postposi¬ 
tionen sind, wie z. B. ungar. -ben, -bői, -be. Beke liingegen 
meint, dér erste Teil dér ungar. Suffixe sei das Lokativsuífix 
- n , das wog. - nd , T. -na usw. aber sei ein einfaches Lativsuffix, 
das mit dem vön Szinnyei Fgr. Sprw. 71. erwáhnten Lativsuffix 


LITTÉRATURE. 


187 


identisch sei (S. 124, 158, 224). Audi gegenüber dér von mir 
KSz. X : 150. behandelten Etymologie des wog. Suffixes -tel 
bált Beke. an seiner altén Erklárung fest (die ich KSz. VIII: 
327 und X: 150. angeführt habé), weshalb ich die Bichtigkeit 
meiner Ansicht nocli einmal nachweise. (S. 33, 137, 179, 227.) 

Horger stellt in einer sehr lehrreichen und gründlichen 
Studie (S. 289, 337, 385) jene Gesetze fest, nach welchen in 
Wörtern wie málna 'Himbeere 5 < slav. maiina , pálcza Stáb' < 
slav. palica und in vielen anderen Falién ein Stammvokal ge- 
schwunden ist. 

Simonyi untersucht die Verneinung in den finnisch-ugri- 
schen Sprachen (S. 241). Er kommt zum Besultat, dass es ur- 
sprünglich zweierlei Arten dér Verneinung gegeben hat: das 
Verbal-Prádikat wurde anders verneint als nominale Satzteile. 
Zűr Verneinung des verbalen Prádikats diente das besondere 
negative Verbum, das Nőmén aber wurde durch ein negatives 
Adverb (ne und áhnliche Főimen) verneint. Das ungar. nem 
r nein, nicht 5 = *ne mi = semmi, 'nichts 5 ; senki 'niemand < *és- 
nem-ki; semmi nichts ' < *és-nem-rni. 

In seiner Arbeit «Zur Geschichte dér koordinierten Satz¬ 
teile*) bescbáftigt sicli M. Kertész mit dér Frage, wie apposi- 
tionelle oder durch Konjunktionen verbundene Satzteile zu einer 
solchen Einheit wurden, dass die ursprünglich bei beiden Satz- 
teilen gesetzte* Kasusendung nur an den letzten angefügt wird. 
Eine solche Entwickelung lásst sich auch bei den Postpositionen 
nachweisen; in dér álteren Zeit wird die zu mehreren Wörtern 
gehörende Postposition nach jedem einzelnen Hauptw^orte ge- 
setzt, heutc nur nach dem letzten (z. B. isten között és ember 
között 'zwischen Gott und den Menschen 5 ). (S. 397, 441.) 

In einem Aufsatze «Vokaikürzende Bildungssuffixe» (S. 
64) stellt Simonyi diejenigen ungar. Bildungssuffixe zusammen, 
in denen dér Vokal des Suifixes verkürzt wird (z. B. fonál 
'Fádén 5 : Akk. fonalat). Es ist in diesen Sufűxen derselbe Stufen- 
wechsel anzunehmen wie in nyár 'Sommer' : Akk. nyarat , ád 
'er gibt 5 : adok ich gebe 5 . 

Bei dem deverbalen Gebrauch des gewöhnlich denomina- 
len Suffixes -sde/, ség (jó gut 5 : jóság 'Giite 5 , szép C schön 5 : 
szépség 'Schönheit 5 ) dienten — wie Beke (S. 252) ausfübrt 
Wörter wie fáradság c Mühe 5 , ijedség Schrecken 5 als Ausgangs- 
punkt; diese lauteten ursprünglich fáradtság , ijedt-se'g, waren 
alsó denominale Biídungen ; spáter aber wurden sie als dever- 
bale Biídungen von fárad 'sich bemíihen 5 , ijed 'erschrecken 5 
aufgefasst und so entstanden die anderen deverbalen Biídungen. 

Wir wollen nur nocli die Etymologieen erwáhnen, die 
dieser Bánd enthált: Simonyi stellt Etymologieen für folgende 
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ungar. Wörter auf oder macht Bemerkungen zu Etym., die 
von anderen aufgestellt worden sind: áll "Kinn', avar "dürres 
Gras, dürres Laub 5 ell-ik (in den Sprachdenkmálern) aufs 
Pfercí, auf den Esel steigen 5 , Ortsname Födémes , gyárt , gyárát 
'rnachen, verfertigen 5 , hámoz 'abschálen 5 , liámlik 'sich schálen’, 
liánt f schálen 5 , hant 'Scbolle, Rasenstück 5 , igy-virág (mundart- 
lícli) c Kornblume', kum-ni "mit dem Gesichte gégén die Erde 
sich an die Wand stellen (beim Yersteckspiel)', kall pannum 
laneum calco, denso, contundo, emollio, levigo; walken’ kenyér 
"Brot 5 , lilik "anser albifrons", lök 'stossen 5 , minap unlángsf, 
ny'áni , nyüni "abtragen, abnützen 5 , szalag 'Bánd', térd 'Knie\ 
tolvaj "Dieb 5 (433—411), sajnál 'bedauern' (193).*) Beke be- 

*) Ygl. hierzu Asbóth, Nyelvtudomáuy III: 110. (1910.) 
spricht den Ursprung folgender Wörter: hasmánt "auf dem 
Bauche liegend’, kerék "Rád 5 und kerek 'rund' (S. 312—3), át 
und által über, durch 5 , most 'jetzt 5 und mihelyest 'sobald 5 (S. 
361—4). Ausserdem sind nocli behandelt kendő (in dér álteren 
Sprache) "Sebminké 5 von Réthei Prikkel, Simái und Yámbéry 
(S. 29, 277, 324), dér Orstname Esztergom von Mariánoyjcs 
(S. 136), közel e nahe 5 von Vikár, Csapodi und Beke (178, 275); 
einige slavisclie Lehnwörter im Ungarisclien von Mariánovics (S. 
249), ebenso einige slavisch ungar. Satzkonstruktionen vöm sel- 
ben Verfasser (S. 304), einige Yolksnamen (S. 258) und mehrere 
Wörter und Ausdrücke dér Fischerei (S. 299) von M. Kovács, 
schliesslich Entsprechungen einiger ungar. Wendungen in 
finnisch-ugrischen Sprachen (négykézláb c auf allén Yieren 5 , látni 
láttam "seben babé icb gesehen 5 , férjhez megy "nubere; bei- 
raten [von Frauen] 5 ) vöm Schreiber dieser Zeilen (S. 93.) 

III. Magyar Nyelv (Bánd VI.). 

Dér erste Artikel des YI. Bandes, dér aucli das Bild Paul 
Hunfalvy’s bringt, ist von Koloman Szily dem Andenken dieses 
Babnbrechers auf dem Gebiete dér fgr. Sprachwissenschaft an- 
lásslicb dér 100. Wiederkehr seines Geburtstages gewidmet. 

lm Anscliluss an einen Aufsatz von Zoltán Gombocz 
(MNy. V : 393) bescháftigen sich Josef Szinnyei und Johann 
Melich mit dér Frage des in den Sprachdenkmálern aus dér 
Zeit dér Árpádén vorkommenden wortauslautenden u, z. B. 
almu (— beute álom) 'Scblaf, Traunf, zerelmu (— szerelem) 
"Liebe 5 , hodu (= had ) "Heer\ Szinnyei ist dér Ansicbt, dass — 
wie er sclion einmal NyK. XXXIY : 9 —10 ausgefiihrt batte — 
dieses Zeicben den sog. unbestimmten Yokal (s. Sievers, Grund- 
züge dér Pbonetik 5 1901 §§ 279—280) bezeiebnete. Dér Gang 
dér Reduktion sei folgender gewesen : 1. voller Yokal > 2. ént- 
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sprechender Murmelvokal > 3. unbestimmter (Murmel-) Yokal > 
4. Schwund. Ob, wie Gombocz annimmt, aus den mit mitt- 
lerer und niedriger Zungenstellung artikulierten Vokalen erst 
Yokale mit hóhér Zungenstellung wurden (i , u y i, ü), oder dér 
entsprechende Murmelvokal an die Stelle welchen Vokals im* 
mer treten konnte, lasse sich nicht entscheiden (S. 12—14). 

Melich untersucht in seiner Studie «Über die stammaus- 
lautenden Vokaleo (S. 14,58, 111, 150) die ungarischen Lehn¬ 
wörter (náml. die slayischen, italienischen, lateinischen und 
deutschen; die türkischen hatten schon Munkácsi und Gombocz 
angeführt) in Bezug auf die stammauslautenden Vokale. Die Er- 
gebnisse seiner Untersuchungen fasst er in folgenden Sátzen zu- 
sammen. «Im Ungarischen sind die wortauslautenden, in offener 
Silbe stehenden kurzen Yokale ohne Ausnahme geschwunden, 
die lángén wurden verkürzt, die Diphthonge monophthongisiert. 
Dieser Lautwandel mirde in dér geschichtlichen Periode dér 
ungar. Sprache abgeschlossen, die sich schon durch Sprach- 
denkmáler und Lehnwörter belegen lasst» (S. 158). Was den 
Gang dér Keduktion betrifft, meint Melich, zuerst sei das -<7, 
dann das a, spáter das -i, -ü und zuletzt das -u } -i, unter Bei- 
behaltung dér Qualitat des Vokals kürzer als gewöhnlich artikuliert 
worden und spater infoige Unbetontheit geschwunden (S. 158). 

In einer schönen übersiclitlichen Studie fasst Melich seine 
Untersuchungen über den Ursprung dér slavischen Lehnwörter 
im Ungarischen zusammen und stellt die slav. > ungar. Laut- 
entsprechungen dieser Lehnwörter fest (S. 289, 337, 395, 443). 

Lehrreich ist auch die Dialektstudie von Hobger (über die 
Mundart von Szakadát im Komitate Szeben\ (S. 197, 306, 378.) 

Das ungar. hosszú 'láng 5 ist nach Mészöly’s Erklarung 
(S. 209) ursprünglicli kein Adjektiv, sondern ein Adverb hosszá 
(vgl. auch «Ein rátselhaftes Lautverháltnis» von M. Kovács, 
Nyr. XXXIX : 323). Des ungar. csiribiri gering, nicht viel wert, 
unbeteutend, unnütz 5 war urspr., wie Gombocz (S. 29) nach- 
weist, ein Yolksname. Die Istro-Bumánen werden von den be- 
nachbarten Slaven ciribiri gespottet, welches Wort wahrschein- 
lich aus zwei haufigen rum. Wörtern zusammengezogen ist: 
cir<> (= qui) und bire (= bene), d. h. 'ein Volk, welches immer 
éirebire sagt'; dieser Spottname kam auch ins Ungarische. 

Ausserdem werden noch folgende ungarische Wörter er- 
kliirt: hülye f homo stupidus; Idiot' (< hüle < M liülő von hűl 
'refrigeo; erkalten, auskühlen 5 , el hűl 'obstupesco 5 ) von Gombocz 
(S. 267), harap "Brand im dürren Gras, trockenen Laubwerk, 
Böhricht 3 oder auch «dürres Gras, dürres Laub 3 von Tolnai und 
Simái (S. 174, 419) (vgl. Mariánovics, Nyr. 39:250), szuszma 
'lentus, tardus, cunctator 5 von Gombocz (S. 421), rokon 'verwandU 



190 


TÁRSULATI ÜGYEK. 


von Mészöly (4331, einige ungarische Volksnamen von Ludwig 
Karl (S. 173) und einige ungarische Namen von Melich (S. 241). 

IV. Audi in dern II. Bánd dér von Asbóth redigierten 
Zeitschrift « Nyelvtudomány* (1908 — 9, 4. Hefte) sind einige Auf- 
satze, von denen wir liier die folgenden erwáhnen: «Beruht 
dér Gebraucli unserer Verbalpráfixe auf slavischera Einfluss?» 
(s. rneine Arbeit «Über die ungar. Verbalpráfixe meg und el» 
KSz. X:312) (S. 27), szerencse 'Glüek’ (S. 101), polgár 'Biirger’ 
(S. 26) von Asbóth. D. R. Fuchs. 


TÁRSULATI ÜGYEK. — AFFAIRES DE L’ASSOCIATION. 

Jegyzőkönyv a Nemzetközi Közép- és Keletázsiai Társaság Ma¬ 
gyar Bizottságának 1911 január 11-én a Keleti Kér. Akadémiá¬ 
ban tartott üléséről. 

Jelen vannak: Almássy György , Germanus Gyula dr., Kunos 
Ignácz dr., Mader Béla , Mahler Ede dr., Nagy Géza , Sebestyén Gyula 
dr. és Munkácsi Bernát dr. titkár és jegyző. Távollétét kimentette: 
Vámbéry Annin dr. elnök. 

1. Elnök egészségi okból akadályozva lévén a jelen ülésen való 
megjelenésben, helyette Kunos Ignácz dr. alelnök látja el az elnöki tisztet. 

2. Felolvastatván az 1910 április 18-ikán tartott ülés jegyző¬ 
könyve, ez észrevétel nélkül hitelesíttetik. 

3. A titkár bemutatja Németh Gyulának jelentését múlt év 
nyarán végzett kaukázusi tanulmányújáról, melynek kapcsán Nagy 
Géza e tanulmányút régészeti eredményeit ismerteti. A Bizottság 
örömmel veszi tudomásul e tudományos vállalkozás szép sikerét s a 
jelentésnek, valamint a régészeti előadó hozzáfűzött észrevételeinek 
közzétételét a Bizottság értesítőjében elhatározza. 

4. A titkár jelenti, hogy a M. Tud. Akadémia I. osztálya Németh 
Gyula kumük és balkár szójegyzékeinek, valamint szövegeinek tisztelet¬ 
díjára 600 koronát irányzott elő a Feridun-alapból azzal, hogy e 
munkák kiadása a Keleti Szemlében történjék. A Bizottság a M. Tud. 
Akadémia e támogatását köszönettel veszi tudomásul. 

5. A titkár előterjeszti Mészáros Gyulának múlt év deczember 
2-ikán kelt beadványát, melyben jelenti, hogy a M. N. Muzeum Nép¬ 
rajzi Osztályának hivatalos küldetésében még e hóban gyűjtőútra 
indul Kisázsiába. Kéri egyszersmind a Bizottságot, hogy ((tanulmány¬ 
útja nagyobb sikereinek előmozdítása érdekében 600 kor. támogatás¬ 
ban részesítse, mely összeget Kisázsiában néprajzi tanulmányokra és 
gyűjtésekre szándékszik fordítani#. Ezt a beadványt Semayer Vilibáld 
dr. osztályvezető igazgató úr hozzájárulásának jegyzésével látta el, 
minélfogva az olnökség tekintettel az idő sürgősségére a néprajzi 
alapból rendelkezésre álló 600 koronát a M. N. Muzeum Igazgatósá¬ 
gánál helyezte letétbe azzal, hogy a szokásos kötelezettségek mellett 
a fentírt czélra fordítsa. Ennek megtörténtéről a M. N. Muzeum Igaz¬ 
gatósága átiratban értesíti a Bizottságot. A Bizottság az elnökség 
intézkedését helyeslőleg veszi tudomásul. 
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6. A titkár jelenti, hogy a M Tud. Akadémia I. osztálya 
Mészáros Gyula csuvas népköltési gyűjteménye II. kötetének kiadása 
tárgyában intézkedett s e kötet tiszteletdíjára 2000 koronát vett föl 
költségvetésébe a Feridun-alapból. 

7. A titkár előterjeszti Fuclis D . Rafael dr. tanár kérvényét, 
melyben egy zűrjén nyelvészeti tanulmányútra kéri a Bizottság anyagi 
és erkölcsi támogatását. 

«A zűrjén — írja a folyamodó — egyike a legkevésbé felkuta¬ 
tott finn-ugor nyelveknek. 1901—2-ben Wichmann járt a zürjéneknél. 
Tanulmányútjáról írt jelentéséből (SUS. Aik. XXI. 3.) kitűnik, hogy 
a Wiedemanntól említett hét zűrjén nyelvjárás közül csak négyet; a 
vicsegdait, sziszolait, luzait és a permi nyelvjárást dolgozhatta fel. 
Az udorai nyelvjárást a vicsegdai nyelvjárás területéhez tartozó Ustsi- 
solskban tanulmányozta egy Yaska-vidéki zűrjén ember nyelve alap¬ 
ján. A pecsorai nyelvjárás tanulmányozására csak három iskolás fiú 
állott rendelkezésére körülbelül egy hétig. Az izsmai nyelvjárás tanul¬ 
mányozására sem fordíthatott elég időt. A zűrjén nyelvnek ez a három 
nyelvjárása vár még feldolgozásra s ezeknek legalább egyikét óhajta¬ 
nám alaposan átkutatni.)) 

A titkár nézete szerint ez a tudományos vállalkozás a legtelje¬ 
sebb mértékben megérdemli a Bizottság támogatását. Folyamodó már 
eddig is több becses munkával mint a «Locativus-féle határozók 
a yotjákban», «Laut- und Formenlehre dér südostjakisclien Dialekte», 
«Uber die ungarischen Verbalpriifixe meg und el», «Etymologie des 
wogulisclien Suffixes -téh stb. — igazolta jeles nyelvészeti képzettsé¬ 
gét szakirodalmunkban s ez alapos reményre jogosít föl az iránt, hogy 
ezúttal is sikerrel fog megfelelni feladatának. Ez egyúttal az első 
alkalom a Bizottságban, hogy egy finn-ugor népre irányuló tanulmány¬ 
utat támogathat, mert mind az eddigieknek a törökség bővebb ki- 
kutatása volt a czélja. Ajánlja, hogy a kért segélyösszeg a folyamodó¬ 
nak megadassák s erre a költségvetésbe 600 kor. a folyó évi állam¬ 
segély nyelvészeti czélú összegéből, 400 kor. pedig kölcsönképen a 
Bizottságnak valamely más szakbeli segélyalapjából vétessék fel. 

Nagy Géza régészeti szakelőadó a kért 400 koronát nem kölcsön¬ 
képen, hanem a folyamodó segélyéhez való hozzájárulásképen ajánlja 
föl avval a föltétellel, hogy Fuchs D. B. dr. tartozik ezért az útjában 
eső múzeumokban bizonyos régészeti tanulmányokat végezni, melyek¬ 
hez az utasításokat a Bizottság régészeti szakelőadója fogja neki megadni. 

Sebestyén Gyula dr., mint néprajzi szakelőadó a f. évi állam¬ 
segélynek néprajzi czélra rendelkezésre jutó összegéből szintén felajánl 
a folyamodónak 150 koronát arra a czélra, hogy ezért fonográfgépet 
és hengereket vásároljon, zűrjén földön ének- és meseszövegeket föl¬ 
vegyen s visszatérése után a gépet a Bizottságnak, a hengereket pe¬ 
dig a M. N. Muzeum Néprajzi Osztályának díjtalanul átszolgáltassa. 
A Bizottság ez ajánlatok értelmében elhatározza, hogy Fuchs D. B. 
tervbe vett zűrjén tanulmányútját a f. évi államsegély nyelvészeti 
czélra rendelkezésre jutó összegéből 600 koronával, néprajzi czélra 
rendelkezésre jutó összegéből 150 koronával s régészeti alapjából 400 
koronával, összesen 1150 koronával segélyezi. 

8. A titkár jelenti, hogy a nagymélt. Vallás- és Közoktatásügyi 
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irt. kir. Ministerium 1910 ang. 4-ikén 77,004. sz. a kelt leiratával a 
rendes államsegélyt folyósította, továbbá hogy a mnlt évi előirányzat¬ 
ból Germanus Gyula dr. nem vette igénybe a kért s részére meg¬ 
szavazott 600 kor. tanulmányúti segélyt. A többi tételeknek, valamint 
Mészáros Gyula kisázsiai tanulmányútja 600 kor. segélyének folyósí¬ 
tása után a múlt év végén fenmaradt összegek: a) a nyelvészeti sz»k 
részére: 0; b) a régészet történeti szak részére: 1950 kor.; c) a nép¬ 
rajzi szak részére: 10 kor. 

Összesen 1960 kor. Ez összegek a f. 1911. évi államsegély folyó¬ 
sításával a Bizottság rendes költségvetése szerint 600—600 kor. összeg¬ 
gel gyarapodnak, úgy hogy a folyó évben a) nyelvészeti feladatokra 
600 kor. b) régészet-történeti feladatokra 2550 kor. és c) néprajzi 
feladatokra 610 kor. jut. A Bizottság ez előterjesztést tudomásul veszi 
s az 1911-ik évi előirányzatot ennek alapján állápítja meg. 

K. m. f. Kunos Ignácz dr., elnöklő alelnök. Munkácsi Bernát 
dr., titkár és jegyző. Hitelesítik: Mahler Ede , Germanus Gyula. 


KISEBB KÖZLÉSEK. — MÉLANGES. 

Die «skythischen» Namen dér Maiotis. Marquarts lebr- 
reicher Aufsatz im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift stellt 
uns klar, dass die von Johannes Tzetzes erhaltene «skythische» 
Benennung dér Maiotis, Kap[i7raXoóx, keine altskythisclie, son- 
dern eine moderné, namentlich chasarische, oder komanische 
Glosse ist, die «nicht anders, denn Karbaluk gesprochen wurde» 
(S. 8). Unbedingt hat Marquart auch darin Becht, dass die Be- 
standteile dieses Wortes als zapp. = zóXiz und rcaXoóx = iyOósc 
von Tzetzes irrtümlich bestimmt wurden; jedoch kann es nicht 
gebilligt werden, wenn er zugleich die ganze Erklarung des 
«skythischen» Namens mit ~ó\iz r/0 •ówv als «eine Erfindung des 
Tzetzes*) verwirft, da doch bekanntlich* bálik im Osttürkischen 
auch «Stadt*> bedeutet, mit welchem Worte Karbaluk ebenso 
wie die Stadtnamen Xán-balik «Chan-Stadt» (Karakorum und 
Peking) und Bas-balik «Fünf-Stadt» (in Ostturkestan) gebildet 
sein kann. Die Ansicht Marquarts, wonach Karbaluk mit dem 
Suffixe -luk aus dem wenig verbreiteten koibalischen Worte 
karba «Fischleim*> gebildet, eigentlich <«Fischleim-iSee)» - rich- 
tiger: «Fischleimheit*> -— bedeuten sollte, wird kaum ein Sach- 
kundiger überzeugend finden. Statt dieser Deutung scheint an- 
betrachts des erwahnten türk. Wortes bálik «Stadt» noch elier 
die altüberlieferte Erklarung als «Fischstadt») annehmbar zu 
sein, wobei betreffs des ersten Kompositionsgliedes an das ostja- 
kische Wort kari «eine Störart, Sterljád (Acipenser ruthenus)*> 
wogul. karaj (an dér Tawda: kár kéj) gedacht werden kann r 
da — wie dies eben Marquart nachweist (ibid. S. 19) — am 
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Pontusgebiete von alters her zwiscben allén Fischarten dér Stör 
am meisten gescbátzt wurde und «das Hauptkontingent zu den 
eingesalzenen und exportierten Fischen stellte». Leicht müglich, 
dass diesel* wichtige Handelsartikel auch den früheren Ein- 
wohnern dér nördlichen Pontusgegend unter demselben Narnen 
békánnt war, oder gar dass dieses Wort aus ihrer Sprache zu 
den Chasaren und ostfinnischen Yölkern überging. Demnach 
würde Kar-haluk im Einklange mit dér Erklárung des Tzetzes 
wenn auch nicht im allgemeinen «Fisch*Stadt», so doch mit 
einer geringen Spezifizierung «Stör-Stadt» bedeuten. 

Icb bemerke hier gelegentlicb, dass nack meinem Dafür- 
achtén auch die von Plinius überlieferte Deutung «mater maris» 
des altskythischen Namens Temer inda oder Temarunda dér 
Maiotis nicht so unbedingt zu verwerfen ist, wie dies Marquart 
(ibid. S. G) und andere meinen. Bezüglich des Vordergliedes 
dieses lángén, vermutlich zusammengesetzten Wortes erinnerte 
schon Zeuss an das tiirkische clengiz = ungar. tenger «Meer«,- 
welcher Gedanke ausführlicher von dem eifrigen Forscher dér 
ungarischen Urgeschichte, Gesa Nagy in seinem Werke «Die 
Skythen» (A szkythák. Budapest 1909, S. 30) behandelt wird. 
Letzterer lenkt die Aufmerksamkeit auf den Lautwechsel z ^ r 
in Temer - gegenüber türk. teyiz mit Hinweis auf jenen Um- 
stand, dass dies, ebenso wie in den altén ungarisch-türkischen 
Lehnwörtern, ein cuwasisches Lautgebilde vorstellt und alsó aus 
dér Sprache dér altesten türkischen Insassen des Pontusgebietes 
herstammen mag. Diese Walirnehmung lasst sich noch damit 
ergánzen, dass sich auch dér Wechsel y ~ m im Inlaute als eine 
spezifische cuwasische Lauteigentümlichkeit erkennen lasst, die 
mit vielen Beispielen, wie cuwas. jumés «Fehler» = kas. tat. 
zaijeh, kernellé «gutherzig» = kas. tat. küyélle (von k ily él «Herz»), 
%émer ((dunkelfarbig (Iíuh)» =’ türk. koyur , sernél «leicht» = kas. 
tat. ziyél, semer «Regen» = kas. tat. zayér , seme «I\nochen*> — 
türk. söyiikj terhei «Hügel» = kas. tat. tüyák, tem «Frost» == 
kas. tat. tuy, um «Yorderseite» = türk. oy belegbar ist. Auf das 
hohe Altér dieses Lautwechsels weist, dass er auch in dem 
ungarischen Lehnworte gyom «Unkraut» = cuwas. som , sum id. 

tel. joy % alt. jöy «Basen» vorkommt. Was das zweite Kom- 
positionsglied -inda (-unda) in Temerinda anbelangt, scheint dieses 
nach seiner Bedeutung <« Mutter»> mit dem türkischen Worte ana , 
and, end (cuwas. anne> jakut. iya) «Mutter*) zusammenzubángen, 
wobei die Endsilbe -da an die Urform des Possessivsuffixes dér 
3. Person (vgl. jakut. aya-ta «sein Yater»>, írjei td «seine Mutter») 
erinnert. Demnach wáre Temer-inda mit echt türkischer Kon- 
struktion dasselbe, wie teyiz anási «mater maris». Freilich muss 
angenommen werden, dass bulgarisch redende tiirkische Stámme 
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scbon im I. Jahrhundert unserer Zeitrechnung im «Skythen- 
lande» hausten und die Glosse des Plinius von ihnen herrülirt. 
Ob auch andere Beweise zu dieser historischen Auffassung ge- 
liefert werden können? 

Dér «skythische» Name des Tanais, dér von Plinius 
(li. n. 6, 20) in dér Lautform Sinus angegeben wird, soll nacli 
Marquart, ebenso wie die altgriecliisclie Benennung Tavat’?, mit 
dem awestiscben Worte cin-want- «scbeidend» zusammenhángen. 
da «der Tanais bei den Altén als die Grenze von Asien und 
Európa gilt» (KSz. XI : 3—4 u. Osteurop. Streifzüge, S. 31). 
Die iranische Bezeicbnung dieses Flusses ist uns jedocb in dér 
Form Don bekannt, welches Wort aucb nach Marquart mit osset. 
cion «Wasser, Fluss» (= aw. danu -) identisch ist und wobl ist aucb 
Tavai’? nicbts anderes als dasselbe Wort aus einem anderen irá¬ 
ni se ben Dialekte, wobei betreffs des stimmlosen Anlautes dér 
ábnlicbe Lautwecbsel in ungariseb-iranisehen Lelmwörtern, wie 
z. B. tíz «zebn» = osset. des, das, aw. dasa-; tehén «Kuh» 
aw. dadnu «Weibchen von Tieren» (gava-d. «Kub») u. a. in 
Betraclit gezogen werden kann, welcber námlicb darauf scblies- 
sen lásst. dass unter den Iraniern des Skythenlandes dialektiscb 
aucb dieser Lautwandel vorbanden war. Demnacb glaube icb 
den «skytbiscben» Flussnamen Sinus eber mit dem Worte sin 
«Wassero dér lesgbiseben Spracben (varkun, kubaci, kaitacb, 
akusa, cbürkilin sin, lak. ssin, ssin, sóin Erőkért : Die Spraclie 
des kaukasisclien Stammes, S. 147) erkláren zu dürfen in dér 
Gewissbeit, dass die Grieohen scbon in den Zeiten des Plinius 
nicht eine spraclilicb streng abgesonderte Volkseinbeit unter 
«Skytben» verstanden, sondern im allgemeinen die Yölker des 
Skytbenlandes, d. h. das nördliclien Pontusgebietes, zu denen 
aucb kaukasisebe Stamme gezalilt werdep konnten. 

Dér altungarische Vogelname bese, dér in einer aus 
dem ersten Viertel des XVI. Jabrbunderts stammenden Bibel- 
übersetzung (Jordánszky-codex, S. 94) zűr Bezeicbnung des 
«Hali;etus» (Fiscbaar) dér Vulgata gebraucht wird und sicb in 
dem Dialekt dér Slavonier-Ungarn als Benennung dér «Weibe» 
(Milvus) bis beute erbalten hat (s. Magyar Nyelvőr 23 : 358), 
gehört zu den bisher unerklarten Bestandteilen des ungarischen 
Wortmaterials. Auf welcbem Gebiete die Herkunft dieses be¬ 
treffs seiner Etymologie dunklen Wortes zu sucben sei, zeigt 
das von Róbert Barkley Shaw aus Ost-Turkestan bezeugte tiir- 
kisebe Wort hasa «sparrow hawk» («Sperlingshabicht» in Radloff’s 
Wbucb d. Turk-Dialekte IV : 1551), welches Wort, wenn aucb 
nicht gerade in seiner hier angetroffenen Lautgestalt, so docb 
in einer annebmbaren Nebenform *basá eines anderen Dialektus 
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mit ungar. lese ganz gut vergleichbar ist; vgl. hiezu and (Alt., 
Tel.) «Mutter» = türk. ana, atá (Kas.) «Váterchen» = türk. ata , 
dcé (Kas.) «-sauer» — türk. aci, kiírna: su-k. (Osm.) «Wassermaus» 
= kamu (Kas., Tob.) «Ofcter», tabániik (Baschk.) «niedrig» = 
tabanak (Kas.), cágir (Tar.) «Branntwein» = caglr (Cag.) «Wein» 
(< ungar. csiger «Lauerwein»), các (Kas.) «Haar» = türk. sac , 
cár- (Kas.) «zerstreuen» = türk. cacsac- etc. Unter den türki- 
schen Lehnwörtern des Ungarischen treffen wir aucb andere 
Falle, in welchen den Vordervokalen dér ungarischen Form in 
den meisten türkischen Dialekten Hintervokale entsprechen, so 
in bölény (alt belén) «Auerochs» = cagat. bálán, kásán, bolan , 
alt., kojb., cuwas. indán «Hirsch» (nur im Baschkirischen: billán 
«Elentier») und gödény <«Pelikán» = cagat., kirg. kotan , mong. 
yutan , mandscbu hőtan (nur im Jakutischen : kütán «ein Land- 
vogel von dér Grösse des Kranichs»). 

Jer, jere oder gyér, gyere «komm, geh zu!» (Plur. 
jeriink «kommen wir!» jertek «kommt!») ist ein eigenartiges 
Verbum im Ungarischen, das nur im Imperativ gebraucht wird, 
\vo in dér volleren Form dér 2. Person Sing. ein, sonst nicht 
vorkommender, auslautender Vokal erscheint. Gewiss hat dieses 
Worfc nichts géméin mit finn. kerked - «properare, tempestive 
pervenire», mit welchem es von Budenz (MUgSz. 792) zu- 
sammengestellt wird; dagegen passt es in Form und Bedeu- 
tung ganz gut zu kirg. zár <«geh zu, fahr zu!» (cTynafi, iio- 
'feavKaw! im kirgisisch-russischen Wörterbuche Katarinskij’s, S. 
85), das als Imperativform zum türkischen (alttürk., karakirg., 
alt., tel., tóból.) jiir-, (kacinz., kuarik) jnr-, (kas.) jer - «gelien, 
fahren, reiten, wandern» (Radloff : Wbuch d. türk. Diai. III : 
598, 448) gehört. Das Verháltnis dér Vokale ist hier dasselbe, 
wie in ungar. kepe «Haufen von Garben, die Mandel»> = kas., 
baskír, kiibd «Heuhaufea» (vgl. auch ungar. teve «Kameel» = 
cagat. tiijö, kirg. tiio, alt. tó, kas., baskír, döjd neben kojb., sag. 
tebá, soj. tabd , osm. diivd). Öfters entspricht einem türkischen 
ü, ö im Ungarischen ein geschlossenes e (é), das mit ö vvecliselt, 
wie in csépit (csöpő) «Werg» — kas. cllbek , seper- (söpör-) 
«kehren (mit einem Besen))> = cagat. süpürseprő (söprő) 
«Hefe, Bodensatz» kas. ciipra , kirg. söprd; auch é in kék 
«blau» : türk. kük, kök; esek (csők) «ltute des Stieres» = cagat., 
osm. cük «die mannliche Bute», kénesö «Quecksilber)) = kas. 
künd-séwé, kuman. köná-su etc. Diese Lautentsprechungen erin- 
nern an den sehr háufigen Lautwechsel é (d)<ii, ö im Cuwasi- 
schen (wie z. B. in kéthél «Silber»> = türk. kiimiis, köniüs , kérek 
«Pelz»> - cagat. kürk, seley «Blutegel») = kas. seték, sér- «seihen» 
= türk. sHz- , séí «Milch» = türk. süt , sér «hundert» —jiiz, seré 
«Ring» = türk. jiisiik etc.) und habén o ffen bar in dér bulgari- 
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seben Grunclsprache dér ungarisch-türkischen Lebnwörter iliren 
Ursprung. Bei dieser Deutung des ungar. jer , gyér lásst sicli 
auck die sonderbare Nebenform jere , gyere erkláren, da neben 
türk. jiir- aucli eine Nebenform j'úril- (osm., cagat., komán., 
ujgur.) — cuwas. siirci- «gehen, reisen» vorhanden ist (aucb 
nebeneinander wie kásán jer- und jere •), und das Doppelgebilde 
im Ungarischen auf diesem Umstande bemben mag. 

Egy kiveszett régi magyar szó. Beimmel Gyula az 
«Erdélyi Gazda» czímü lap 1900 augusztus 3-iki számában 
lószínek jelzőseivel foglalkozva a következőket.írja: «Van azután 
említve olyan szín is, a melynek jelentőségét nem ismerem, 
talán nem is ismeri senki és felemlítese ,is inkább csak arra 
való, bogy a feledékenységből kiemeljük. Így szántói Beck Péter 
1517-iki végrendeleteben foglaltatik a következő hagyományozás: 
,Item Equum uniim coloris Hala .... lego ad manus Nicolaj 
Boga díj* (1. Tört. Tár, 1859, 543. 1.). Milyen lehetett a holci 
szín, ki tudná megmondani? Nem hiszem, bogy tévedés lenne 
és hola helyett hőka lenne olvasandó; mert bóka szín nincsen, 
csak jegy; bogy hajdan lett volna, nem valószínű*). — Nyilván 
azonos e szó a köztörök kula lószín-nevezettel, melynek értelme 
üadloff meghatározása szerint (Wörterb. dér Türk. Diai. II : 
967 -8): 1. «gelbgrau (braun)» az ujgurban; kula at az altaji 
tatárban : «Ein Falbe (ein gelbes Pferd mit schwarzer Máhne 
und eben solchem Schwanze); 2. az oszmanliban : «braun (eine 
Pferdefarbe, d. b. ein braunes Pferd mit schwarzem Schwanze 
und eben solcher Máhne)». A magyar alak h szókezdője, mely 
a török A’-val szemben .a homok = kirg. kínnak «Sand» szó hang- 
változását mutatja, a törökből való átvétel régiségét igazolja. 

Studienreisen zu urabaltaischen Völliern. Das Ungari- 
sebe Comité dér Internationalen Mittél- und Ostasiatiscben Ge- 
sellscbaft veranstaltete in diesem Jabre drei Studienreisen, na- 
mentlich wurde Dr. D. R. Fuchs zűr Erforscbung dér Sprache 
dér Syrjánen an den Flüssen Mesenj und Wascbka (in den Gu- 
bernien Wologda und Archangelsk) gesandt, Benedikt Barátosi 
Balogh mit Sammlung etbnograpbiscber Gegenstánde unter 
Syrjánen und Samojeden beauftragt und Dr. Július Mészáros 
mit derselben Aufgabe unter den Jürüken in Kleinasien betraut. 
Wie mán uns aus Helsingfors bericbtet, wurden aucb von dórt 
zwei junge Philologen, Lehtisalo und Donner (dér Sobn des 
herühmten Sprachforscbers Ottó Donner) bebufs linguistischer 
und etbnograpbiscber Studien zu den Samojeden gesandt und 
Unó Holmberg zu den Wotjaken, mit dem speziellen Zwecke, die 
Überreste dér altbeidnisclien Religion und dér Kultusgebráuclie 
dieses interessanten Volkes zu erforseben. Bernhard Munkácsa 
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kundert. — Kunos, I.: Die Entzifferung dér Makaban-Insckriften. — Kunos, I.: Türkiache 
Yolksetymologie. — Munkácsi, B.: Zu den Ságén über den Kaukasus und Ural. — Munkácsi B.: 
Zűr Benennung des <<Qnecksilbers». — Munkácsi, B.: «Hajnal hasadn (Dér ungar. Ausdruck: 
«Die Morgenröte spaltet sich»). — Beilage: Kunos, I.: Sej'/ Sulejman Efendi’s Catagaj-Osma- 
nisches Wörterbuch. 

III. Jahrgang (1902). Inhalt: Almásy, G.: Centralasien die Urlieimath dér Turkvölker.— 
Bacher IV.: Türkiscke Lebnwörter und unbekannte Yokabeln im persischen Dialekte dér Juden 
Buckara’8. — Balkanoglu: Dialecte tűre de Kilis. — Bang, W.: Über die Mandscku-Version dér 
viersprachigen Insclirift in dér Mosckee zu Peking. — Bonelli, L. : Yoci dél dialetto turco di 
Trebisonda. — .Gennep, A.: Origine et fortune du nőm de peuple «Ostiak». — Hartmann, M. : 
Zűr metriseken Form des Kudatku Bilik. — Katanoff, N. : Türkiscke Ságén über Beűtznahme 
von Landern nack Art dér Didó. — Gr. Künn G.: Gardézi über die Türken. — Kilhnert, F.: 
Besteken Beziekungen zwiscRen cliinesiscker und ungariseker Musik ? — Munkácsi, B.: Koma- 
niseker Ursprung dér Moldauer Tsckango. — Munkácsi, B.: Áltere Berickte über das Heiden- 
tkum dér Wogulen und Ostjaken. — Paasoncn , H. : Zűr tatariseken Dialektenkunde. — 
Shiratori , AT.: Über den Wu-sun Stamm in Centralasien.— Literatur: Bang, TV.: Dr. J. Marquart: 
Éránsakr nack dér Geograpliie des Ps. Moses Xorenac’i. — Bang, W.: Mittkeilungen des Seminars 
fúr orientál. Spracken an dér kön. Friediieh Wilkelms-Universitát zu Berlin. Jakrg. IY. Eisfce 
Abtk.: Ostasiatiscke Studien. — P. R.: Die kistor. Quellén dér ungariseken Landeinnakme.— 
Szilasi, M.: N. Tk. Katanoff: Ómen* o no'fe3^K , h bt> Y <i>iiMCKyio ryÖepHiio. — Vámbéry , A.: 
Yom Reisewerke Ewlia Tsckelebi’s.— Kleinere Mitteilungen: Bálint, G,: Die Hunnenfrage.— 
Huart, Cl. : Quelques observations sur le judéo-persan de Bokkara. — Kunos . I.: Türkisck 
andiz.— Paasoncn, H.: Ungarisck-türkiscke Etymologien. — Beilage ; Kunos, 1.: Sej/ Sulejman 
Efendi’s Catagaj-Osmanisckes Wörterbuck (8—13. Bogén). — Bang, TV.: Facsimile dér Mandscku- 
Yersion dér vierspraekigen Insclirift in dér Mosckee zu Peking. 

IV. Jahrgang (1903). Inkáit: Bouvat, L.: Les emprunts arabes et persans en tűre os- 

manli — Bánon, A. : Essai sur les vocables turcs dans le judéo-espagnol. — Hüsing, G. : 
Sakisckes. — Gr. Kuun G.: Gardézi über die Türken. — Munkácsi, B.: Áltere Berickte über 
das Heidentkum dér Wogulen und Ostjaken. — Patkanow, S.: Geograpliie und Statistik dér 
Tunuusenstámme Sibiriens. — Pröhle, V.: Baskír nyelvtanulmányok (Basckkiriscke Sprack- 
studien). — Shiratori, K.: Über die altkoreanischen Kónigstitel. — Sismanov, I. : L’étymologie 
du nőm «Bulgare*. — Thűry,J.: Von dem ekasariseken Rangtitel isa. — Literatur: Bang, W.: 
Über die Konjugation des Kkalkba-Mongolisckon von G. I. Bamstedt. — Grönhech,V.: For- 
studier til tyrkisk lydhistoiie (Selbstanzeige). — Munkácsi , B.: Über die Spracke dér Hiung-nu 
Stámme von dr. K. Skiratori. — ^ ★ Die estniseke Litteratur von 1855—1900. — Kleinere 

Mitteilungen: Balkanog'u • Dialect de Bekesni. — Kunos, I.: Mit geminirten Zusammen- 
setzungen verbundene Zeitwürterim Osmaniscken.— Munkácsi, B.: Ung. szirony. — Munkácsi, B.: 
Ung. dió «Nuss». — Munkácsi, B.: Versckiedenkeit in den arisclien Leknwörtern dér finnisek- 
magvarischen Spracken. 

V. Jahrgang (1904). Inkáit: Balhassanoglu: Dialecte tűre d’Erzernm — Bánon , 4. : 
Essai sur les vocables turcs dans le judéo-espagnol (II). — Hartmann . 3/. : Ein türkiseker Text 
aus Ivasgar (I Ili). — Houtsma, M. Th.: La dvnastie des Benu Mengucek. — Jacob, G. : Tradi- 
tionen über Bekri Mustafa Aga. — Kunos, I.: Über die Spracke der Donautataren.— Gr. Künn. G.: 
Gardézi über die Türken. Sachregister).— Munkácsi, B.: Áltere Berickte über das Heiden- 
tlium dér Wogulen und Ostjaken (IV—Y). — Munkácsi B.: Alanische Sprackdenkmáler im 
ungariechen Wortschatze. — Patkanow, S.: Geographie und Statistik dér ^Tungusenstiimme 
Sibiriens (III—IV).— Pröhle, V.: Basckkiriscke Sprackstudien. II. Glossar. — Sismanov, I.: Ij’éty- 
mologiodunom «Bulgare* (IY). — Thury J. : Das cagataiscke Wörterbuch «Abuska Lugati».— 
Literatur: Munkácsi, B. : II. O PíaTanoBi): OiibíTij iiacji^OBaHÍfl ypanxaücíiaro anuKa. — 
Dr. Fritz Hőmmel: Grundriss dér Geograpliie und Gesckickte des altén Orients. — Ruhinyi, M.: 
.Toseph Balassa: Ungarische Lsutlelire I. Ungariscke Phonetik. — Kleinere Mitteilungen: 
Künn, G.: Dér Neme «Körtikin>* bei den Toghuzgkuzen. — Marmorstcin, A.: Vöm Volke 
íKumanin dér Keilinsckriften. — Munkácsi, B .. Anmerknng zu dér Etymologie des ungar. 
Wortes kígyó «Sclilangei». — -f Iwan Nikolajewitsck Smirnov (1856—1904.) — Über die «uralten 
armeiiiscken Ijebnwörterw im Tiirkiscken. — Ungar. teker- «dreken, wiudern*. — Ungar. 
szapn «Getreidemass». — Paasonm, H.: Ungar. kígyó «Schlange*. 

VI. Jahrgang (1905). Inkáit: Kunos, L : Wortbildung im Osmaniscken. — Pröh'e, IV.: 
Basclikirische Volkslieder. — Hartmann, M.: Ein türkiseker Text aus Ivasgar. (IV.) — 
Munkácsi, B. : Seelenglaube und Totenkult dér Wogulen. — Patkanow, S.: Geographie und 
Statistik dér Tuugusenstámme Sibiriens. (vS-YI.)— Munkácsi. B.: B ie Urheimat dér Ungarn. — 
Kunos. Beitráge zum Dialekt dér Türken in JrfTkend. — Balhassanoglu: Une insc.ription 
turqne á Kütahja. — Literatur : Fuchs, B. R : Gráf Eugen Zichy : Dritte asiatiseke Forsckungs- 
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A Keleti Szemle előfizetési ára belföldön nyolez korona, mely dr. Munkácsi 
Bernát ügyvivő szerkesztő czímóre (Budapest, VI., Szondy-u. 9.) küldendő. 
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Ez idei márczius 19-ikén ünnepli nyolczvanadik 
születésnapját a férfiú, kinek nevét koszorúba foglalva 
helyeztük folyóiratunk jelen számának élére. Hogy mit 
jelent e név, azt tudják széles e földön mindenfelé, merre 
müveit emberek élnek. Vámbéry könyvei le vannak for¬ 
dítva minden számottevő európai s több ázsiai nyelvre s 
ifjak, öregek, politikusok és tudósok egyaránt merítenek 
belőlük okulást nemcsak a mi világrészünkön, hanem 
túl a tengereken, Amerikában, Indiában, Japánban, sőt 
Ausztráliában is. Hogy tudós körökben mikép méltatják 
Vámbéry munkásságát, azt jellemzőn juttatják kifejezésre 
a kitüntetések, melyekkel VÁMBÉRYt az európai tudományos 
társulatok mindenfelé elhalmozták. Vámbéry a mi Akadé¬ 
miánk igazgatótanácsának tagja, a tudomány és művészet 
nagy aranyérmének birtokosa, tiszteleti tagja egyszersmind 
a londoni Royal Society of Literature, a firenzei Societa 
italiana d'anthropologia, a franczia philologiai társulat, a 
helsingforszi Finn-Ugor Társaság, a belgrádi akadémia, a 
magyar, a berlini, londoni, párisi, madridi, római, német- 
alföldi, bécsi, drezdai, frankfurti és genfi földrajzi társu- 
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latok tiszteleti, illetve kültagja. Ennyi tudományos el¬ 
ismerést külföldön még csak egy hazánkfia ért el s ez 
is Vámbéry tanítványa. 

8 mindé világirodalmi jelentőségében Vámbéry első 
sorban a mienk, a magyar tudományosság büszkesége. 
A hol róla a külföldön írnak és beszélnek, mindenütt a 
«híres magyar kutatót* emlegetik. A Magyar Tudomá¬ 
nyos Akadémia megbízásából és segélyével végezte ö 
középázsiai útját, a mint sajátosan nemzeti volt a tudo¬ 
mányos czél is, mely öt ez útjában vezette: ama nyelvi 
és néprajzi ismeretek megszerzése, melyek a keleti török- 
ség kóréból fényt deríthetnek a magyar nép és nyelv 
ösmultjának kérdéseire. Tudvalevő, hogy több munkája 
szolgálja e feladatot s ha munkásságának sokféle irányai 
közül e szakban érte öt talán a leghevesebben a kritikai 
támadás nyílzápora, azt az elismerést ellenfelei sem von¬ 
hatják meg tőle, hogy idetartozó tanulmányaiban sok 
becses anyagát halmozta töl a török-magyar nyelvi és 
néprajzi egyezéseknek s hogy etimológiai búvárlataiban 
sok oly eszmét vetett föl, melyeket jól fölhasználhat s 
értékesíthet a tökéletesebb eszközökkel nyomába lépő 
kutató. 

Tüneményes pályafutását tudományos munkásságá¬ 
nak szigorú bírálatával együtt Vámbéry önmaga írta meg 
1905-ben megjelent «Küzdelmeim» czímü könyvében s 
ez fölment bennünket, hogy e helyen tüzetesebben fog¬ 
lalkozzunk életének s müveinek méltatásával. Olvasva e 
kiválóan érdekes s tanulságos müvet, nem tudjuk min 
csodálkozzunk jobban: azon a bámulatos szellemi erön-e, 
melylyel Vámbéry a legalacsonyabb sorsból világbíró feje¬ 
delmek tanácsadójává emelkedhetett s irányt szabhatott 
évtizedekre hatalmas nemzetek politikai törekvéseinek, 
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avagy azon a természeti szívósságon, mely lehetővé tette 
a gyenge testalkatú férfiú számára, hogy diadallal lekiizdje 
mindama rendkívüli fáradalmakat, melyekkel kitűzött élet¬ 
eszméinek megvalósítása járt s melyek őt a tudomány 
igazi hősévé avatták. 

«Küzdelmes nap volt, de szép nap volt» — ezzel 
a mondással fejezi be Yájibéry életének megható rajzát. 
Alkonyaira hajlik a szép nap. Hódoló tisztelettel sereg¬ 
lenek az agg mester köré hálás tanítványai és barátai s 
hű szívvel köszöntik: Ragyogjon e nap esti bíbora fény¬ 
nyel, derűvel még sokáig hazai tudományosságunk egén! 

Munkácsi B ernát. 


ZŰR FRAGE DES WORTAKZENTS IM OSMANISCH- 
TÜRKISCHEN. 

Von Dr. WlLHMLM Pröhle. — 

lm Jahre 1906 hat Konrad Nielsen im XXXVI. Bande 
dér ungarischen Zeitschriffc Nyelvtudományi Közlemények (Spracli- 
wissenschaftliche Mitteilungen) eine Abhandlung über den Wort- 
akzent im Türkischen veröffentlicht, in welcber er, seiner eigenen 
Anschauung nach, zu Resultaten gelangt, die alles über den 
Haufen zu werfen scheinen, was vor ibm über dieselbe Frage 
gesclirieben und gelehrt wurde. 

leli selber wurde in dér genannten Abhandlung auf Grund 
meiner kurzgefassten tiirkischen Sprachlehre*) apostrophiert und 
so hatte ich denn an dér Lektüre dér Auseinandersetzungen 
Nielsens ein zwiefaches Interessé. 

Nun muss ich gleich im vorhinein gestehen, dass mir die 
Ansichten des gelehrten Sprachforschers sehr bedenklich er- 
schienen ; da es sich aber um die Lösung einer Frage handelte. 


*) Oszmán-török Nyelvtan, Pozsony 1899. 

14 * 
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welcher gegenüber alles Persönliche in den Hintergrund treten 
muss, verzichtete icb damals auf ein eingehendes Besprechen 
dér von Nielsen aufgestellten tiirkischen Tonregeln und nabm 
mir vor, bei meinem nlichsten Aufentbalt in dér tiirkischen 
Reichshauptstadt den Wortton im Tiirkischen zum Gegenstand 
eingebender Forscbung zu machen. 

lm Sommer 1910 und 1911 verweilte icb mehrere Wo- 
cben láng in Konstantinopel In dér Gesellschaft von tiirkischen 
Schriftstellern fand icb das liebenswürdigste Entgegenkommen. 
Wáhrend dér táglicb síeli wiederholenden Unterbaltungen mit 
dem hochbegabten Dichter Ali Ekkem bey, dem Sobne Namiq 
Kemals; dem geistreicben Kritiker Eaif Nedschdet, und anderen 
bemerkenswerten Persönlichkeiten, Hess icb die Tonfrage nie 
ausser Acbt und kontrollierte fortwábrend sowobl meine eigene 
Aussprache, als aucb die meiner Bekannten. 

Herr Ubeidullah Essad, Bedakteur dér Monatsscbrift Res- 
simli Kital>, und Ismail Nureddin Tevfiq bey, Hauptmann a. 
D., waren ausserdem zu jeder Stunde béréit, mir über Detail- 
fragen Aufscbluss zu gébén. Unter dér Kontrolié des letztge- 
nannten Herrn transskribierte icb eine ziemliche Masse von 
tiirkischen Texten, unterzog das Spracbmaterial meiner tiirki¬ 
schen Grammatik dér eingehendsten Kritik, von Wort zu Wort 
den Akzent beachtend und besprecliend. Es sei mir denn ge- 
gönnt, dem temperamentvollen Yerfechter dér tiirkischen Ortho- 
logie, Herrn Ismail Nureddin Tevfiq, au eh an dieser Stelle 
meinen innigsten Dank fiir seine unermiidlicbe Teilname an 
meiner Arbeit auszusprechen. 

Aucb veranstaltete icb eine Sammlung tiirkischer Texte 
in griechischer Scbrift, aus Zeitungén, transskribierten Romá¬ 
nén und Erzáhlungen, Konversationsbüchern, Grammatiken und 
Wörterbücbern bestehend, in welchen dér Wortton durchgehend 
bezeichnet ist, und fand nun bei dér Überpriifung dieses um- 
fangreicben Materials, dass die Ergebnisse meiner direkten For- 
schungen mit den Tonangaben dieser griechischen Transskriptio- 
nen im vollsten Einklange sind. 

Um nun auf Nielsens Behauptungen zuriiekzukommen, so 
verwirft er eigentlich alles, was die ihm bekannten tiirkischen 
Grammatiken in Bezug auf den tiirkischen Wortton angeben. 
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Es ist alsó selbstredend, dass ich micb einstweilen weder auf 
meine Yorgánger, noch auf meine in meiner türkischen Sprach- 
lebre ausgesprochenen Ansicht berufen kann. Icb war alsó ge* 
zwungen ab ovo zu beginnen und deshalb - was icb übrigens 
ganz ungern getan habé — eine Gescbichte meiner Unter- 
suchungen vorauszuschicken. 

In allén türkischen Grammatiken findet sicb die Hegel, 
dass dér Wortton im Osmanisch-Türkischen auf dér letzten 
Silbe ruht. Es handelt sicb liier um den exspiratoriscben Haupt- 
ton, den icb in meinen ferneren Auseinandersetzungen in erster 
Reibe beriicksiebtigen will, wie aucb Herr Nielsen in seiner 
Abbandlung getan hat. 

Die obenenváhnte Regei ist nacli Nielsens Auffassung 
grundfalscb. Er ist, seiner eigenen Angabe nach, aus dér Unter- 
sucbung zweisilbiger Wörter ausgegangen und glaubt in den 
folgenden Regein das Richtige getroffen zu babén : 

I. Ist die erste Silbe eines zweisilbigen Wortes gesclilossen 
und die zweite offen, so hat immer die erste Silbe den Tón. 
(Seite 280, 281.) Als Reispiele werden angefübrt: tátli*) süss, 
qánli blutig, cdlyi Musik, éski alt, koprii Brücke, qón$e Knospe, 
túrba Suppe, cizrtie Stiefel, ásta Meister, ínje fein, dünn, qáldi 
er blieb, géldi er kam, jlqti er stürzte, súrdu er fragte, bíldi er 
wusste (Seite 280). 

Allé diese Wörter betont Nielsen, wie ersichtlich, auf dér 
ersten Silbe. 

II. Ist die erste Silbe offen und die zweite geschlossen, 
so gilt — nach Nielsen — folgende Regei: 

a) hat die erste (offene) Silbe w, t, ü oder i als vokali- 
scben Bestandteil, so hat immer die zweite (geschlossene) Silbe 
den Hauptton. Z. B.: biiiun ganz, bijlq Schnurrbart, bicim 
Scbnitt, Form, biilút Wolke, cicék Blume, sicán Maus, cuvál 
Sack, jiqár er stürzt, bilir er weiss (Seite 280). 

b) hat die erste (offene) Silbe einen Yokal wie a, e, o, ö 

*) Ich bleibe bei dem Transskriptionssystem, welches ich auch in 
meinen Karatschajischen Studien angewendet habé. Die vier verschiede- 
nen Aussprachen des e lasse ich unbezeichnet. Den Hauptton bezeichne 
ich mit dem Akut, den Nebenton oder den geschwáchten Tón mit dem 
Gravis. 



W1LHELM PROHLE. 


202 

und die zweite (geschlossene) n, i , ü oder i, so hat die erste 
Silbe den Tón, wáhrend wenn die erste Silbe o oder b und die 
zweite a oder e hat, so bekommt wieder die letzte Silbe den 
Hauptton. Z. B.: báliq Fiseb, áyiz Mund, álin Stirn, áciq offen, 
cójuq Kind, bőjük gross, óqur er liest, qálir er bleibt, gélir er 
kommt, gorür er sieht, wobingegen coráb Strumpf, qalár *) er 
bleibt, sorár er fragt, dönér er drebt sich, boy ár er würgt (Seite 
280, 281). 

III. Sind beide Silben offen, oder beide gescblossen, so 
richtet sich dér Wortton ausscbliesslich nach dér «Klangfülle» 
dér Yokale. Vöm Standpunkte dér Klangfülle aus, babén die 
Vckale a e den Vorrang über allé übrigen Selbstlauter, o und 
ö dominieren über u, l , ü, i, i und i über u und ü (Seite 282). 
Z. B.: qápl Tor, dólu voll, óqu lies, béri seit, déri Haut, déli 
dumm, kotü scblecht; jiqá wasche, odá Zimmer, jiné wüeder; 
ár műd Birne, ált in Gold, qáldim ich blieb, sórdum icb fragte, 
gordüm ich sah, géldim icb kam ; sormáq fragen, jiqmáq stiir- 
zen, bulmáq finden, (forrnék seben, bilmék wissen, düsmék fallen 
(Seite 282, 283). 

IV. Sind beide Silben offen, oder beide gescblossen und 
babén dazu nocb beide denselben Yokal, so ist die zweite Silbe 
betont: atá Yater, qurú trocken, devé Kameel, dist Weibcben, 
siiríi Herde, qalmáq Ideiben, balqán Bergkette, alcáq niedrig, 
buldúm icb fand, bildím ich wusste (Seite 282, 283). 

Das klingt nun ausserordentlich systematiseb, doch bin icb 
gezwungen auf Grund meiner eigenen Praxis und meiner eige- 
nen Untersuchungen, sowie auf Grund meiner neuen, zweifellos 
glaubwürdigen Quellén zu bebaupten, dass Nielsen in seinen 
zweisilbigen Beispielen nur dórt das Piicbtige getroffen hat, wo 
er die letzte Silbe betont. 

Bevor ich nun Nielsens Auseinandersetzungen weiter ver- 
folge, will ich aus Miliopulos’ türkisch-griecbischem Wörter- 
buche^^) diejenigen Titelwörter anfübren, welche den von Niel- 


*) Mir ist nur die Form qálir bekannt. qalár ist mir trotz meiner 
lángén Praxis nicht vorgekominen. Bei Nielskn zweimal! 

**) AEEIKON TOV PRO- E AMIM KON ÜA IÖA.NNO Y n. AIIIAIOIIOr’AOr, sV 
KQNSTAMINOmOAEl, 1894. 
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sen t gegebenen Beispielen an die Seite zu stellen Sind. So 
schreibt Miltopulos tarXa = ^Xdxóc, xavXVj = ai[iatY]pós, tiaX^V] = 
őpvavov fioosixóv, saxí = ápyaíoc, xiOTtpa = ^écpopa, xa~oö = dópa, 
80 X 0 Ó = TrXTjpTjg, őepí = 8 ép|ia, xiqts = xaxóc, áp|ioó§ = arciov, 
áXxoóv = ypD^óc, ~a Xyjx átaifjx — ávoixiós. Miliopulos 

betont alsó íaíZZ, qanll, calyi , eski , kopra, qapíi, dőld, déri, kötik 
armíid , altín , fcaZh/, acíq auf dér letzten Síibe, und so tun auch 
allé meine verschiedenartigsten türkischen Texte in griechisclier 
Transskription! 

In Bezug auf die mehrsilbigen Wörter spricbt sicli Niel- 
sen im allgemeinen folgendermassen aus: «ln mehrsilbigen 
Wörtern türkischen Ursprungs wird die Stelle des Worttons 
durcli dieselben Momente bedingt, wie in den zweisilbigen, nur 
sind liier die Verkáltnisse bedeutend verwickelter»>. 

Da aber gerade diese «Momente» mit dem Haupttone 
durchaus nichts zu tun habén, so ist es eben ganz natürlich, 
dass Nielsen auch hier falsch betont. So heisst es bei ihm: 
qdplamá decke nicht zu, árama suclie nicht, wo doch diese 
Formen auf dér vorletzten Silbe zu betonén sind und so über- 
haupt keinen Nebenton habén : qapláma decke nicht zu, a ráma 
suclie nicht; hingegen bedeutet qáplamd das Bedecken, árama 
das Suchen! 

Es ist mir ferner ganz unerklárlich, wie Nielsen die 
Konditionalformen ardrsa und qalqársa als dreisilbige Wörter 
auffassen und aus dér hier richtig getroffenen Betonúiig die 
gruudfalsche These ableiten kann, laut welcher bei geschlosse- 
ner zweiter und offener erster und dritter Silbe, die zweite 
Silbe den Hauptton erhált und dér Nebenton wegfállt (Seite 
285). ardrsa und qalqársa stehen doch für arár isi', qalqár isi , 
welclie Formen ja auch in dér Umgangsspraclie haufig genug 

vorkommen und in dér Schriftsprache (au*of 
geschrieben) nocli bedeutend haufiger sind. 

Dass es sich bei dér ganz richtigen Betonung ardrsa, 
qalqársa durchaus nicht um die Geschlossenheit dér Síiben 
handelt, beweist eben die Betonungsart: qalqsd wenn er auf- 
steht, gelsé wenn er kommt. Für das türkische Sprachgefühl ist 
eben das - sa , -se in gelsé, qalqsd ein uraltes Modusformans, 
welches mit dem Verbalstamm zusammen eine Worteinheit bil- 
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det, wáhrend arársa , qalqdrsa vor demselben Sprachgefühl als 
Zusammensetzungen gelten und das Element -sa hier nicbt als 
Konditionalformans sondern als dér den Partizipien ardr und 
qalqár zugefügte Konditionalis des defektiven Zeitwortes ?- 
«sein» zu fassen ist. 

Bevor ich nun weiter fortschreite, will icli liier die fun- 
damentale Ptegel dér türkischen Betonúiig fixieren, laut welclier 
ein jeder Lautkomplex , welcher vöm türkischen Sprachgefühl als 
cin einheitliches Wort empfunden wird, ohne Rücksicht auf den 
Lautbestand , auf dér letzten Síibe den Hauptton trágt. 

Vöm Standpunkte des türkischen Sprachgefühls aus be- 
tracktet bilden nun niclit nur sogenannte Stammwörter eine 
Worteinheit, sondern auch Lautkomplexe, in welchen die gram- 
matiscbe Analyse neben dem Stammworte Ableitungssilben, 
Modus-, Tempus- und Kasus-Formán tien, Possessiv- oder Per- 
sonalsuffixe zu unterscbeiden vermag. Z. B.: qlz Mádcben, 
Tocbter, qizim meine Tocbter, qizldr Töcbter, qizlarhj deine 
Töcbter, qizlariyá deinen Töchtern : gül lacbe, gülümse láckele, 
gilliimsedi er láchelte, gülümsediyíz ibr lácheltet, gülümsedijím 
mein Gelacbeltliaben, gülümsedijvmizí unser Gelácbeltbaben, 
unser Laciiéin (Acc.). Wenn aber dér Lautkomplex qizim nicbt 
«meine Tochter» sondern «ich bin ein Mádcben» bedeuten 
soll, so muss mán wie qizim betonén, denn kiér unterscbeidet 
das Sprachgefühl zwei verscbiedene Wörter: qiz = Mádcben 
und im = ich bin. «Meine Tocbter» lautet nun im Türkischen 
entschieden qizim , mit dem Tón auf dér letzten Silbe. Audi 
im Karatschajischen, und Kasanischen und Baschkirischen lau¬ 
tet «meine Tocbter» qizim , respektive qizim , qidim , «meine 

Töchter» qizlarim , respektive qizlarim, qidlarim . Ich kann das 
mit voller Überzeugung bebaupten, da ich auch diese Spracken 
aus eigener Praxis kenne. Warum nun im Osmanisck-Türkiscken 
-im, - um , -im, -üm als Possessivsuffixe den Hauptton babén, 
das lásst sicli sp'rachgescbicbtlicb auf die Weise erkláren, dass 
im Urtürkiscben ein Ausdruck wie mením qiz «meine Tocbter» 
(mit dem logiscben Akzent auf dem Worte meine), und qiz 
mením «meine Tocbter»> (mit dem logiscben Akzent auf dem 
Worte Tocbter) bedeutet babén mag, und aus dér letzteren 
Ausdrucksweise sicli die sogenannten Possessivsuffixe entwickelt 
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babén. lm Laufe dér Zeit verwiscbte sieb nun vor dem Sprach- 
gefübl die Erinnerung an die ursprünglicbe individuelle Existenz 
dér Possessivsuffixe und mán deklinierte qizlm — meine Tocliter 
(Nőm.), qizimd — meiner Tochter (Dat.) wie qlz = das Mikidben, 
qizá (qizyá) — dem Mádchen, wo docb in qizimd die Dativ- 
endung logisch zu qlz gebört und wie im finniscben tyttdre- 
- lle-ni die Reihenfolge : Stammwort-Kasusendung-Possessivsuffix 
zu erwarten wáre. 

Das liefert nun einen deutlicben Beweis dafür, dass im 
Türkischen eine jede grammatische Ableitungs- oder Abwand- 
lungssilbe, welcber vöm Standpunkte des Spracbgeíubls aus 
keine selbstándige Existenz zugedacbt wird, mit dem aucb an 
und für sicb existierenden selbstándigen Begrififsworte, an wel- 
cbes sie angefügt wird, eine vollkommene lautlicbe und logiscbe 
Einbeit bildet, die aucb in Bezug auf den Wortton als solebe 
behandelt werden will. 

Nun bebauptet Nielsen, er babé in dér Ausspracbe von 
benim «mein» und benim «icli bin» aucb nicht die geringste 
Verscbiedenbeit walirgenommen. Er scbreibt getrost beides 
bernim, mit dem Akzent auf dér Silbe be. Diese Bemerkung ist 
an micb adressiert, da icb so verwegen war, in meiner tiirki- 
scben Spracblebre zu bebaupten, «mein» laute im Türkischen 
benim , und «ich bin» benim. Was ist nun das Bichtige? Meine 
neueren Untersucbungen habén micb von dér Richtigkeit mei¬ 
ner früheren Auffassung überzeugt. Docb will icb aucb liier 
andere Auktoritáten zu Worte kommen lassen: I. Chloros 
schreibt in seiner türkischen Grammatika) ^ ttsv é^o), Gén.: 

Tusvtpu (Seite 43), wábrend er auf Seite 56 1*1 = síjjiai (icb 
bin), a tv = etaai (du bist) u. so w. aucli alleinstehend ohne 
Akzent schreibt. So finde icb, indem icb weiter bláttere auf 

Seite 66 desselben Buches in dér Bedeutung CTjtTjaa) 

(icb werde sucben) wie ápaYiaoCá^-Y]^, d. b. arnja^dy-im trans- 
skriebiert, wáhrend er für dieselben arabischen Zeichen auf 
Seite 76 in dér Bedeutung tö air7]ibj3ó|j.svóv aoi (das durch micb 
zu sucbende) die Aussprache ápaYtaSCaT'^f 1 , d. h. arajafajim 

★) 1. XAQPOr ITAMATIklI TUS TOrPKIKIIS PAUSSUS, EKAOSII 
III.MIITII, év KQMTAMINOniOAEl, 1911. 
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beilegt. Dann findet sich auf derselben Seite die Bemerkung: 

0 [léXXcov ívj; opioziKf^ Siaxpívscat toö {JLéXXovTOc tyjc [iszoyf^ : r] 
tgö stSixoö áTrapeji/pároo, Siótl o jjlsv ty^ ópi^Tfxvjs tovíCstou 

TYjv 7capaX*y]YOi>aav, 6 Ss tr^ {Jisro/^c sír tifjv XV]YOüaav w; 

ápaYtaőCáYY)*! fréXto CvjTTjoei, xai ápaYiaSCaYTjp- éxsívo orcsp 

^•éXa) C^Vjaei 7] 5 u frá CYjr/jaco. Das stimmt nun aufs genaue&te 
damit überein, was ich auf Seite 9 und 77 meiner Sprachlehre 
behaupte, dass námlich die Possessivsuffixe (wenn eben keine 
Kasusendungen folgen) immer betont und die Formen des 
Zeitwortes i- sein, immer enklitisch sind; gelejejím bedeute 
alsó «mein Kommen» (in dér Zukunft) und gelejéjim «ich bin 
kommen werdend», d. h. «ich werde kommen». 

Hagopian áussert sich auf Seite 23 seiner türkischen Gram¬ 
matika) in Bezug auf den Hauptton, wie folgt: Usually every 
Turkish word is accented on the last syllable. Jehlitschka**) 
stellt folgende Regei auf: Wort- und Satzakzent neigen sich 
mehr zum Ende des Wortes, respektive Satzes hin. Dér Akzent 
ruht fást immer auf dér Schlusssilbe eines Wortes, besonders 
wenn dieselbe eine grammatikalische Endung ist (Seite 17). 

So ist aucli in fást allén übrigen mir bekannten türki¬ 
schen Lehrbiichern die Hauptregel richtig aufgestellt, im Ein- 
zelnen aber íinden sich überall — mit Ausnalime meiner besten 
griechischen Quellén Irrtümer und Ungenauigkeiten, beson¬ 
ders in Bezug auf die Betonung arabiscli-persischer Lehnwörter. 

Hagopian behauptet z. B. dass die arabisch-persischen Lehn¬ 
wörter in dér Regei ihren ursprünglichen Akzent behalten. Das 
ist entschieden unrichtig, gerade so, wie wenn Nielsen (Seite 
284) meint, die arabisch-persischen Lehnwörter befolgen die 
von ihm entdeckten Tonregeln, und lángé Vokale in sohdien 
Wörtern, immer den Tón an sich zögen. 

Auf die verschiedenartige Aussprache persischer und ara- 
bischer Wörter in dér Umgangssprache im Vergleich zum po- 
puláren Schrift- und zum gehobenen poetischen Stil, will ich 


*) Ottoman-Turkish Conversation-Grammar by V. H. Hagopian, 
Heidelberg, Julius Groos 1907. 

**) Turkische Konversations-Grammatik von Henry Jehlitschka, 
Heidelberg, Julius Groos’ Verlag 1895. 
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hier nicbt náher eingehen. Das einst so bewunderte Skandieren 
nach persisch-arabischer Weise, wie: esti neshn-i-nóubehar ácildi 
guller súbhidem 1 ) hat ja mit dem genuinen Charakter des Tür- 
kischen so gut wie gar nicbts zu tun. 

Von rein türkischem Standpunkt aus gilt für die Lehn- 
wörter im allgemeinen dic Regei, dass sie ihren ursprünglichen 
Akzent nur dann unverscboben behalten, wenn derselbe auf 
dér letzten Silbe ruht: arab. Hsán Zunge, Spracbe, faqír arm, 
pers. padár Yater; im Türkischen: Hsán , faqír, peder. Rubt 
aber dér ursprüngliche Akzent auf einer anderen Silbe, so wird 
derselbe im Türkischen auf die letzte Silbe verscboben: arabiscb 
aJLói. fájlé (Nacblássigkeit), sóid trade (Wille, Dekret), dl!L* 
memálik (Lánder), 2 ) wobingegen dieselben Wörter im Türkischen, 
wie YafXsT ( fajiét ), ipaőá (— iradé), [isjjiaXíxL (= memalik) auf 
dér letzten Silbe zu betonén sind. 3 ) 

Nocb beweiskráftiger sind die zablreicben Erscheinungen, 
wie türkisch vaqít 3 ) Zeit, welches im Arabiscben wáqt 2 ) lautet 
und einsilbig ist und dér Akzent im Türkischen sicb auf einer 
Silbe befindet, welche erst durcb die nur in beschrankten Falién 
stattfindende AuÜósung von qt entstanden ist. • 

Es gibt allerdings eine ziemliche Anzabl von Ausnalimen, 
die icb mir nicbt allé erkláren kann. Das Umstandswort ifL^. 
wird z. B. hála ausgesprochen. Dass sicb hier dér ursprüngliche 
arabische Akzent erhalten hat. ist wobl daraus zu erkláren, 
dass die des Arabiscben kundigen Türken, durcb dérén Ver- 
mittelung dieses Wort seinen Eingang in die Umgangssprache 
gefunden hat, sicb wobl bewusst waren, dass sie ein arabiscbes 
Wort mit einer arabiscben Kasusendung gebraucben, d. b. eigent- 
licb arabisch sprecben, wenn sie für «nocb» sagen, und 

so musste die ursprünglicbe Ausspracbe beibehalten werden, 
genau so, wie dér gebildete Ungar, wenn er das lateinische 
Wort associatio in irgend einem Zusammenbange als Nominativ, 

0 Erste Zeile einer berühmten Kaside NefTs zu Ehren Sultan 
Murads IV. 

2 ) Handwörterbucli dér neuarabischen und deutschen Sprache von 
Dr. Adolf Wahrmund. Dritte AUsgabe, Gieásen 1898. 

3 ) Vgl. das bereits erwáhnte türkisch-griechiscbe WöTterbucli von 
Miliopulos. 
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oder mit ungarischen Suffixen erweitert gebraucht, immer auf 
dér ersten Silbe betonén wird, wáhrend er, in dem Ausdruck 
«per associationem» den lateinischen Akzent beibehalten und 
in associationem die vorletzte Silbe betonén wird. 

In dem griecliischen Lehnworte eféndi wird z. B. die vor¬ 
letzte Silbe betont; bis Dato babé icb dafür keine befriedigende 
Erklárung gefunden, so viel kann icb aber mit Sicberheit be- 
baupten, dass das Pluralformans, so wie die Kasusendungen 
aucb an dieses und áhnliche Wörter suffigiert, den Hauptton 
auf sich ziehen. So sagt mán allerdings eféndim mein Herr! 
aber e/endilér die Herren, efendijí den Herrn \Acc. Sing.), efen- 
dimé meinem Herrn, und efendimíz unser Herr. Nun babén wir 
bierin wieder einen schlagenden JBeweis für die Tatsache, dass, 
wie Jehlitschka sagt «die grammatikaliscben Endungen» im Tür- 
kischen immer den Hauptton babén. Wenn alsó Nielsen die 
verscliiedenen Kasus des Wortes át (Pferd) folgenderweise be¬ 
tont: Gén. átin, Dat. atá, Acc. áti, Loc. átta, Abl. attán, so 
hat er entschieden unreckt; denn was er aucb immer wabr- 
genommen zű habén meint, mán betont im Turkischen atíii, 
atá , atl, attd, attán. átta bedeutet überhaupt nicbt «im Pferde» 
sondern «auch das Pferd» oder «auch ein Pferd», wie denn 
auch evdé var «es gibt im Hause» und év de var «es gibt aucb 
ein Haus» bedeutet. Es hat alsó da , de als Lokativendung 
immer den Hauptton, + ) wáhrend da , de «auch» immer enkli- 
tiscli ist. 

Ábnlicbes finden wir bei dem Suffixe - 5 a, -£e (-ca, - ce). 
Mán betont bérije «meiner Meinung nacb», turkce türkiscb, türki- 
scher Art, giizélje «joliment», und gázéi jé ziemlich sebön, ganz 
nett, donuqcá ziemlich trüb. 

Wird -ja, - je als einsilbige Postposition empfunden, so 
ist es enklifcisch, wie -le in benímle (für bením ile) mit mir, hat 
es hingegen den Wert eines Wortbildungselementes, so ist es 
als Scklu 8 ssilbe betont. 

Es ist ganz erklárlich, dass wenn ein ursprüngliches Ad- 


*) Natürlich wenn keine weitere Suffixe folgen. Alsó evdé im Hause, 
aber evdekí dér die das) im Hause befindlicke, evdeküér die im Hause 
befindlichen etc. 
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verb, wie türkce , substantivisch verwendet wird, bei dér Hinzu- 
fügung von silbenvermehrenden Suffixen dieselben Tonregeln 
zűr Geltung gelangen, die wir bei dem Fremdworte eféndi kon- 
statiert habén. Mán spricht alsó: tiirkcejé terhűmé etmék «ins 
Türkische übersetzen», turkcesini söjléjiyiz «sagen Sie das auf 
türkisch !». 

Nun gibt es allerdings auch Wörter wie ánjaq nur, ímdi 
nun, von welchen das erstere auch nach Nielsens Theorie den 
Tón auf dér letzten Silbe habén müsste, und das letztere, im 
Karatschajischen éndi gesprochen, dér NiELSEN’schen Anschauung 
zu entsprechen sebeint. Es habén sich aber allé Aussagen 
Nielsen’s, welche dér Geschlossenheit dér Silben und dem 
Unterschied dér Vokale an «Klangfülle» einen entscheidenden 
Einfluss einráumen wollen, als unhaltbar erwiesen. Auch die 
Betonung ánjaq liefert ja dafür einen neuen Beweis. Es ist 
aber sehr möglich, dass wir es in solchen Falién mit erblassten 
Zusammensetzungen oder Verschmelzungen zu tun habén. 

lm Türkischen, aller Wahrscheinlichkeit nach schon im 
Urtürkischen, hatte immer dér erste Teil eines zusammenge- 
setzten Wortes den Hauptton. So sagt mán auch heute: át- 
iarisi Wettrennen, jenícerí (ursprünglich «die neue Truppé») 
Janitschare, qará-göz schwarzes Auge, schwarzáugig. áradd (aus 
<> aradá ) dórt, néreje (aus né arajd ), bereits erblasste Verschmel¬ 
zungen, habén den Hauptton noch immer auf dér ersten Silbe. 
Erscbeinungen, wie án$aq und ímdi dürften eventuell auf diese 
Weise ihre Erklárung fin den. 

Das bis jetzt Gesagte ist auch für die Betonung dér 
Verbalformen von durchschlagender Bedeutung, und es erscheint 
mir angezeigt, auf diesen Gegenstand náher einzugehen. 

In dér affirmativen Konjugation wird eine jede Verbal- 
form, insofern dieselbe nicht auf ein postpositionartiges Element 
ausgeht, oder eine Zusammensetzung mit dem Hilfszeitwort i- 
ist, auf dér Schlusssilbe betont. Z. B.: 

gél komm! oqú lies ! 

gelsín er soll kommen oqasiín er soll lesen 

geldím ich kam oqudúm ich las 

geldí er kam oqudú er las 
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(jeleli)íz ihr karóét 
geldilér sie kamen 
gelsém wenn ich kömmé 
(felír koroméiul, er kommt 
gelirlér sie kommen 
gélé kommend (Adv.) 

(jelerék kommend (Adv.) 
gele3ék künftig, er wird kommen 
gelelí seitdem ich (du, er etc.) kam 
gelíb kommend (Adv.) 
gehnís gekommen, er ist gekom- 
men 

gelmé das Kommen 
gelís das Kommen 
gelmék kommen 
gelmeklík das Kommen 
gelmelí er (mán) soll kommen 
geldík gekommen 
Hingegen: 

gelírsiyiz ihr kommt 
gelmísiz wir sind gekommen 
gelejéksiy du wirst kommen 
gelírseyiz wenn ihr kommt 
gelírken «en venant» 
gelínje so wie ich (er etc.) kam 
geldíkce wáhrend ich (er etc.) kan 


oqmliiyíiz ihr laset 
oqududár sie lasen 
oqusdm wenn ich lese 
oqúr lesen d, er liest 
oqurlár sie lesen 
oqujá lesend (Adv.) 
oqujaráq lesend (Adv.) 
oqujajdq er wird lesen. 
oqujali seitdem ich (er, etc.) las 
oqujúb lesend, gelesen habend 
oqumús gelesen habend, er hat 
gelesen 

oqumá das Lesen 
oqvjús das Lesen 
oqumáq lesen 
oqumaqiiq das Lesen 
oqumali er (mán) soll lesen 
oqadúq gelesen. 

óqúrsuyuz ihr leset 
oqumús uz wir habén gelesen 
oqujafiáqsiy du wirst lesen 
oqúrsayiz wenn ihr leset 
oqúrktn «en 1 isant» 
oqujúnga so wie ich (du etc.) las 
oqudhqca wáhrend icb (er etc.) las. 


Eine besondere Besprechung erheischt das mit - jor ge- 
bildete Verbalnomen. Die Ansichten dér europáischen Gramma- 
tiker gehen in Bezug auf die Betonung dieses Verbalnomens 
auseinander. Hagopian, zum Beispiel, betont die dem Suftix 
-jor vorausgehende Silbe, wáhrend Jehlitschka und Müller + ) 
die Silbe jor betonén. 

In meiner türkischen Sprachlehre habé ich mich dér An- 
schauung dér Letzteren angeschlossen, ich muss aber offen ge- 
stelien, dass das ein Irrtum von mir war. Meine neueren Be- 


) Türkische Grammatik von August Müllkr. Porta L. 0. XI. 
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obachtungen babén midi überzeugt, dass dér vor dér Silbe -jor 
stehende Vokal den Hauptton triigt. So hat alsó IIagopian recht, 
was auch meine türkischen Texte mit griechischen Lettem be- 
weisen: denn, wáre in den letzteren dér Einfluss des griechi¬ 
schen Akzents zu vermutén, so miissten die türkischen Wörter 
ganz anders betont sein, als sie tatsachlich betont werden. 
Auch sind diese meine Texte so verschiedenen Ursprungs, dass 
ihr absolutes Übereinstimmen in allém Wesentlichen jegliclies 
Misstrauen ausscliliessen muss. 

Die auf -jor ausgehenden Yerbalnomina sind alsó fol- 
genderweise zu betonén : gelíjor , arájor, oqújor. Das entspricht 
min dem Ursprung dieser Verbalform vollkommen, denn sie ist 
eine Verschmelzung des adverbialen Partizipiums auf -a, -e, • ja , 
-je mit dem Prasens eines anderen Zeitwortes. Die ursprüngli- 
cheren Formen geléjor , arajájor, oqujájor kommen noch in 
Schriften jüngsten Datums vor! 

Was die direkte Beobachtung des Akzents bei dieser Ver¬ 
balform. bedeutend erschwert, ist dér Umstand, dass in dér 
Stambuler Aussprache, wo vor dér Silbe ■ jor , allé Vokale in i, 
i, ü übergehen, diese Vokale trotz des exspiratorischen 
Akzents sehr Hüchtig ausgesprochen werden, und ferner, dass 
die Silbe -jor einen ziemlich fühlbaren Nebenton liat, welcher 
durch die Hinzufügung dér Formen des Hilfszeitwortes oder 
dér gleichfalls enklitischen Fragepartikel -mu (-mi, -mi, - mii) 
erheblich verstiirkt wird. 

Mán spricht alsó gelíjbrum ich kömmé, geiijor-mu-suy 
kommst du ? u. so w. 

In Stambul kommen in dér Sprache dér Kinder und 
Frauen auch háufig Formen vor, wie geíörum ich kömmé, qa- 
lórum ich Ideibe; fúr die Stambuler Umgangsspraclie dürften 
diese kontrahierten Formen in dér náchsten Zukunft die alléin* 
herrschenden werden. 

In dér negativen Konjugation erhalt die dér Negations- 
silbe vorausgehende Silbe den Hauptton, wobei diejenigen Sü¬ 
lien, welche in dér affirmativen Konjugation den Hauptton ha¬ 
bén, einen ziemlich starken Nebenton bekommen : gélmemek 
nicht kommen, oqúmamaq nicht lesen, gelémemek niclit kommen 
können, oqujámamaq nicht lesen konnen, gélmejbrum (!) ich 
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korámé nicht, oqínnajdrum (!) ich lese nicht, gélmedun ich kam 
nickt, oqujámadiq wir konnten nicht lesen, gélme kömmé nicht! 
oqúvia lies nicht! 

Auffallend ist die Betonúiig des negativen Yerbaladjektivs 
auf - z : (jelmez nicht kommend, oqumdz nicht leseiül, woraus 


gelmém ich kömmé nicht 
gelmézsirj du kommst nicht 
gelméjiz wir kommen nicht 
gelmézsiyiz ihr kommt nicht 


oqumdm ich lese nicht 
oqumázsirj du liest nicht 
oqumájiz wir lesen nicht 
oqumázsiyiz ihr leset nicht. 


Das Verháltnis dieser Form zu den übrigen negativen 
Formen in Bezug auf die Betonung im Osmanischen ist genau 
dasselbe wie z. B. im Karatschajischen, wo mán aucli k* elmém 
ich werde nicht kommen und k'élmedlm ich kam nicht ver- 
schiedenartig betont. 

Urspriinglich ist wohl die Betonung dér dér Negations- 
silbe vorausgehenden Silbe und zwar auf Grund dér Begel für 
die zusammengesetzten Wortformen; vereinzelte Abweichungen 
werden höchst wahrscheinlich durch die Einwirkung von enkli- 
tischen Personalendungen teils verbalen teils pronominalen Ur- 
sprungs zu erklaren sein. Da es sich aber hier in erster Beibe 
um die Tatsachen selbst und nicht um ihre Gründe handelt, 
möge das Gesagte genügen. 

Auf weitere Detailfragen einzugehen, erscheint mir gégén- 
wartig uberflüssig; was ich übergangen habé, wird in dér 
nachsten Ausgabe meiner türkischen Sprachlehre an gehöriger 
Stelle nachgeholt; hier handelt es sich ja rein um Grund* 
prinzipien und dieselben sind breit genug besprochen worden ; 
nur liber den Satzakzent will ich noch einiges bemerken. 

Durch den Satzakzent wird dér Hauptton des betreffenden 
Wortes noch ziemlich verstárkt, wáhrend dér eigene Tón des 
demselben vorausgehenden oder folgenden Wortes bedeutend 
geschwacht wird. So hat in dem Ausdruck qard bulüt schwarze 
Wolke die letzte Silbe von bulut nur einen sehr scbwachen Tón 
und in qard gőz schwarzes Auge ist gőz wegen dér unmittel* 
bárén Xáhe einer durch den Satzakzent verstárkten Tonsilbe, 
fást gánzlich unbetont. 

In Satzen, wie evdé qaldl er blieb zuhause, evde qálma 
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bleibe nicht zuliause! traut mán sich eigentlich elás Zeichen 
des geschwáchten Tons nur dann auf die Síiben di respektive 
de zu setzen, wenn mán vollkommen überzengt ist, dass die 
Wörter evde und qaldi, wenn sie für sich ausgesprochen wer- 
den, oder Tráger des Satzakzentes sind, den Tón auf dér letz- 
ten Síibe habén. 

Interjektionartige und andere Wörter, die nicht mit in die 
syntaktische Struktur eines Satzes hineingehören, habén den 
Tón gewöhnlich auf dér ersten Silbe genau, wie im Karatscha- 
jischen. Mán sagt z. B. cojjúq mektebé gidijor = das Kind geht 
in die Schule; aber có$uq! néreje gidijor sut? — Kind! wo gehst 
du hin? 

Auch Gemütsaffekte können durch ungewöhnliche Stellung 
des Worttons ausgedrückt werden. qisin bedeutet z. B. «im 
Win tér», wenn mán aber in dér Frage qisin-mi die erste Silbe 
von qisin betont, so driiekt die Frage gleichzeitig das Erstaunen 
und die Unzufriedenheit des Fragenden aus und bedeutet je 
nach den Umstánden «Im Winter?! — was falit dir.ein?!» 
oder «Im Winter? — das ist unglaublich!» und dergleichen. 

Zum Schluss mögen einige Texte folgen. Zu diesen will 
ich bemerken, dass dér Gravis in den griechischen Transskriptio- 
nen durchaus nicht immer den Nebenton oder den geschwácli- 
ten Tón bedeutet, mán befolgt eigentlich nur aus Gewohnheit 
die griechische Schreibweise, gemáss welcher auf dér Schluss- 
sylbe eines Wortes dér Akut nur dann nicht in den Gravis 
verwandelt wird, wenn das Wort einen Satz schliesst, oder un- 
mittelbar darauf ein Enklitikon folgt. 

Wenn wir dann in solchen Texten Eoptó^aYta lesen, was 
ich mit Avröpajá wiedergebe, so will das bedeuten, dass dér 
Schreiber den Akzent des Nominativs, dér in den übrigen Ivasus 
zum Nebenakzent wird, als Hauptakzent beibehalten hat. Sol- 
clie Ungenauigkeiten kommen natürlich vor und oft hat mán 
es wahrscheinlich nur mit einem Druckfehler zu tun. 


15 


Keleti Szemle. .Ml. 


214 


W1LHELAI PKOHLE. 


SaSpaCa|iTjV Zi=Y ta X ar)r ]«*) 

Xa8pa£á[x Xaxxrj TcaoavTjv Eí>- 
poÓTraY'.a aeYiayaTTjVTqv [JiaxaaSir] 
yaxxr]v8á r£öx aeiXép atoi'Xev- 
(xsxSs pe yároa 7roov8a “ip 7 : 0 X 1 - 
Ttxá pLaxoaS^ t:oüX7)v8y)yt) tXspi 
aiooptXjisxSsSip. 

4>íXyaxv]xá rctoi'Xé aeYiayaiXap- 
oav (jaTavTjjjLYjC tCox cpai’SeXevíp 
tCoÓVXl 7COO ooopé tXe [X£(xX£XSTt- 
(ítClv oojiOöpTjVT] Í8apé íőevXép 
EópÚTra ptS£aXivi YiaxTjvSáv xto- 
pipXép, ávXepiv ve aoDpéiXs ya- 
pexér t:8txXepivi x'.oCXspí iXé |aod- 
oay=8s tőepXép. 

Ta7rti pt 8 CaXí|ilC SrajiTroX^v 
8 epoovivSé xarcaXV] xaXpiaxSáv iáé 
EDp(í) 7 raXrjXap iXé 8 Ó 7 pyj 8 av**) 
SoYprjia p-OovaosTreroé 7 :ooXo?_>voa- 
Xáp 5ayá cpai'SaXíSip. 

OpraXY]xoá 8sppáv í8év oaY'a- 
Xáp ttCiv xatl 7:lp óéi' ooiXeviXsp.eC. 

<I>áxat 7:00 oaYtaXáp áCaSCr/x 
oayif] yaxYjxatá 7'axfjV ioé vaCápT] 
8rjXxaT7]ULY]CVj o£éX“ tTp.sXíSip. 

XooaoooíXe Toopxíavvjv ítri- 
^áxT] [lOüoeXXsaé SayiX öXaSCa- 
YYjvá 8atp oaY'.á jcéx p.ot>yíp.Sip, 
pé ysp.8e EöptoTra 7 aCs:aXapíXe 
Toopxía {xaT^ooac/j TapacprjvSáv 
xCöx 8s?paXép rssxio oXy]V(jlt]oSy)p. 


Sadrazamin sejahati. 

Sadrazám Ha<jqi pasanin 
A vrópajá sejah a tinin maqsadí 
haqqindd cóq sejlér söjlenmekté 
ve háttá bunda bír politiqá 
maqsadi bulunduyú ilerí sürül - 
mektédir. 

Fűhaqiqá bojté sejaliatlardáv 
vatanxmiz cóq fajdelenír cúnki 
bú süretle memleketimizin umü- 
rini időre idenlér Avrópa rija- 
liní jaqindán görürlér , anlarin 
né süretle Imrékét ettikleriní 
gözlerí ilé miisahedc ederlér. 

Tabií rijdlimíz Istambolún 
derünindé qapali qalmaqtán isé 
Avrdpalilár ilé dóyruddn doy¬ 
enjét münasebetté bulunsaldr dah<i 
fajdelídir. 

Ortaliqtd devrdn edén sajt a- 
Idr icm qat r i bir sej söjleni- 
lémez. 

Fdqat bü sdjialdr azajxq 
dayi haqiqatá jakin isé nazár- 
i-diq-qatimizi je'lb etmelídir. 

Xusüsile Tűr kijanin ittifáq - 
i-müsellesé ddyll ola jayina dáir 
sdjxá pék miíhimm dir f ve hémde 
Avrópa yazetalarile Türkijét 
matbuati tar a findán cóq def'alar 
te'kid fílunmústur. 


*) Leitartikel tles in Konstantinopel erscheinemlen Tagblattes AH A 


vöm 31 Juli 1910. 

**) Wegen Emphase ist dér Akzent verscdioben. 
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EópcÓTcaSa 'AvaToXrjv áypaXiXs 
lisjyooX öXavXapifjv xiáípsai XaxxVj 
-aoavr/v asYtayaTYjvqv Ytsxavé as- 
7rE7rÍ “O’J oX§T|YY]VT] ÍStá lŐÍOpXap. 

4>áxai TClOíXé 7:ip TS^STTTrOüaYjV 
vé xaőáp {JLOöCip öX87)7Tj á^ixtáp- 

%• 

AayiXős ~oi> xaőáp xap7]T/ ( x 
{isasXsXsp zoDXYjvÖYjYY] yaXős ttod 
ooopstXs 7cíp ős XapiőCi jjls^sXs 
C o’r/oup íi|jLsa f .vősv vs cpal’Ss tCtj- 
xáp ; 

Ms[iXsxsti[uC8s uSCapstiv tXs- 
piXsfissí, (xoüyteX'tcp o’jvaoopXapr^v 
YexStxsptvé xapőa^XaajjLaay] ÍtCív 
rCaX7]aaőCa7Yj(XYiC txt'Cá “ip 
Csjiavőa XapiőCŐs ítrupáx áxő 
iT[iS{iiC8ev vé (jLSvcpaac7]{JLfjC oXa- 
“•XsőCéxőip. 

Soő yaXi|uC8s ;riC ítucpáx áxő 
St3SX TTtCtJxXs tTTKpáx áxő lősvXs- 
piv oa{it[JLavé yapsxst ít|ixs8CeYÍ 
áaixiápőrjp. 

Aáxtv exsp “IC s^sXa AayiXi 
íaXspi|AiCt xiooCsXős isp'iis íősp 
Ps “ip tCox íoXayát íő£pá iSép 
ps xoopsrXsotp loéx o paxyjt ysp 
AtopXér TrtCtp-Xs imcpáx áxő Íi(jlsyI 
ápCoí) ISsőCsxőtp. '() Cs(iiáv xiCtp-Xs 
áxŐ őXyjváv tmcpaxXáp ~sx aapi'jxí 
oXaőCáxŐYjp. 

Tsxpáp íőéptC xc mClfi [xooa- 
tax^sXős ysp 7Ctp lytijtaXá xotp 306 
yaCifjp Tro’jXYjv^ajJLTjC IrCiv őoatXapá 
tyttaőCV)|JL7jC Pap 'faxai ttod Csjxáv 
írucpáx áxő ttpsx Csfiavrj ős^cX- 
őip ysp :rip AiopXsrXs őoocavs 
xsraívjjisYS [isőC^oőpYjC. 


Avrdpadd Anadolü ahvalxle 
menyül olanlarin kjáffesi Haqqí 
pasanln sejáhatinin jekjáné se - 
bébi bú olduyunu iddiá idíjorlar. 

Fdqat böjté bír tesebbüsün 
néqadár miizírr olduyu dsikjár 
dir. 

Dayildé búqadár qarisiq mes- 
’elelér hulunduyü haláé bú sürétle 
bír de yárijí mesele zuhlir et- 
mesindén né fajáé ciqár ? 

Memleketimizdé tijdretín ile- 
rilemesí miiytelíf' unsurlarín 
jekdigeriné qardaslasmasl icin 
caUsajayimlz iqtizá ettiji bir 
zemandd Karijáé ittifdq 'áqd 
etmemizdén né menfaatimiz old 
bilejéktir ? 

Sú halimizdé bir ittifdq 'áqd 
etsék bizímle ittifdq áqd eden- 
lerin samimané harekét étmeje - 
její asikjár dir . 

L' akin éjer biz évvel a dayilí 
islerimizi giizélje tevsijé idér ve 
bír coq isláhdt ijrá idér ve kuv- 
vetlesír isék , 6 vaqit hér devlét 
bizímle ittifdq áqd etmejí arzú 
edejéktir. 0 zemán bizímle 'áqd 
olunán ittifaqlár pék samimí 
olajáqtir. 

Tekrdr idériz ki bizím más - 
taqbeldé hér bir ihtimalá qarsú 
lidzir bulunmamiz icin dostlará 
ihtijdjimiz vár fdqat bét zemán 
ittifdq áqd etmek zemani dejíl- 
dir , hér bír devlétlc dostané ge- 
cinmejé mejburnz. 
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AC$eXsx Xot)3ví.*) 

ACtfteXsx Xousvi OtaxtooSáp 
taxéXs3iv8s y.aYixSCvjXrjX I3ép Í8í. 

Ilip axoajx oaai övrctp ^ootCoí)x 
őv ÍX17S xaSáp X7.717Y} icCivSs "oo* 
7 'O’jx foxéXs TraaYjvSá jtoüXogvo’j;:, 
ápiYjx {JiooaTspi CooyoopoovSáv p.ss- 
Y'.oo? oXapáx atXayXocpy]V7j iT/.éXs 
ra^Yjva zyjpaxp.’iQí ps xa^rp/] xyj- 
Ca^á tJsxjjíx tsSapouxi tXs p.sa- 
70 uX oXaa7a TcaaXajjLY]^ 18L 

Aépxsv e£áv tXé -spa--p 71a- 
VYJvSá XSv8C Ítíp XYjC 0X80070Ü 
yaXos i/ri7tap8Cá irip xaSvjv [iot>- 
aispi xsXspsx: 

A[iáv xa7ixSC'/j! “tC- tCáTro’j- 
8Cax IlaYTCs-xaxooooüva xiotoóp. 

ÍIot> Paxvjrá xaSáp vépsSs 
xaX8irjV7jC; xaS'/jv XTjOjJLYjvfjV női) 
SaxYji soxaxo a ni vé ; 


II. 

j ívelek Hűsíti, 

j ívelek Hűsíti Usküdár is ke¬ 
lés iádé qajikcilik idér idi. Bír 
aksám saat ón-bir-bucuq ón-ikije 
qadár qajíyi icindé bajuk iskele 
basindd bulunÚB drtiq müsterí 
liuzurundan me'jus olaráq silah- 
larini iskele bcisiná biraqmis ve 
qajiyí qizayd cekmek tedariikí 
ilé mesyul olmaya baslamls idi . 

Dérken ezán Hé bér abér ja- 
níndd génc bir qlz olduyu lialdé 
iytijarjd bir qadin miisteri ge- 
lerék : 

— Amdti qajikjí! bizi cdbu- 
jaq Baycé-qapusuná götiir . 

— /i// vaqita qadár nérede 
qaldlnlz; qadin qisminin bú 
vaqit soqaqtá isi né? 


DÉR ABSCHIED DES HELDEN MANAS VON SEINEM 
SOHNE SÉMETÉJ. 

(Aus dem karakirgisischen Epos •Manasdin kisasi*.) 

— Von Dr. Georg von Almásy. — 

Nach einem glücklich abgewebrten Überfall des Kalmaken- 
Fürsten Koyur-bai in das Gebiet dér Ár gin und Nogoj , des Yolkes 
des Manas, riistet dieser ein Heer von 12,000 Kriegern aus, an 
dessen Spitze neben ibm die Batirs Al Mombet , Cubak und 

*) Aus dem ersten Kapitel dér zweiten Hálfte des Romans «Jeni- 
ceriler* von Ahmed Midliat: TEM TZEPIAEP, MOVXAPPIPI: AXMEA MIA- 
XAT, MOTTEPAZIMI: IQAMMI2 rABPIHAIAIII. Konstantinopel 1891. 
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Bakaj stehen. lm Augenblick des Aufbruches bringt die Gattin 
des Manas, Kanikéj , ibren kurz vorker geborenen Sobn Sémetéj , 
und Manas, dér über den Kriegsvorbereitungen dessen völlig 
vergessen hatte, nimmt Abschied von demselben. Die dabei 
ausgesproclienen Todesabnungen des Manas erfüllen sicb, er 
besiegt zwar die K'itaj und erobert Béjin, falit aber selbst als 
«sahit» (sebid). «Coy hazat ösondo bolödur » — daraus enfcstehen 
viele Kámpfe, sagt das Lied, u. diese werden im II. Teil des 
Epos, genannt Sémetéj, zűr Scbilderung gebracbt. 

Beide Teile des Epos sind sehr umfangreich, tatsáchlicb 
von «epischer Breite», und entbalten unzáhlige ermüdende 
Wiederholungen. Manasdin tfsasi umfasst etwa 20,000 Verse, 
Sémetéj, und cin dritter, weniger verbreiteter Gesang, Zajték 
(dér Sobn des Sémetéj), je etwa 30,000 Verse — allerdings 
vielfach Wiederholungen aus dem Manasdin A hasi. 

Die Spracbe des Bruchstückes ist die Ivara-Kirgisiscbe aus 
dem Stamme dér Buqu , und zwar dér fást gar nicbt von sarti- 
schen oder Kazak-Beimischungen beeinflusste Dialekt dér Ge- 
gend von Naryn-Kol. Handscbriftlicb sind diese episclien Ge- 
siinge nicbt verbreitet, sondern sie leben im Munde dér sebr 
zahlreichen Irci (= Sánger, ir = Lied, Gesang; irdamak = 
singen, vortragen) und finden überall und jederzeit in den Auls 
dér Nomaden eine zablreiche und begeisterte Zubörerscbaft. 

Dér alté Kern dieser ecliten Volksdiclitung ist leider durcb 
den islamitisclien Einfluss ungemein verballhornt, und aucb 
Modernismén von wahrer Ungeheuerlichkeit finden sicb darin, 
wenn z. B. vöm besatar , alti-atar (fünf- und secbsscbüssiger 
lievnlver \) oder vöm dürbün (Fernrobr, Feldstecber!) gesprocben 
wird, Dingen, die den Bugu und Sary-bagis erst seit zwei-drei 
Dezennien bekannt sein können ! 

Inwieweit die vorliegende Stelle, die aus dem recbt un- 
poetiscben Wust von Kriegsabenteuern, Baubzügen und Lager- 
episoden des Epos inbaltlicb nicht unerbeblicb absticbt, frem- 
den (griecbischen ?) Einfiüssen ilire Entstebung verdankt, sei 
bier nicbt náher untersucht. 

Das Versmass betreffend, bestebt jeder Vers aus zwei 
durch eine Cöesur getrennten Teilen auf déren jedem ein 
Hauptakzent liegt: — II — 
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Dér erste Teil ist vier- bis achtsilbig und besitzt hie und 
da einen akzentlosen, oder durch einen Nebenakzent betonten 
«Auftakt». Dér zweite Teil ist dreisilbig. Lángé oder Kürze 
wird nicht berücksiclitigt. 

— u || - v 

Bátir Gubák ér Manas. 

v v2/ ^ ^ ^ v 

Cubakda bar k * l * * * 5 rk kiéi. 

— ^ | — ^ || ^ — ^ 

Attanip kétip barásiy. 

-í- W W | W ^ vi W w |v_,-L yj 

Bátiriy i attanip-jürdü || Allah-dep. 

— ^ || vi> — -L | -L kj 

^ ^ | ^ ^ ^ ^ — || \u <J 

—_ — | -í- w w || Kb w — 

Kécöő kdtininda kaik bozyan. 


Manasdin on-éki-miy kol ménen B'éjinge kazat kHgani. 

i Bátir Gubák , ér Manas 
Cubakda bar k'rk kisi , 

Manasda bar k*rk kiéi; 

Séksen jigit kutc l -álip , 

5 Áryin ménen Noyojyo 
Amandárip körüétii. 

« Ált-aj cilik Béjinge » 

«Attanip kétip-harásiy », 

«Amán soö~ kelgin /» dep. 

Dér Heereszug des Manas nacli Peking mit einem Heer von 

Zwölftausend. 

1 Held Cubak und Held Manas — 

Cubak hatte vierzig Leute 

Und Manas hatte vierzig Leute — 

Acktzig gigiten als Knappén nehmend 

5 Von den Árgin und Nogoj 
Verabschiedete er sich. 

«Nach dem sechs Monate weit entfernten Pekingi 
«Zu Pferde gestiegen ziehest Du fort», 

«Heil und unversehrt kehre zuriick!» alsó sprechend 
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10 ^urtu cüuldap kélisti , 

Tufyunu-ménen kor ilstü . 

Batir Gubák, er Manas 
Seksen $igit ércitip , 

K'rk-eki kiiliik kostöt up ' 1 
15 Kisílyan-jérde 4 minicü. 

K'jén-külük 5 tik-kula-at 6 
Kizil ortük fiabtirip. 

Ak-kulani buttátip 
Batxrirj attanip-jürdii a Allah* dep . 
-20 « Ávolö' $appar köldo / 8 » dep. 
Kécoö kátinlnda kaik hezyán , 9 
K'z-ekende cajkap í0 5 űrt bezyati 
Kablandin katini-édi Kanikéj. 
Kak il alt'mis kun bolyon 
25 Tünlyqli Sémetéj. 

Kablan Manas töröljöz 
K'abarina 12 albayan 


10 Kam sein Volk weinend herbei, 

Von seinem Falken nahm es (Manas) Abschied. 

Held Cubak und Held Manas 
Aclitzig jigiten wálilten aus, 

Zweiundvierzig Eenner fübrten sie als Handpferde, 

15 Um sie im Notfalle zu besteigen. 

Den Ilinkén Eenner Ak-kula 
Deckte eine rote Kopfdecke. 

Auf den Ak-kula sicb binaufheben lassend 
Sagte Euer Held, als er zu Pferde stieg: «Allah!» 

20 «Vor Allém Gott bilf!» sagte er. — 

Die gestern noch als Frau dem Volk ein Árgernis war, 
Die als Mádclien Wasserpfeifen spülend dem Volk ein Ár¬ 
gernis war, 

Des Tigers Gattin war Kanikéj. — 

Genau sechzig Tagé waren verflossen, 

25 Seit geboren war Sémetéj. 

Dér Tiger Manas, Euer Fürst, 

Hatte keinerlei Notiz genommen 
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Kanikéj tüuyan cirayin. 

B á ti ri y d in érd igi 

30 « Bálám » dep nqaz'r^-salbayan. 
Batir jiiré-berérde 
Básip-kéldi Kanikéj 
Batir ménen korüsiip. 

Kötörgonű Sémetej 
35 Bátirdin koriinüp-kqldi kozilne . 

«BJri alip-keíci » dep 
Osondo tiistii ésine ! 

Orj koluna ald-éle , 14 
Oy betűien siijd-ele; 

40 Sol koluna ald-c ; le 
Sol bétinen süjd-éle. 

Atasin korüp , ársaydap, 1 '' 
Alakandaj 10 kaska-tis 
Maydayinda l7 kaskaydap , 

45 Bala turup-küld-ele. 


Seines von Kanikéj geborenen Liclites. 
Eueres Helden Tapferkeit 
30 Vergass selbst seines Sohnes zu gedenken. 
Als dér Held im Abreisen begriffen war, 
Kam gegangen Kanikéj, 

Um sich von dem Helden zu verabsebieden. 
Dér von ilir getragene Sémetéj 
35 Wurde siclitbar dem Auge des Helden. 
«Hieker bringe ihn!» sagend, 

Da erst fiel er ilim in den Sinn! 

In die rechte Hand nakm er ihn, 

Auf die rechte Wange küsste er ihn; 

40 In die linké Hand nahm er ihn, 

Auf die linké Wange küsste er ihn. 

Seinen Vater erblickend, laut lachte er, 

Die handtellergrossen Sclmeidezáhne 
In seinem Antlitz blinkten, 

45 So lachelte dér Knabe. 
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Bad'sa Manas toröyez 
Basin-cajkap kujd ls -éle: 

«j'e A€J alti j'aska jetbedig / 20 » 

«Árpin ménén Noyojyo » 

50 u'Akinr 1 salip-kétpédim / 22 » 

ciráyim ! kudaj jdlyiz, mén jdlyiz !» 
uMénden kalyan sen jdlyiz /» 

Hgdlyizka kudaj jav bolso,* 
uAtaydin salamat jani bár-bolso ,» 

55 uSamap barydn B'éjinge* 

« Sanat -A7rp kélérmin !^ 

«Pajyámbár ak, dinim ak ,» 

« Badsa-kudaj-pirim a k ,» 
iiÁmanat-janya olilm ak , 23 » 

60 «Ájalím jétse, ölörmen /» 

«K’os éndi , bálám, amdn bol!» 


Dér Herrscher Manas, Euer Fürst, 

Das Haupt schüttelnd brannte vor Bedauern : 

«Warum bast Du das Altér von sechs Jahren nocli nicht 

erreicbt,» 

«Den Ár gin und Nogoj » 

50 «Dich als Fürsten einzusetzen konnte ich nicht bewerk- 

stelligen !» 

«Hei, Du mein Licht! Goíí ist Einer, und auch ich bin 

alléin!» 

«Nacli mir zurückgeblieben, wirst auch Du vereinsamt sein!» 

«(Nur) Wenn Dir, dem Einsamen, Gott hilfreich sein wollte» 

«(Und) Wenn Deines Vaters Seele heil Ideiben sollte» 

55 «Mit festem Entschlusse nacbdem ich nacli Peking ge- 

zogen war» 

«Und die Abrechnung (dórt) gehalten habé, werde ich hald 

zuriickkehren.)) 

«Der Propliet ist weiss, mein Glaube ist weiss (rein),» 

«Mein Gott Herrscher und Schöpfer ist weiss,» 

«Der mir anvertrauten Seele Tód ist bestimmt;» 
i \o «Wenn meine Todesstunde schlágt, werde ich sterbenN 

«Leb’ wohl jetzt, mein Sohn, bleib’ wohlbehalten 1» 
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«Kudaj k'lsa, né dérmin ?» 
Bu s'ózdii ajtip er törő 
3 iiré-berdi jól ménen , 

65 Kijínki dürküri * 1 2 * 4 5 6 7 * 9 10 11 * kol ménen; 
Saramjalin sajlatip 
Sanap-turup miy yoldu 
er Cubakya ajdatip, 
eki-aj sapar jol-básip 
70 Ijártis-darja coy süya 
drkin KHaj cétine 
erikp éj 13 -jetii ér Manas. 


«Wenn Gott handelt, was erübrigt mir zu sagen?» 
Dieses Wort sprechend, dér fürstliche Held 
Machte sich auf den Weg, 

65 Mit dem letzten Heere dér Türken ; 

Seine Ausrüstung vollendend 
Zahlte er tausend Krieger ab, 

Dem Helden Cubak übergab er sie zu führen; 
Zwei Monate Weges reiste er, 

70 Zum grossen Strome Irtysck-Darya 
An des unabliangigen Khina Grenze 
Ohne Beschwerde gelangte dér Held Manas. 


Noten. 

1 kutcü = Faktotum, Helfer, Knappé; kiér: kutcü-alip. 

2 söo = heil, wohlbehalten. 

:J kostomok = ein Handpferd führen. 

4 kisilyan jer = Őrt dér Gefahr, Nőt; kisilyan-jérde = im 
Notfall. 

5 Jjjén-külük = eine ganz besonders scknelles Kennpferd. 

6 ák-kula oder ak-kunán - - Name des weissen Hengstes 
von Manas. 

7 köldomok = helfen. 

s qvolü = zuerst, vor allém (ewirel). 

9 hozmok = verderben, árgern, aufregen. 

10 kilim cajkamak = Wasserpfeifen ausspülen, glucksen 
maciién; cajkamak = schwenken, scliütteln bedeutet kiér als 
Bedensart «Geklatsch, Yielredenw. 

11 kak = genau, pünktlick, auf die Minute. 
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12 kabar = Nachricht, Neuigkeit; kabarina álmák = Notiz 
nehmen von etwas. 

13 naaz'r = Sorge um Etwas; nöaz'r salrnak = sich küm- 
mern ; naaz V salbamak = vergessen. 

14 áld-ele, süjd-éle = aldi-éle, süjdü-éle ; ele = karakirgis. 
edi = «idi». 

lr> alákan = Handteller, Handfláche; alákanddj = Hand- 
tellern gleiekend. 

IG arsaydamak — wiehernd lachen, röcheln. 

17 maydag = Profil, Seitenansicht des Gesichtes. 

ls kujdemek = brennen, im Herzen brennen, bier «bren- 
nendes Bedauern empfinden»>. 

19 jV = warum, wesbalb. 

20 $ elmek = etwas erreichen, bis zu einem gewissen Punkt 
vordringen. 

21 'akim — hakim = Gelehrter, Arzt, bervorragender Mann, 
Fürst, Herrscher. 

22 ketmek — erreichen, vollenden, zuwege bringen. 

23 ak = weiss, rein, einzig dastehend, hier: unvermeid- 
lich, bestimmt, sicher. 

24 diirkiin . in d. Handschrift ist unklar; — nacb 

dér Meinung meines Übersetzers Turgan Berdikinow beisst es 
«Türken». 

25 erikmek — bescbwerlicb werden; sicb anstrengen. 


AUS EINEM JÜDISCH-PERSISCHEN LEHRGEDICHTE. 

— Von W. Bacber. — 

Den Namen Scháhtn s und Imráni s, die ich in meiner 
Monograpliie: Zwei jüdiscb-persisclie Dicbter (Strassburg 1908) 
in die Litteraturkunde eingefübrt babé, lasst sich nun auch dér 
Name Jehuda Ldrl anreihen. Sowie jene im 14. und 16. Jabr- 
bundert in Schírdz die poetische Nationallitteratur ihrer Heimat 
pfiegten und für ihre jüdiseben Heimatsgenossen persische Dicli- 
tuugen sebufen, so war in einer anderer Stadt des südlichen 
Persiens dér nacb ibr benannte Jehuda Lári (d. h. aus Lár) 
auf dieselbe Weise tbátig. In einer jüngst von mir besebriebe- 
nen Handschrift, die viel persische Poesie in hebráischer Scbrift 
enthiilt (s. Z. D. M. G. LXV, 531), findet sicb ein Lebrgedicht 
von ihm, das aber keinerlei Hinweise auf seine persönlicben 
Verbáltnisse, nicbt einmal auf seine Zeit enthalt. Icb vermuthe, 
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dass er nicht lángé nacli dem eben genannten Imráni lebte. 
Denn Jehuda’s Gediclit hat dasselbe Metrum wie 'Imranis grosse 
didaktische Dichtung, das «Buch des Schatzes» und auch die- 
ser Titel scheint zu dem Titel dér Dichtung Jehuda Lári’s 
(«Schatzkammer dér Ermahnung») angeregt zu habén. Wahr- 
scheinlich lebte Jehuda Lári noch vor den traurigen Ereignis- 
sen, die im 17. Jahrhundert zu gleicher Zeit die Juden von 
Schiráz und Lár unter dér Eegierung Schah Abbás’ II. heim- 
suchten und von denen uns die poetische Chronik des Bábái 
Ibn Lutf Kunde giebt (s. mein Les Juifs de Perse au XVII. et 
au XVIII. siécles, 1906). Dér Titel des Lehrgedichtes Jehuda 
Lári’s Machzan al-fand (JuáJI erinnert einerseits an 

Nizámis Machzan-al-asrár, andererseits an Farid-addín Attárs 
Pandnámeh ; denn das zweite Wort des Titels ist nichts ande- 
res als die arabisierte und mit dem arabischen Artikel ver- 
sehene persische Vokabel jiand (Joo), wobei zu beachten ist. 
dass in dér liebráischen * Schrift, in dér allé Erzeugnisse dér 
jüdisch-persisclien Poesie geschrieben wurden, arabisches / und 
persisches <p mit einem und demselben Buchstabe (S) wieder- 
gegeben sind. 

Das aus 151 Zweizeilern bestehende Gedicht Jehuda Lári’s 
enthált in loser Aneinanderreihung Sprüche dér mannigfachsten 
Art, Lehren praktischer Lebensweisheit und Ermahnungen zu 
vernünftigem und sittlichem Lebenswandel. Den Bahmen des 
Ganzén bilden ein kurzer Eingang und ein lángerer Scliluss, 
in dem dér Verfasser nach Art dér persischen Dicliter die Be- 
deutung seines Werkes rühmend betont. Die Sprüche zeigen 
in ihrem Inhalte nirgends Spuren ihres jüdischen Ursprunges 
(s. jedoch untén V. 96). Auch in den Mahnungen zum Stúdium 
ist keine lieligionsurkunde des Judenthums genannt. Jedoch 
wird unter dem «Buche» in V. 125 jedenfalls die Bibéi ge- 
meint sein. Die Sprache des Gedichtes ist frei von hebráischen 
Vocabeln, enthált aber manchen arabischen Ausdruck, dér im 
persischen Wörterbuche von Vullehs nicht verzeichnet ist. 

Jehuda Lári war ein jüdischer Epigone dér grossen didak- 
tischen Dicliter Persiens, besonders Sadi' s, dér unter den jüdi¬ 
schen Ptiegern dér persischen Poesie besonders beliebt und an- 
gesehen war. In dem ich in diesem, dem hochverehrten Meister 


AUS ETNEM JUDISCH-PERS1S ’HEN LEHRGEDICHTE. 




orientalischer Wissenschaft, meinem theuern Lehrer Professor 
Vámbéry gewidmeten Hefte dér Revue Orientale einige Proben 
aus dem Lehrgedichte Lári’s veröffentliche, erfullt mich dank- 
bare Erinnerung an die fruchtreichen Stunden, in denen er 
mich vor vierundvierzig Jahren Sa'di’s Sprache und Poesie ver- 
stehen und lieben lehrte. 


1. Verschieclene Sprüclie. 

9 

L> Y. 7. 



Übersetzuiiff. 

1 . 


7. Suclie stets die Gesellschaft dér Edéin ; lénké niemals 
die Schritte zu den Niedrigen. — 9. Niemals beneide Andere 
ob ihrer Habé; denn davon wird gelb die Wange und das 
Auge voll Thránen. — 40. Wenn du einen Lohnarbeiter und 
Diener hast, behandle ihn, als gehörte er zu deinen Kindern, 
ja noch besser. 45 f. Dér Arrne ist in den Augen seiner 
Genossen geringgeschatzt; den lleichen ist Jeder auf dér Welt 
befreundet. Beim Eeichen wird jede Unwissenheit bei faliig auf- 
genoramen; beim Armen wird Yerstand und Weisheit verlacht. — 
53. Lehre deine Sohne ein Handwerk, damit sie immer von 
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y JuLáb 

:^sü •j> -*5^ , .vX/P 4^-^J V 74. 

w > y / ^ ^ y ^ • 

^y*-^ *«^b ^iccoi |*yj ^x* 

{j**^ y ^c av *^ >íí ^«» 3 i. 

7 * 7 ^ cH^ c'*° 


ovpO •.i> ^-^b v5>7** *^y t*^ ^ 

^v>k«w 4k) c XC.Lj v 5 í ^-wb f+Af- 

;• > 

si)o*X b v»Xá^ ^Xo ^ • 116 . 

U^r.7^ U~b ó* 


2. Malinung zűr Erwerbiliig von AVissen. 

V. 125 -131. 

\0 c\*wb C^jjo ^jIaX 
ca 4.^^ y b j jwO 
<Sj^ <^b o^+Xb* db*2s» 

(5/íÁí u*-*; 0 u 1 ; 1 v^ 0 ; 0 N- J 

Unterdriickung frei seien. — 74. Niemals halté Freundschaft 
mit denen, die krumme Wege wandeln ; ergieb didi nicht bei 
ibren Gelagen dem Weintrinken. 91. Wenn du von Jeman- 
dem irgend Jemandes Fehler vernommen hast, nimm in deiner 
Seele so Kenntniss davon, als ob du diese Nachrede niemals 
gehört hattest. — 96. Du wirst Kopf des Fuchses: dann bist 
du untén; hochangesehen bist du, wenn du Scbwanz des Löwen 
wirst. 116. Kámpfe und streite nicht mit Kind und Weib; 
du bist aus Stein, zerbricli nicht dein eigenes Topfgerath. 

2 . 

Das Buch sei immer dir im Schoosse, damit du die er- 
lernte Weisheit nicht vergessest. Wahrhaftig, wenn du die 
Weisheit im Gedáchtnisse bewahrst, erlangst du von ihr Heil- 
mittel gégén jeglickes Leid. — Wenn du durch Wissen Ein- 
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w'Lí 


Lw» 


• • y ^yy 

ccm sLo • íJL«j ^Lw ^ » 


1 ‘ ^5; ,J> c>}-?“ x - 
o>-wjl y ^Le>J y <£'~'j'~ > 


(J-^* 

> y 


Lb ^j] ^>f ^bb 


3. Vöm Dicliter und seinen Gaben. 

Y. 136—138. 

cXÁjLín ^^JvA«C 0 

cX-oLwJ oiiaJk 

Jji>Ls\.) ^Juo 


sicht und Erkenntniss besitzest, studiere medizinisclie Bücher 
und die Wissenschaft des Kalenders. Wenn du diese gelernt, 
wirst du besonders gut die Berechnung von Jahr und Monat, 
Zeit und Stunde kennen. Műbe dich um das Wissen und 
suche Weisheit zu erkennen ; hingegen hege nicht Begehr nach 
Gold und Silber. Denn die Weisheit wird dir gleicbsam Arznei 
dér Seele sein; gégén jeglichen Leid liast du in ihr ein Heil- 
mittel. — Geselle dich zu manchen Weisheitsgenossen; denn 
dadurch wirst du wissend und verstandig. 

3. 

Stets sind die Dichter süsser Rede tbeilhaft; so streuen 
sie durch Gottes Gnade Perien. Es spenden die Yerstandigen 
den Unwissenden Ratli; und iknen Beiden ist dér Lokn ge- 
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^tqLwv3 ^-S\a5^ w^ajLc. 
&áa^\áY y —^V'-~*v\> J J^Y *.~ 2 -- 


wiss. 0 Jeliuda, endlich hast du einen Schatz eröffnet, und 
Jedem sjiendest du eine Gabe aus dér Schatzkammer. 

Anmerkungen. 

Zu 1. In V. 7 hat die Handschrift für j*). 

V. 46 b beruht wahrscheinlich auf Koheleth 9, I6 b . — Zu 
V. 53 vgl. den Satz des Talmuds (Kidduschin 30 b ): «Wer 
seinen Sohn kein Handwerk lemen lilsst, lelirt ihn gleiclisam 
das Ráuberliandwerk)). Unser Spruch sagt: «Lehre deine Söbne 
ein Handwerk, damit sie von dér Unterdrückung durch An- 
dere — frei werden». —V. 96 beruht offenbar auf dem Spru- 
che dér Mischna (Aboth IV, 16): «Sei eher Schweif bei den Lü- 
wen, als Kopf bei den Füchsen». 

Zu 2. Wissen wird als Heilmittel gégén alles Leid ver- 
herrlicht. I 11 Y. 127 wird gerathen, nach Erlangung dér genu- 
genden Grundlage von Kenntnissen und Intelligenz Arznei- 
wissenschaft und Kalenderkunde zu studieren. Die letztere wird 
dann im folgenden Zweizeiler besonders empfohlen. V. 131 
empfiehlt Umgang mit Mánnern des Wissens, dér kundig und 
verstanáig maciit. In Y. 127 ist so transscribiert: 2fl 
(alsó n für Í2). — Zu Y. 128. wie auch sonst s. v. wie 

In V. 125 b ist die Conjunktion b\ in V. 130 a die Conjunk- 
tion xY dem Metrum zu Liebe durch Inversion von dem Anfange 
des Satzes in dessen Mitte versetzt. 

Zu 3. Dér Dichter spricht erst im Allgemeinen von den 
Gottbegnadeten Dichtern, die Perien ausstreuen und als Wissende 
den Unwissenden Rath zu Theil werden lassen. Dann sagt er, 
auf den Titel seines Lehrgediclites anspielend, dass er aus 
seiner Schatzkammer (pers. = arab. für Jeder- 

mann Gaben austheilt. 
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— Von D. R. Fuchs. - 


Als ich im Auftrage des Ungarisclien Komitees dér Inter- 
nationalen Hittel- und Ostasiatischen Gesellscbaft am 21. Juni 
1911 meine Studienreise zu den Syrjánen antrat, war mein Plán, 
erst einige Wochen im Mittelpunkte des syrjánischen Gebietes 
des Gouvernements Wologda : in Ustsysolsk zu verbringen, um 
midi dórt für das zweite Ziel meiner Pieise, das Stúdium des 
Udora-Dialektes, vorzubereiten. Ich war jedocli kaum zwei Wo¬ 
chen in Ustsysolsk, als ich einsah, dass ich meinen Reiseplan 
ándern müsse, wenn ich nicht den ganzen Erfolg meiner Reise 
aufs Spiel setzen wollte. Die Zeit, die mir zűr Verfügung stand, 
war eigentlich auch für das Stúdium des Dialektes von Ust¬ 
sysolsk etwas kurz, wo ich unter relatív günstigen Yerháltnissen 
arbeiten konnte, da ich verstándige Sprachmeister fand, die des 
Syrjánischen und Russischen gleich vollkommen máchtig waren. 
Ich liess nun meinen ursprünglichen Plán fallen und wendete 
meine ganze Zeit, ungefáhr aclit Wochen, zűr Erforschung des 
Dialektes von Ustsysolsk auf. Dér Gefahr, dass meine Zeit sich 
als zu kurz erweisen könnte, suchte ich dadurch vorzubeugen, 
dass ich den ganzen Tag angestrengt arbeitete. 

Aus dem Berichte Wichmann’s, dér vor 10 Jahren (1901—2) 
nebst anderen syrjánischen Dialekten auch den von Ustsysolsk 
zum Gegenstand seiner Untersuchungen gemacht hatte, und aus 
den anderen Mitteilungen über die Syrjánen, wusste ich, dass 
Ustsysolsk als Mittelpunkt eines zusammenhángenden syrjáni¬ 
schen Gebietes Vorzüge in sich vereinigt, die es zum Ausgangs- 
punkte beim Stúdium des Syrjánischen besonders geeignet ma- 
chen. In den ersten zwei Tagén war derselbe Andrej Andreje- 
vitsch Tsember, dér vor zelm Jahren Wichmann’s Sprachmeister 
gewesen w^ar, auch mein Sprachmeister. Da es aber im Interessé 
dér Sache lag, dass unsere Aufzeichnungen sich nicht haupt- 
sáchlicli auf die Angaben desselben Sprachmeisters gründen, 
setzte ich meine Studien mit dem Yolksschullehrer Alexander 
Georgijevitscli Frolov fórt, dér sich als intelligenter Sprach¬ 
meister erwies und seiner Aufgabe mit grossem Verstándnis oblag. 

10 


Keleti Szemle. XI1. 


230 


D. R. FUCHS. 


Mein Sprachmeister, ein gebürtiger Syrjane, dér erst in 
dér Schule das Russische erlernt hatte, und dessen Mutter, die 
ebenfalls aug Ustsysolsk stammt, sich mir gegenüber öfters be- 
klagte, wie viel Schwierigkeiten ihr das Russische nocli jetzt 
bereite, zeigte mir in seiner Entwickelung, in seinen Ansichten 
ein Bild, das ich wáhrend meines Aufenthaltes unter den Syr- 
jánen oft zu beobachten Gelegenlieit hatte. Er zeigte mir, wie 
so viele andere, den Weg, wie das Volk nllmáhlicb russifiziert 
wird. Die Intelligenz, d. h. Yolksscliullehrer und Geistliche 
fiind von dér Überzeugung durclidrungen, es wáre für die Syr- 
jánen nur vöm Vorteil, wenn sie ganz im Russentum aufgeben 
würden. Schon in dér Schule beginnt die Russifizierung; dórt 
darf kein syrjanisches Wort gesprochen werden. So ist es kein 
Wunder, wenn die Yerrussung des Yolkes grosse Fortschritte 
macht. 

Hindernisse werden ja dér Russifizierung wenige in den 
Weg gelegt. Lytkin war dér erste, dér die Russifizierung auf- 
halten wollte, indem er das nationale Gefübl dér Syrjánen 
wachzurufen bestrebt war (s. den Nekrológ «Georgij Lytkin» 
von Vasilij Nalimov. FUF. Anzeiger YII: 77 -81). Sein Beispiel 
fand Nachfolger und nun suchen einige Mánner, die Intelligenz 
und das Yolk für ihr Ziel: die Erhaltung dér syrjanischen 
Sprache, zu gewinnen. Yon diesen seien hier in erster Reihe 
meine zwei Sprachmeister: A. A. Tsember und Alexej Alexán 
drovitsch Tscheusov (ReycoBB) erwáhnt. Dér erstere hat sogar 
ein Komitee: «ycTbChicojibCKÍii KOMiiTeTt oTvrL'ia ApxaHre.ib- 
cnaro oömecTBa nsyqeHia pyccKaro rcfeBepa» gegründet, das 
sich ausser dér Gründung eines syrjanischen ethnographischen 
Museums auch das Sammeln syrj. Yolkspoesie und syrj. 
Volksglaubens zűr Aufgabe stellt. ^taTeJibHOCTb Barna aojUKHa 
cocToaTb.... MejK^y npoítíMB, bb 3aimcn 3wpHiicKHX7> Hapo^.- 
HhlX'L IipOII3Be^eHÍÍÍ (CKa30Kb, II^CeHB, IIOCaOBHUB II. np.), Ha- 

po^nux'b oőbinaeBB ii utpoBaHiiO) heisst es in dem Schreiben, 
in dem zűr Teilnahme an dér Arbeit des Komitees aufgefordert 
wird. Das Komitee záhlte bei meiner Anwesenheit 16 Mitglieder, 
die ethnographische Sammlung vielleicht 20 Gegenstande. 

Neben Tsember, dér auch — hauptsáchlich auf Grund von 
Lytkin’s Wörterbucli — ein kleines russisch-syrjánisches Worter- 
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verzeichnis herausgegeben hat, 1 2 ) ist in dér Náke (6 Werst) von 
Ustsysolsk ein syrjánischer Dicliter: AjickcM AjieKcaH,npoBiiu7> 
^eycoBB, oder wie er sich syrjánisch nennt, gabé peder éléksan- 
-pi etekéiig) tatig, dér für die schnellere Verbreitnng des natio- 
nalen Gedankens eintritt. Dieser Tscheusov ist mit den von 
Wichmann erwáknten syrjánischen Diclitern Kuratov und Gugov 
nun dér dritte bekannte syrj. Dicbter. 3 ) Er gab mir auch eine 
Abschrift einiger seiner Gedichte und Ubersetzungen. 4 ) 

Vorláufig bat diese nationale Bewegung nocb wenig Er- 
folge zu verzeichnen. Trotzdem es nocb in grosser Anzabl Syr- 
jánen gibt, die nur des Syrjánischen máchtig sind, zeigt sicb 
in dér ganzen Sprache, wie auch kaurn anders zu erwarten 
steht, ein máchtiger russischer Einfluss. Neben einer überaus 
grossen Menge von russiscben Wörtern babén sicb aucb viele 
llussizismen eingenistet. Wir wollen bier nur ein Beispiel an- 
führen. damit wir uns íiber diesen russiscben Einfluss eine 
Vorstellung machen können. Als ich das erstemal Sátze körte, 
wie: sijéén-ké burgik, mii matingik ólé r sie ist vielleicht darin 
besser, dass sie náher wohnt 5 , oder acid tai suin , mii tájé 
menam r du selbst kast ja gesagt, dass dies rnein ist 5 , wusste 
ich mir nicbt zu erkláren, wie das mii an den Anfang des 
zweiten Satzes kömmé. leli kam erst spáter darauf, dass bier 
das russische Bindewort uto wörtlicb übersetzt worden ist: mii 
'was, utó 5 und da utó aucb r dass 5 bedeutet, wird mii aucb in 
dieser Funktion angewendet! 5 ) Die syrjániscbe Sprache scheint 


') A. A. U,eMŐepT>: Pyccno 3bipaHCKÍíi cjiOBapb. Yctl- 
cbicojibCKb; Timorpa<i>bi 3. JI,. Cjít^niiKona n K°. 1910. 68 
Seiten, davon S. 63— 68 Abriss dér Deklination, Zahlwörter, 
Konjugátion, syrj. Geidzáblung und einige syrj. Sátze nebst 
Übersetzung. 

2 ) D. b. Gábriel Peter Alexanders Sobn Alexej, wo Alexej 
sein Vorname, Alexander dér Name des Vaters, Peter dér des 
Grossvaters und Gábriel dér des Urgrossvaters ist. 

3 ) S. aucb 9 th. OŐ03J). LXI : 156-60. 

4 ) uabu vunédém kuéa», damit ich ihn nicht vergesse, 
wie er sich ausdrückte. 

5 ) Was die Transskription dér syrjánischen Wörter l>e- 
trifft, sei bier nur so viel bemerkt, dass bier é — e , i = ?, g 
dz, g — (íz , c = is, re = t'ts, é — tj ; alsó z. B. i ijedni — vid'éedni, 

1G* 
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das halb ernst, halb scherzhaft gemeinte Prinzip roc pr< c, komi 
lók c Busse fórt, Syrjáne komin! 5 nicht durchzuführen.* *) 

Bevor wir auf den Dialekt von Ustsvsolsk etwas náher 
eingehen, will ich erst diejenigen Angaben über den syrjáni- 
schen Volksglauben zusammenstellen, die mir wáhrend meines 
dortigen Aufentkaltes zűr Kenntnis gekommen sind. Von einer 
systematischen Zusammenstellung kann natürlich kiér nicht die 
Rede sein, denn mein Hauptzweck war das Sammeln von lexi- 
kaliscbem Matériái und Yolkspoesie; zum systematischen ethno- 
grapkischen Sammeln fehlte mir die Zeit. 


cicid = ajsid, torjédcini = torjed'tsini , soccé = sot’tse, meséanskéi — 
mestsanskei. 

*) Noch zwei-drei andere Beispiele. Den Photographen 
hörte ich syrjanisch auch snimitis nennen (in Dörfern be- 
lehrte mich mein Gewáhrsmann, ein syrján. Bauer aus Ustsy- 
solsk — sage mán mort-cuéém risuitis 'Menschengesicht-Zeichner ; 
ich habé auch mort-cuzem rétis 'Menschengesicht-Macher in 
Ustsysolsk aufgezeichnet), wo ein russisches zusammengesetztes 
Wort (c-HU\iaTh) mit dem syrján. Suffix -is verseken ist. Das 
W őrt bedeutet alsó 'Abnehmer 5 , weist aber eine Form auf, a Is 
ob mán im Ungarischen aus dem deutschen abnelimen ein Wort 
abnémoló bilden würde. Dass zűr Bezeichnung dieses Begriffes 
ein russisches Wort dient, ist selbstverstándlich ; aber die Bil- 
dung énimitis bleibt jedenfalls charakteristisch und bemerkens- 
wert. — Unter dem Einflusse dér entsprechenden russischen 
Konstruktionen heisst es im Syrjdnischen : pizan sajt púk dini 
'sich zu Tisch setzen 5 (eig. 'hinter den Tisch 5 vgl. russ. cfcCTb 
3 a CTOJi^b pizan s a j i n pukavni 'b e i Tisch (eig. Ti i n t e r dem 
Tisch 5 ) sitzen 5 (vgl. russ. ciulm, 3a ctojiomtA pizan sajis 
ceccini f vom Tisch (eig. Tiinter dem Tisch hervor 5 ) aufstehen 5 
(vgl. russ. BCTaTb 113 t> 3 a ct ); ebenso: sijé késjé jansédcini 
babaiskéd c er will sich von (eig. c mit 5 ) seiner Frau sebeiden 
lassen 5 (vgl. russ. oht» xo'ieTb pa3BecTMCb c b jkchom), baba késje 
jansédcini muéikiskéd 'die Frau will sich von ikrem Manne 
sebeiden lassen 5 (eig. 'mit ikrem Manne 5 , russ. ct> MyjKeMi>) m r 
gétirkéd (aber auch gétiris ) torjédcini paaayunTbCH cr HíeHoii ; 
sich von seiner Frau trennen 5 . Heiraten, nubere 5 wird in den 
finnisch-ugrischen Sprachen durch r zum Manne (od. Gatten) 
gehen 5 ausgedrückt (s. auch MNyelvőr XXXIX : 93, XL : 352); 
im Syrj. aber sagt mán: veres s a j é munni , weil dér Russe 
n r T,Tii 3 a MyjKt 5 sagt. 
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I. 

Die Syrjánen, die ich kennen lernte, sind sclion viel über- 
zeugtere Christen, als dass sicb vöm altén Volksglauben vieles 
erbalten bátte können. Sebőn Wichmann’s Bericht: «Mythiscke 
oder episebe Gesánge habé ich bei den Syrjánen nicht ange- 
trotfen» (SUS. Aik. XXL Studienreise zu den Syrjánen 28) be- 
lehrte micb darüber, dass in dieser Hinsicht wenig zu erwarten 
sei; in meiner Überzeugung wurde ich durcli meine an Őrt 
und Stelle gemachten Erfahrungen nur bestárkt. Sclion am 
Schiffe, welcbes micb von Ivotlas nacli Ustsysolsk brachte, und 
wo ich Syrjánen aus versekiedenen Ortscbaften an dér Vycegda 
und Sysola kennen lernte, blieben mir in dieser Hinsicht keine 
Zweifel. Auf meine Frage, wer von den mitreisenden Syrjánen 
alté Márchen erzáblen kon ne. wurde ich an eine alté Frau ge- 
wiesen. Diese war jedoch durcb nichts dazu zu bewegen, mir 
etwas von dicsen mitzuteilen, sie bebarrte dabei, sie dürfe 
nichts erzáblen, dér Geistliche babé es ihr verboten, es sei alsó, 
meinte sie, eine Sünde. Ganz versckwunden aber ist dér alté 
Yolksglaube natürlicb nicht, wie auch die Studien des sclion 
oben enváhnten syrjániscben Ethnograpben Nalimov und ande- 
rer Ethnograpben zeigen.*) 


*) Hier sei auch erwáknt, dass gleiebzeitig mit mir aucli 
ein gebürtiger Syrjáne, Sorokin, Hörer dér Universitát in St.- 
Betersburg, eine Studienreise zu den Syrjánen unternahm; seine 
Autgabe war, im Udora-Gebiete etbnograpbiscbe Studien zu ma¬ 
ciién, syrjánische Volksbráuche aufzuzeichnen. Auch eine andere 
etbnograpbiscbe Studienreise muss bier erwáhnt werden, die 
meines Ereundes Benedek Barátosi Balogh, dér zwar spáter als 
icb seine Reise antreten konnte, mit dem ich aber dennocb zwei 
Woclien in Ustsysolsk zusammen sein konnte. Balogh reiste 
ebenso wie icb mit Unterstützung des Ungarischen Komitees 
dér Iuternationalen Mittel- und Ostasiatischen Gesellscbaft 
und sammelte im Auftrage des Ungar. National-Museums und 
des Hamburger Museums ethnograpbisebe Gegenstánde untéi* 
den Syrjánen (in Ustsysolsk und Umgebung und im Udora- 
Gebiete) und den Samojeden. 

Bei dieser Gelegenbeit sei es mir gestattet, auch an dieser 
Stelle mernem innigsten Dank gégén Herrn Dr. Munkácsi Aus- 
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Das wenige, was ich erfabren, sei im folgenden mitgeteilt. 

1. Dér Wassergeist. Dér Wassergeist, va-kul (Bo^hhoü), 
hat nach dér Vorstellung dér Syrjánen Menschengestalt. Er 
ziebt die Badenden in die Tiefe hinunter. Wenn jemand er- 
trinkt, bedeutet dies eben, dass dér va-kal' den Betreffenden 
hinuntergezogen habé (kiskis). Ein Syrjáne erzáhlte mir, er 
babé einmal von weitem einen kai geseben, wie dieser am Ufer 
sitzend sein langes Haar kámmte. Als er aber náher kam, 

stürzte sich dér Wassergeist in den Fluss. 

Bei Zakov* *) (Ha ctBepT>, bt> noncKax'b 3a IImmom l Eypi>- 
MopTOMR**) S. 55) erklart ein altér Syrjáne auf die Frage, ob 
er sich nicht vor dem Wassergeist fürchte, dér Wassergeist störe 
ibn nicht beim Fischfange; er gebe ibm Brot. Er habé den 
Wassergeist in Gestalt einer Katze schwimmen geseben, da babé 
er ibm Gerstenbrot zugeworfen. 

Nacb Wiedemann bat dér kai «Menschengestalt, lebt von 
Fischen, bat Weib, Kinder und unter dem Wasser Wohnung, 
Küche etc.; er bat lángé Haare, welche er auf dem Wasser 

sitzend kammt; nur einmal jábrlich, am Abend vor Epiphanias. 
verlásst er das Wasser; seine neugeborenen Kinder sind leblos, 
ungestalt, rauh und nebmen nur allmáhlich Leben und Gestalt 
an'). Bei Wiedemann aucb « kulja-dadda oder k.-voisa = kai , 
weil dér Wassergeist nur in dér Nacht vor Epiphanias sich 

zeigen soll» («kútja ein am Abend vor Weihnacht oder Epipha¬ 
nias gekochter Brei aus Gerstengriitze und Hanföl»). Nacb 

meinen Aufzeichnungen lautet das Wort kut't'a (< russ. KyTbH); 
kut't'a-roisa \nyxT>, T iepn>, KOTOphiii HBaneTca Bb cbrtkii 5 . 

5. Das Wasserweib. Aucb ein weiblicher Geist wobnt 
im Wasser, das Wasserweib, die vasa (aucb vasa-tisa). In einem 
Márchen wird erzablt, ein Madchen, das eine Stiefmutter bat, 
lásst die Garnstrahne beim Wascben in den Fluss fallen. Sie 


druck zu verleiben, dér mir die Studienreise möglicb machte 
und mir bei dér Ausfubrung derselben mit Bat und Tat bilf- 
reich beistand. 

*) Zakov ist ebenso wie die oben erwáhnten Tsember, 
Tscheusov, Nalimov, Sorokin, ebenfalls svrjánischer Abstammung. 

**) S.-Petersburg, 1905. 
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stúrzt sich ins Wasser und kommt zu einem Háuschen, das 
sicb auf dem Winde drebt. In dem Háuschen sitzt eine Frau, 
die vasa-t'étka. I)iese lásst sie erst neun kleine Hunde in die 
Badestube bringen und dórt baden, dann gibt sie dem Mádchen 
ein Kástcben. Das Mádchen geht zurück, öffnet dann das Kást- 
chen, aus dem ein sehr schönes und grosses Haus herauskommt, 
in dem sich aucli die Garnstráhne wiederfindet. Neidiscli ge- 
worden schickt nun die Mutter die eigene Tochter in den Fluss. 
Da aber das Mádchen vöm Honig und von dér Sahne nascht 
und die Hunde misshandelt, kommt aus dem Kástcben, das sie 
von dér vasa-tetka bekommt, Feuer heraus, und das alté Haus 
geht in Flammen auf. 

Bei Nalimov (HtKOTopua uepTti H3L a3biuecKaro wipo- 
C 03 epuaHÍa 3HpHin>. DTHOrp. ()Ó03pbHÍe 1903. LYII : 79) sind 
die zwei Gestalten: die vasa und dér kút nicht auseinander 
gelialten. Die vasa (bo^hhoü) — meint Nalimov — sei eine 
Frau, die die Mánner zu sich ins Wasser hinunterziehe. Es sei 
auch Grund vorhanden anzunehmen, dass dér Wassergeist aucli 
mánnlichen Geschlechtes sei. Die Syrjánen stellen sich ihn auch 
in dér Gestalt eines vierfüssigen zottigen Tieres vor. - Nacli 
den oben angefülirten Angaben aber verhált sich die Sache so, 
dass dér kút ein Mann, die vasa ein weiblicher Geist ist. 

Auch K. A. Popov maciit in seinem Werke 3wpaHe n 
3hipaHCKÍü Kpaii (Tpy^,bi 3THorpatt>u4ecKaro oT^fejia III. 2. 1Í3- 
BtcTia Hm ii. OŐm. JI. E. A. n 3. Mockbr 1874) S. 58 keinen 
Unterschied zwischen kút und vasa. Er meint, dér Wassergeist 
heisse im Syrjánischen hit; vasa sei nur eine wörtliclie Über- 
setzung des russ. Bo^áHofi. Dér kút sei nicht nur den Men- 
schen, sondern auch den Tieren gefáhrlich. Besonders diejeni- 
gen müssen ihn fürchten, die spát abends baden. Wenn dér 
Syrjáne über einen Fluss muss, wirft er dem Wassergeist immer 
irgend ein Spánchen oder ein ötéinchen. Das Áussere des 
Wassergeistes ist abstossend, seine Stimme ist widerlich. Nicht 
selten kommen sie ans Ufer und kámmen dórt ihr langes nas- 
ses Haar. Die Kinder dér Wassergeister sind anfangs ungestalt 
und haarig und nehmen erst mit dér Zeit das Aussehen eines 
Menschen an. Die Wassergeister kommen zu Epiphanias aus 
dem Wasser heraus und heissen da kuüa-vasa oder kúttá dadda 
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vöm russ. kj t tlr, welche Speise clie Syrjánen gewölinlich am 
Yorabend von Weihnachten und dem Feste dér beiligen drei 
Könige kochen. (S. nocli ebd. S. 20, 60.) 

Es sei noch erwáhnt, dass icli auch den Ausdruck vasa 
bes 'Bo^íjhoíí 5 ( Les . < russ. őí>ct>) aufgezeicbnet habé. 

3. Dér Waldgeist. Dér Waldgeist: vers a (jiiiiniíi), ist ein 
Kiese von dér Hölie eines Baumes. Ein Jáger, erzálilte mán 
mir, wollte einmal ein Eicbliörncben schiessen. Er schoss wie- 
derbolt auf das Tier, docb das Eicbborncben bel nocb immer 
nicbt herab. Da rief er erzürnt: da tájé uris bura-ké ve vsaién! 
f aber dieses Eicbborncben gebört am Ende dem Waldgeiste 1' 
Da fiel das Eicbborncben getroÖen herab. Als er es jedocli 
aufheben wollte, körte er eine Stimme: en vérzéd! acid tai 
suin , mii tájé menam! 'riikre es nicbt an! Du selbst bast ja 
gesagt, dass dies mein ist P Dér Jáger blickte auf und sah 
cinen baumhohen vérsa vor sick. Dér Geist lacbte laut auf. 
dér Jáger lacbte auch laut und so fand mán ihn lachend im 
Walde. Seine Sinne waren einige Monate láng verwirrt, docli 
dalin wurde er wieder gesund. 

In einem anderen Márcben erbált ein syrjánischer Held, 
namens Pera . zum Loline dafür, dass er ein Ungebeuer ver- 
tilgt, das Kecbt, in dem Walde, wo er jagte, alléin jagen und 
Wild fangen zu dürfen. Docb dér vérsa macht dem Helden 
dieses Kecbt streitig. Er macbt dem Helden den Vorschlag, 
ihre Kráfte mit einander zu messen ; beide sollen einen Stock 
packen und wer den anderen hinüberzieken könne, dem moge 
dér Wald gehören. Pera zerscbneidet nun die Háute einiger 
Kulié und Ocbsen in Kiemen, wáblt den stárksten harzigen 
Baumstumpf im Walde aus und bindeo sicli samt dem Stocke 
an denselben. Wie sie nun auf die íestgesetzte Weise mit ein* 
ander ringen, lángt dér Baumstumpf an zu kracben. Auf die 
Frage des vérsa , was dieses Kracben bedeute, antwortet Pera , 
seine Kraft nekme zu. Hierauf ergreift dér Waldgeist die Flucbt. 

In einem dritten Márcben ist von einem Mádclien die 
liede, das verwunscbt und desbalb von den Waldgeistern ent- 
fubrt wird.^) Dem Mádcben wird nun ein Termin festgesetzt: 


*) Auch Nalimov (Dmorp. Oőosp. LVII: 78) erwáhnt, dass 
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wenn es bis zu derűseiben einen Brautigam íinde, lassen es 
die Waklgeister frei und gébén dem Madchen eine grosse Mit- 
gift, anderenfalls müsste es ewig bei ihnen bleiben. Das Mád- 
cben heiratet vor Ablauf des Termins den Jáger sud-sotfeg-bur- 
-jur-rnort und gebraucht ihre bei den Waldgeistern gelernte 
Zauberkunst dazu, an Stelle dér altén Hütte ihrer Schwieger- 
eltern in einer Nacbt einen grossen Falast aufzubauen. Auch 
eine Kircbe erbaut sie in einer Nacbt; als aber dér Maiin 
sich dér Zauberkunst seiner Frau trotz dér Warnung derselben 
zum zweitenmal rühmt, verwandelt sie sich samt ihren zwei 
Kindern in Schwáne und verlasst mit ihnen iliren Mami. In 
demselben Augenbiicke verschwinden auch Falast und Kircbe. 

In einem von Zakov (Bt, xboühuxi* * jrfccaxi,. Fa3CKa3bi 
KOMi-MOpTa*) S. 42—43) mitgeteilten Marciién wird dér Held 
viaibir ('dér Glückliche 5 ) auf Verlangen seiner Stiefmutter von 
seinem Vater zu den Waldgöttern, den Waldriesen (kt> jitcHbiMb 
őoraMTi, Kb jitcm.iM'b BejiiiKarra mt>) geschickt, um den eine Heil- 
kraft besitzenden Zahn des Ahnen derselben zu holen. Dér 
Yater belehrt ihn, wenn er sie im tiefen Walde lángé nicht 
finde, möge er ein «unreines Wort» sagen, da würden diese 
selbst kommen. Maibír kommt zu einer grossen Hütte, die aus 
hundertjáhrigen Fichten gebaut ist. Er íindet nur die unschönen 
und unbeholfenen Kinder dér Kiesen zu Hause. Er gibt ihnen 
von dem mitgebrachten Vorrate zu essen. Die Eltern, dér Kiese, 
dér Herr des Waldes (jiIchoü xo3hmht>, BJia^bina) mit seiner 
Frau, kommen erst spat nacli Hause, sie waren an den Ufern 
entfernter Fiüsse, wo sie die Leute schreckten. die wilden Tiere 
und die Vögel aus einem Dickicht ins andere scheuchten. 
Maibir , dér indessen eingeschlafen war, lassen sie aus Dank, 
dass er den Kindern Gutes getan, weiter schlafen, wollen ihn 
aber den náchsten Morgen auffressen (a 'remi ^OJiaceHb cbliCTb, 
a JikciioM őorb). Dodi durcli den Gesang und das Spiel maibirs 

die Waldgeister gerne Madchen entführen, und setzt ebenfalls 
hinzu, dass « iiocjiIí^híh bt, tömi, tojikko cjiyuat Mory r n> ocbo- 
őOAWTbca 0 Tb jikCHbixb, ecjm upii HacTyiuieHin 3pk;iaro bo3- 
pacTa, oTnpaBiiBiiiHCb bt, ^epeBHHi, Haii^yTi, ceőf, H<eHMxa». S. 
auch weiter untén. 

*) S.-Petersburg 1908. 
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wird das im Kampfe mit den in den Sümpfen und dunklen 
Teichen und den tiefen Stellen dér Fiüsse lebenden Wasser- 
jöttem verhártete, steinerne Herz des behaarten Waldgottes so 
gerührt, dass er weint und maibirs Wunscli erfullt. 

Dér schon oben erwáhnte Syrjáne erklárt (Zakov, Ha 
ctBepij, bt» iioHCKaxT)... S. 55): «Der Waldgeist hütet die wil- 
den Tiere (jiFchoü 3BT>peii naccTb)*). 1 ) 

Wiedemann berichtet, dér Waldgeist sei «ein baumboher 
Kiese, von ungeheurer Kraft und Scbnelligkeit; jeder Wald 
wird von einem solchen und seiner Familie bewohnt, und mán 
darf dórt weder pfeifen 2 ) nocb seinen Namen aussprechen». 3 ) 

Andere Namen des Waldgeistes sind: lesah (russischen 
Ursprungs), auch húz lesah (als Schimpfwort gebráuchlich «lan- 
ger Waldgeisto) oder auch nur húz Xanger 3 . So börte ich einen 
Familiennamen hué-cutkémov (Ky3b l iyTK0M0Bb) erwabnen {cut- 
hiúi TKHyTb, KOJibHyTb, hineinstecken, stecheir, auch coire'; 
alsó etwa vöm húz Abstammender’; die Endung -ov = russ. 
-obt»). Andere Ausdrücke : vérsa bubul'a {bubul'a nyrano, uyqejio, 
CTpamiRTHiue 3 ); Wied. P. sondi-hats; Wied. huze, maiéi , műim* 
húz-műt ej A ) 

4. Dér őrt. Nacb dem Glauben dér Syrjánen hat jeder 
Menscb seinen eigenen ort. s ) Was dér Betreffende macht, das- 
selbe macht auch sein ^boühiikT), Doppelgánger in dér Luft, 
sein őrt . So erzáblte mán mir, ein Mádchen wollte einmal die 
zűr Erde gefallene Spindel aufbeben; in demselben Augenblicke 
hörte sie auch úber sicb in dér Luft ein Summen. Sie griff 


*) Vgl. nocb Zakov, JKnBaa CTapmia XI : 4. 9, 13, 17. 

2 ) Durcb Pfeifen wird auch dér Teufel berbeigerufen. 

3 ) S. auch Naltmov, HtKOT. qepTbi H3R H3U* iecn. Mipoco- 

aepu. 3bipHHT) (9 th. Ooo3p. LVII : 77 79), wo mebrere liier un- 

erwáhnt gebliebene Zugé dér Waldmenschen (jitCHbie ;iio, 2 ,ii) 
angefübrt sind. Vgl. auch Popöv, Bbipaiie . . . S. 57 —8 ; Kan- 

DINSK1J, ll’S'b MaTepÜUoBT) 110 3TH0rpa<DÍH CblCOJIbCKHXT) II BBI- 

qeroACKiixT) 3bipanb (9 th. Oőoap. III: 109): l'esah-mort. 

4 ) Mein Sprachmeister teilte mir mit, er babé an dér Sysola 
als Benennung des Waldgeistes den Ausdruck mutí gehört. 

5 ) Zűr Etymologie des Wortes vgl. Munkácsi, Arja es 
kaukázusi elemek a finn-magyar nyelvekben S. 501—503. 
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nun nach dér Spindel in dér Luft, in dem Glauben, dér őrt 
babé ibre Spindel aufgelioben und diese summe. 

Auch das Alpdrücken stamme vöm őrt . Denn wenn dér 
Mensch sich niederlegt, legt sicb aucb dér őrt nieder; wenn 
dér őrt sicb nun auf den Betreffenden legt, kann dieser da- 
durcb aucb ersticken (,nyiiiHTB qeJiOB’feKa). Vor einem Unglück, 
vor dem Tode erscbeint dér őrt demjenigen, den das Unglück 
betreffen wird, oder seinen Bekannten; er meldet sicb aucli 
durch ein Summen in dér Luft. 

Wiedemann teilt mit, «die Syrjanen glauben, dass jeder 
Mensch von dér Geburt an seinen eigenen őrt habé, dér in dér 
Luft wohne und den Tód seines Schutzbefohlenen vorhersage, 
meist den náchsten Angebörigen u. Freunden, selten ihm selbst, 
dadurch, dass er sicb in sichtbarer Gestalt zeige». 

Lytkin meint ábnlicb: «3hipaHe nojiaraiOTB, <ito y «a>K- 
;uiro uc.iOBtKa ecTb cboü őrt B. [wotjak.] űrt , KOTopwíi oőn- 
TaeTh bb B03^yxt; ohb npeACKa3i>iBaeTi> 3apaH r ke CMepTB 110 - 
KpoBiiTenbCTByeMaro hmb, hbjihhcb bb erő oőpa3 r k erő őjih3khmt> 

H ( Hpy3bíIMB ». 

Bei Popov (3bipjiHe u 3bip>uicKÍii Kpaíi S. 59) finden sicb 
folgende Mitteilungen über den őrt: 

Die Syrjanen glauben, dass jeder Mensch seinen eigenen, 
besonderen őrt babé, dér in dér Luft wobnt. Kaum kommt das 
Kind zűr Welt, gesellt sicb ibm dér őrt bei. Dieser nimmt 
manchmal körperliche Gestalt an und erscheint den Verwand- 
ten, Freunden und Bekannten desjenigen, dessen Tód nahe be- 
vorsteht. Hierzu wáblt er vorzüglich die Nacbfczeit und hat ein 
blaues Flámmchen bei sicb. Er zeigt durch sein Benehmen, 
sein Tun, wessen Tód bevorstebt (z. B. soll sein Erscheinen 
den naben Tód des Hausherrn anzeigen, so hackt er etwas, 
soll ein Kind sterben, so tolit er bérűm). Ausser dem Vorher* 
sagen des Todes besteht die Pflicbt des őrt darin, allé Stellen 
aufzusuchen, welcbe dér Verstorbene bei seinen Lebzeiten be- 
sucbt hatte. Deshalb rühmt sicb dér Syrjane vor seinen Lands- 
leuten, wenn er weit von seiner Heimat zu Besuch war und 
nacb Hause zurückkehrt: «ort tuite tal'i-2é» d. b. r ich babé 
dem őrt den Weg gemacht (eig. getreten) 3 . Eine alté Frau er- 
zálilte dem I. Popov, in dér Nacht, als ihr Vater starb, dér 
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130 Werst weit von ihr wohnte, érsekién ihr elessen ort y dér 
wie es ihr Vater gewöhnlich getan liatte viermal mit dem 
Finger unter dem Fenster anklopfte und dann verschwand. — 
Dér őrt — setzt Porov hinzu — wird fiir einen guten Geist 
gehalten.*) 

Ausführliclier berichtet über den őrt Nalimov (SarpoŐHbiü 
MÍpi, iio B'fcpoBamHM'L 3Bipain>. DTnorpa^M'iecKoe OŐ03p1uiie 
1907, LXXII: 13). Dér Inhalt seiner diesbezüglicken Mitteilungen 
ist folgender: Jeder Mensch hat seinen Scbutzgeist, Doppel- 
gánger, seinen őrt , dér unsichtbar in dér Nabe seines Scliutz- 
befolilenen weilt. Den Körper des őrt siebt mán nur selten. 
Ein Jüngling erzáblte, er babé einmal seinen őrt geseben, dér 
ibm bis aufs Haar aknlich geseben babé; eine Frau wieder 
liatte den őrt ibres Grossvaters geseben. Dér őrt maebt dieselbe 
Arbeit, wie sein Scbutzbefohlener, spielt dieselben Spiele wie 
dieser. Er tűt dies so offen, dass allé Umstebenden und dér 
J3etreffende selbst ibn bőrén; mancbe seben ibn aucb. Dér őrt 
sagt den Tód seines Schutzbefoblenen voraus. Nacb dem Glau- 
ben einiger übergebt die Seele des Yerstorbenen in den őrt. 
Die Seele des Doppelgángers übergebt mancbmal in Yögel. In 
diesem Falle wird dér Tód des Menscben auf folgende Weise 
vorausgesagt: Dér Yogel fliegt mit Ungestüm ins Zimmer bili¬ 
éin, scblagt mit dem Kopf an die Wand und stirbt. Bald nacb 
dem «Doppelgánger-Vogel» stirbt aucb dér Mensch. Aucb Tiere 
babén ibren Doppelganger. Aucb dér Doppelgánger dér Tiere 
íliegt in dér Gestalt eines Yogels ins Zimmer, scblagt mit dem 
Kopfe an die Wand und stirbt. Die Syrjanen prüfen diesen 
Vogel aufmerksam. Nacb seinen áusseren Merkmalen urteilen 
sie, wer sterben müsse: ein Mensch oder ein Tier und nament- 
lich wer von ibnen. 

Zakov teilt (DTHO.ioniuecKÜi oqepiCL 3i>ip)iHi>. ilíiiBaa C r ra- 
piiHa XI: 17) mit, Bauern aus llloHHaThi babén ibm erzahlt. 
«wenn dér Mensch zu Besuch gelit, gebt b in tér ibm sein őrt, 
sein Schatten, sein Doppelganger, dér gerade so aussieht, wie 
er selbst, ein eben solches Gewand trágt, wie dér betretíende 
Mensch. Wenn dér Mensch stirbt, lebt dér őrt nocb weiter. Dér 


*) S. aucb Porov S. 20. 
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Yatcr des Erzáhlers war testőrben, docli die Leute sálién ihn 
in einem blauen Tuchkleid auf dér Brücke sitzen, sie sahen anf 
dem Doppelgánger denselben weissen Hűt, denselben bunten 
Gurt, wie er ihn immer trug».*) 

5. Dér ded . Dér ded ist den Menschen und Tieren meist 
feindlich gesinnt. In dér Nacht würgt er die Menschen und 
die Pferde, reitet auf den Pferden herum und quált sie, schlágt 
sie mit dér Knute. Er kann aber Menschen und Tieren aucli 
wohlgesinnt sein. Zum Zeichen seiner Liebe Üicht er die Haare 
im Barié dér Mánner oder in dér Máhne dér Pferde zusammen. 

Das Alpdrücken stammt auch vöm ded. Ein Syrjáne er- 
záhlte mir, er sei einmal, als er beim Militár diente, plötzlich 
in (ler Nacht erwacht, weil dér ded sicli auf ihn gelegt habé; 
er habé ein schreckliclies Alpdrücken gefühlt (KOiUMap'B), als ob 
ihn jemand erwürgen hátte wollen. Er sei damals etwas abseits 
von den anderen gelegen, habé sicli aber dann sofort zu den 
anderen gelegt, um vor dem ded geschützt zu sein.**) 

6. Dér mór. Ein böser Geist ist auch dér mór r 3 Jioü 
AyxL; xy^oíi ueJioirfcKL (pyraxcJibHo); iia^eJKT* na ckotb; — 
böser Geist; schlechter Mensch (Schimpfwort); Viehseuche*. 
Vgl. Wiedemann: « mór böser Geist, — garstiger Mensch, Tauge- 
nichts, kyttsö syjös mór nuyé — wo hat ihn denn dér Henker, 
mór kod unbequem, beschwerlich, lástig». Nach meinen Auf- 
zeichnungen lautet dér von Wiedemann erwiihnte Ausdruck: 
kicce sijes mór nuis Ky;i,a erő sjioii AyxB yHeci>? — wohin hat 
ihn dér bőse Geist fortgetragen (Vgl. russ. Mopi> Test, Seuche 5 .) 

Einige Angaben über den mór finden sicli bei Nalimov 
GMopio) n «IlKOTa» y 3wpHHT>. 3th. Oőo3p. LVIII : 157), von 
denen wir die folgenden erwáhnen: Wenn (ler Syrjiine sicli 
úber jemanden árgert, sagt er: «mor lijas» VMopi, no^CTp^JiH! 


*) S. noch Kandinskij, 9th. Oöo3p. III : 106—8. 

**) Sowohl dér ded als auch ein ahnlicher Geist: dér 
suéedko 'aomoboü, A'feAymKa, ^yxT> noKpoBHTejib AOMa’ sind 
schon Gestalten des russischen Yolksglaubens und von dórt in 
den syrj. Volksglauben übergangen. Vgl. russ. A/bAita, A'bAyiuKa, 
coctAKo, cyct>AKo (Dai/ I : 415, II : 256). Über den susedko im 
syrj. Volksglauben s. Popov, 3i»ipaHe . . . S. 58. 
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'dér mór schiesse ihn an’. Damit will dér Syrjáne sagen, dér 
mór möge den Betreffenden mit einer Krankheit lieimsuchen. 
Wenn dér Syrjáne krank ist, meint er: «?no/* lijis» 'dér mór 
hat mich angeschossen 5 . Wenn dér Syrjáne krank ist und grosse 
Qualen aussteht, sagt er in seiner Verzweiflung: «mor oz bost» 
(bei Nalimov ungenau : «Mopi> oc üoct») c der mór nimmt mich 
nicht 5 .*) 

7. Andere Geister (Geister dér Wohnung, dér Badestube, 
dér Darrscheune, des Boggens). In jedem Hause hált sich dér 
olisa Uomoboü; jiyxT, KOTopbiíi HaceJiaerb ji o\n>) auf. In dér 
Badestube ist dér pivsan-olis oder pirsán-atka ; dér Geist dér 
Darrscheune ist dér rinis-aika oder rinis-olisa .**) 

Vor dem pivsan-aika scheinen die Syrjánen besondere 
Furcht zu habén. Als ich einmal etwas spáter, da schon etwas 
íinster war, in die Badestube gehen wollte, war dér Syrjáne, 
bei dem ich wohnte, nicht zu bewegen, mit mir zu kommen, 
um mir wenigstens die Tűre des Badeháuschens zu öffnen. Mán 
erzáhlte mir, ein Mann habé spát abends gebadet. Als von dér 
Decke Tropfen fielen, glaubte er die Bewegungen des Geistes 
zu hören. Er wollte sich schnell entfernen, da blieben jedocli 
seine Schulie an einem herausstehenden Nagel hángen. Dér 
Mann glaubte nun, dér Geist habé ihn schon an den Fússen 
gepackt und wolle ihn nicht loslassen. Audi Popov berichtet 
(a. a. 0. S. 59), dass die Geister dér Badestube, die eine rote 
Mütze tragen, für besonders bőse Geister gelialten werden. Die 
Leute, die sich entschliessen, alléin in dér Badestube zu baden, 
besonders abends oder nachts, oder sich in die Badestube he¬ 
gében, ohne sich zu bekreuzigen, werden von ihnen zu Tode 


*) Ilier seien noch die folgenden zwei Ausdrücke er- 
wáhnt: esjé 'botr ototr; 3Jioii .nyxR, ^lhbojib, He i iBCTaa cn.ia — 
dieser da; böser Geist, Teufel\ So sagt mán: esjéis ke nin 
nuis 'HeBHcraa cma ^oji/KHO őbiTb yHecjia; dér bőse Geist muss 
ihn fortgetragen habén'. Wiedemann : esija 'dieser, jener; - 
(böser) Geist 5 . tingus He i nicTbiii ^yxb; böser Geist'. Wiede¬ 
mann : tingus Teufel'; Lytkin : tingus r HenucTbiii, qepTB (= tunj 

**) Vgl. Popov (a. a. 0. S. 59): « 0 b h h h w m , er 3wp- 
hhckomr iiepeBo^t p bi h bi ui r. 3to 3;ioe cymecTBO, KOToparo 
3bipaHe oweHb öoíitch»• S. auch ebd. S. 20. 
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abgemattet, unter das Wandbrett und in den Ofen unter die 
Backsteine gestossen, mancbmal scbinden sie ibnen die Haut ab. 

Vgl. Wiedemann: olts , oltsa «in leeren Wohnungen sicli 
aufbaltender Geist, Kohold, Popanz». Savvaitov : olisa 'ayxE, 
KOTOpHH, 110 MHIíIIÍK) BbipíIHE, OOHTaCTE BE liyCTblXb ILIM OCXa- 
B.ieHHbixE cTpoeHÍHXB». So auch Lytein : oltsa «Ayxx, oónra- 
kuuíü be nycTbixE naii ocxaBaeHBbixb CTpoemaxE)). 1 2 ) 

Auf dem Fel de im Kom wobnt ein Geist, namens péléz- 
nica. (Abnlicb beisst auch die Kornblume, BaciiaeKE: p éléé rucá¬ 
éin, p élűd-sin.) 

Nalimoy (Zűr Frage nacb den ursprünglicben Beziebungen 
dér Gescblechter bei den Syrjánen, 3 * ) S. 14) berichtet: «Wáh rend 
dér Roggenblüte fürcbtet mán sicli zu waschen, um dieselbe 
nicbt zu scbádigen, nicbt zu beleidigeu, mán fürcbtet durcb 
Wáscbe ein besonderes weibliches Wesen (pelesnitsa)*) zu krán- 
ken, das im Boggen lebt«. Nacb einer anderen Mitteilung Na- 
limov’s kann die p. auch im Wasser leben; es beisst dórt (8a- 
rpoÖHbiii MipE no BtpoBaniflME 3bipaHE S. 21), die «nojie3Hima» 
sei ein «ocoőoe ^eMOimaecKoe cymecxBo aceHCKaro noaa, aai- 
Bymee bo p>kh bo speMii ea uBtrema, a imor^a n be B0,a,t». 

Vgl. Wiedemann: «pölödnitsa, pölödznitsa ein Wesen, das 
im Roggen wohnen soll, p.-sin Kornblume (Centaurea Cyanus)». 
Lytkin : péludnica, p élé $ nica (— lunsérka) noay^HUua, JKMBymaa 
no p hí h, p elégnie a sin BaciiaeKE» . Savvaitov: pélégnicca 'noay- 
^Hima, KOTopaa, no mhIihíio BbipaHE, auiBeTE bo p»n 3 ; pélé 
nicca-éin BaciiaeKE, centaurea cyanus 5 . Kandinskij (8th. Oőo3p. 
III : 110) meint, die péléénica «őuaa őornnH, acMBinaa bo p«n 
n oxpainiBinaa ce. üpeJK^e Btpa be Hee őbiaa TaKE Moryme- 
CTBeHHa, 1 1T0 HM O^HHb 3blpHHMHE HM 3a HTO He KOCHyaCH Obi 
pacH no IlabHHa ^hh, onacaacb Kanoro-To CTpanmaro HaHasania. 
Tenepb Btpa axa yTpaueHa. IIöjiÖ3HMqii őohtch to.ibko 
^tTM ...... 


*) S. auch Popov, Shjpane ... S. 58 ; Nalimov, 3xHorp. 
OÓ03p. LVII: 84 und besonders die Ausfubrungen Kandinskij’s, 
Hth. Oöosp. III : 108—9. 

2 ) SUS. Aik. XXV. 

3 ) Die Transskription des syrj. Wortes bei Nalimov ist un- 


genau. 
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8. Die Hexe. Natürlich kennt dér syrjánische Volksglaube 
auch die gefürchtete Hexe, die «böse, im Walde hausende 
alté j o in a x )» oder joma baba, joma-en Ko;i;iynbíi, Bt^LMa’. In 
einem Márchen sucht die Frau ihren Marni (— dér am Tagé 
ein Hund ist, naclits sich aber in einen schönen Jüngling ver- 
wandelt —) auf, dér « ékmis ma sujé , ékmis va sajé , joma-cn 
őreié » 'hinter neun Lánder, hinter neun Wasser, zu Frau joma 
gelaufen ist. Dér tédis * 2 ) belelirt sie: uvoas kus-in, stavis oskén 
tiréma, nali bőst jái. munan , munan, voas kus-in, stavis sen 
kaéa , nali bőst ankié. kaéaa kusé$ volas jemés kus-in, — bőst 
kért-torjas. voas kor-ké kas , stavis lomjé-soccé , — bőst va .... 
voas jomalén kerka. sen-pé tenacl verésid ». Es kommt ein kahler 
Őrt, er ist voll Bárén, für diese nimm Fleisch. Du gehst und 
gekst, es kommt ein kahler Őrt, er ist voll Elstern, für diese 
nimm Erbsen. Bis zu dem Elstern-Orte kommt ein kahler Őrt 
voll Nadeln, — nimm kleine Eisenstücke. Dann kommt einmal 

ein Féld, alles brennt lichterloh, — nimm Wasser_Es kommt 

das Haus dér joma. Dórt ist dein Mann. 5 Die Frau befolgt die 
Ratschláge des tédis , kommt glücklich zűr joma und entflieht 
dann von dórt samt ihrem Manne. 3 ) 

9. Zauberer. Die háufigste Benennung für den Zauberer 
ist tan üoji^yHb, BOJimeoHiiKb, bojixbb, 3Haxapb, Ky^ecűHK’B : 4 ) 
hiervon tun ásni (auch t unj ásni) KO.i^OBaTb, BOJiXBOBaTb; zau- 
bern, wahrsagen 5 , tunavni (auch tunjavni) npejtcnaabiBaTb, npe#- 
BkntaTb; wahrsagen, weissagen’. So sagt mán, wenn mán jeman- 
den aufmerksam machen will, er möge durch seine Worte oder 
seine Tat nicht irgend ein Unglück heraufbescliwören, voraus- 


*) Wichmann, Kurzer Bericht über eine Studienreise zu 
den Syrjanen 1901-02. (SUS. Aik. XXL) S. 46. 

2 ) Über diesen s. weiter untén. 

3 ) Vgl. auch Zakov, üűiBaa C/rap. XI : 17. S. auch Kan- 
dinskij (Otii. Oőo3p. 111:104—5), dér auch den folgenden Aus- 
druck mitteilt: joma-baba kod' tok bős, wie die joma-baba? (ÜJia, 
kukIí joma ; 3o;n> hjih 3Jia, kukb 3Jiaa 6aőa 5 ) ; vgl. Popov (3bip- 
HHe . . . S. 18) joma-baba kod' lók Vrpamna, 3;ia, KaKB joma. 

4 ) Wieu. tun "Zauberer 5 ; Lytk. tun 'bojiíbr, BOJimeöiiHK'b. 

KyXecHiiKB 5 ; Nalimov (ÖxHorp. Oő03p. LXXII : 7) tun 'npe^CKa- 
auBaiomiü cy^bőy, Bopoacen, uapo^'feii 5 . 
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sagen, nicht den Teufel an die Wand malen: en tanav He 
upeABtmaii, He HaKJiMKaü Ot^y!’ Das Kind weint z. 13., ohne 
dass mán den Grund wiisste, oder das Kind macht aus Éret¬ 
tem einen Sarg; da ruft mán ihm zu «en tunav!», denn diese 
seine Handlung hat vielleicht zűr Folge, dass im Hause tat* 
sáchlich ein Todesfall eintritt. Das aus tanavni gebildete tuna- 
lém bedeutet iipe^Btmame, npe^HaMeHOBaHie, npe,a,CKa3aHÍe; 
Zeiehen, Vorzeichen, Vorbedeutung, VorhersagungV) 

Dér Zauberer heisst aucb tédis (eig. dér Wissende, Er- 
fahrene 52 ) und jereínik ('epeTUKb, őorooTCTyiiHHKi,; — KOJi^yHB; 
HejiOBbKB, KOTopbiíi hmíctb cHoiiieHie cb He'iHCToii cm Jioii 5 
'Ketzer, Gottesleugner; — Zauberer; ein Mensch, dér mit einer 
unreinen Macht Yerbindung hat 5 ). Er wird auch als hervor- 
ragender, starker Zauberer mit dem russischen r ry3B ('Áss, 
Daus; ein vornehmer, gewichtiger Mann 53 ) tűz KOJi^yHb, bojixbb, 
BO.imeŐHHKB, 3naxapb' genannt. Ein anderer Name des Zaube- 
rers ist éikédls mórt KOJi.nyHB, HanycKaioiuiii nopay, KJiMKy- 
írecTBO 5 von éikédni ncnopTiiTb, noBpe^MTb, oöKOJWBaTb’ 


*) Lytkin hat nocli tunédni, tunjédni r oKOJiAOBarb, oqapo- 
BaTb . Moglicherweise gehört auch das von Lytkin angefuhrte 
tundini 'c^Jiarbca Heiio f HBH*HbiM'b, on,tneHl>Tb; unbeweglicli 
werden, erstarren 5 hierher. Auch Wiedemann hat P. tundini 
'unbeweglicli werden’ (vgl. Rogov tundini 'ALnaTbCíi, CAtJiaTbca 
Heno^BHacHMbiMB 5 ). 8. Wichmann, Wotjakische Chrestomathie 
S. 114 (Nr. 1009). Nach meinen Aufzeichnungen lautet das 
Wort dundini 'schwellen, aufschwellen: unbeweglicli werden 
(wenn mán z. B. viel gegessen oder getrunken hat), erstarren 5 . 
So auch bei Wied. dundini 'andringen, schwellen (intíV, sich 
heben, sich bláhen ; (P.) unbeweglicli werden, schweigen und 

sich nicht bewegen’; Lytkin dundini 'nyxHyTb, cALnaTbca hc- 
no^Bii>KHbi\rb 5 . P. Rogov dundini '^luiaTLCH, CAhaarbCH HenoA* 
BIl/KHMblM b HaKJIOHlI FOJIOBy ; MOJlHUTb II HC ^BliraTbCH 5 ; GeNET/í 
dundi- 'schwellen (vöm Magén) 5 . 

2 ) Wied. tödys 'Zauberer 5 ; Savvaitov tédis '3HaiomÍH; 3Ba* 
xapb; bojixbb 5 ; Rogov tédis '3Haiomiíi, CB’k;iymiw; 3Haxapi». 
3HaT0K*b; flOKa 5 . — Vgl. auch tédém kiv puktini f 3aroBapHBaTb, 
AluaTb 3aroBopi>, KOJiaoBaTb; besprechen, hexen, zaubern 5 . 

3 ) Lenstroem, Russisch-deutsches und deutsch-russisches 
Wörterbuch. 


Keleti Szemle XII. 


17 
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(éikédcini r 3aHHMaTLCfl iiopMeii, Ko;i;toBaTb, BopoJKiiTi/ . (S. auch 
WlEDEMANN, LYTKIN, SaVYAITOV, PiOüOY, GeNETZ. 1 ) 

Diesen entsprecbend lieisst die Zauberin: jeret'nica, kéldu- 
nica , 2 3 ) Mkédcis baba*) 

Dér Zauberer kaim dem Menscben dadurcb scliaden, dass 
er in ibn ebien bősen Geist fabien lásst. Dieser so angezauberte 
Scliaden lieisst seva , dér Bebexte, Besessene lieisst sevaa morf 
MCiiopueHiibiü iiejioB'tKB ; Rjinnyma , 4 ) dér Zauberer selbst seva 
éetalis (Veya-gebender 5 ). In dem vöm seva Besessenen meldet 
sicb mancbmal dér seva , iudem er scbreit (sevaén gorzini), 


*) Über den jeret'nik, dér nocb zu seinen Lebzeiten seine 
Seele dem Teufel verschreibt, im Tode keine Bűbe findet und 
a ucb seine Verwandten belástigt, bericbtet Popov (3bipaHe . . . 
S. 59). Er nemit den jeret'nik syrjaniscb HaKOjnucb. Wir kon- 
nen wolil annebmen, obwobl das Wort noch zweimal: in dér 
Überschrift des Kapitels (S. 57) und im Inbaltsverzeicbnis (S. 
IV) in dér Form uaKH^HCB vorkommt, dass wir es hier mit 
cinem Druckfebler zu tun babén und dass dieses Wort mit dem 
oben erwábnten éikédcis identiscb ist. 

leli babé als Namen des Zauberers aucb t'ufu-moit koji- 
^yHb, 3Haxapb, ue.ioBliKb nycKaiomiü nop l iy aufgezeicbnet. Vgl. 
Wied. utuiu-mort Zwerg (vgl. duda )», duda Knirps . Lytkin liat 
t'ui, P. dut, Ud. t'af Kind' und balt, wie es scbeint, das syrj. 
Wort für ein russiscbes Lelmwort (< russ. amth); Sayy. Ud. 
iáiéi "peőeHOKb . - t'utu bedeutet nacli meinen Aufzeicbnungen 

biTHua; Vogef; vgl. wotj. Sár. t'utu madárka (bizelgő beszéd¬ 
ben; JiacKa r reJii>H<>e Haimame iithuh); Vögelcben (in scbmei- 
cbelnder Kede)' Munkácsi, YotjSz. 

2 ) Aus dem russ. KOji^oBaTb f zaubern 5 aucb syrj. kél- 
duitni id. Kuss. Lebnwörter sind aucb kudésiccini KyjtecHiPiaTb, 

BopoacMTb, ra^aTb ; vélkuitni BOJiXBOBRTb ; gadáitni , gadáiiémi 

ra^aTb, BopoauiTb, yamiBaTb oy,nymee\ 

3 ) Vgl. Popoy (a. a. 0.): «Bk;tbMbi — oto crapyxn- 
Koji^yHbu. MHor^a iipiiHUMaioiiba BMAb copoKb. OH r J> lIOpTHTb 
•/KMBOTHblXb 11 .110;teii, HaBH3blBaiOT7> KHJIbl U HaiIYCKaiOTb Ő0J1Í>3HH. 

Ohí, KaKb h epeTiiMKii, Bb BejiMKiii HeTBepri. rpbisyib kojio- 
KOJia n KajK^yio Howb, ní/ryxoBb, cjiohhiotch no .nepeBHHMb, 
KOHeUHO, He Cb .HOŐpoK) H'kJIbK)'). 

4 ) Dér Besessene heisst aucb Lesen véditém o;tep;KHMbiii 
ótcoMb, 6’fecHyeMbiii 5 {Les < russ. 6t,cb Teufel 5 ). Hier Spiegelt 

sicb sclion eine andere Auffassung. 
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spricht; in diesem Falle heisst es : seva sornité f der seva sprieht 3 . 1 ) 
So erzáhlte mán mir, in dér Kirche habé einmal dér seva in 
einer Frau zweimal nach einander deutlich Mán! qaii! ( r Tee, 
Tee!) gerufen. Den seva stellen sicli die Syrjánen nls einen 
Káfer vor, dér in dér Luft fliegt und in Speisen und Getránken 
ist. Wenn dér Zauberer jemanden verhexen will, so gibt er ikm 
z. B. Bier oder Kwass zu trinken, wohin er den kleinen Káfer, 
den seva hineingegeben hat ( seva legni 'ucnopTHTb, nanycrHTb 
nopqy 3 ). Wenn dér Betreffende sich aber vor dem Trinken be- 
kreuzigt, kann ihm dér seva nichts antun. Das Gefáss, dér 
Korb, in dem dér Zauberer den seva hált, heisst seva-doz , seva- 
cuman, aber dér Zauberer selbst heisst auch seva-doz , seva- 
cuman oder seva póz (doz Gefáss 3 ; cuman Tvorb von Birken- 
rinde’; póz 'Nest 7 ). 

Wiedemann teilt mit. «die Syrjánen denken sich den seva 
als einen in dér Luft fliegenden Káfer, welcher auf Geheiss des 
Zauberers als böser Geist in den Verhexten fáhrt (Mensch od. 
Tier) und ilm quált». Ganz so auch Lytkin : «3i>i paiie no:ia- 
raiOTb, utó iiieBa JieTaerb B r i> B03,nyxt bi> bm;G> rcyKa, koto])I>iíí 
B xo^HTh bi > H3ypoqeHHaro acjioBt>Ka mjim HSUBoraaro 11 My- 
i iiitt> ero». Álinlich auch Popov (a. a. 0.): «II o p q a — m e b a, 
xoth u HaiiycKaeTca K<>jj,nyHaMH, no Kam> cymecTBo caMoöuT- 
Hoe, ocoőoe, ima, ;u> BXo#a bj» qejioBkfca, MMhe r n> bh^b öaőoqKH 
M3i> iiopojLU 3KyK0B'i>. llpuiiajiKH nopqu r rt, h;<\ mto ii y Pyc- 

CK UXb». 

Gross ist aucli dér Schaden. den dér Zauberer durcU den 
bősen Blick anrichten kann: vömig nopqa ott* masa 3 , vom- 
gavnl MaypoMHTjb, wenopTHTb, crjiaairrb 7 , r omgavni-vrsavni id., 
ursavni TuiKJiHKaTb őluy, ncnopTUTb, cr.iasuTb 5 . [Wied. vömig , 
vömig dér bőse Blick, — eine dadurch angehexte Krankheit'; 
Lvtk. vömig Tiopqa (oti, rjiasa) 3 ; Bogov vömig ypoKb, nopqa 
o r rh rjiasa 3 ; Genetz vámig 'Beschreien'; — Wied. ursalni , ursavni 
'verunstalten, verstümmeln, verderben (tr.), beschádigen, be- 
schimpfen, blamieren, besudeln, beschmutzen, verhunzen, be- 
schreien 3 ; Lytk. ursalni , ursavni HCiiopniTb, M3ypoTiMTb, H3y- 


M Vgl. Sávvá itov : sevaen sorúi tis mórt r nciiopqeHHbiM qe- 
jioBkK'b, KJiMKynia'. 


17 * 
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po^OBaTb 3 * . Dér bőse Blick wird durch Rauchern gelieilt: Mnni 
OKypiiBUTL, At>JiaTb ^um'b 5 . Mán braucht hierzu eine Haarlocke 
desjenigen, dér das Kind durch seinen bősen Blick beschadigt 
hat. Diese Haarlocke wird mit Spánen von dér Tőre verbrannt 
und das durch den bősen Blick geschadigte Kind wird über 
den Rauch dieses Feuers gehalten. Erwachsene setzen sich über 
den Rauch und lassen sich so anráuchern: éinsini 'onypii- 
BarbCH, ceóa OKypuBaTb aumomi>; ^tjiarbca ,nbiMHi>iM i> 5 . Mein 
Sprachmeister Frolov erzáhlte mir, er habé in einem Dorfe an 
dér Luza eine Frau gekannt, die glaubte, dass sie selbst einen 
bősen Blick habé, mit dem sie ihrem Kinde schade. Die Frau 
hatte schon kaum mehr Haare auf dem Kopfe, so oft hatte sie 
dieses zum Anráuchern ihres Kindes gebraucht 2 . 1 ) Nalimov be- 
richtet: «Zu einer Wöchnerin oder einem Tier, das geboren 
hat, darf mán nicht gehen, ohne einer eigenartigen Etiketté 
Genüge geleistet zu habén; mán muss Wasser in den Mund 
nehmen und die Wöchnerin oder das Tier daruit bespritzen; 
statt Wasser darf mán auch einen Kienspan in den Mund 
nehmen. Dies geschieht, um den Menschen oder das Tier nach 
dér Niederkunft vor dér Wirkung des bősen Blicks (vomidí)*) 
zu schützen». (Zűr Frage nach den ursprüngl. Beziehungen dér 
Geschlechter bei den Syrjánen S. 17—18.) 3 ) 

Viel unschadlicher ist schon dér sin p ért is. Dieser 
lasst den Betreffenden nur etwas anderes seben, als in Wirklich- 
keit da ist, ist alsó eigentlich ein Schwarzkünstler. sin pertui 
bedeutet 'otboctii r.ia3a 5 ; Wiedemann pertui 'verwandeln’, sin p. 
zaubern, hexen'; Lytk. pertui onpoKHHyTb, OMpannTb 5 , éiu 
pertui "onpoKHHyTb r.ia3a, MopoquTb, oŐMaHyTb 5 ; Rogov pertui 
Mpa^HTb, 3aMpauiiTb, oMpaaiiTb’, sin pertui f rjia3L oMparaTb'; 
Wichmann I. pertui 'verkehren, verwandeln 5 (WChr.'. Vgl. perc 
cisni npcBpaTHTbCH, npHHHTb jipyron bha'b ; pa3^tTbca, 

*) Natürlich wird dér «böse Blick» auch dadurch vermie¬ 
den — wie mir ebenfalls Frolov mitteilte , dass mán das 
Kind womöglichst wenig zeigt oder es mit Weihwasser besprengt. 

2 ) Richtiger: vomidí. 

3 ) Hier muss noch ein anderer Ausdruck für das «Be- 

schreien» erwahnt werden : vez-kiv uékedni crjia3HTb, BCiiopTiiTb, 

uanycTMTb noptiy’. 
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pasoőaauiiTbca', Wied. "síeli verwandeln, sicb stellen (als oh), 
sicb verstellen, heucheln 5 , Lytk. paajpfvrbca, na3yTbca\ So lásst 
dér sin pértié z. B. jemanden in einem hásslicben Mádclien eine 
Schönheit erblicken. Statt sin pertui sagt mán aucb sin vetni; 
vezni eig. r nepCMÍHHTb, 3aMf>HIITb, CMtHHTb, M3M r ISHHTb'. Ygl. 
Wied. vezni 'tauschen, vertauschen, wechseln, verwecbseln, ein- 
wechseln, — verwandeln, umwandeln, ándern, abándern ....', 
sin vezni 'gaukeln, zaubern, Kunststücke machen, die Augen 
verblenden, betriigen ; langweilen, árgern, Anstoss od. Árgernis 
gébén' (s. aucli Lytkin, Savvaitov, Bogov). 

Eine gefürchtete Zauberin ist die més-pel pasjis 
(eig. 'Kub-Ohr Bezeicbnerin 5 ), die fiir das Vieh gefáhrlich ist. 
Am Gründonnerstag (CTpacTHoü aexBeprb) scbneidet sie in das 
Ohr dér Kübe, Scliafe, die dann krank werden und sterben. 
Desbalb wird in dieser Zeit mit dér vor dem Heiligenbilde 
brennenden Iverze oder mit Kreide ein Kreuz auf die Tűre ge- 
zeicbnet, damit die Ilexe nicbt binein kann. 

Audi bei Zakov tindet sicb eine Anspielung auf die més- 
pel pasjis (Ha ctBepb, BB noiiCKaxB... S. G3 -64). Es ist dórt 
von einem altén Zauberer tűvé (Tiobö), einem «KOJi,nyH'b Be.iu- 
kíü» die Bede. Wir zitieren die interessante Stelle wörtlich: 
«I]biJia A'bBima HacTacba Koa,nyHbH. Uhu pa3i> noabio 3amaa 
bl xaf>Bi> Tiobö ii HOJKUiiuaMii 3acTpnraa ymu ÖMKaMb. Tiobö 
ho’iio iipocHyaca n BbiiueaB bb cIíhii. CoőaKii jiaioTb. Oht> iio- 
CKopt>e cuycTiuca kb ObiKaMB, ho HacTacbM y>Kb He őuao. 
Tor^a oht> upoauTaab 3aroBopi, Ha^i> yniHUMU paHaMH őbikobb. 
11 uTO-arb Bbi ^yMaeTe? ^iiBima saőoa’feaa. Hauoataa #a u iiona 
npHraacuau Kb Heii. ÜHa pyraeTB erő, roHUTB. ,U,oaro őoafcaa 
íi y \iepaa II a c t a c b a». 

Vgl. Wiedemann : més pel pasjis Zauberer'. 

Dér Zauberer und die Zauberin konnen jedocli nicbt nur 
krank macben und Scliaden verursacben, sie konnen aucli 
b e i 1 e n und sonst nützen. 

Es geschiebt dies in erster Beibe durcb Besprecben, 
Zaubersprücbe: nini vijni, ríini kilátni , nimkiv vitfni, nim- 
kiv lid'd'ini aHTaTb 3aroBopbi npoTHBb nopaii, npOTMBb őoat3HH, 
3aroBapiiBaTb, HaiueiiTbiBaTb UtaaTb 3,a,opoBbiMb)\ Vgl. Wied. 
nim-kil vidéni , nini-kilalni (niin-kilavni) besprecben, bebexen , 



250 


D. R. FUCHS. 


nim vidzni 'besprechen, zaubern, wahrsagen 5 , nim-kil lidjlni 
besprechen, verhexen, verzaubern'; Rogov nimkivavni, nim- 
kilalni 'HaroBapHBaxb, HanienTHBaTb Ha Bo^y, Ha bmho 5 . Ein 
anderer Ausdruck bierfür ist visem pél’avni (eig. Krankheit bla- 
sen, hauchen 5 ) 'saroBapiiBaTb öojrk3Hb\ (Vgl. wotjak. pett'al - 
'ayTb; 3aroBapiiBaTb őojitsnb | blasen, hauchen; bezaubern, 
bescbwören nebst dér Ceremonie des Anhauchens 5 Munkácsi, 
VotjSz.) 

So wird beim Heilen dér Kolik folgendes Yerfahren beob- 
acbtet. Zwei Bursclien, die Erstgeborene sein müssen, stechen 
den Kranken abwechselnd mit neün Spindeln. Dér eine sagt 
liierbei: «mii biékanh) was stichst du ? 5 , worauf dér andere 
immer antwortet: uéékid biékan das Stechen (KOJiorbe ;*) d. h. 
diese Krankheit) steche ich’. 

Wenn ein kleines Kind krank ist, so wird es in die Bade- 
kammer getragen, dórt mit dem Badebesen geschlagen (napMTb , 
dann wird ein Spruch gelesen und zwischen den Handen und 
Füssen des Kindes auf die Erde gespuckt und das Kind um 
die Badekammer herum getragen. 

Nalimov berichtet über das Heilen dér Gelbsucht: «Die 
Gelbsucht ist nach dér Yorstellung dér Syrjánen nichts als lók 
pez niv ein 'böses unreines Mádchen 5 . Als leidenschaftliches 
und geiles Weib besucht sie ott hübsche Burscheu, wonach 
diese krank werden. Sich von dér Gelbsucht heilen ist nach 
syrjánischem Yolksglauben soviel wie dieses Weib wegjagen. leli 
litt in meiner Kindheit selbst an dieser Krankheit. lm weibli- 
chen Familienrat wurde beschlossen einen Arzt, ein altes Weib, 
zu holen, das nach den Worten meiner Tanten seit 20 Jahren 
keinen Verkehr mehr mit Mánnern gehabt hatte und jenseits 
eines Baches wohnte. Diese badete mich in dér Badestube und 
sprach dabei: «?o/c pez niv vermane sulavni mem pánid , sestem 
mortked votsa ,**) 'böses, hásslicbes, unreines Weib, kannst du 


*) éékid dicht. Dér gewöhnliche Ausdruck für KOJioTbe 
ist koceg , kocég-visém; Wied. « kotsög, k.-visem Stechen, Stiche, 
Seitenstechen, Kolik»; s. auch Lyikin, Rogov, Genetz, Tsember. 

**) Mit genauerer Transskription wohl: lók peé niv , ver- 
man-e sulavni mem pánid , sestem mortked vojsa. 
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dich mir reinem Menschen widersetzen ? 5 » (Zűr Frage nach den 
ursprüngl. Beziehungen dér Geschlechter bei den Syrjánen, S. 29). 

Bei einer anderen Krankbeit gébén dér Patient und ein 
altér Mann «als erste in die trockene Badestube (kos gorvilsa 
pirsán, wörtlich "Badestube mit trocknem Ofen', wird die Bade¬ 
stube genannt, in dér sicb an dem Tagé nocli niemand ge- 
wascben bat). Dér Patient legt sicb auf das oberste Brett. Dér 
Alté macbt Wasser für ilm zurecht, das er durcli die erbitzten 
Steine Üiessen lásst, und peitscbt den Patienten; danach speit 
er ibm zwischen die Beine und übergiesst ihn alsdann nocli 
mit dem für ihn zurechtgemachten Wasser ...... Oft spielen 

die Bolle des Arztes statt altér Mánner die Bossárzte, 1 ) die 
nacb dér Vorstellung dér Syrjiinen sexuell entbaltsam sind. 
Wenn sie dem Patienten zwischen die Beine spucken, sagen 
sie: viéem pez mun more med pete , húrja marja diné 'Krankheit, 
Unreinbeit, géb jenseits des Meeres, kurje , marje . Mitunter 
schicken die Bossárzte die Krankbeit aucb in das Geást von 
Birken (kids 2 ) uve). Die Besprechungen dér Bossárzte sind 
ziemlich einförmig und besteben nur aus einigen Worten» (Na- 
limov, a. a. 0. 7- 8). 3 ) 

Aucb wenn etwas in Verlust geraten oder gestoblen wor- 
den ist, wendet mán sich an den Zauberer. Dieser scbaut in 
einen Eimer voll Wasser, sagt einen Spruch und erblickt hier- 
auf im Wasser das Gesicht des Diebes (das ein anderer na- 
türlicb nicbt seben kann). 4 ) Er teilt nun dem Bescbádigten mit, 


1 ) Vgl. aucb z. B. den scbon oben angeführten 'grossen 
Zauberer tűvé, dér den zu ibm kommenden Bossárzten sagt: 

< R BCtMl, K0H0BaJiaMT> KOHOBajTB H caMi> OXOJiaiUHBaiO CB0I1XI. 

aiepeő l iOBi>» (Zakoy, Ha ctBep'!). . . . S. 63). 

2 ) Bicbtiger: kidé. 

: j Ein anderes Vorgehen bei dér Heilung von Krank- 
beiten nebst dem dabei gebráuchlichen Sprucbe s. Nalimov, 
9TH0rp. Oőo3p. LXXII : 22. Ygl. aucb Zakov, 3THojiorii l iecKÍii 
oqepKTí BupHH'b (JKusaa CTapnua XI.) S. 16 und Kandinskij, 
3th. OŐ03p. III : 105. 

4 ) Dér syrj. Ausdruck hierfür ist va pír viiédni Ta^aTb. 
BopoHxHTb, CMOTpliTb bb Be^po Bo;i,bi ; wabrsagen, zaubern, in 
einen Eimer Wasser schauen' (eig. 'durcli Wasser scbauen 5 ). 
Wiedemann bat va pir vidéedis 'ein sebr kluger Mann 5 . Dér 
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wer dér Dieb sei und wohin diesel- das gestohlene Gut gesteckt 
habé. Dér arme Syrjáne — setzte mein Gewáhrsmann Frolov 
hinzu — hat wenigstens den einen Trost, dass er weiss, wo die 
gestohlene Sache hingeraten ist. Vgl. wotjak. tunal - zaubern, 
verzaubern, behexen ; besprechen, beschwören; wahrsagen, weis- 
sagen (besonders von folgender Art: dér tuno nimmt eine Schale 
Wasser od. Branntwein in die Hand und beschaut mit starrem 
Blicke dessen Oberlláche; oder er dreht das zum Geschenk ge- 
brachte Geld von allén Seiten herum und forsclit es starr an- 
sehend)\ Munkácsi, YotjSz. 1 ) 

Zaubersprüclie werden natürlich auch bei anderen Ge- 
legenheiten und nicht nur wie auch schon einige dér ange- 
führten Beispiele zeigten — von «berufsmássigen» Zauberern 
gesagt. 2 ) Ein altér Jáger, namens Vasilij Klykov, teilte mir 
folgenden Sprucli mit, den Kinder sagen, wenn sie Yogel- 
schlingen aufstellen: 

sekiPypekil',*) maivei 5 ) kai-kijis ! 
kaié 6 ) 3 u ff jé (oder jugjas) en puksi , 
me jugjé puksi! 


Bedeutungswandel ist nach dem, was wir oben gesagt habén, 
leicht zu verstehen. 

*) Ygl. Popov’s Darstellung über die Eigenschaften dér 
Zauberer: «ohii iipe^cKasHBaioTb őy^ymee ; bt> cjiyuafc Hanoii 
miőyAB noTepn, yKa3i>iBaioTi> r,a,fc Haíi^Tii noTepaimoe; 3arona 
pHBaiOTi» 6ojit3iui ; HanycKaíOTR nopuy 11 BuroHaKm* ee; npe- 
;T,oxpaiiHioT'L cBUTuGbi ott 3arOBopoBT> cboiixt coGpaiiíí ; 3aro- 
BapMBaiOTB pyjKbH OXOTHIIKOBb, 1 IT0ÓB1 Tt xy>Ke CTp’fejlHJin; HC 
uyBCTByioTi> óojih npu TfcjiecHbrxb HaKa3aiiiaxi>; npnBopa;KHBa- 
iOTb ;ukBHUB Kb MOJIO^HMb H. T. £. U. T. £. IiOJI^yHOBb 

paeii03iiaioT , L iio TOMy, utó ohu hc xo^itr bi» uepnoBT n bt* 
rjia3axb hxt> bcc npeACTaBJiaeTca BBepxb noraMii» (3wp>iHe. . . 
S. 59). S. auch ebd. S. 18, 64. 

2 ) Ygl. auch die Ausführungen Zakov’s, JKiiBaa CiapiiHa 
XI : 10—12, 29. 

3 ) Yerdorben aus russ. ct/rbKa, vielleicht teilweise unter 
dem Einflusse des folgenden Wortes. 

4 ) Verdorben aus russ. neTjia > syrj. pekta. 

5 ) Aus russ. MaTBtii, MaT^eii. 

6 ) Aus russ. KaTH. 



El NE STUDIEXREISE ZU DEN SYEJANEN. 


253 


'Netz, Schlinge, Yogelfánger Mattháus! 

In Kátchens Schlinge setz dich nicht, 
in meine Schlinge setze dich ! 5 

Wenn Kinder ihren Drachen in dér Luft Üiegen lassen 
wollen und kein Wind weht, rufen sie: « tele, télé , bubid kuli! » 
'Wind, Wind, deine Grossmutter ist gestorben P Ygl. Lytkin : 
«,11, ívni, aeeJiaa Bbi3BaTb CHJibHbiii Blvrepb, rOBopaib: télé, télé! 
'pécld kuli 1 ) t. e. BlvrepL, BtTcp’b! tboh őaGymica yMepjia» 
(Lytkin, Wbuch unter tél). Ygl. auch Nalimov (HPkot. aepTH 
M3L H3bUieCK. MÍp0C03epU. 3I>ipaHL. Dm. Oő. LYII: 85): utélé télé 
babid kulis ». 2 ) Wenn die Syrjanen die Wuclit des Windes ver- 
mindern wollen, sagen sie nach Nalimov: «télé, télé , babul ez 
kuu» r Wind, Wind, deine Grossmutter ist nicht gestorben’. 
Nalimov erklart diese Sprüche (a. a. 0.) auf folgende Weise: 
«Wenn dér Syrjiine sagt: 'Wind, Wind, deine Grossmutter ist 
gestorben', glaubt er, dass dér Geist zum Begrábnis fliegt und 
dadurch Wind hervorbringen wird; wenn aber dér Syrjáne sagt, 
dass die Grossmutter nicht gestorben ist, beruhigt er den Geist 
und dieser sitzt ruliig auf seinem Platze». 3 ) 

Zwei Zauberer können auch ihre Krafte mit ein- 
ander messen, wer dér stárkere, hervorragendere ist. Dér 
syrj. Ausdruck hierfür ist eMsni BOJixBOBaTbca, Ky^ecmmaTb 
UBa 3Haxapn, KOJi^yöa Ky^ecHuaaioTb/. Ygl. Wied. etsasny (P.) 
'seine Kraft versuchen, zu überreden suclien, streiten, zanken, 
sich herumzanken’,* Lytk. ecasnz hipoőoBaTb jioBKOCTb ; Bogov 
■ eéaini hibrraTbca, cocraaaTbCH, nepeMOraTbca'. 

Vgl. auch in dér Erzahlung vöm Zauberer tunnir-jak 
TyHHbipbHKb: «Bbi;ib erő conepHHKL, KOJi^yHb, Ky3iieurb Oe^opL, 
oin> MHoro pa3L npoóoBajiL cl hhml TaraTbca bl 3huhíh 3a- 
roBopoBb, ho bh^Iíjil, *ito OHi, eJiaÖL bl cpaBHemii CL TyH- 
HIiipLaKOML» (ZaKOV, Bl XBOHHblXL JlliCaXL S. G). 

Dér Zauberer kann auch eine andere Ge sta 11 a n- 
nehmen. Dies gescliieht so, dass er sich zűr Erde wirft und 


1 ) Ungenau; richtig: kuli. 

a ) Bichtiger: kulis. 

3 ) S. noch Kandinsiqj, 9th. Of>03p. III : 10G. 
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sich dórt wálzt. So verwandelt sich dér Zauberer ok-ok-ok*) 
und dér von ihm verfolgte Jüngling, dér mehrere Jahre in sei- 
ner Maciit gewesen war, und nelimen verscbiedene Gestalten 
an. So beisst es in dem von mir aufgezeichneten Marciién: 
ok-ok-ok pércéisas kéj iné 'ok ok-ok verwandelt sicli in einen 
Wolf 3 ; pon tupil’ccas da lóé 30 jég Mer Hund wálzt sicli und 
wird eine Gans 3 ; ok-ok-ok tupilccas orolé r ok-ok-ok wálzt sich 
zu einem Adler (d. h. wálzt sicli und wird ein Adler) 3 . T)er 
Zauberer kann natürlich aucli andere verwandeln, venné mortés 
pértni ponjé er kann den Menscben in einen Hund verwan¬ 
deln 3 . So verwandelt in dem eben erwábnten Márcben ok-ok-ok 
den Jüngling erst in eine Taube, dann in eine Gans, endlich 
in ein Pferd. 

Audi das Besckwören (kaétivni) kennt dér syrjánische 
Volksglaube. In einem Márcben sagt dér sclion im Grabe lie- 
gende Vater zu seinem Sohne, dér zu seinem Grabe kommt : 
«te kaztiv : sivko-burko , meséanskéi voronko. sijé kaétilis i tokié 
sivko-burko , meséanskéi voronko , gérais géraé ceccé. dáné éti 
jjelas pivsis , méd pelas pástásis» du beschwöre (BcnoMHHaii) : 
sivko-burko , meséanskéi voronko (CuBKa llypaa, iMt»iu,ancKÍii Bo- 
poHKO 'Grauer-Scliwarzbrauner, bürgerlicher Rappe 3 ). Er be- 
schwor es (sagte es, npon3HOCMjrb) und es kommt sivko-burko , 
meséanskéi voronko , von Berg zu Berg springt es. Dániel badete 
in einem Olire (des Pferdes), im anderen Obre kleidete er sich 
an 3 . — kaétivni MacTO BcnOMHHaTL, noMHHaTb 3 , kaztini iiomu- 
nyTb, BcnoMHHaTb 5 (vgl. kazavni bemerken. erblicken 3 ); Wiede- 
mann : kaztini 'erinnern, in Erinnerung bringen, aufmerksam 
maciién, — gedenken, erwábnen, anfübren, — Seelenmesse 
lesen lassen' ; Lytkin kaztini noMHHaTb, BCiiOMHHaTb 3 ; kaétilni 
üiOMiiHa rb, BcnoMHHaTb, iiaiiOMHHaTb 3 ; Savvaitov : kaztini — 
kaztédni iiOMHiiaTb, iiOMHiiyTb, BCiiOMimaTb, BCiioMaiiyTb, na- 


*) Namen von Zaubercrn sind mehrere bekannt; die 
áltesten sind Pam oder Pan (s. Lytkin S. 55) und kért-aika 
(«3Kejrfc3Hbiii cBeKop'b»). S. z. B. 3HpHHCKaa jiereH^a 0 naarb 
IH \\ n h x i k von Nalimov (DTHorp. Oőo3p. LYII : 120—124, vgl. 
aucli Zakov, ATaManT Illbimria in dér EnőnioTeaKa KoneÜKa. 
S.*Petersburg, 1910); TyHHbip*LHKL und andere in den oben an- 
geführten Werken von Zakov. 
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iiOMMiiaTb . . . Bogov kaztivni , kaétilni 'noMimaTb, npnnoMH- 
FUlTb, yilOMHIiaTb, BCnOMHHaTb, HaiIOMHHUTb', ka éti ni 'llOMHHyTb, 
BCiiOMHuyTb. ynoMíinyTb, HanoMmiyTb 5 ; Genetz: kai-: kazal- 
'bemerken, gewahr werden 5 , Jcás ti- 'gedenken, erwahnen 5 . 

10. Kosmogonische Ságén. Ságén über die Entstehung 
dér Welt und über die Himmelskörper konnte icb ausser einer 
Sage über «das im Monde steliende Madchen» (s. w. untén) 
keine einzige finden.*) Und doch gibt es, wie auch die Studie 
Nalimöv’s (HtKOTopbia aepTi.i H3b H3i»niecKaro MÍpoco3epu,aHÍa 
3bipíiHT>. BTHorp. 06o3p. LVII : 70 -80) zeigt, auch kosmogoni¬ 
sche Ságén, die bei dér Behandlung dér kosmogonischen Ságén 
dér finnisch ugrischen Völker unbedingt herangezogen werden 
nnissen. Nalimov fasst die von ihm aufgezeichneten und a. a. 
0. mitgeteilten Ságén folgenderweise zusammen : 

«Die ganze Welt wurde nach dem Glauben dér Syrjanen 
von zwei obersten Máchten erschaffen : von jen und von óméi**) 
jen versclnnachtete schier in Finsternis und Nebel. Die 
Einsamkeit lastete mit unságlichem Drucke auf ihm. Endlich 
kam es so weit, dass er sich das Leben nehmen wollte, was 
auch geschehen ware, wenn ihn nicht das Zusammentreffen mit 
einem ihm ahnlichen Wesen : mit óméi, gerettet hátte. 

jen ist dér Gott alles Guten, was auf dér Erde erschaffen 
wurde. Er erschuf die Menschen, die Sterne, die Sonne, den 
Wald und die Flüsse; er selbst aber zog sich in den Himmel 
zurück, um sich von dórt aus an seiner Hande Werk zu er- 
götzen, ohne sich aber in die Angelegenheiten dér Welt einzu- 
mischen. Nur zeitweise öffnet jen den Himmel und zeigt den 


*) Ausserdem liörte ich nur eine einzige Bemerkung. M. 
V. Latkin, dér bei dem oben erwahnten Klykov wohnte und 
dem ich auch die Sage über das Madchen im Monde verdanke, 
machte midi aufmerksam, in den Erzahlungen über die Er- 
schaffung dér Welt kömmé auch ein Vogel vor. 

**) jen — 'Gott'; ómét '3Jioii Ayxi^ .a.LJiBoa'b; xy^oii, xy^o- 
lUaBbiii, CJiaöbiü, HeMoiUHHM, Hero^Hi.iii ; HenpiaTBOCTb, 3jio — 
boser Geist, dér Bőse, Teufel; schlecht, mager, schwach, krank; 
Unannehmlichkeit, Ubel\ — Zu ómét vgl. auch den Familien- 
namen OiVHViiiHb, dér mir in Ustsvsolsk mitgeteilt wurde und 
dér auch bei Zakov (Ila ctBe])i> .... S. 32) vorkommt. 
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Menschen seinen Wohnort. I)a entzündet sich dér Himmel mit 
verscbiedenfarbigen Feuern (dies ist das Nordlicht*) und zu 
dieser Zeit ist jen unendlicb gut: er erfüllt allé Bitten dér 
Menschen, jedermann kann dreist alles verlangen, was er will. 
jen scblágt ihm in seiner Gnade nichts ab. 

őrnél ist seinem Gefiihrten wenig abnlich. Statt des herr- 
licben Himmels ziebt er Finsternis und Nebel vor. Allén 
Schöpfungen Gottes gegenüber verbielt er sicb anfangs skep- 
tiscb, allmahlich jedocb begann er ihm nachzuahmen. Jedoch 
óméi verfügte nicht über dieselbe macbtige Kraft wie jen und 
Irotz aller seiner Bemuhungen' konnte er nicbts erschaffen, aus- 
genommen die Ampbibien, Insekten, Waldmenscben und Wald- 
geister. Die Entstehuug dér Sümpfe scbreiben die Syrjánen 
aucb ibm zu. Wir müssen hier einen charakteristiscben Zug 
dér obersten Wesen dér Syrjánen bervorbeben. Nacbdem sie 
die Welt erschaffen babén, miseben sie sicb nicht in die welt- 
lichen Angelegenlieiten dér von ihnen erschaffenen Menschen. 
Sie gaben ihnen volle Freiheit im Handeln: macbet, was ihr 
wollet. Wir babén unsere Arbeit verricbtet, babén eucli Leben 
und Erde gegeben. Nur jen öffnet — wie erwahnt mancb- 
mal den Himmel und erfüllt die Bitten dér Menschen». 

Wir teilen aucb eine dér von Naljmov aufgezeichneten 
Ságén mit (a. a. 0. S. SO): 

«Nebel .... Finsternis .... Nirgends ist aucb nur ein 
lebendes Wesen zu seben, nocb irgend eine Vegetation. Nur 
eine Taube, eine wunderschone schwarzblaue Taube ffog bérűm. 
Nicht nur einmal liess sie ihre Stimme ertönen, um irgend ein 
lebendes Geschöpf zu treffen. Nicht nur einmal versuchte sie - 
da sie die Qual dér Einsamkeit nicht ertragen konnte sicb 
aus dér Hőbe hinunterzustürzen, um sicb zu zerschmettern und 
ibrem Dasein ein Ende zu machen. 

Auf einmal hörte sie als Antwort einen Buf, dér dem ihri* 


+ ) Syrj. voi’virsa jnc/jalém ; nacli Wied. voi-villa dorjasin 
nebesain jugjalém (jugjáléin 'cíhhíc' Sawaitov, Bogov, Tsember). 
Aucb jen-ez pértmásém (jen-ez neőo , pértmásni A^aTtca apa- 
chum'l, őarpoBbiMb, BciibixMBaxb vöm NordlicbtJ, OTamum/, 
Wied. r erröten — scbillern ). 
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gén áhnlich war, eine menschliche Stimme. Sie eilten einander 
entgegen. Sie begrüssten einander als Brúder, Verwandte. Sie 
beratschlagten sich mit einander und beschlossen, den Grund 
des Dunkels und Nebels zu erforschen. 

Die eine Taube fand Erde; die andere Scblamm. Als die 
erste Taube ibre Beute, die Erde, aus ihrem Schnabel losliess, 
begannen sich um dieses Stückchen andere Stuckchen zu sara¬ 
méin, die bald die Gestalt einer Insel anzunehmen und sich mit 
Vegetation zu bedecken begannen. Dér Scblamm löste sicb auf. 

In dér anderen Taube begann dér Neid zu arbeiten. Aber 
sie verbarg ibn und sie wandte sich an die erste Taube mit 
dér Bitté, gemeinsam zu arbeiten. 

Die erste Taube war jen , das máchtige Wesen. Die zweite 
Taube hingegen omel, das schwache und missgünstige Wesen. 

Alles, was Gott tagsüber erschuf, war óméi in dér Nacht 
bemüht zu verderben. 

Das besondere Bestreben omet s war darauf gerichtet, den 
Menscben zu verderben. Er bestrich ibn mit seinem eigenen 
Speichel*) und hoflte ibn scbliesslicb seiner Fiibigkeit zu spre- 
clien zu berauben, er konnte ibn jedoch nur zum Teil verder¬ 
ben. jen sah das feindliche Streben óméi' s und jagte ibn fort». 

Von den anderen dórt angeführten Mythen sei nocb er- 
wábnt, dass dér Mensch nacb syrjániscber Auffassung ein catis 
pmé-turinié **) ist, d. h. aus Vereinigung von Baum und Gras 
hervorgegangen ist (Nalimov, Graorp. Of)03p. LVII:82, LXXII:20). 

Eine viel jüngere Auffassung dér Gestalt des Teufels 
Spiegelt sich im Ausdruck vetem von veztii tauscben, vertau- 
scben 3 ; vetem aber bedeutet 'xy^omaBbiii; ^bíiBOJiaMH cmIíhch- 
Hbiíi; Mt.Ha, uepeM'kHa bager; durch Teufel ausgetauscbt; 
Tausch, Veránderung 5 . Nacb dem Glauben des Volkes wird 
námlich dér schlechte, bőse Mensch vöm Teufel geholt, dér an 
seine Stelle einen anderen gibt, dér gerade so aussiebt, wie dér 


*) Wie dies durch die Untreue des Hundes geschah, dér 
ursprünglich keine Haare hatte, darüber s. Nalimov, ;-)TH0rp. 
Oőosp. LXXII : 20. 

**) Bei Nalimov (c)THorp. Oőosp. LVII:82) ungenau : «qy- 
a;íicb nyucb Ty])HHMcb». 
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vöm Teufel geholte Mensch. Andi Eogov kenut diesen Yolks- 
glauben ; s .rezem "aduin, CMtiia, 3awtna, imiluieHie; o^iniajujíi, 
őe3CMHCJieHHHÍL nepeMtHemibiii nemicTbiMB jiyxuwb; oőiiacTH. 
ofíopoxeHb'. Ygl. Wied. veiém (P.) 'toll, besessenb*) 

Über ein in oder auf dem Monde stehendes Mádchen 
babén die Syrjánen eine áhnliche Sage, wie die Wotjaken (s. 
Munkácsi, VotjNépkHagy. 5G 57; Wasiljev. SUS. Tóim. XVIII: 8). 

Ein Mádchen heisst es in dér Sage, die ich in Ustsy- 
solsk aufgezeichnet habé - wird von dér Stiefmutter gequált. 
Einmal schickt die Stiefmutter das Mádchen um Wasser. Wie 
das Mádchen zurückkommt, wird sie nicht eingelassen. Sie be- 
ginnt nun zu flehen: 

*) Audi Popov berichtet über etwas Áhnliches. Es kommt 
vor — meint er (3bipHiie . . . S. 58) — wenn die Mutter ihr 
Ivind verwünscht, so holt es dér Waldgeist und lásst an 
Stelle des Kindes ein anderes, grosskopliges, missgestaltetes. 
Solche Kinder- fügt er hinzu Mia.SbiBaioTCfl o ó m 1í h a m m>». 

Interessant ist diesbezüglich aucli ein Márchen bei Zakov 
(B b xBOMHbix r b jitcaxb... S. 10—14), wo die Tochter, die eben- 
falls «vertauscht» worden war, ihrer Mutter, nacbdem dér Zau- 
uer gelost ist, erklárt: «. .. Tbi Kor^a HOCHJia Merni iio;u> cep^* 
hcmtj, Hexopomee ayMajia, a nor^a po^HJia, HCAOŐpoe cjiobo 
CK a3a;ia, boti. ii iio^mIíiimjih TBoeio peöeHKa, Merni b3hjih ott> 
Teőa ii Te őt II0JI03KHJIH rojiHKi, n , oin> bcc peBtjn. h tjn>, 
ii He poc r i>. MeHa híc bl őaiit ^epjKajui ii Tanon 3aK0Hi> no- 
CTaHOBHJiH: ,ecjm ne noJiioőim, mciiíi neJioBtKT,, n ne jkchhtch 
na Merni, Hunorba Miit ne őbiTb uejiOBtKOMb, a BtKH-Btumbie 
jKMTb bt» őaiit u nyraTb jno^eii cbohmh .nJiHinibiMM BOJiocaMM’. 
Ho hbhjich qejioBtKB h ne iicnyrajicfl mchh, h iio:uoŐhjit> . . . , 

H BOTI) II CTaJia HeJIOBtKOMB . . .». 

Nalimov wieder berichtet in dem schon eben angefuhrten 
Artikel («MopT>« n «MicoTa»> y sbipiiHb. rh norp. Oőoap. LVHI: 
157—8) über einen besonderen Geist, namens ikota, dem die 
Vertauschung des Kindes zugescbrieben wird. Er erzáhlt, wie 
ikota gezwungen wird, sein Kind zurückzunehmen: Das Kind 
wird in einen Trog gelegt, dér mit einem anderen Trog zuge- 
deckt wird. Dann wird auf den oberen Trog mit einer Axt 
leicht geklopft (aucli in dem eben erwáhnten Márchen Zakov’s 
wird dér Vorgang ábnlich geschildert) und dem Geiste ihota 
gedroht. dass mán sein Kind mit dér Axt töten werde. Dér 
erschreckte ikota nimmt nun sein Kind zurück und gibt dem 
Syrjánen sein Kind wieder. 
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« ic-inéi , ic ?néi ! / ej - te méné! 
voi-télén teledé , hm-télén bigédé , 
ji-zerén zeré. 
ka és vilin kéjin omidié, 
kerkaéi vevttém, st'enéi ordéstém. 
lej-té méné!)) 

*Stiefmutter, raeine Stiefmutter! Oh láss midi ein! 

Nordwind welit, Südwind entfárbt micli. 

Hegel falit. 

Auf dem Berge beült dér Wolf. 

Mein Haus ist ohne Dach, meine Wand ohne Seite. 

Oh láss midi ein ! 5 

Da die Stiefmutter sicli ihrer nicht erbarmt, wendet sie 
sich mit derselben Bitté an den Mond, dér hinimtersteigt und 
das Mádchen zu sich nimmt. Das Mádchen stelit nun mit ilirem 
Schulterjoche auf dem Monde. 

Zum Schlusse wollen wir noch den Volksglauben über 
den Hegen bogén erwahnen. Dér liegenbogen heisst syrjá- 
nisch és ka-in és ka (bei Wied. jen-éska, éska-méska , éska-méska 
'Regenbogen 5 ; Lytkin éska-méska pa^yra (és + m és 6hke 
KopoBa)'; Bogov és ka ői.ikr 5 , jen-éska *) pa^yra', coő. Bora 
(maié).**) Hier ist alsó dér Regenbogen als Ochs-Kuh 5 aufge- 
fasst (méska aus méska unter dem Einfiusse von és ka). Von einem 
Ochsen des Mondes (nicht Gottes, wie bei Rogov) ist auch in 
dem bei Savvaitov und Lytkin mitgeteilten Marciién die Rede, 
von dem auch ich eine Yariante in Ustsysolsk aufgezeiclinet 
habé. Dér Wallach soll geschlachtet werden. Dér Fuclis ver- 
langt zu diesem Zwecke vöm Zauberer ein Messer; dér Zaube- 
rer schickt ihn zu Gott um den Schleifstein, den er zum Schlei- 
fen des Messers brauche. Gott antwortet ihm, sein Schleifstein 


*) S. auch Rogov, Oiihte rpaMMaxiiKu nepMHijKaro H3biKa 
S. 159 (bei Lytkin als 2. Marciién mitgeteilt). Vgl. Génetz : 
jen oska Mer Ochs Gottes' Ost-permisclie Sprachstudien (SUS. 
Aik. XV.) S. 40. 

**) Wotjak. vu-juis , Mai. vipjuispukron, Kaz. vu-d'uis , 
rii-duis Regenbogen 5 Műnk., VotjSz. (eig. 'Wassertrinker 5 ; ira 
Mai. vu-juis-pu kron bedeutet púk ven langer u. breiter wollener 
Gurt 5 Műnk.). Auch in-zarni-buko Műnk., VotjSz., VotjNépkHngy. 
184, 187 (eig. 'Himmel-Gold-Kummetbogen'). 
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sei schwer, er möge den Ocbsen des Mondes bringen. Dér 
Mond schickt ihn zűr Sonne um den Sobn derselben: 

«Sonne, Sonne! 

Gib mir deinen Sobn, 

Um mit dem Ochsen des Mondes zu gébén, 

Um den Schleifstein Gottes zu tragen, 

Um das Messer des Zauberers zu schárfen, 

Um den Wallacb zu scblacbten, 

Um micb, den Fucbs, zu ernáhren*). 1 ) 

Interessant ist diesbezüglich aucb eine von Wichmann 
aufgezeichnete Variante des ersten Márchens Lytktn’s. Bei 
Lytkin beisst es: 

«Der scbwarze Hund áss es. Wo ist denn dér schwarze 
Hund? Er verwickelte sicb in die Ritze des Zaunes. Wo ist 
denn dér Zaun ? Das Feuer verbrannte ibn. — Wo ist denn 
das Feuer? Das Wasser löschte es. Wo ist denn das Wasser? 
Dér Ocbs trank es». 2 ) 

Die letzte Zeile 'dér Oclis trank es ? lautet bei Lytkin és 
guiígéma, bei Wichmann hingegen eska-meska juema dér Regen - 
bogén trank V (Studienreise S. 4i). 

Bei Zakov beisst es: «Der bunte Regenbogen dér Ocbs 
dér grossen Sonne — stieg herab zu den spiegelblanken Flüs- 
sen dér Erde und trank die durcbsicbtigen Fluten dér Érden- 
quellen. Ibn trieb dér Sobn dér Sonne von den mit Wolken 
bedeckten Ebenen auf die Ebenen dér Erde, zu den Fliisscben 
und Bácblein dér stillen Gegend» (Ha cfcBep'b.... S. 145. Vgl* 
aucb ebd. S. 67—GS). 3 ) 

Nalimov meint (ymorp. Oóoap. LVII : 83): «pa,a.yra 
'oniKa-MocKa 5 — 3Ha^HTi>: KopoBa cl őwkoml 5 *) und fügt binzu: 
«3hipaHe ^yMaKJTb, <ito pa,nyra o.nmeTBopaeTi, coőoio KopoBy 
ii ŐHKa H3i> 'jiyuiuaro 5 Mipa, 4 ) Haxo^Hmaroca na^nr. HaMM». 

*) Wichmann’s Übersetzung, SUS. Aik. X : 69. 

2 ) Wichmann’s Übersetzung, SUS. Aik. X : 63. 

3 ) So heisst es (Zakov, STHOJior. ouepm* 3 HpaHT>; /KuBaa 
ÜTap. XI: 97): «6hki> HeöecHbiii — pa^yra (öuiKa-MÖniKa)» 
'dér im Hímmel wobnende Ochs, dér Regenbogen (éska-méska)\ 

4 ) Uber diese s. Nalimov, a. a. 0. 
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SPUREN EINES ASSYRISCHEN EINFLUSSES AUF 
FINNISCH-MAGYARISCHE SPRACHEN. 


— Von Bernhard Munkácsi. — 

Als dér finnische Sprachforscher .Josef Mikkola vor einem 
Jabrzebnt die Erklarung dér auffallenden Übereinstimmung zwi- 
scben ungar. könyv Buch’, mordw. konov 'Papiéi*’ und slav. 
k'hnjiya 'Bucii ’ versuchte, kam er zum Piesultat, dass dér Zu- 
sammenhang dieser Wörter auf Entlebnung aus einer gemein- 
samen Quelle bemben könne. Spáter fand er aucb diese ange- 
nonunene gemeinsame Quelle, und zwar im Assyrischen, wo 
nacb seiner Ansicht das Wort kunukku 'Siegel’ berangezogen 
werden kann, dessen Bedeutung ebenso wie bei lat. sigillum und 
slav. pecatb Siegel’ ursprünglicb 'Zeicben, Namenszeicben 5 oder 
im allgemeinen Schrift’ gewesen sein mag; bieraus könne sich 
aucb andererseits leicbt die Bedeutung 'Bucii" und 'Papier’ dér 
oben angeführten Wörter entwickelt babén. 

Mikkola’s Ausfübrungen, die im II. Bánd dér Finnisch- 
ugrischen Forschungen (1902. S. 77—78) erscbienen und bis 
nun nocb von niemandem bestritten worden sind, lenken un- 
sere Aufmerksamkeit darauf, dass bei dér Untersucbung des 
Wortscbatzes, bezw. dér altén Lebnwörter dér finniscb-magyari- 
scben Spraclien aucb die Möglicbkeit eines assyriscben Ein- 
tiusses in Betracht gezogen werden kann. Ist docli Assyrien 
die alteste Statte mensclilicber Kultur und die Geistesströmun- 
gen, welche von bier ausgingen ; erstreckten síeli ja in den 
Jabrtausenden vor unserer Zeitrecbnung auf ganz Vorder- und 
Kleinasien, wozu sicb in diesem Weltteil ungefábr acht Jahr- 
liunderte bindurcb auch die politisclie Maciit dér Assyrer und 
Babylonier gesellte. Wir können wobl mit Beclit annebmen, 
dass dieser Kultureinfluss, wenn aucb nur in geringem Masse, 
d. b. in Gestalt von einigen Gegenstánden, Yorstellungen und 
den dieselben bezeichnenden Wörtern, aucb zu den an den 
nordwestlicben Grenzen Asiens in lockerer Staatsorganisation 
lebenden Stámmen gelangte, unter denen von den finniscb- 
magyariscben auch sonst feststeht, dass sie sicb in álteren 
Zeiten unter asiatiscben Kultureinílüssen entwickelt habén. 
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Wenn diese Annabme riclitig ist und sie auf finnisch-magyari- 
scbem Gebiete aucb mit spracblicben Übereinstimmungen be- 
kráftigt werden kann, dann wiirde síeli an die scbon bis min 
nacbgewiesenen zwei altén Scbicbten dér Lehnwörter in den 
íinnisch-magyarischen Spracben, namlich an die a r i s c b e n 
und kaukasischen Elemente, als dritte aucb die Schiclite 
des assyrischen Einflusses scbliessen. Es wáre dies aucb in 
Bezug auf die Urgescbicbte dér íinnisch-magyarischen Volker 
von besonderer Wichtigkeit, da sicli bierin sozusagen ein ent- 
scheidendes Zeugnis finden liesse für diejenige Ansicht, die icb 
in meinen Abbandlungen «Alanische Spraclidenkmiiler im unga- 
rischen Wortscbatze» und «Die Urheimat dér Ungarn» (im Y. 
und VI. Jabrgange dieser Zeitschrift) Gelegenheit batte náher 
zu entwickeln, dass namlich dér Schaujdatz dér Ausgestaltung 
dieser Yölker nur in jene Gegend versetzt werden kann, wo sie 
ariscben, kaukasischen und assyrischen Einflüssen gleicb ausge- 
setzt sein konnten, namlich in den Norden des Kaukasus. 

Im folgenden will icb einige Beobachtungen aus meinen 
diesbezüglichen Studien mitteilen. Es sei aber gleich bier aus- 
drücklich betont, dass wenn wir von Übereinstimmungen fin- 
niscb-magyariscber mit assyrischen Wörtern sprechen, dies nicbt 
bedeutet, dass das betreffende finniscb-magyarische Wort eine 
direkte, unmittelbare Entlebnung des nacbgewiesenen assyri¬ 
schen Wortes darstellt, sondern nur, dass die mit einander ver- 
glichenen Wörter mit einander zusammenliangen. Das 
Assyrisclie kennen wir namlich nur aus den unvollkomménén 
Aufzeichnungen dér Keilinschriften, die uns besonders bezüg- 
licli dér vulgáren Aussprache dér Vokale keine sicliere Aus- 
kunft gébén. Andererseits ist auch dér Dialekt unbekannt, aus 
dem die in Kede stehenden Elemente stammen und es ist aucb 
sehr leicbt möglicli, dass dér Weg ibrer Wanderung durch das 
Gebiet einer oder mehrerer vermittelnder Sprachen geführt hat. 
Es ist selbstverstandlich, dass unter solchen Umstiinden manch- 
mal Form oder Bedeutung dér uns zűr Verfügung stehenden 
Belege nicbt ganz genau entspricht und dass wir infolgedessen 
die Abweicliungen eventuell durcli Hypotliesen und Folgerun- 
gen zu überbrücken gezwungen sind. Docb bei Untersucbungen 
von vorgeschicbtlicben Spracbberübrungen sind wir ja auch 
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unter viel günstigeren literarischen Verháltnissen auf solclie 
Mittel angewiesen und nur eine einsichtslose Ivritik mag un- 
bedingte Gewissheit fordern, wo es infoige des ausserordentli- 
clien Dunkels und dér grossen zeitliclien Entfernung sehr 
schwer oder überhaupt unmöglich ist, klar zu seben. 

Unsere Quellén bezüglich des Assyrischen sind: Assvri- 
sches Handwörterbucb von Dr. Fr. Delitzsch. Leipzig, 1896 
(D.). — Supplement zu den assyrischen Wörterbüchern von 
Brúnó Meissner. Leipzig, 1898 (M.). — Assyrisch-englisch- 
deutsches Handwörterbucb. Herausgegeben von W. Muss-Arnolt. 
Berlin, 1905 (MA.). 

* * * 

A) Mit assyrischen Wörtern zusammenbán- 
g e n d e Elemente in den Spracben dér n ö r d 1 i- 
chen Uralgegend: 

Ein verbreitetes Wort im Ostjakiscben ist: NO. án, áni 
'Schüssel, Teller’ (Pápay), án Geschirr, Schale, Trog’ (Ahlqvist), 
10. an, ána , áné 'Schale, Schüssel, Lehmgeschirr 5 (Patkanov) und 
im Wogulischen: NW. dni, and f Schale (qamKa) 5 , MLW. öné, 
ULW. and , KW. oand y PW. oqné , TW. áni id. (MLW. pánté <x., 
ULW. sár a., KW. podt oqnd Teller, Tapejibna 5 , eigtl. "flache 
Scbale , ). Eine auffallende Übereinstimmung zeigt sicli im assyri- 
schen ami 'Bebálter, Gefáss, Werkzeug’ (MA. 65), ami (status 
constructus an) 'Geriit, Gefass, Bebaltnis 5 (an si-hi-tum 'Bewásse- 
rungsgerát' D. 94). Das assyr. Wort entspricht dér wogul.-ostja¬ 
kiscben Form án , da in diesen Spracben dér auslautende 
kurze Vokal in ursprünglichen Wörtern und in altén Lehnwör- 
tern, ebenso wie auch im Ungariscben, gewöhnlich schwindet 
(z. B. wog. sdt , ostj. Aabét 'sieben 5 ai. sapta ; wog. (istér 
'Peitsche’, ungar. ostor id. = avest. astra). Die Varianten wie 
áni , ána scbeinen mit ibrem auslautenden Vokal auf dér 
ursprünglichen vollen Lautgestalt beruhende mundartlicbe Ne- 
benformen zu sein. Ein ábnlicbes Yerháltnis zeigt namlich auch 
NW., KW. c 'sémid Scbande 5 neben den Formen cséréin, iserém 
dér anderen Dialekte, welcbes durcli die Varianten osset. afsármi 
und dfsárin — av. fsardma erklart werden kann. 

Im Nordwoguliscben, besonders an dér oberen Loswa lau- 
tet das Wort fúr c Zinn 5 (ojiobo) ánéy, das sich auch in AHLovist J s 
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wogulischem Wörterverzeichnis in dér Fönn anay íindet. Dieses 
Wort lasst sicli mit assyr. anakn 'Blei, Zinn’ (MA. 70), anáku 
Blei' (M. 11) vergleichen, dessen EntsjDrechungen in den semi- 
tisehen Sprachen arab. ánukun, amik f Zinn 5 , hebr. 'anák TjJK 
Bleigewicbt, Senkblei 5 , aethiop. nák sind. Es gibt auch im Ar- 
menischen ein Wort anag, im Sumerischen nagga , niggi und im 
Altindischen nágam 'Blei, Zimr (0. Schrader: Beallexikon dér 
indogermanischen Altertumskunde, 995 ; Uhlenbeck : Etymolo- 
gisches Wbuch d. altind. Sprache 146). Das wogulische Wort 
kann nicbt aus dem Arabiscben stammen, da das angefübrte 
arabiscbe Wort in den türkisclien Spracben unbekannt ist und 
arabische Elemente docli nur auf diesem Wege eventuell auch 
in die Spracben dér Ural- und Obgegend gelangen konnten. 

Bezüglicb dér áusseren Geschichte dér einzelnen Völker 
sind die Würdentitel sehr wertvolle Wegweiser. So wie die 
ungariscben Wörter király 'König 5 und császár Kaiser 5 , auch 
wenn wir keine bistoriscbe Kenntnis dariiber hátten, klare 
Zeugenschaft darüber ablegen würden, dass die Ungarn, als 
sie die Staatsorganisation dér we3tlichen Völker náber kennen 
lernten, unter einem slavischen Volke oder in dessen Nach- 
barsclmft gelebt babén, und so wie das finniscbe kuningas 'Ho¬ 
nig auch alléin auf eine alté politische Berührung dér Fin¬ 
nen mit germanischen Völkern binweist (s. V. Thomsen, «Ein- 
íluss dér germ. Spracben auf die finniscb-lappiscbenw S. 145), 
so zeigt auch das nordwogulische yán, ostj. yan , yon, k'án, svrj. 
kan Türst, König 5 , dass diese Völker unmittelbar vor dér rus- 
sischen Herrschaft zu dér Macbtspháre dér sibirischen, bezw. 
Kasaner tatarischen Kbane gebörten (vgl. tobolsk. und kásán, 
tat. kan, altaisch kán , uigur. kayan , osttürk. yán Türst, Kban' 
usw.), wábrend die wotjakische Form desselben Wortes kun mit 
dem cuwasischen Vokalismus (cuw. yon , yun) an die Herr¬ 
schaft dér Wolga-Bulgaren erinnert. Auf altere Epochen weisen 
Ilin mit ihrer Zeugenschaft cerem. kugo-za 'König, Zár, dessen 
erster Teil cerem. kugo 'gross 3 , dér zweite Teil bingegen das 
pers. sah König, Herrscher 5 ist, ferner wotjak. aksfj und syrj. 
öksi Türst, Herr’, das durcb avest. ysaya -, ai. ksáya - 'Herr- 
scber, Fürst, König 5 erklart werden kann (s. AKE. S. 147). 
Ebenfalls iranischen Ursprungs ist auch das ungar. úr r Herry 
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das mit altpers. aura- = avest. uhura - Herr. Machthaber, 
Fürst; Geriehtsherr 5 zusammenzugehören scheint (s. ebd. S. 
015), wáhrend wir im mordw. az§r, aznro Herr' (han-azdr 
c Fürst 5 ) = wog. átér, ötér ostj. űrt , őrt 'Fürst, Herr 5 die Laut- 
gestalt des av. akar a ai. ásura- erkennen (s. a. a. ().). Uner- 
klárt ist bis nun von den Würdentiteln dér finnisch-magyarischen 
Sprachen die südwogulische Bezeichnung des hóhérén fürstii- 
chen Ranges: KW., PW. nájer (rocy^apb Herrscher, Zár 5 , hin- 
gegen ötér — khh3l 'Fürst 5 ), ULW. naér, MLW. náer, TW. nájár, 
nach Reguly’s Aufzeichnungen: naer, naer 'Kaiser 5 , bei Ahlqvist 
naer , najer, noair, nair Fiirst, Kaiser' und nun fin den wir im 
Assyrischen : nágiru r einer dér die Oberaufsicht, den Überbefehl 
über etwas fübrt: Vogt, Kommandant u. dgl. 5 (D. 447), e wahr- 
scheinlich: Vogt, Aufseher, Práfekt, Kommandant' (MA. 644). 
Es scheint beinahe, als oh die assyrisch babylonischen Herrscber 
einst den Fursten dér an iliren Grenzen lebenden kleinen Yöl- 
ker diesen kleineren Titel gegeben háttén und diese dann den 
assyrischen Titel aucli unter ikrem eigenen Volke mit Stolz ge- 
führt hatten, so wie auch lieute dér auch von den líussen ge- 
braucbte Titel khh3l bei den ostjakischen Fursten (ostj. kanos 
Ahlqv., NW. háncs) besser klingt als das alté űrt. Was die Laut- 
form betrifft, mag nájer , náer auf früheres *nayir(u) zuruck- 
gelien; vgl. NW. áyi c Madclien, Tochter 5 : Sing. 1. Pers. áyim ~ 
MLW. oaioqjém ; NW. layéu, valn 'Scliulter 5 MLW . uin; 
NW. va y tli 9 vá di binuntersteigen 5 (ostj. oyol-) ~ MLW. túli, 
KW. voqjli; ostj. /oyol - laut’en' ^ wog. yajt ostj. moyol Lé- 
bér 5 ^ wog. rnajt; NW. táj- essen 5 , laj- schiessen 5 , vaj- nelimen' 
^ ungar. ev * 'essen', löu - nekiessen 5 , vev- nehmen' (s. Budenz, 
MUgSz.); NW. séyi, MLW. styi ~ ULW. séji , TW. sfji, PW. 
séi wischen 5 usw. 

Auch unter den das Gegenteil dér Würdentitel, d. h. T)ie- 
ner' bezeichnenden Wörtern lindet sich im Ostjakischen eines. 
dessen Entsprechung sich im Assyrischen nachweisen liisst, 
níimlich NO. qnrt (Pápay), őrt (Ahlqv.), 10. őrt 'Sklave, Mietling 5 
(Patkanov) : ort-/o, 10. ort-yui 'Sklave 5 , ort-né, 10. ort-néy, ort- 
1 ma Sklavin, Magd, Arbeiterin'. Eine sowohl lautlich als auch 
in dér Bedeutung genau entsprechende Form ist assyr. ardu 
Tvnecht, Sklave' (D. 120, MA. 97). 
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Eine Rabengattung, dér Corvus caryocatactes heisst wogu- 
lisch : NW. KW. PW. vörép, LW. vörp, bei Reguly : LW r . vugrp r 
bei Ahlqvist : vörip (Ke^poBKa, poHtsca). Budenz verglich dieses 
Wort mit ungar. varjú 'Kráhe 5 und mit anderen Wörtern dér 
verwandten Sprachen (MUgSz. 566), die aber infoige dér offen- 
baren Abweichung dér Endungen niclit zusammengehören. Als 
ich den iranischen Ursprung dér letzteren feststellte (AKE. 625), 
machte ich bezüglich des wogul. vörép auf die Ahnlichkeit des 
abchas. orb und svanet. verb Adler 5 aufmerksam (ebd. 626), zu 
denen ich jetzt nocli das gleichbedeutende grus. orbi hinzufügén 
kann. Es scheint nun, dass die Ahnlichkeit dér angeführten 
wogulischen und kaukasischen Wörter darauf beruht, dass sie 
aus einer gemeinsamen semitischen Quelle stammen ; eine auf- 
fallende Übereinstimmung zeigen namlich assyr. aribu 'Rabé' 
(D. 128, MA. 95) = hebr. 'óreb, aram. r üreba % oder ' örébá . 

arab. gurab. Das anlautende wogulische v kann, wie ich dies 
an altén und neueren Lehnwörtern in mehreren Beispielen 
nachgewiesen habé (s. ÁKE. 119, 139—140, 640), auch als Vor- 
satz (vö - < uö- , uo- , o) entstanden sein ; jedoch in Betracht ge- 
zogen den laryngalen anlautenden Konsonanten dér semitischen 
Sprachen, ist es wahrscheinlicher, dass er auf dér Aussprache 
des übergebenden semitischen Dialekts, bezw. dér vermittelnden 
Sprache beruht. 

Dér 'Ofen 5 , dieser wichtige Bestandteil dér Hauseinrichtung, 
pílegt nicht auf dér Stufe von primitíven sozialen Zustánden zu 
erscheinen, da er schon ein sesshaftes Leben und feste Wohn- 
gebaude voraussetzt. So hat z. B. das Ungarische kein urspríing- 
liches Wort dafür, denn in den Wohnungen dér in Zeiten wohnen- 
den, nomadisierenden altén Ungarn wurde oflfenbar kein Ofen ge- 
baut. Umso auffallender ist es, dass das Syrjánische, Wotjaki- 
sche, W T ogulische und Ostjakische ein besonderes Wort hiefür 
besitzen : wotj. gur, syrj. gór , NW. kür , TW. kivir, KW. kör , bei 
Reguly NW. kür, LW. kuor, bei Ahlqvist kiiör, kiír , kar; NO. kür , 
kór (Ahlqv.), 10. kör f Surg. kor (Patkanov, Castrén). Es stellt sich 
jedoch heraus, dass das Wort auch hier nicht ursprünglich ist: 
lm Assyrischen finden wir namlich kara vielleicht Ofen 5 (MA. 
432, D. 324), nach Hőmmel 'Schmelzofen 5 (MA. a. a. 0.). Auch im 
Hebráischen heisst es kür, = aram. kara 'Schmelzofen, 
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Schmelztiegel dér Metallarbeiter 5 . Das anlautende syrj.-wotj. g 
gegenüber assyr. k zeigt gewiss den Lautwandel des übergeben- 
den oder vermittelnden Spracligebietes. 

B) Mit assyrischen Wörtern zusammen han¬ 
gén de und au eh im Ungarischen vorkommende 
E1 e m e n t e : 

An erster Stelle sei hier eines dér wichtigsten Kultur- 
wörter, die ungarisclie Bezeichnung des 'Buches 5 könyv erwáhnt. 
Wir babén schon in dér Einleitung auf Mikkola’s Ausfülírungen 
hingewiesen, dér dieses Wort mit assyr. kunakku 'Siegel 5 in Zu- 
sammenhang bringt, jedoch sowohl was Lautgestalt betrifft als 
auch beziiglich dér Bedeutung scheint assyr. kan(i)ku Tafel, 
Urkunde 5 (D. 919) besser zu entsprechen, denn die mit Keil- 
inschriften versehenen Tontafeln und die biblisclien Steintafeln 
sind die áltesten Formen des Buches, andererseits lásst sich 
auch dér Gang dér Lanténtwicklung einfacher vorstellen, wenn 
wir annehmen, dass sich durch eine Form wie *kaniy{ü) > kániv, 
*könüv (d. li. mit Assimilation dér Vokale) die alté Form könyü , 
könyö des heutigen könyv sowie die im Szekler Dialekt noch 
heute lebende Form könyü entwickelt hat (s. Simonyj, TMNv. 
337). Eine áhnliche Form mag offenbar das OFginal des mordw. 
konov Tapier' gewesen sein (vgl. beziiglich dér Lautgestalt: mordw. 
kofán 'Hinterteil, After 5 < türk. kötán, mordw. tóba r Hügel 5 < 
türk. tuba); denn nur daraus, dass das mit diesen Formen irgend- 
wie zusammenkángende urslavische khújiga Bucii' auch eine 
Nebenform kbiijqga hat, folgt noch nicht, dass in dér letzteren 
Form das gemeinsame Original aller Entlehnungen zu suchen 
ist, d. h. dass ungar. könyv und mordw. konov ebenfalls auf eine 
Grundform wie *k i n i y zurückzuführen sind, wie Mikkola (FUF. 
I : 113) aunimmt. Bei dér Entlehnung kann námlich auch an 
verscliiedene Varianten und verschiedene vermittelnde Sprachen 
gedacht werden und auch liierin kann dér Grund dér Ab- 
weichungen dér slavischen Formen Hegen.*) Mikkola selbst 

*) Bei diesem Punkte verdient Beacbtung, dass auch bei 
einzelnen arischen Elementen dér Laut g, d im Wogul.-Ostja- 
kischen, ebens > wie in kbúj^ga, mit vorgesetztem Nasal er- 
scheint, z. B. osset. k'ásag, k'asag r Flussfisch’ — ungar. keszeg 
r \Veissfisch ? , wog. kaséi), koaséy 'Leuciscus 5 ; pers. kulay , kalay 
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legt bei dér Erklárung durch assyr. kunukku auf die urslavische 
Form khnjqga wenig Gewicht. 

Das ungar. sok f viel 3 hat sclion Budenz mit cerem. suko , 
suka viel 3 zusammengestellt. Auf eine gemeinsame ursprüngli* 
chere Quelle weist assyr. suku (suqu) "Überfluss, Üppigkeit' (D. 
647, MA. 1096) hin, und da sumerische und assyrische Ele- 
mente auch im Türkischen nachgewiesen werden kőimen, kángt 
hiermit gewiss aucli das aus einigen türkischen Dialekten (Os- 
man., Krim., Ság.) bekannte Wort col, r viel' zusammen. 

Das ungar. szóin-jü 'Durst; durstig' (dessen zweiter Teil 
das alté joh, jonh viscera, cor, stomaclius' enthált) hat ebenfalls 
Budenz mit syrj.-wotj. sumal-, perm. simái- hungrig sein, Ap- 
petit babén’ zusammengestellt, zu denen aucli noch finn. liimo, 
estn. himu f appetitus (cibi), Cupido, desiderium vehemens' ge- 
recbnet wird (s. Paasonen : Die finnisch-ugrischen s-Laute, 103, 
60). Die letzteren Wörter sind von Zeitwörtern aügeleitet (vgl. 
wotj. sarnám liungrig 3 , das ein Nőmén verbale vöm Stamme 
*sum- ist) und weichen auch bezüglich dér Bedeutung einiger- 
massen vöm entsprechenden ungar. Worte ab. Genau stimmt 
assyr. qümu c Durst 3 (MA. 880), qummü 'Durst, Wassernot 3 (ebd. 
881), sümmü (auch sumü geschrieben) 'heftiger, brennender Durst, 
Durst überhaupt 3 (D. 570). Das assyr. wortanlautende s ist 'ein 
stimmlos mit dem Zungenrúcken am Zalinfleiscb mit festem Ab- 
satz gesprochenes 6' (s. Brockelmann : Semitische Sprachw., 55 . 

Die bis nun bekannten Entsprechungen des ungar. légy 
'Fiiege 3 sind syrj. lőj, perm. lij und wotj. luj , lué 'Bremse, 
Pferdefliege', dérén Endung auf ns (né) zurückgeht (ÁKE. 439 . 
Diese Annahme wird bekráftigt durch assyr. Icnnsu 'eine be- 
stimmte Fliegenart, Staubfiiege 3 (D. 381), lamc f u 'Insect, Fiiege 3 
(MA.). In dem das Lehnwort ubergebenden Dialekt oder in dér 
vermittelnden Sprache muss demgemass ein Lautwandel a ~ a 


'Rabé 3 wog. yoléy , yaléy = ungar. holló , im Surgut-Ostjak. 
kölak , kolayk ; pabl. várd y Rabé. Eriibe mordw. varai, a = 

ungar. varj ú , im Ostjak. vonja , varijai usw.; av. udra -, ai. udrd- 
Fischotter 3 , im Wog. vonler, varitér , im Ostjak. vönder, vandér 
usw. Hieraus lásst sicli námlich folgern. dass die Vorsetzung 
eines Nasals vor in- und auslautenden Media die Eigentümlich- 
keit einer vermittelnden Sprache gewesen sein konnte. 
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angenommen werden. Die Annabme des kaukasiscben Ursprungs 
des Wortes (AKE. a. a. 0.) falit nach dieser Erklárung weg. 

Wenn wir in Betracht zielien, dass dem ungar. kar Arm 5 
ai. kard - f Hand 5 und dem wotj. pici 'Fuss 5 ai. pád- ganz genau 
entsprechen, wird es vielleicht kein grosses Befremden verur- 
sacben, wenn wir auf die Ahnlichkeit von finn. káté-, lapp. 
kcita, kát, cerem. két , wog. kát, kát, ostjak. két, ungar. kéz r Hand 5 
mit assyr. katu ( qatn , babyl. gatu, Plur. kate. kelta) 'Hand 5 hin- 
weisen, indem wir aucli liier die Möglicbkeit des sebon im vor- 
liergehenden Falle beobacliteten Lautwandels a d beachten. 

Die Endung dér ungar. Zelm-Zahlen négy-ven vierzig 5 , öt-ven 
* fán ízig 9 usw. babé icli mit Ptücksicbt auf die entspreebenden 
wog. nál-men 40, át-pén 50 — syrj. nrfamin 40, veti-mm 50 
usw., wo die Bedeutung des zweiten Teiles dér Zusammen- 
setzung, wie die syrj. Pronomina ki-min c wie viel? 5 , si-min r so 
viel 5 usw. zeigen, deutlich Quantitát, Zatal 5 ist, bis nun mit ai. 
mdna- 'Mass, Umfang, Gewicbt, Grösse 5 verglicben (ÁKE. G04—5). 
Nocli geeigneter sebeint assyr. menü , nünu Zabl 5 zu sein (von 
manü c zablen, rechnen 5 , dem hebr. mának, aram. m e ná c záblen, 
recbnen, berecbnen 7 entsprecben), so dass négy-ven eigentlicb 
die Bedeutung 'vier (grössere) Zablen' batte. Zu beachten ist 
bierbei, dass das urspriinglichere Septimal-Zablensystem dér 
finniseb-magyariseben Völker (aus dem sich das Dezimal-Zablen- 
system spáter entwickelt bat), ausschliesslich auf den sieben 
Tagén dér Woche, bezw. dem Záhlen dér Tagé des Mondes- 
viertels beruben kann, die Einteilung des Monates in Wocben 
ist jedocb eine assyrisch-cbaldáische Wissenscbaft. 

Bezüglicb des wissenscbaftlicben Wertes mehrerer Wort- 
gleichungen sind wir bei dem jetzigen Standé unserer Kennt- 
nisse nicbt einmal in dem Masse dér Möglicbkeit und Walir- 
scbeinlicbkeit im Standé uns zurechtzufinden, wie bei den bis 
nun erwábnten. So erinnert assyr. lü Ocbs, Stier 5 (MA. 4G3; 
un ungar. ló, lú } wog. lüw , lü, ostj. lau, tan usw.; als Grund- 
bedeutung könnte vielleicht 'Zugtier' angenominen werden, wo- 
bei wir darauf binweisen könnten, dass — wie Paasonen nach- 
weist (Kielellis. 19) — finn. lehma Kub 5 mit mordw. lismá 
Pferd 5 und finn. s nni Stier 5 mit Dorpat-estn. sonn Hengst- 
fúllen 5 identiseb ist. Scbwierigkeiten verursacbt jedoch, dass 
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dér wog. Stamm luw- im KW. die Fönn ley - hat (mit Personal- 
suffixen : loyém , loyén usw.), die sich auch im Surgut-Ostj. lo /. 

erkennen liisst, wahrend von einer solchen Lautgescbichte 
des assyr. lü nichts bekannt ist. 

Nocli grösser ist die Ungewissheit, wenn das betreífende 
übereinstimmende Wort in den verwandten Sprachen unbe* 
kannt oder nicht überzeugend nachgewiesen ist, von dérén Ge- 
schichte wir alsó gar nichts wissen können. Eben deshalb seien 
eher nur dér Evidenzhaltung zuliebe die folgenden assyr. Wör- 
ter erwahnt: dísu üppiger Pflanzenwuchs 5 ( dasu f üppig sein, 
blühen; üppig maciién, strotzen lassen, gedeihen lassen 5 MA. 
269 ; vgl. hebr. dese junges Grün, Gras 5 ), das vielleicht bei dér 
Erklárung von ungar. disz 'reiche Ernte, Fülle 5 (díszl-ih 'schön 
gedeihen, reichlich tragen 5 MTsz.) in Betracht kommen kaim ; 
síkú 'eng, schmaP (salai P eng sein, schmal sein' D. 492, MA. 
780), das an das bis nun nicht befriedigend erklárte ungar. 
szűk 'eng 5 (vgl. MUgSz. 320) erinnert; naidu, nádit "erhaben, 
hoch, hehr u. dgl., selten von natürlicher Hőbe’ (na adu, nádit 
'erheben, erhöhen 5 D. 137, MA. 627), das an das gánzlich dunkle 
ungar. nagy 'gross 5 anklingt (nagy bedeutet auch primus, sum- 
mus; celebris, darus 5 , had nagy r dux, stratiegus, dux belli 5 , udvar - 
nagy TTofmarschal 5 ); enzu 'Ziege 5 (D. 99, MA. 69) = hebr. 'ez. 
Tg, aram. izzá, das dér altén Form éz (im Schlágler Wörterver- 
zeichnis und dem von Besztercze : ? caper 5 ) des ungar. őz Reh' 
noch náher steht, als das pahl. aza-k r Ziege 5 = ai. a$á- 'Ziegen- 
bock 5 , mit dem ich es bisher verglichen habé (AKE. 511); batü 
'ein Hausgerát (es wird wohl auch ein Gefass bedeuten) 5 (M. 23): 
vgl. ungar. bádog 'Blech', in dér altén und mundartlichen Form 
bútok c ein kleineres Blechgefáss zum Wasserschöpfen, Trinken 5 
(s. AKE. 262); kamu 1. Pelikán; 2. ein anderer Vogel, viel¬ 
leicht auch ein Ivropfvogel' (nach Jenssen : 'Schwan 5 , nach 
Amiaud : 'Flamingó' D. 335, MA. 394), das an den ungar. Yogel- 
namen gém Teiher 5 erinnert und vielleicht auf eine richtigere 
Spur fülirt, als meine früheren Versuclie, das Wort auf türki- 
scher und arischer Grundlage zu erkláren (vgl. bezüglich dér 
anzunehmenden Form dér vermittelnden Sprache: türk. bulan , 
bálán Hirsch 5 > ungar. belén , bölény 'Auerochs 5 ; türk. kotan , 
kit tán 'Storch, Pelikán 5 > ungar. gödény Telikan 5 ; türk. kök, kük 
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'blau’ > ungar. kék f blau’; türk. köndsii , Jdlnd-séwé 'Queksilber' 
> ung. kénesei id. usw.). 

In dem Bergwerke unserer vergleichenden Sprachforschun- 
gen öffnet sich hier ein neuer Scbacht. Dem ersten neugierigen 
Blicke sebeint bei dem nur schwach eindringenden Licbte das 
Schimmern von Edelerzen an mehreren Stellen wahrnehmbar zu 
sein, von welchen vielleicbt eine spátere eingebende Untersuchung 
feststellen kann, dass 'nicht alles Gold ist, was glánzt'. 


EGY FINN-MAGYAR NÉVSZÓKÉPZŐRÖL. 

(Über ein finnisch-magyarisches Nominalsuffix.) 

— írta: Dr. Beke Ödön. — 

Cseremisz nyelvtanomban a denominális névszóképzők kö¬ 
zött (128. 1.) tárgyalok egy nyK. -ts, kP. -ts, kCar. -ts képzőt, 
a mely melléknevekből elvont főnevet alkot. Eredetibb alakja a 
képzőnek -1 volt,*) a mire még van is példa. Nem általános 
használatú képző, az eddigi források szerint csakis a következő, 
mennyiséget jelentő melléknevekhez járul: nyK. kelya tief’: 
keltát die Tiefe' (pl. ta'ygazyedyats r die Tiefe des Meeres’) Ram- 
stedt: SUS. Mem XVII. 44. nyK. ku'za láng, weit': kuzats 
'die Lángé, dauerbaft (!)’ (pl. ti ciyga'fi^ld ik-kuzatsa'nfi a °la 'diese 
Bretter sind von gleicher Lángé') uo. 60. nyK. kukása r hoch, 
hochgewachsen': kiikxáits c die Hőbe' uo.; Troickij kulcsát'magas¬ 
ság Szilasi, CserSz. 96. | nyK. kazya dick’: kazyats 'die Dicke' 
Ramstedt 49; Troickij kiiíyat 'vastagság' Szil. 104. | nyK. lé’la 
schwer, belastet': lelats f das Gewicbt' (pl. ikle'latsdn gleich 
scbwer’) Ramstedt 68. 

A finn-magyar nyelvek, mint ismeretes, eredetileg nem igen 
tudtak kifejezni elvont fogalmakat. A magyar -sdg, •ség , a zűrjén 
lun (eredetileg nap'), a mordvin si, tsi ('nap’), lapp -vúöatci (~ 
finn vuosi 'év') önálló szók, vagy legalább azok voltak, s így 

*) A hangváltozásra nézve vö. kP. fiiic, fiié ~ 3iit, nyK. 
fia 0 t 'víz' | kP. fiié, kCar. kür. fiiis, nyK. fia 0 ts 'öt’ ~ kUr. fiiula , 
kCar. fiitla (= fiit 'ot 5 + lu r tíz') 'ötven’ finn viite-, zűrj. vit. 
magy. öt stb. kP. tié, küfa tic, kür. kCar. tit's, nyK. tsits tele’ 
finn tdyte - id. stb. (L. Cser. Nyelvt. 83.) 
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újabb eredetű képzők.*) Valószínű, hogy az ilyen tulajdonságot 
jelentő főneveket maguk a melléknevek helyettesítették; vő. pl. 
a cseremiszben : d' Htján k u z ü z a m, l iijl s ii k sa m sem ayatanet 
sindzales f az ejtszaka bosszúságát, rövidségét a fekete kakas 
tudja' Wichmann : NyK. XXXVIII. 220; vagy a votjákban: 
kotjuuen kutjoiez uz bir 'die Vielfarbigkeit dér Elster ver- 
geht nicht 3 Wicum. SUS. Aik. XIX. 7. 

Már az is feltűnő az említett cser. képzőnél, hogy nem 
bármily melléknévből alkot elvont főnevet, hanem csakis a föl¬ 
sorolt, mennyiséget jelentő melléknevekből. Bajos tehát azt kép¬ 
zelni, hogy ez a -1 képző eredetileg is elvont főnevet alkotó 
képző lett volna. Elő is fordul csakugyan melléknévi használat¬ 
ban is ; pl. kCar. iidar . .. kutla (.ja'zal , k e'lydt fiane'mam künfác'n 
'das Mádchen grub eine seclizig Klafter tiefe Grube' Porkka: SUS. 
Aik. XIII. 6. nyK. tiod kuzats ayal c dies wird nicht von lan- 
ger Dauer sein' Eamstedt GO. j kP. soptar (jondo iayak küksac 
as kiizö dér Johannisbeerenstrauch hat die Hőbe des Fensters 
nicht erreicht' (tkp. 'ablakmagasságnyira nem kúszott ) Genetz : 
SUS. Aik. VII. 74. | nyK. i(k)leldts 'ebenso schwer': tsa 0 ^o"Oona 
iddd ikleldts §lat die Henne und die Gans sind gleicli schwer ; 
uiu'i , kd'odn le:ldst-ard m k (középfok) 'ah, ah wie schwer', ah, ah, 
allzu schwer' Eamstedt 68. 

Hogy ez volt a képző eredeti jelentése, bizonyítja a vogul 
es osztják nyelv is, melyekben szinten megvan ez a képző tel¬ 
jesen egyező alakban és alkalmazásban. Pl. 

a) Osztják: E. yoa hosszú': sem uantti '/ o u a t n a ioytas 
szemmel látható távolságnyira jött' Pápay: NyK. XXXVII. 55. D. 
yovatta 'hosszúságú' Patkanov, Irt. osztj. szójegyzék 30. E. kul 
Vastag : yoiam tvyaial layqz-pun kutatna kitártam fekvő he¬ 
lyét evetszőrvastagságu dér borította Pápay uo. 107. | E. mvl 
'mély': sas-m v lat mai iay'k 'térdig [érő] mélységű mely viz» 
NyK. XXXVIII. 1 Tó. É. pal magas : p ala ta y őrt p a lati 
[in vantlem 'magasságos fejedelemhős magasságát most hadd 
látom' Pápay, Osztj. Népk. Gyűjt. 37. D. pédatta , pedetta nagy¬ 
ságú, magasságú' Patkanov 107. | V. loydf, Kaz. Aoudf , 0. 
Jfiuat stb. von dér grösse, ein mass fassend, -voll' Karjalai- 


*) Vő. Budenz : UA. 7. Szinnyei : Nyíl. 4 53. 
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nem : OL. I. 207. | É. Ivl-uddat itfddy sápdl 'ölszélességű széles 
deszka 5 NyK. XXXYI1I. 116. (Vö. Schütz, Az északi-osztják szó¬ 
képzés 44.)' 

[3) Vogul: E. yal köz': E. túr pattá yalit pulV jtw-posu- 
laudsém torka feneke közéül való falatkép bekapott engem 
Munkácsi, Yog. Népk. Gyűjt. IV. 310. I\L. te k'alt wiit' ezen 
közepes víz 5 no. 90. j E. yqsá, KL. k'qsá, k'wqsa, K. P. k'wqsé 
"hosszú': É. yasét-urdn "hossza irányában' IV. 4-19. alná / a- 
sitél r élte hosszáig' IV. 74. K. ölnátén lcwqstél id. I. 166. 
T. k'usti nar hosszába [fektetett 1 gerenda 5 IV. 403. AT. kit 
ársén k'osti sqrt két röf hosszúságú csuka' IV. 351. | E. jani\ 
T. janii "nagy 5 : As janit sampá yum "Ob-nagyságú szemes 
férfi' II. 359. átérd kélpél janit átél sartyati "urának vérével 
mázolódik be egész testében' III. 161. yajtiténé j ánitV jémtém 
"futó gerenda nagyságúvá lett' I. 4. T. tou janiit ql "oly nagy¬ 
ságú 5 IV. 345. E. l’ul' "magas': pajd HüHit "hüvelyk magasságú' 
IV". 389, assin Halit ma yilnén jai-pált "miután egy rőf mély¬ 
ségre ástad a földet' I. 43, sat yáyy éltép HüHitté lü Hűli hét 
létra magasságában áll egy ló 5 II. 123. | É. mii "mély 5 : tál 
m Hit né 'ölnyi mélységre 5 I. 70. E. qsiy , KL. osiy, öséy, 
osiy "vastag': E. tárés qsit qsiy "arasznyi vastagságú 5 III. 52. 
ősit II. 295. lein pun ősét "evetszőr vsstagságú' II. 295. KL. 
salém ostá "szalma vékonyságú' IV. 100. | E. kar palit "rigó- 
hosszúságú' III. 41. KL. mail palt "mellnyi hosszú' III. 485. 
E. tal’palitné "ölnyi távolságra' II. 129. | E. páyywiy 'széles' 
II. 310: ytirem part páyywit "három deszka szélességű' III. 
55. sairép-nal páyywit "fejszenyél szélességű' III. 304. páyy- 
witél "egész széliében 5 I. 133. E. saw "sok': ti yqtél ti sawit 
áls , yolit ás saicV jtinti ezee a napon ím a mennyi volt, hol¬ 
nap ismét annyi lesz' II 58. (Vö. Szabó Dezső, A vogul szókép¬ 
zés 74. 1.)*) 

*) Lehetséges, hogy a finn - unté , -yyte (nőm. -mis, - mis ), 
ute , yte (nőm. -us, - ys) képző, a mely névszókból tulajdonságot 
jelentő elvont főneveket alkot, szintén összefügg ezekkel. Agri- 
KOLÁnál és a karjalai nyelvjárásban még melléknévileg is hasz¬ 
nálatos, pl.: sen-pitims "oly hosszúságú', sormen-pituus "ujjnyi, ujj 
hosszúságú', polven-korkeus "térd magasságú 5 , hevosen-suuruus "ló 
nagyságú' (vö. Ahlqyist, Suomen kielen rakennus 84. Kieletár I. 9). 
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PROBEN DÉR KUMÜKISCHEN YOLKSDICHTUNG. 

— Gesammelt und übersetzt von Julius Németh. — 

Hiermit veröffentliche ich die kumükischen Texte, die ich 
wáhrend meiner Studienreise im Kaukasus*) gesammelt babé. 
Eine kleinere Sammlung kumükiscber Lieder befindet sicb in 
dem XVII. Bande des Sbornik Kavkaza; leider ist aber die 
Transskription dieser Texte nicbt ganz tadellos und die einzel- 
nen Stücke werden mancbmal ganz kurios interpretiert. 

Den grössten Teil dieser Lieder babé icb in den Stádten 
Petrovsk, Temiryan-sura, Atli-bojun und Niznij-Kazanisc gesam¬ 
melt ; bei dieser Arbeit waren mir besonders die Dolmetscben 
Mabomet Abdurraymanovic Tutuseff und Ukaryan Akamolf 
zűr Hilfe. 

Die recht charakterhtische Volksdicbtung dér Kumüken 
babé ich scbon in dem Berichte über meine Beise (KSz. XI: 
164) bebandelt. 

I. Átül a r. 

1. Er yaznasi eski söz, er cirayi eki gőz. 2. Emen ayacini 
ielyeni siyyani, er jiyitni ujalyani olyeni. 3. Jaysi hasin sijlatir, 
iaman janin kijnatir. 4. Ata goijyn halada , hala goyyu hawada. 
5. Ucarya salyan gonnen carik cikmas. 6. Ayacl jók kuni jayar, 
asliyi jak hudaj asar. 7. Anasi jeruya holsa , klzi jiirüslü holur. 


I. Spricliwörter uncl Redensarten. 

1. Die Scliatzkammer des Mannes ist das alté Wort, die 
Kerze des Mannes sind seine zwei Augen. 2. Wenn die Eicbe 
sicb beugt, bricbt sie, wenn dér tapfere Mami sicli schámt, 
stirbt er. 3. Dér Gute maciit seinem Kopfe Ebre, dér Schleclite 
quált seine Seele. 4. Die Sorge des Yaters ist das Kind, die 
Sorge des Kindes ist Luft. 5. Aus dem Leder, das auf den 
Markt getragen wird, wird keine Fussbekleidung. 6. Wer kein 
Holz hat, lásst dürres Kraut brennen, wer kein Brot bat, isst 
Weizen. 7. Wenn die Mutter reist, wird die Tochter herum- 

*) S. KSz. XI. 16á ff., sowie mein kumükisches und balkarisches 
Wörterverzeiclinis. KSz. XII. i'l 153. 





PROBEN DÉR KUMUKISCHEN VOLKSDICHTUNG. 


575 


8. Adam bar kim adamlani jaysidir, adam bar k'im hajwan 
onnan jaysidir . 9. Obiir aldin buwarir. 10. Kiain urmayan t'izin 
urar. 11. Ajlanc bolsa da jól jaysi , ajli bolsa- da kiz jaysi . 
15. Ati bar atlammas, jeri bar atlanir. 13. At t'izden jiyit. 
14. Sözden bilyeni. 15. It ulur, majdan kalir. 1G. Jiyit olur, 
san kalir. 17. Ah akca kara gun nemi dur . 18. Anasina bak , 
ldzin al. 19. Darajna bak, bizin al. 50. Erkeklik on busa , toyuzu 
hilladir. 51. i4rí?/c mai gőz ciyarmaz. 55. DAe carik etsetj , 021 / 
asar. 53. EsAi dusman el bolmas. 54. ZlAi gemeni kuj u ruyun t r ut - 
a^ar. 55. .EcA? bér yen koj alir . 5G. /ins honma s kuru 
kolya. 57. tereyinnen arek t'iismes. 58. Ortak gyuzden 

jaman buzau kolaj. 59. Auzdan cikyan basya t ijer . 30. abdal. 
aj dervis , akca bulan biter is. 31. Onbesinneyi kiz ja erde gerek, 


scliweifen. 8. Es gibt Leute, die anderen gegenüber gut 
sind; es gibt Leute, die schlechter sind als das Tier. 9. Dér 
Bőse ertrinkt früher. 10. Wer seine Tochter niclit scblágt, 
schlágt sein Knie. 11. Dér Weg ist gut, wenn er auch ein Um- 
weg ist; das Mádchen ist gut, wenn es auch schwanger ist. 

15. Wer ein Pferd hat, steigt noch nicht aufs Pferd, wer aber 
noch einen Sattel dazu hat, kann es besteigen. 13. Das Pferd 
ist tapferer, als das Knie. 14. Mán kann nur das ausgespro- 
chene Wort verstehen. 15. Dér Hund belit, dér Platz bleibt. 

16. Dér Held stirbt, dér Ptuhm bleibt. 17. Das weisse (=Silber-) 
Geld ist fúr die schwarzen Tagé. 18. Schau die Mutter, heirate 
die Tochter. 19. Schau die Seide, kaufe die Leinwand. 50. Wenn 
die Mannhaftigkeit zehn betrágt, so sind Schlauheit neun davon. 
51. Dér überílüssige Lohn springt nicht in die Augen. 55. Wenn 
mán dem Hunde Fussbekleidung macht, wird er sie fressen. 
53. Mit einem altén Feinde kann mán nicht in Freundschaft 
leben. 54. Wer sicli an zwei Scbiffe anklatnmert, falit ins Was- 
ser. 55. Wer eine Ziege verkauft, kauft ein Schaf. 56. DerVogel 
sitzt nicht auf einem dürren Ast. 57. Dér Apfel falit nicht weit 
vöm Stamme. 58. Ein eigenes schleclites Kalb ist besser, als ein 
nur teilweise eigener Ochs. 59. Das aus dem Munde Kommende 
berührt schmerzlich den Kopf. 30. Ei Eremit. ei Derwisch, die 
Sache gelit mit Geld. 31. Ein fünfzehnjahriges Mádchen ge- 
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ja jerde gerek. 32 Ulani joknu ldzi sireuye barír . 33. Alti yapsa 
<r t'ojar, altmus yapsa at t'ojar. 34. ,4.27*? yadirin bilmeyen k opna 
yadirin bilmes. 35. Ac yadirin t ok bilmes. 36. Elciye olum jók. 
37. Er jalyan ajtmas , ep jalyan aj tar. 38. Eki yarbuz bír kolya 
sijmas. 39. Esek esekni borcya yasir. 40. Eriijyenni er almos, 
er alsa da , saklarnas. 41. Kalyan isye kar jawar. 42. Kazanci 
pusunnaxi t'ojar. 43. Anasl ajtar , kizi kajtar. 44. .4/7;a bulan 
fausan futmas . 45. Arbasinnan sor) jól gorsetegen k gp bolur. 
46. Xars ara/; toj eterdej. 47. Adam boju opurak , 
japirak. 48. Atasin olturyenni ulani unutmas , kujruyun gesyenni 
jilan unutmas. 49. ylí mxnmeyen at minse , caba-caba glturür. 
50. T'on gijmeyen fon gijse , kaya-kaya bittirir. 51. gisini 
sözü olyunce ozu glsun . 52. Kumuknu soiju hakili maya busa edi 


bőrt entweder zum Manne, oder in die Erde. 32. Wenn mán 
keinen Solin hat, so geht die Tochter zu dér Herde. 33. Del* 
Mann wird mit seclis Bissen satt, das Pferd mit secbzig. 34. 
Wer den Wert des Wenigen nicht kennt, kennt auck nicht den 
Wert des Yielen. 35. Die Lage des Hungrigen kennt dér Satte 
nicht. 36. Den Führer bedroht dér Tód nicht. 37. Dér Mann 
liigt nicht, die Klugheit lügt. 38. Zwei Wassermelonen finden 
in einem Arme keinen Baum. 39. Dér eine Esel reibt den an- 
deren. 40. Den Faulen nimmt mán nicht auf; nimmt mán ihn 
aber auf, so behált mán ihn nicht. 41. Die zurückbleibende 
Arbeit bedeckt dér Sclinee. 42. Wer kocht, wird vöm Dunste 
satt. 43. Die Mutter ruft, die Tochter kehrt zurück. 44. Mit 
Wagen kann mán keine Hasén fangen. 45. Es gibt viele, die 
den Weg nur hinter ihrem AVagen zeigen können. 46. Mán 
hált Hochzeit in die Hánde klatschend. 47. Dér Menscli zieht 
Kleider an, dér Baum zieht Laub an. 48. Dér Sohn vergisst 
nicht, wer seinen Vater getötet hat; die Schlange vergisst nicht, 
wer ihren Schwanz abgeschnitten hat. 49. Wenn dér, dér noch 
nie aufs Pferd stieg, es besteigt, tötet er gleich einen. 50. AA^enn 
dér, dér noch nie Hősen angezogen hat, eine Hőse anzielit, so 
verursacbt er grosses Geláchter. 51. Dér Mann selbst soll eher 
sterben als sein AVort. 52. 0, wenn nur ein Teil von dem \"er- 
stand des Kumüken mir gehörte! sagt dér Nogaier. 53. Die 
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elegen Noyajli. 53. Jurt jewuyun t'anir. 54. Ustadan sekirt ozar. 
55. Ekén bír eun a f eyyirisi. 56. Asilsiz atya minse atasin tani- 
mas. 57. Eki oyuziim aranna , ne kajyim bar boranna. 58. Isle- 
meyen t'islemes . 59. A sáp t'ojmayan jalap Vojmas. 60. Kanak 
konakni siijmes , uj jessi ekisinne siijmes. 61. Az aslm, aurumayan 
hasim. 62. Ac kursayim , t'inc kulayim. 63. Az asa asil jasa. 
64. Oyuz glse et , aröa ,smsa oí. 65. Aulijanl kulayi bolmaj. 
66. jEcZcí : kojnu ggtune karayiz dep ajta bolyán dej. 67. Az aura 
ansat ölüm. 68. Emi er olturmes 9 namus plturür. 69. Auzu kiy- 
yir bolsa da baj söjlesin. 70. It haplar, kér non gecer. 71. lei 
get kenni istani biler. 72. Arin katun yonsuda jaysi. 73. Köp 
söz havanna jarasir. 74. Etmeyim ariu bolsa jolda olturup asar 
mán . 75. Allah bermeyenni móllá bermes. 76. Aksak karfa didin 
ucar. 77. Acik auz ac kalmas. 78. Elde bolsa kolda dir. 79. K gp 


Leute des Dorfes keimen ihre heimische Gegend. 54. Dér Lehr- 
ling übertrifft den Meister. 55. Zwei ist dér Gott von Eins. 
56. Wenn dér Bauer aufs Pferd steigt, kennt er seinen Vater 
nicht. 57. Meine zwei Oclisen sind im Stalle, was geht mich das 
Gewitter an? 58. Wer niclit arbeitet, beisst (isst) nicht. 59. Wer 
durch Essen nicht satt wird, wird auch durch Lecken nicht 
satt werden. 60. Dér Gast hat den Gast nicht gern, dér Wirt 
hat beide nicht gern. 61. Meine Speise ist gering, mein Kopf 
schmerzt nicht. 62. Mein Magén ist hungrig, meine Ohren 
sind wachsam. 63. Wenig essen, vornehm leben. 64. Wenn dér 
Ochs verreckt, gibt’s Fleiscli, wenn dér Wagen zerbricht, hat 
mán Holz. 65. Dér Dumme hat keine Ohren. 66. «Schauet den 
hinteren Teil des Lammes», sagt die Ziege. 67. Kurze Krank- 
lieit, leichter Tód. 68. Die Menschen töten einen Mann nicht, 
die Sitté tötet ihn. 69. Wenn auch sein Mund schief ist, soll 
dér Beiche reden. 70. Dér Hund belit, die Karawane geht. 71. 
Die Unterhose weiss wohl, wer den Durchfall hat. 72. Ein 
schönes Weib in dér Nachbarschaft ist gut. 73. Yiele Worte 
geziemen sich fiir den Korán. 74. Wenn mein Brot gut ist, so 
esse ich es auf dem Wege sitzend. 75. Was Gott nicht gibt, 
das gibt dér Mollah erst recht nicht. 76. Dér lahme Piabe Üiegt 
schneller. 77. Dér geöffnete Mund hungert nicht. 78. Was in 
dér Hand ist, ist in dem Arme. 79. Von vielen Worten sind nur 
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söznil azi ja/si , az söznü ozu ja/si. 80. Ozum deyen ggzum dür . 
81. 'Allah" eleden ac kalmas. 82. 'Ah" deyen mahntm bolmas. 
83. Allah uryanni paj/ammar da karyar. 84. Orye harap pikir 
et, t'ömeyye harap sukur et. 85. Gelme baksa egiz-egiz , getme 
baksa segiz-segiz. 86. Esekke katun bolma, bolsay cida. 87. Gisi 
bolur gisini gisi bulan isi var , gisi bolmas gisini gisi bulan isi 
var . 88. Acni ggzu etmekte , t'oknu gozu hikmáttá . 89. Alasant 
ajaktan , bijiyini bastan jibermak gerek . 90. kacirsa 

k'irnye sorauya barirsan . 91. a^ar, kilik ozar . 92. t'uja- 
yin t'aj basar. 93. Atolu gz t'gresin ozu eter . 94. 2£r kolunna- 
yina comart. 95. aria t'uyul , süjyen ariu , 9G. Abaj uryan 

aurtmas. 97. Bolmayan ayacni t'übünne t ümayan t'ausan b la. 
98. Ullu ajtyanni etmeycn muradina jetmeyen. 99. Gozden t aj- 
yan ggyrjulden t r ajar. 100. Ortak ujye ot t'iissiin. 101. SaZ 


wenige gut, von wenigen Worten sind allé gut. 80. «Ich» zu 
sagen d. i. soviel als «merne Augen» zu sagen. 81. Wer 
«Gott» sagt, liungert nicbt. 82. Wer «ah» sagt, entbehrt nicbt. 
83. W T en Gott straft, den verdammt aucb dér Propbet. 84. 
Denk nach oben blickend, danke nacli untén blickend! 85. 
Wenn mán sie korúmén siebt, sind sie zwei, wenn mán sie 
gébén siebt, sind sie acht. 86. Sei nicbt die Frau des Esels, 
wenn du es geworden bist, dulde! 87. Wie dér gute Menscb, 
so bat aucb dér scblechte Menscb mit den Menscken zu sebaf- 
fen. 88. Die Augen des Hungrigen ruben auf dem Brot, die 
Augen des Satten auf dér Wissenscbaft. 89. Den Niedrigen soll 
mán mit den Füssen, den Hőben mit dem Kopfe entlassen. 
90. Wobin gehst du, um zu klagen, wenn dér Kadi deine Mut¬ 
ter laufen lásst. 91. Die Scbönheit nimmt ab, die Sittlicbkeit 
niramt zu. 92. Den Huf des Pferdes driiekt das Füllen. 93. Dér 
Dumme maebt seine Sitté selbst. 94. Dér Mann ist freigebig 
dem gegenüber, dér in seinem Arme ist. 95. Die Schone ist 
nicbt schön, die Geliebte ist sebön. 96. Die Scbláge des Vater.s 
sebmerzen nicbt. 97. Unter einem Baume, dér nicbt existiert, 
ist ein Hasé, dér nie geboren wurde. 98. Wer etwas Grosses 
sagt und es nicbt tűt, dér erreiebt sein Ziel nicbt. 99. Wer 
aus den Augen kommt, kommt aus dem Sinn. 100. Das ge- 
meine Haus soll eine Feuersbrunst vernicbten. 101. Wer Flösse 
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layan sü gecer. 102. At aunayan jerde tűk kalir. 103. Altun 
gesegen jerinne sijli. 104. 'Ana deyen kaba dir. 105. Uju joknu 
kujti jók . 106. At miyyenniki fon gijyenniki . 107. It kanli bot¬ 
sán, jiyit janii bolsun . 108. Ineli kiz ersiz. 109. Eri tirgeuc 
bolsa katun urlauc bolur. 110. Eri jamanni eyy innen, katunu 
jamanni jer)yinnen. 111. It beranli gun köturur. 112. Oktemlikni 
artinnan kldirip jürür yorluk. 113. Ucuznu jiliyi tatimas. 114. 
Esek getkince jól bitsin . 115. Ayacta bij bolmas. 116. Ulanim 
njde urusu t isyari , kizim ujde kiliyi t'isyari. 117. Azikli at ári - 

was. 118. At caba dep it caba . 119. dyumaj móllá bolyán , co- 
kumaj karya bolyán. 120. Acya kazan asdirma. 121. Ulanlikta 
uru eter , ullu bolsa t'oba eter. 122. Aysamgi t'uar bek o'lar . 123. 
Erimni eki goleyi bolmasin. 124. Ayiratni azabunnan dunjani 

baut, setzt über elás Wasser. 102. Wo das Pferd sich herum- 
wálzt, bleiben Haare zurück. 103. Das Goldschneidemesser hat 
nur an seinem Platze Wert. 104. Wer «ana» sagt, ist ein Bauer. 
105. Wer kein Haus hat, dér hat keine Bequemlichkeit. 10G. 
Wer aufs Pferd steigt, zieht eine Hőse an. 107. Dér Hund muss 
blutig sein, dér Held stolz. 108. Das nahende Mádclien bleibt 
ohne Mann. 109. Wenn dér Mami wachsam ist, so wird die 
Frau habsüchtig sein. 1 10. Den schlechten Mann erkennt mán 
an seiner Breite, die schleclite Frau erkennt mán an ihren 
Armeln. 111. Dér Hund wird an stürmischen Tagén toll. 112. 
Hinter dem Hochmut kommt die Verachtung einhergeschritten. 
113. Das Mark des biliigen Fleisches schmeckt nicht. 114. Es ist 
besser, überhaupt nicht zu fahren, als mit einem Esel zu faliren. 
115. An dem Baum wáchst kein Fürst. 11G. Mein Sóim ist im 
Hause und zeigt nach aussen hin seine Stárke, meine Tochter 
ist im Hause und zeigt nach aussen hin ihre Sittlichkeit. 117. 
Das gefütterte Pferd wird nicht műdé. 118. Wenn mán sagt, 
hass das Geschenk ein Pferd sei, so wird das Geschenk ein 
Hund sein. 119. Er liest nicht, obwohl er ein Mollah ist; er 
pickt nicht, obwohl er ein Piabe ist. 120. Den Hungrigen láss 
nicht kochen. 121. In seiner Jugend schlágt mán sich herum, 
in seinem Altér bereut mán es. 122. Dér abends herumschwei- 
fende Ochs brüllt sehr. 123. Mein Mann soll nicht zwei Hem- 
den habén. 124. Die Sitté dér W^elt ist wegen dér Qual des 
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namusu gticlu. 125. Auzu bulan kus t'uta. 126. Asama tarnak, 
gijme boj. 127. 01 esekte juyum de jók, járdán ncsada kajyim da 
jók. 128. Osurmayan gotten is cikmas. 129. Aurumayan hasul janink 
bulan bajlamas. 130. Ggz gprmese ggyul siijmes. J31. Elde adam 
bolmasa , itte miner t'öbeye. 132. Ujalmayan noyajli bnjurmayan 
ásni a sár. 133. Tegin kujrnk jolla jatmas. 134. A ura menicihi , 
olejim seniciin. 135. Alyan bir gunahli, aldlryan miy gunalili . 136. 
T ul katun t ulka bolur. 137. Esek tűsek yadirin bilrnes. 138. Oguz 
jessine ggtyen jck. 139. Ozgeye coyyur kazyan gzu t'ilser. 140. K r gp 
dós t utyan dossuz kalir. 141. Ekén kayissa bireuye jer bolur. 142. 
It itni asamas. 143. Gec gelyen konak janinnan asar. 144. Ersiz 
katun juyensiz at. 145. Adam söjler kadar gprer. 146. Auru 
/adirin sau bilmes. 147. Eski siijek , jayrji jas , esime t'üsyenne 


Jenseits so stark. 125. I)er Yogel fasst mit seinem Schnabel. 
126. Speise nichts, Kehle, ziehe nichts an, Leib ! 127. Auf jenem 
Esel habé ich keine Ware; was gekt elás mich an, wenn er sich 
auck von dem Felsen herabstürzt? 128. Wenn mán keine Winde 
lásst, so kommt kein Geruch hervor. 129. Den Kopf, dér nicbt 
schmerzt, verbindet mán nicbt mit einem Tucbe. 130. Wenn 
die Augen nicbt sehen, so liebt das Herz nicht. 131. Wenn es 
in dem Dorfe keinen tüchtigen Mann gibt, so geht aucb dér 
Hund auf den Gipfel. 132. Dér unversebamte Nogaier isst die 
verbotene Speise. 133. Ein Schwanz liegt auf dem Wege nicbt 
ohne Grund. 134. Die Krankheit ist meinetwegen, mein Tód 
ist deinetwegen. 135. Wer es tűt, begebt eine Ründe, wer es 
tun lásst, begeht tausend Sünden. 136. Die Witwe wird zum 
Fucbs. 137. Dér Esel kennt den Wert des Bettes nicht. 138. 
Für den Besitzer des Ocbsen gibt es keinen Hüter. 139. Wer 
einem anderen eine Grube grábt, falit selbst hinein. 140. Wer 
viele Freunde will, bleibt ohne Freund. 141. Wenn zwei strei- 
ten. so bekommt dér eine Platz. 142. Dér eine Hund frisst den 
anderen nicbt auf. 143. Dér spát kommende Gast speist bei- 
seite. 144. Eine Frau oline Mann ist ein Pferd ohne Zügel. 

145. Mán kann nur über das sprechen, was mán gesehen hat. 

146. Die Lage des Kranken versteht dér Gesunde nicht. 147. 
Altér Knochen, wenn meine Jugend mir in den Sinn kommt. 



PROBEN DÉR KUMUKISCHEN VOLKSD1CHTUNG. 


281 


jilajim. 148. Ajtllyan söz atilyan ok. 149. Altmusda komuz uj- 
reyyen ayiratta soyar. 150. It ketursa jessin yabar . 151. Acü- 
lansay burnuy yap. 152. It itke baj árut . 153. Al doyurcek haj¬ 
dan j árusé art dny arcé k annan jiiriir . 154. Ujdeyi jaman kirdayi 
jamanni geltirir . 155. Gelinim saya ajtaman, kxzim seri t'iyna . 
156. Ajya harap it haplar. 157. Et yurtlansa tűz seber , t'uz 
yurtlansa ne teher? 158. Imán sízni hakinnan dmsiz gelir. 159. 
P'olan jerde altun bar barsa bayir tabulmas. 160. Étken isiy 
bütiin et , esurayiy tiitiin et. 161. Eski jamayanni esi geter. 162. 
Ormán gijiksiz bolmas. 163. Érte oymayan gec oymas , gec o^- 
mayan hec oymas. 164. Jessine osamuyan mai haramdir. 165. 
Oksnz alak saklasay auzuy burnuy máj éter , jetim bala saklasay 
auzuy burnuy kan eter. 166. Ujaainna ne goryen ucyaninna onu 
eter. 167. K öp jasayan k'op bilincs , k'npnii goryen lígp biler . 

so weine ich. 148. Ein ausgesprochenes Wort ist ein abgeschos- 
sener Pfeil. 149. Wer in seinem sechzigsten Lebensjahre Musik 
lenit, wird erst in dem Jenseits spielen konnen. 150. Wenn dér 
Hund toll wird, beisst er seinen Herrn. 151. Wenn du zürnst, 
beisse deine Nase ab. 152. Dér eine Hund befiehlt dem anderen 
llunde. 153. Woher das vordere ltad kommt, daher kommt aucli 
das hintere. 154. Das Schlechte in dem Hause bringt das allgemeine 
Schleclite liervor. 155. leli sage es dir, meine Schwiegertocbter, 
du sollst es bemerken, meine Tochter. 156. Dér Hund belit 
den Mond an. 157. Wenn das Fleiscli verfault, so salze es ein; 
wenn das Salz verfault, was wirst du maciién? 158. Aus un- 
gláubiger Gesinnung wird Gottlosigkeit. 159. Wo Gold zu finden 
ist, da kann mán niclit Kupfer finden. 160. Wenn du etwas 
machst, so mache es vollkommen; wenn du Winde lásst, so 
rauche stark dazu. 161. Wer das Alté tlickt, ist von Sinnen. 
162. Es gibt keinen Wald oline Wolf. 163. Was früh nicbt ver- 
welkt, verwelkt aucli spáter nicbt; was spáter nicbt verwelkt, 
verwelkt nie. 164. Das Yermögen, das seinem Besitzer nicbt 
passt, ist nicbt gestattet. 165. Wenn du ein einsames Tier hű¬ 
tést, wird dein Mund und deine Nase fett werden ; wenn du ein 
verwaistes Kind hűtést, wird dein Mund und deine Nase blutig 
werden. 166. Was er in seinem Neste geseben hat, das übt er 
beim Fluge. 167. Wer viel lebt, weiss nicbt viel, wer viel sieiit, 
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1G8. Balui nasiz urusyan balnanasxz jár a sir. 169. Ata kardas mai 
kardas , ana kardas fián kardas. J70. Alt un basli katunnan bayir 
basli er artik. 171. Esek saburnu /adirin bilmes. 172. Alyasayan 
sü deyizye jetmej. 173. Gucnk it bolur, it kart bolur. 174. Bolur 
adam on jasinna bas bolur, bolmas adam kirk jasinna jas bolur. 
175. Bilyen bilyenin isler, bilmeyen barmayin t isler. 17G. Ge- 
mede cjemeéi bulan árus ma. 177. Basta bolsa bork t'abulur. 178. 
Bal t utyan barmayin jalar. 179. Bir atni jaysiliyinnan mirj at 
sü icer. 18U. Bek bajlayan cecilmes. 181. Ki inni arbaslna min - 
sey , ani jirin jirla . 182. Buyaya buzau t'ijmcs. 183. Bodeneni 
uju jók. 184. Gisi f üyan jerde bolmas, tojyan jerde bolur. 185. 
Bilmejmen deyen bir söz. 18G. Bujuryan a sár kulakni. 187. Bijye 
inamma, süya tajamma. 188. Jetim oz (jinnigin pzu geser. 189. 

dér weiss viel. 168. Wer sich ohne Grund erzürnt, wird ölnie 
Grund wieder gut sein. 1G9. Die Brúder, die von einern Vater 
stammen, sind Brúder in Bezug auf das Vermögen ; die Brú¬ 
der, die von einer Mutter stammen, sind Brúder in Bezug auf 
die Seele. 170. Ein Maim mit kupfernem Kopfe ist mehr wert, 
als eine Frau mit einem goklenen. 171. Dér Esel kenut den 
Wert dér Geduld nicht. 172. Das rasch fliessende Wasser er- 
reicht das Meer nieht. 173. Ein kleiner Hund wird auch ein 
Hund, und wird als solclier alt. 174. Dér verstandige Menscli 
ist schon als zelmjáliriges Kind klug, dér unverstándige Menscli 
ist auch in seinem vierzigsten Lebensjakre kindiscli. 175. Wenn 
mán etwas versteht, so arbeitet mán daran; wenn mán nicbts 
verstebt, so benagt mán die Finger. 17G. Streite nicbt in dem 
Schiffe mit dem Scbiffer. 177. Die Mütze kann mán leicht fin- 
den, wenn sie auf dem Kopfe ist. 178. Wer in seiner Hand 
Honig hált, leckt seine Finger ab. 179. Wenn ein Pferd tüchtig 
ist, so konnen tausend Pferde Wasser trinken. 180. Dér fest 
gebundene Knoten löst sicli nicbt. 181. In wessen Wagen mán 
sicb setzt, dessen Gesang soll mán singen. 182. Den Stier rübrt 
das Kalb nicbt. 183. Die Wachtel hat kein Haus. 184. Dér 
Menscli befindet sich nicbt dórt, wo er geboren wurde, sondern 
dórt, wo er satt wird. 185. Das Wort «icli weiss nicht» ist nur 
ein Wort. 18G. Dér Befelilende isst sein Ohr. 187. Dem Fúrsten 
glaube nicbt, aufs Wasser stütze didi nicbt! 188. Die Waise 
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Jilanni siijmegen otu tesigini kinjina bitedej. 190. Bal bar ujde 
bala jók. 191. Bálik siijyen gotun süya urar. 195. Bír atya bir 
kamucu tárnán. 193. Kid bálán asama , kusturmasa cistirir. 194. 
Balanln halasi baldan tátit . 195. Bir jilya lmján déri de cidayan. 
196. Gelse uj bős, gelmesc dayi yos. 197. Barayan halahya gele- 
yen balah ariyan oguzye cirigen salam. 198. Barda bajrarn j kta 
hajran. 199. Barinak soksa bal eksir. 500. K omeyi guslu bolsa , 
liijiz-kazik jerye girer. 501. Biltir olyegye btjil jas. 505. Bes 
barmakta t'ey bohnaj. 503. Bakkan semizin asamas. 504. Bitine 
acülayyan tonun otya salir. 505. K'opur salyan ozn gecer , kaju 
kazyan pzu t iiser . 506. Bal balcik asatir. 507. Ború kilin t as- 
lasa da kiliyin t aslamas. 508. Bálik basinnan cirir. 509. K i- 


besclmeiclet ihreo Nabel selbst. 189. Wer die Schlange niclit 
lieb hat, lásst vor ihrem Locli Feuer brennen. 190. Wo’s Ho¬ 
nig gibt, dórt gibt’s kein Kind. 191. Wer den Fisch gern hat, 

steckt seinen Hinterteil ins Wasser. 195. Für ein Pferd ist eine 
Geissel genug. 193. Mit dem Bauer speise nicht zusammen; 
wenn er nicht speit, so wird er seine Notdurft verrichten. 194. 
Das Kind des Kindes ist süsser, als dér Honig. 195. Ein Jahr 

hált auch das Hasenfell. 196. Wenn er kommt, so ist das Haus 

leer; wenn er nicht kommt, so wird es noch besser sein. 197. 
Auf einen gehenden Jammer ein kommender Ja mmer ist fül* 
einen műdén Ochsen kein geeignetes Heilmittel. 198. Wenn es 
da ist, so ist Feiertag; wenn es nicht da ist, so wundert mán 
sich. 199. Wenn mán seinen Finger in den Honig steckt, so 
wird dér Honig sauer werden. 500. Wenn die Hilfe stark genug 
ist, so geht dér Filzpfahl in die Erde. 501. Das ist ein dies- 
jáhriges Kind von einem, dér voriges Jahr gestorben ist. 505. 
Unter den fünf Fingern ist keiner dem anderen áhnlich. 503. 
Dér Vorsichtige isst allzu Fettes nicht. 501. Wer dér Laus zürnt, 
wirft seine Hőse ins Feuer. 505. Wer eine Brücke baut, geht 
selbst hinüber; wer einen Brunnen grábt, falit selbst hinein. 

506. Mit dem Honig isst mán (ohne es zu merken) Schmutz. 

507. Wenn dér Wolf auch seine Haare lásst, so verlásst er docli 
nicht seine Sitté. 508. Dér Fisch fault von seinem Kopfe aus. 
509. Wenn du kein Yermögen hast, hast du auch keinen Honig 
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seyne mali?j jók bosa , t'iliyne baliij jokmu? 210. Barlik járasti- 
rir, jokluk t alastirir. 211. Balani jastlan yjret. 212. Bu dunjani 
p'okluyu bar da akca jokluyu . 213. Bolyán boldu , t orba t'ildu. 
214. Bír cakka icki icken cki keren %uniar bolur. 215. Gece jil- 
riigen értén siijüniir . 210. T ana jekken t'arikmas. 217. T'ojya 
barsay t r ojup bar , bolursay kajtyinca. 218. Sdicukka ot jak - 

tinna. 219. T'oktayan jal alir , jürügen jól alir. 220. T r egenckni 
bilep üti etmes. 221. Gw gormeyen gun ggrse gunnuz cirak jan- 
nirir. 222. Gusten salyun goznu niiril bolmas. 223. T arini bar - 
tngünnen tcyijirini gunu k öp. 224. K'uleme ycnsuya y gelir ha¬ 
si na. 225. Borúdén korkkan koj etmes. 22G. T'inuenne kapcik 
jaraslr. °227. T ari salyan boza icer. 228. K gseni mali gőz al- 
dinna ja/si. 229. Gucke tőre jók. 230. T'auLnu esinne tari. 
231. Tasya t'alau t'ijmes. 232. K'eruan kostu bosa , k'eruan- 


auf dér Zunge? 210. Dér lleiclitum versöhnt, die Armut bringt 
Streit. 211. Das Kind soll mán von seiner Jugend an erziehen. 
212. Dér Grund des Jammers in dieser Welt ist dér Mangel an 
Geld. 213. Plötzlich wurde dér Sack voll. 214. Wenn mán auch 
noch dazu trinkt, so gibt’s ein zweifaclies Hasardspiel. 215. 
Wer nackts ausgelit, wird morgens geliebt. 21G. Die Kuli soll 
maii nickt einspannen. 217. Wenn du zum Sclimaus gebst, so 
gebe satt; wenn du nicht satt bist, so kelire zurück. 218. In 
dér Kalte zünde kein Feuer an. 219. Dér Stebende rubt, dér 
Gebende scbreitet fórt. 220. Den Stacbel kaim mán durcb 
Schleifen niclit scbarf macben. 221. Wer die Sonne nocb nicbt 
gesehen hat und nun die Sonne siebt, dér wird auch bei Tagé 
eine Kerze anzündeu. 222. Audi das Auge, das mit Kraft ein- 
gesetzt wird, empfindet kein Lidit. 223. Die Tagé Gottes sind 
zablreiclier, als die Körner dér Hirse. 224. Laciié nicbt deiuen 
Nacbbar aus, er nimmt es iibel. 225. Wer den Wolf fürcbtet, 
zücktet kein Scbaf. 22G. Dér Sack geliört in die Mühle. 227. 
Wer Hirse sáet, wird boza trinken. 228. Die Ware des Bartlosen 
ist nur vor den Augen gut. 229. Die Stárke hat keine Sittlicb- 
keit. 230. Des Huknes stetes Verlangen ist Hirse. 231. Dér Stein 
bekommt keine Wunde. 232. Wenn auch die Karawane weg 
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sár aj jerinne. 233. It kujruyuna bvjurur. 234. Malla kanna kart 
bulmas. 235. Móllá özüne jól tabar. 236. T'isi jirtilaj , iái kar - 
tilaj. 237. T ágyán siijünür , taniyan alir. 238. T c au tarifa jo- 
lukmas , er joluyur. 239. Mali juknu siji jók. 240. Misik 
balasin asar . 241. T'esikli tas jerde kalmas. 242. T eriitek déri- 
sin tas eter. 243. Tilde süjek jók amma siijekni sinnira. 244. 
T ösegiye gore ajajin uzat . 245. T auk ta grge harap su ice. 
246. T'emirni kiziunna t 'óbele. 247. Tojyan jerde it kalir . 248. 
Misik balasin asama siijyenne cicyaijya osajder. 249. Taulu bil- 
gen dalalaj . 250. T'üyan jerden tojyan jer ja/si. 251. T'utyan 
jerden cubuk slmmas. 252. T ulka eki Ideien t uzakka tiismes. 
253. T auya ggre kar jawar. 254. T au t'ausansiz bohnas. 255. 
3an sijdau t ojmas. 256. Malaj oldu , mai kaldi. 257. Samursakni 


ist, bleibt die Karawanserai dennoch an ihrem Orte. 233. Dér 
Hund befieblt seinem Schwanz. 234. Das Yermögen und das 
Blut konnen niclit alt sein. 235. Dér Mollal] ündet für síeli 
selbst den Weg. 236. Wer ausserlich glanzt, bebt oft irn Innern. 

237. Das Gefundene wird geliebt, das Gekannte heiratet mán. 

238. Ein Berg komint mit dem anderen Berge nicht zusammen, 
dér Menscb kommt mit dem anderen Menscben zusammen. 

239. Wer kein Yermögen hat, hat auch keine Ebre. 240. Die 
Katze frisst ihr Junges auf. 241. Ein durchlochter Stein bleibt 
nicht auf dér Erde. 242. Dér Dumme verliert seine Haut. 243. 
In dér Zunge gibt s keinen Ivnocben, sie kann doch den Kno- 
chen brecken. 244. Mán soll die Füsse dem Bette gemass aus- 
strecken. 245. Die Henne blickt aufwarts, wenn sie trinkt. 246. 
Schmiede das Eisen, solange es glüht. 247. Dér Hund bleibt 
dórt. wo er satt wird. 248. Dadurck, dass sie ikr Junges auf- 
frisst, ist die Katze den Mausen áknlick. 249. Dér Bergbewokner 
kennt die Ebene. 250. Dér Őrt, an dem mán sicb sattigt, ist 
besser, als dér, wo mán geboren wurde. 251. Das Kokr brickt 
nicht dórt, wo mán es hált. 252. Dér Fucks falit niclit zwei- 
mal in die Schlinge. 253. Je höher dér Berg, desto hóhér dér 
Bchnee. 254. Dér Berg kann ohne Hasén nicht sein. 255. Die 
Seele wird von Éhre nicht satt. 256. Das Kind ist gestorben, 
das Yermögen ist geblieben. 257. Dér Geruch des Knoblauchs 
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kirk gun isi cikmayan. 258. Cicyan halasi kap t'eser. 259. Coj - 
lcalyan tis t üsmej kalmas. 260. Maktancikni got a acik . 261. 
Hárákáttd heveket. 262. Mollani öziine kavarna , sözüne kara. 
263. Xapmasa da máj jaysi , bevmese de haj jaysi. 264. Xonsunu 
yovazi kazdaj gorunür , katunu kizdaj ggruniir. 265. Namart-ni 
cirayi jammas. 266. Duguden pilau holuv. 267. Deyyiz hastan 
bulyanir. 268. Dunjani sü alsa , ordekke ne kajyi. 269. Dunja 
biv hetin gorsetiv , gotun govsetiv. 270. Doyuznu alasi kulasi 

holmas . 271. Dos basya , dusman ajakya kavar. 272. Daucii kuni 
kalmas. 273. Nasibiyni kozdan hil , kozdan hűmé , kizdan hil. 274. 
Nasipsizge hős t'iihek atiliv. 275. T atarni t r ili jeter hasina. 276 
Dos dusman segiz. 277. Zamana saya gnre holmas , sm 

manaya gove hol. 278. Nasdan yas t uwar. 279. DVi/* k im hilye- 
nin ajtav. 280. Dusmay?ja töve etsey dostuyya holuv. 281. Ja/- 


bleibt vierzig Tagé. 258. Das Junge dér Máuse nagt Löcher in 
den Sack. 259. Das Ausfallen des wackelnden Zahnes kann nicht 
ausbleiben. 260. Dér Hinterteil des Prahlers ist geöffnet (Eigenlob 
stinkt). 261. lm Streben ist Segen. 262. Achte nicht den Móllá h, 
achte nur seine Worte. 263. Das Schmalz ist gut, wenn mán es 
auch nicht essen kann, dér Reiche ist gut, wenn er auch nicbts 
gibt. 264. Dér Halni des Nachbarn scheint einem eine Gans, seine 
Frau scheint einem ein Mádchen. 265. Die Kerze des Schlaukopfes 
brennt nie ab. 266. Aus dem Eeis wird Piláf. 267. Das Meer wird 
von oben kér trübe. 268. Was geht das die Ente an, wenn die 
Welt auch von Wasser überströmt wird? 269. Die Welt zeigt ein 
Gesicht und eine Piückseite. 270. Unter den Schweinen gibt’s 
keine scheckigen und braunen. 271. Dér Freund schaut den 
Kopf, dér Feind schaut die Füsse. 272. Dér Streitende kann 
nicht ohne Strafe bleiben. 273. Dein Glück sollst du von dér 
Nuss orfahren, wenn nicht von dér Nuss, dann von dem Mtidchen. 
274. Den Unglücklichen schiesst mán mit blinder Patroné. 275. 
Die Zunge des Tataren stimmt mit seinern Geiste überein. 276. 
Dér Freunde sind zwei, dér Feinde sind acht. 277. Das Wetter 
passt sich dir nicht an, du sollst dich ihm anpassen. 278. Aus 
dem Schmutzigen wird das Pteine geboren. 279. Ein jeder spricht 
nur das, was er weiss. 280. Wenn du dem Feinde gegenüber 
gerecht bist, so wird er dein Freund sein. 281. Tue wohl, 
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ülik et, deyizye at , bálik bilmese yalk bilir. 282. Jaysini astlin- 
nan sorama. 283. Jayyiz t as hala bolmas. 284. Köp ojnayan 
bir gun tinar. 285. Adum söjlesir , hajwan ja la sir. 286. EH 
kilic bir klyya girmes. 287. Giéini adna migyen t'ez tiiser. 287. 
Silkin ucnn barmuk t'üsmes , síi t c iiser. 288. Súlyán ciyar kazan- 
nan. 289. Süt bulan giryen siijek billan ciyar. 290. Sen sau, biz 
salámát. 291. Sokur siijegen bir gőz , eki bolsa ne söz. 292. Síy- 
yan sisá biri gelmes . 293. Söjlep bilmegen soyup kadar . 294. Sen 
bij, mén bij , atya bicén k im sala ? 295. Sakla samanni , gelir 
zamani . 296. Saklayanni sakalina. 297. bismegen bizge de 

gujmes. 298. osamaj , auzu sözden bosamaj. 299. Sari- 

atta újat jók. 300. 2frir gisini bir derti , t irmencini sü derti. 
30J. Soyya marul kujruksuz. 302. Hajgcuge bár gun bajram. 
303. ?r sa*/_p bilmegeyye azbar kiyyir bolur. 301. Soyan sirek 


wirf’s ins Meer, wenn es dér Fiseb niclit weiss, wird es das Volk 
wissen. 282. Frage nicht nnch dér Herkunft des Guten. 283. 
Fin Stein ist keine Burg. 284. Wer viel spielt, wird eines Tages 
ruhig sein. 286. Dér Mensch spricht mit dem anderen, das Tier 
leckt das andere. 287. Wenn mán auf das Pferd eines anderen 
steigt, stürzt mán bald hinab. 287. Um die Luft kükl zu machen, 
brauchen wir keine Finger, nur Wasser. 288. Aus dem Topfe 
kommt das hervor, was bineingelegt wurde. 289. Wer mit Mii eh 
erzeugt ist, kommt mit Knocben zűr Welt. 290. Du bist gesund, 
wir befinden uns wohl. 291. Dér Wunsch des Blinden ist ein 
Auge zu besitzen; zwei Augen — das ist zu viel für ibn. 292. 
Das zerbrochene Glas kann nicht wieder hergestellt werden. 
293. Wer nicht sprecben kann, teilt Schlage aus. 294. Ich bin 
ein Fürst, du bist ein Fdrst, wer wird das Yieh füttern ? 295. 
Hüte das Stroh, seine Zeit wird sebon kommen! 296. Auf 
den Bárt des Hüters. 297. Was euch nicht gekocht ist, schmeckt 
auch uns nicht. 298. Kein Wort von ihm ist dem anderen 
iihnlich, in seinem Munde ist die Bede nie zu Ende. 299. 
In dem Gesetze gibt’s keine Schande. 300. Jeder einzelne 
hat seine Sorge, dér Müller hat Wassersorge. 301. Dér letzte 
Hirsch hat keinen Schwanz. 302. Dem Faulen ist jeder Tag 
Feiertag. 303. Wer die Külie nicht milkt, dessen Yiehstall wird 
schief (falit um). 304. Wenn die Zwiebeln weit von einander 
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bolsa , basi ullu bolur. 305. Sabur t'iibii sári altun. 306. Húr 
zaman e meni , ment bolmas. 307. Ja/silikka jaysilik húr gisini 
isi dir , jamanlikka jaysilik er gisini isi dir. 308. Sijir sokmakci 
bolur, jaman t'almukéi bolur. 300. Soyda asayan soy t njar. 310. 
IIakii jasta bolmas , basta bolur. 311. Bulak basinnan toyyar. 
312. Sijir saup jau etmegcn. 313. Eski jaman sau etmcgen. 314. 
Sayyirau ucun aki keren namaz éayirmas 315. Alim bolmaktan 
adam bobnak cetin. 316. V astan bajUk bír ajlik. 317. Pajyamar 
da gz basina dua etyeu. 318. Jaysi söz jan aziyi , jaman sóz bas 
kaziyi. 319. Jamanni tuyumuna karama. 320. P'astan bisti , sál * 
kin t'üstii. 321. Kilik bilyen gisige Ujin bolur bu dunja, lilik 
bilmes gisige kijma bolur bu dunja. 322. Jaman bergenin ajtar, 
jaysi gorgmin ajtar. 323. Kojcunu t ajayirmán, gelinni ajayinnan. 
324. Kijini bizgc , kijmasi sizge. 325. Katun alsay balta al, ajak- 

steben, so wird ihr Haupt gross sein. 305. Das Ende dér Ge- 
duld ist gelbes Gold. 306. Mán kann nicbt forfcwábrend «inéin, 
mein» sagen. 307. Güte mit Güte zu envidern ist die Ptlicbt 
jedes einzelnen Menschen; die Bosbeit mit Güte zu erwidern 
ist die Ptlicbt des Mannes. 308. Das Bind ist stössig, dér 
scblecbte Menscli witzelt. 300. VVer zuletzt isst, wird zuletzt satt. 
310. Dér Sión ist nicht im Altér, sondern in dem Kopfe. 311. 
Das Bacblein gefriert an dér Quelle zuerst. 312. Er melkt 
die Kuh und maciit keine Butter. 313. Das alté Übel kann 
mán nicbt gesund mncben. 314. Des Tauben wegen wird maii 
nicbt zweimal heten. 315. Es ist scbwerer, ein Menscb zu sein. 
als ein Gelebrter. 316. Dér Beiclitum an Melonen bált nur 
einen Monat vor. 317. Audi dér Propbet hetet für sicli selbst. 
318. Das gute Wort ist die Liebe dér Seele, das scblecbte Wort 
wirkt wie Priigel. 310. Nimm nicbt Rücksicbt auf die (vor- 
nebme) Verwandtscbaft des Scblecbten. 320. Die Melone wurde 
reif, es wurde kühl. 321. Für einen sittlicben Menschen ist 
diese Welt eine Qual; für einen unsittlicben Menscben ist diese 
Welt ein Yergnügen. 322. Dér Scblecbte spricbt davon, was er 
gibt, dér Gute sagt nur, was er geseben hat. 323. Den Hirten 
kann maii an seinern Stocke, die Braut an iliren hüssen er- 
kennen. 324. Die Arheit für uns, das Vergnügen für eucb. 325. 
Wenn du eine Frau beiratest, so nimm ein Beil und haue ibre 
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larin calt al. 326. Jilamayan jasya emcek bermes. 327. Kizx 
barni nazi bar. 328. Kllic híjin gesmes. 329. Konakka akii) benne, 
hasik bér. 33.0. Jolaucu jolda jaysi . 331. Jayylz Ver ele bau bol- 
mas. 332. Kuruya kokulup cij de janar. 333. Kulnu bir gaza, 
jalcini elei gozu solcur. 334. Küskaniy kvjma altunnan bolsa da 
kul seni jetti ataya it fisin. 335. Jessi joknu ború asar. 336. 
Kulink étkén bijlik fabar. 337. Olumden yorluk jaman. 338. 
Kazanni basi acik bolsa itke narnus. 339. Kazak ulayya kara 
jörmede aziktir. 340. Jiiz gun arek bir gun gerek. 341. Jetim 
jeysiz bolur. 342. Kart kojnunna kalac bar. 343. Kamuslu jer 
g nnuklü jer. 344. Jalyancini sahati jayinna bolur. 345. Kazánéi 
kajnamasa , kazan kajnamas. 346. Katti jaun fez foktar. 347. 
Kabu jel kap folturur. 348. Kuru hasik auz jlrtar. 349. Kajna 


Füsse ab. 326. Dem Kinde, das nicht weint, gibt die Mutter 
den Búsén nicht. 327. Wer eine Tochter hat, hat auch Schmutz. 
328. Dér Sabel schneidet den Kummer nicht durch. 329. Dem 
Gast sollst du keine Speise gébén, du sollst ihm nur einen 
LöÜ'el gébén. 330. Dér Beisegefahrte auf dem Wege ist ange- 
nehm. 331. Ein Baum ist kein Garten. 332. Wenn mán das 
frische Holz zum dürren legt, brennt auch dies. 333. Dér Die- 
ner ist auf einem Auge, dér Taglöhner auf beiden Augen blind. 
334. Wenn auch deine Schwanzriemen aus Gold sind, hált 

dich dein Diener docli bis zu deinem siebenten Ahnen fül¬ 

emen Hund. 335. Was keinen Besitzer hat, frisst dér Wolf auf. 

336. Wer zum Dienen geeignet ist, wird seinen Herrn finden. 

337. Die Schande ist schlechter, als dér Tód. 338. Wenn dér 

Topf geöÜnet ist, so stellt dieses die Zucht des Iiundes auf die 
Probe. 339. W'enn im Traum auf den Knaben ein Kásák blickt, 
so bedeutet das Gutes. 340. Für einen hundert Tagé lángén 
W T eg ist ein Tag nötig. 341. Dér Waise bleibt oline Ármel. 342. 
In dem Schosse des Altén gibt’s Kuchen. 343. Ein Őrt mit 
Schilfrohr ist ein silberner Őrt. 344. Dér Lügner hat seinen 
Zeugen neben sich. 345. Wenn dér Koch nicht kocht, so koclit 
dér Topf nicht. 346. Heftiger Btegen hört hald auf. 347. Der 
Ostwind füllt den Sack. 348. Dér leere Löffel zerreisst den 
Mund. 349. Koche, Topf, sechs Monate, sitze, Gast, sieben 
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lazan alti aj, oltur kanak jetti aj. 350. Kuldan tüyan kai bol- 
mas, jaman düyan kid bolur. 351. Jalyancinl gertisine de inam 
jók. 352. Jayiji elek cüjde bolur, jaijiji gelin iijde holur. 353. 
Jaysi bolsa bijden, jaman bolsa kuldan. 354. Jaysiyada mai 
kojma , jamaij)ü da mai kojma. 355. Jazyan bolur janbakta. 35G. 
Jaman atya miijrjince jajau jürii t alyinca , jaman katun alyinca 
Lisir kalsin kayyinca. 357. Jessiz karyis jerin t'abar. 358. Ji- 
gitke jetmus tiirlü hüner az. 359. Jaman botsai) asarlar , juas 
bolsay basarlar. 360. Jetimni kursayi jetii bolur. 361. Jarli gisi 
akcasin jaman t üar bittirir. 362. Jxlyin otu jil janar , jil jansa 
da jilitmas. 363. Jasi jasina , hasi basina t r eij. 364. Jaijyurdan 
kaci}) coryaya t'üsyen. 365. Jolla jolukkan jollas bolmas. 366. 
Jirtik donnán er ciyar. 367. Jetim kimni de se, as bergenni dér. 


Monate. 350. Dér vöm Diener Stammende wird nicht Diener 
sein, dér aus sclilechten Kreisen Stammende wird Diener sein. 
351. Dem Lügner giaubt mán nicht, wenn er auck die Waln- 
lieit spricht. 352. Das neue Sieb lmngt am Nagel, die junge 
Frau sitzt im Zimmer. 353. Wenn es schleckt ist, so stammt 
es vöm Diener, wenn es gut ist, so stammt es vöm Fürsten. 
354. Das Besitztum vertraue wie dem Guten, so aucli dem 
Sclilechten nicht an! 355. Das Herumsckweifen steckt in den 
Beinen. 356. Wenn mán ein schlechtes Pferd reitet, so wird 
mán hald mit Mühe zu Fuss gehen, wenn mán ein schlechtes 
Weib heiratet, wird es auf immer unfruchtbar bleiben. 357. 
Ein Flucli ölnie Beziehung wird seinen Őrt finden. 358. Dem 
Helden gelten siebzig Künste wenig. 359. Wenn du schlecht 
bist, so wird maii dich auf hangén, wenn du gut bist, so wird 
mán dich drücken. 360. Dér Waise hat sieben Báuche. 361. Das 
Geld des armen Menschen gelit durch das schlechte Yieh zu 
Ende. 362. Das Feuer des Feiglings brennt ein Jahr láng, wenn 
es aucli ein Jabr láng brennt, so wármt es docli nicht. 363. 
Das Altér des einen ist dem Altér des anderen, dér Kopf des 
einen ist dem Kopfe des anderen gleich. 364. Vor dem Regen 
weglaufend, kommt maii in die Traufe. 365. Auf dem Wege 
tindet mán keinen Reisegefáhrten. 366. Eine zerrissene Hőse 
zieht mán aus. 367. Dér Waise kann nur ihren Xahrungsspen- 
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368. Jaysi jaljan bu jalyan , lábú juttu bu jilan. 369. Jlrciya 
t ank bir saz , bír söz. 370. Jayyurlar jausa jer jamar , jaman - 
lar tusa dau baslar . 371. JoZ a,zaöí //őr azabi. 372. Jayyi da 
jayyi, jamalyan da jayyi. 

II. i l m e j ele r. 

1 . 

Segiz búkén, dórt bazar , 

2£/i'í majdan bir dallal. 

Tűkén: segiz gennet. Bazar: dórt mazhab. Majdan: annja 
bulan ayrat. Dallal: allahu taala. 

2 . 

Gcce gorgen íüs nedir ? 

Basya t'üsyen is nedir 1 
Uc jiiz altmus butakta 
Miy segiz jüz kus nedir ? 

T'iis: dunja . Is: olum. Buták: bir jildayí gunler. Kus: 
namazlar. 

3. 

01 ne dir ge eki bar insaiina , 

Ucten artik bolmadi hajwanna , 

dér erwáhnen. 368. Dieser Lügner lügt geschickt, die Schlange 
hat ilire Haare verschluckt. 369. Dér Sánger braucht ein Instru- 
ment, ein Wort. 370. Wenn es regnet, erfrischt sich das Féld, 
wenn die Bősen gebáren, beginnt dér Kampf. 371. Die Műbe 
des Weges ist die Műbe des Blinden. 372. Sowobl das Neue, 
als aucb das Geflickte ist neu. 


ff. Kátsel. 

1. Acht Láden, vier Márkte, zwei Plátze, ein Ankündiger. 
(Die Láden: acht Jenseits, die Markte: die vier Beligionen, die 
Plátze: diese Welt und das Jenseits, dér Ankündiger: Gott.) 2. Was 
ist dér Traum, dér nachts gesehen wird ? Was ist es, was den 
Kopf trifft? Was ist das: auf 360 Zweigen sitzen 1800 Vögel*? (Dér 
Traum ist die Welt, die [den Kopf treffende] Saclie: dér Tód, die 
Zweige: die Tagé eines Jahres, die Vögel: die Gebete.) 3. Was ist 
das: In dem Menschen sind zwei davon, in dem Tiere nicbt mehr, 
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Senne bar, menne de, alamda jók, 

Húr giside bar desem a darun a jók . 

Bzr eki ucten hec artik bolmadi , 

Dórt Unit biri jerde hec kim gormedi. 

Samya baryan ucüsiin ggrüp geldi, 

Misriye baryan hec birin gormedi. 

Jazüda bolayan füjünler . 

4. 

Dörí fatar ok atar. 

Sijirni emcekleri . 

5 . 

On mzz; Zzazz ize dzr ? 

Jetmus eki dau ne dir ? 

Kirk mii) fűken bír sakar, 

Anni ne dir , síim dir ? 

Bau: ma/luk ólam . Dau : fillér. Auru: jahiller. Sau: 
alimler. T'uken : saharlar. Sahar: dunja. 

6 . 

OZ /ze dir ge jüz diir ani barmayi , 

Segiz ajak ustiinne dört furmayi, 

Bes basi bar , stfgriz # 02 : dür ggrmayi, 

Ne ajajip, bes barip dórt kajtmayi? 

Sanaza. 


als drei. Es gibt's in dir, auch in mir, in dér Welt gibt es nicht. 
Es gibt's in jedem einzelnen, im Menschen gibt es nicht. Mehr 
davon, als eins, zwei, drei hat nocli niemand gesehen. In Syrien 
sind allé drei zu finden, in Egypten kann mán das überhaupt 
nicht sehen. (Die Punkte in dér Schrift.) 4. Vier Tataren schies- 
sen Pfeile. (Das Euter dér Kuli.) 5. Was ist das: 18,000 Gárten, 
72 Berge, 40,000 Laden, eine Stadt, welclie sind gesund und 
welche sind krank? (Garten: die Welt, Berge: Sprachen, Kranke: 
die Ungebildeten, Gesunde : die Gebildeten, Láden : die Stádte, 
Stadt: die Welt.) 6. Was ist das: Es hat hundert Finger, auf 
acht Füssen vier Standé, fünf Köpfe und acht Augen. Es 
geht fünfmal ab und kehrt wunderbarerweise nur viermal zu- 
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7. 

Uzun-uzun kalalar, 

Icinne kaz balalar , 

T'übünnen síi jiberse 
Orge bayip baralar. 

Habizdajni terepi. 

8 . 

Ari de lap-lap, 

Béri de lap-lap, 

K'ijiz kaplap 

Súg ka saplap. — K'orukte as bisirmak. 

9. 

Ajlana ajlana ajli bola. — Urcuk. 

10 . 

Őneki dir anasi, 

Kirk segiz dir vjasi, 

Uc jiiz altmus jimirtyasi, 

Eki bolur halasi. 

Ana : bir jildayi ajlar. Úja : 3 umalar. Jimxrtya: gunler. 
Bala: K'nktegi aj da gun de. 

11 . 

Sultani salamat, 

Kullari káramá t. 

Soltan : allahu taala. Kullar: pajyamarlar. 


rück. (Leichentuch.) 7. Lange-lange Burgen, es sind in ihrem 
Innern kleine Giinse. Wenn an den unteren Teil Wasser zuge- 
lassen wird, so gehen sie hinaufblickend. (Dér Halm des Maises.) 
8. Hier lap-lap, dórt lap-lap; es wird ein Filz aufgeblasen, dér 
Griff ist ein Holzstück. (Speisen kochen mit dem Blasebalg.) 9. Sich 
öfter herumdrehend wird sie endlicli schwanger sein. (Die Spin- 
del.) 10. Es hat zwölf Mütter, achtundvierzig Hauser, dreihun- 
dertsechzig Eier und zwei Kinder. (Die Mütter: die Monate eines 
Jahres, die Hauser: die Wochen, die Eier: die Tagé, die Kin¬ 
der: die Sonne und dér Mond auf dem Hímmel.) 11. Dér Kai- 
ser ist die Seligkeit, die Diener sind die Frömmigkeit. (Dér 

20 


Keleti Szemle. XII. 
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12 . 

Seker cactim, tűz bitti. 

Xasinmak. 

13. 

T'abun-1'abun t'urnalar , 

T'au basinna joryalar . 

Éti havam , sorpasi 
Halai; ol ne bolur , mollalar ? 

Bal-gibin. 


14. 

bir, t r ili eki, ganl jók , 
Söjlejgen sözlerini sani jók. 

Kalam. 


15. 

Aranna bar , ujde jók , 

Ormanna bar , kirda jók. 

Nun degen harp. 

16. 

Allah bér gén top jimik , 

Aj api kolu jók jimik , 

7ci AiViZ (/ifi jimik , 

C/sí/i jasil ot jimik. 

Xarbuz. 


Kaiser: dér Gott, die Diener: die Proplieten.) 12. leli habé 
Zucker gesáet und Salz gemaht. (Sich kratzen.) 13. Grosse 
Scharen Ivraniche íliegen durch den Gipfel des Berges; ihr 
Fleisch ist unnützlich, ihre Suppe nützlich : was ist das, Mol- 
lah’s? (Biene.) 14. Es hat einen Mund, zwei Zungen und keine 
Seele. Die Wörter, die es spracli, sind unzáhlbar. (Feder.) 15. 
Es gibt’s im Stall, im Haus gibt es nicht, es befindet sich im 
Walde, es befindet sich auf dér Wiese nicht. (Dér Buchstabe 
nun.) 16. Gott hat es so geschaffen, wie eine Kanonenkugel. Es 
hat keine Füsse und Arme. Sein Inneres ist rőt, wie die Bőse, 
sein oberer Teil ist grün, wie das Gras. ('NVassermelone.) 17. Es 
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17. 

T'öbü bír , hasi eki, 
Basmna eckiniJci. 

Seriek. 


lcS. 

01 ne dir ge kcnjrja osar , kant jók; 
Katann jók , éri jók, 

Jaslarini sani jók. 

Xarbuz. 

19. 

Eki ana, on bala , 

.4 mm a af! 6tr 

Barmaklar. 


20 . 

Jukka gicci doyurcek , 

Ozii húr k'inuje de gerek. 

A/ca. 

21 . 

Arsunlu tnynl , putlu t'uyid, 
Amin a ozii bár k r imne bar. 

II akii. 


22 . 

oanlidan jansiz t uwar , 
oanslzdan janii t uwar. 

Jimirtya. 

hat einen unteren Teil und zwei Köpfe, an dem Ivopfe hat es 
so etwas, wie die Ziege. (Gabel.) 18. Was ist das?: Es ist dem 
Blute áhnlich und hat kein Blut, es hat keine Frau, keinen 
Mann, seine Kinder sind unzahlbar. (Wassermelone.) 19. Zwei 
Mutter, zehn Kinder, ihre Namen sind aber gleich. (Die Fin- 
ger.) 20. Für Last ist es ein kleines Bad, doch wünscht es 
jedermann. (Geld.) 21. Es ist kein Arschin, kein Pfund, es ist 
aber bei jedem einzelnen zu finden. (Sinn.) 22. Yom Seelischen 
.kommt Unseelisches, vöm Unseelischen kommt Seelisches. (Ei.) 
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23. 

Kát-hat t'onlu, karié bojlu. 

Kapust a. 

24. 

'Gél' dtse gelmej , gelme 5 dese gele. 

Adamni ernileri. 


III. 

1 . 

K'okte jelluz sanar-mu? 
Jerde panar janar-mu ? 
Haldasmaj Jíayiz j az saru, 
Haulijaya sanar-mu ? 

2 . 

Sireuden bír koj tűt tűm 
Üstünne jünü bulan . 

Saya hasiret , salam 
Alt un muhuru bulan. 

3. 

Kohima halam alip 
Jazuwumnu jazaman . 


S arlllar. 

Sen esime tüsyenne 
Aurumajli azaman. 

4. 

Mezitte mutalimler 
Kolunnayi kalarnu. 
Altun jaulukka t'üjüp 
Saya Állalmi salamu. 

b. 

Saya salam jazaman 
Sári kutuk t olturup. 
Meni jimik sen süjsey 
Jilar njde olturup. 


23/ Seine Kleidung ist blátterig, seine Grösse ist eine Spanne. 
(Kraut.) 24. «Kömmé», sagt es, und es kommt nicht, «kömmé 
nicht», sagt’s, und es kommt. (Die Lippen des Menschen.) 


III. Yolkslieder. 

I. Iyann mán die Sterne am Hímmel zálilen ? Brennt 
eine Lampe auf dér Erde? Wenn ich unbekannt einen Brief 
schreibe, wird ihn dér Dummkopf versieken? 2. Ich habé aus 
dér Herde ein wolliges Lamm gefangen. Ich schicke mein 
Seufzen und meinen Gruss zu dir mit goldenem Binge. 3. Ich 
nehme die Feder in die Hand und schreibe. Wenn du mir in 
den Sinn kommst, so zehre ich mich ohne Krankheit ab. 4. Es 
8Índ in dér Mosckee Schüler, sie haltén Fedem in den Hánden. 
In ein goldenes Tuch eingewickelt schicke ich dir den innigsten 
Gruss. 5. Ich fülle eine gelbe Kiste und sende dir meinen Gruss. 
Wenn du mich so liebtest, wie ich dich, so weintest du zu 
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6 . 

Kara koz inni sojup, 

Ak kozunu bicaklap, 
Saya salain jazaman 
Uc obyp, uc gucaklap . 

7. 

Ananaj ajta t'urnp 
A urudu jajaklarím . 

(íel dej turup gelmesye 
Si 1 ) i) an m u aja k la rím ? 

8 . 

Ujuy sibir, cöbüy t ök, 
Pur/am sibir sü búr kúp, 
Ne kijin gelgen saya 
Ozuyyen gziim urkup. 


10 . 

Almani alt ne dir? 
Jók zatnl bari ne dir? 
Ulan siijmej kiz siijse, 
Ani madari ne dir ? 

11 . 

Jüreyim auruj túra, 
Cajnamaya cajir jók. 
Eki süjyen bir bolup 
Geylesmese yajlr jók . 

12 . 

Ekibiz de bir edik 
Banya bitken gul edik. 
Dusman girdi araya 
Biz sulaj t uyuledik. 


9 . 

Menői se ni siijemen 
Bőim ajnia n birde t 'urup. 
Bir se ni süjmakliktan 
öle turaman kurup. 


13. 

K'okte aj gurellessin 
Jer de catir kurardaj, 
Düjneni bulut alsin, 
Ekibiz de t urardaj. 


Hause sitzend. G. Das schwarze Lamm melkend, das weisse 
Lamm schlachtend schreibe icb dir den Gruss, dich dreimal küs 
send, dreimal umarmend. 7. Icb habé fortwáhrend gesungen 
mid mein Mund wurde müde. Komm, sagend und nicht kom- 
mend, werden meine Füsse brechen? 8. Dein Haus und deinen 
Gang kehre aus, das Wasser spritzend. Wie kannst du es übel 
nebmen, dass icb midi vor dich fürcbte. 9. Icb liebe dich; icb 
kann nicht an einer Stelle steben ; wegen meiner Liebe werde 
icb mich abzebren und sterben. 10. Was ist die Rőté des 
Ápfels, was ist dórt, wo nicbts zu fiúdén ist ? Wie kann das 
sein, dass dér Bursche liebt und das Mádclien nicht? 11. Mein 
Iierz ist krank. Es gibt kein Gumini zu kauen. Wenn zwei 
Liebende miteinander nicht verkebren können, so ist es schlimm. 
12. Wir beide waren eins; wir waren Bősen, die im Garten 
wacbsen; da kam ein Feind zwiscben uns und wir konnten so 
nicht bleiben. 13. Dér Mond soll auf dem Himmel kreisen Mán 
stellt auf dér Erde ein Zeit auf. Die Welt mag eine Wolke in 
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14. 

Sen sitje dep esitip 
Az kaldim siije turup. 
AUrman siijyenimni 
Kalirsay guje furup. 

15. 

Sen siijyenne süjyemmen , 
Sen hogyanná kojyamman, 
Seni jalyallarinnan 
Asayannaj tojyammán. 

16. 

As V asama *) bolmajman 
Icimni giijeninnen 
T ili kujyur adamlar 
Ajira siijyenimnen. 

17 . 

Mén seni siijdiim , kojdum. 
Ekinci alirmandip. 


Seni estije gelmesin 
0 ijygye barírmannip. 

18. 

Jiirii sizye , gél bizye 
Kit rmon et asamaya. 
Ad ami ay a söz salip 
Kijin bar jasamaya. 

19. 

Bireunu arayina , 
Bireunu kewuyuna. 
Solaj jolyan bolurmu 
Inayyan jewuyuna ? 

20 . 

Jolyan ajtin a ja rajm u ? 
Asillani halasi. 

Jolyan ajtyan gisini 
Uluj kalsin anasi. 


sich nebmen, wir zwei werden docfa stehen bleiben. 14. Als icb 
es gehört babé, dass du micb liebst, wurde icb üvegen meiner 
Liebe krank; icb werde dicb, rneine Liebe, beiraten, Mrenn du 
dicb so sehnst. 15. Solange du micb geliebt liast, babé icb dicb 
aucli geliebt; als du micb verlassen liast, habé icb dicb aucli 
verlassen. Deine Luge habé icb gegessen und jetzt bin ich satt. 

16. leli kann nicht essen wegen des Schmerzes meines Herzens; 
die bősen Menschen ^Yollen micb von meiner Liebe trennen. 

17. leli babé dicb geliebt und verlassen ; icb lieirate eine andere. 
Es soll nicht in deinen Sinn kommen, dass icb eine andere ge- 
heiratet babé. 18. Gebe zu euch, kömmé zu uns; scblacbte das 
Opfertier, dass wir essen. Es ist recht peinlich zu leben wegen 
dér klatschenden Menschen. 19. Den einen in den Scbober, den 
anderen in das Stroh. Kann jemand seinem vertrauten Freunde 
gegenüber so lügnerisch sein? 20. Geziemt es sicb dem Ab- 
kömmlinge dér Gebildeten zu lügen? Dessen Mutter soll belien, 


*) as da asama. 
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21 . 

Jálfán ajttim, jayyillim, 
Jammenek bek ujdilim , 
Ajip ta bollu sennen 
Gecmesey bolmas mennen. 
22 . 

Gozleriy goyer-goyer. 
Ja/sini jaman soyer. 

Seni de ajtip muyyajsam 
G'ciur da goz-jas t'gyer. 

23. 

Gozleriy goyer-goyer, 

Gok balauz uwyannqj. 

Bír bolajik fiandosum, 

Bir anadan tüyannaj. 

24. 

Gnzleri gok bolamu, 

Gok balauz mumasa ? 

Eki kardas bolamu, 

Bir anadan tümasa. 


25. 

Sári darajni eni , 

Jel audarsin gemeni . 
Ayiriy t űz bolmasin 
Unutup kojsay meni. 

26. 

Auzuy arü ojinaktaj , 
Buyayiy kardan aktaj . 
iVe kiliyin jarayan, 
Seni adamlar maktaj. 

27. 

Adamlar bizin kojmaj 
Ocarda da, mecte de, 
Adamlaya acüya 
Bir bolurbuz hecte de. 

28. 

Olturursuy, turursuy 
Obur jabalak jimik . 
Acilyan ak mamajly 
M amuk som alak jimik. 


wer lügt. 21. Ich habé gelogen, ich habé mich geirrt und ich 
scháme mich sehr. Du wirst didi niclit richtig benehmen, wenn 
du mich niclit verlassen wirst. 22. Deine Augen sind blau. Dér 
Bőse schilt den Guten. Wenn ich dich erwahnend schelte, so 
weint auch dér Ungláubige. 23. Deine Augen sind blau, wie 
das zerbröckelte blaue Wachs. Wir sollen einander lieben, wie 
wenn wir von einer Mutter geboren wáren. 24-. Sind ibre Augen 
blau? Wenn nicht, so sind sie, wie das zerbröckelte blaue Wachs? 
Können zwei Leute Brúder sein, wenn sie nicht von einer Mutter 
geboren wurden? 25. Die Breite dér gelben Seide. Dér Wind 
soll das Schiff untersenken. Du sollst kein gutes Ende nehmen, 
wenn du mich vergessen und verlassen wirst. 26. Dein Mund ist 
ein scliöner Fingerhut, deine Haarschuppen sind weisser, als dér 
Schnee; wie vortrelTlich ist deine Artigkeit, dass dich die Leute 
lobén. 27. Die Leute lassen uns nicht in Bulié, weder auf dem 
Markt, nocli in dér Werkstatte; wir werden uns noch einst 
trotz dér Bosheit dér Menschen vereinigen. 28. Du bist, du 
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29 . 

Kaslariy kanat jimik, 
Gozleriy manat jimik; 
Munca neje urkkensen 
Kara gór yen at jimik. 

30. 

Kaslariy kanat jimik , 
Gozleriy manat jimik; 
Auzuynan éikkan sözily 
Kuranna ajat jimik. 

31. 

Ka űlariy ka la m - ka lám. 
Gozleriy pervij almaz. 
Omuruy sulaj getme , 

Jí r allah-biHe jaram as. 

32. 

Sáp altun istakannan 
Caj ictim , seker t'isnep, 


Geliredim janiya 
Burliattan jól islep. 

33. 

Muna gele t'uraman , 
Jipten pehluwan kurup. 
Imanimni jenneti , 
Bolmajman sensiz turup. 

34. 

Ka ra yan n a gormejm en 
Aldimngn oteyenni. 

S ily ellik otup t'ura, 
Bilmejmcn neteyenni. 

35. 

Karadim , ggrdum seni, 
Goryennok bollum hasik , 
Saya hasik bolyalli 
Kalmadi kanim ka sík. 


sitzest wie eine bőse Eule; (lein weisser Búsén ist geöffnet und 
ist wie die Watté. 29. I)eine Augenbrauen sind wie ein Flügel, 
deine Augen sind wie ein Rubel; warum fürchtest du dich wie 
ein Pferd, das was schwarzes geseben hat. 30. Deine Augen¬ 
brauen sind wie ein Flügel. deine Augen sind wie ein Rubel; 
die Worte, die aus deinem Munde kommen, sind wie ein 
Koranvers. 31. Deine Augenbrauen sind so scliwarz wie das 
Scbreibschilfrohr, deine Augen sind aus dem ersten Diamant. 
Lebe nicht so, es ziemt sicli bei Gott! nicht. 32. leli 
habé Tee getrunken aus einem Beeher von purem Golde und 
habé den Zucker zwischen den Záhnen gehalten. Ich bin zu dir 
gekommen den Weg aus Brillianten machend. 33. Ich kömmé 
hielier. Dér Seiltánzer tanzt am Seile. Du bist das Paradies 
meines Jenseits, ich kann nicht ohne dich leben. 34. Obwohl 
ich schaue, sebe ich nicht, wer vor mir gelit; ich weiss vor 
Liebe nicht, was ich tun soll. 35. Ich schaute dich, ich sah 
dich und ich wurde sofort verliebt. Seitdem ich dich liebe, 
blieb mir nicht ein LöÖel Blut. 3<i. Zwischen deinen scliwarzen 


HIÖW 

1 MmKkvc / * 
m. 
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3G. 

Kaslariyyi karasi , 

Karis bardir avast . 
iVar t'apsin seni íapkan 
Pajya marni halasi . 

37. 

Ja/si bulan jamanni 
Acilsin arallyi . 

Kiryan bulan cjetermu 
Goyyumnü karaliyi ? 

38. 

A lámán dej ulanl, 

Alma Lőj máj atasi. 

Atasitii baszna 
Ulanini baltasi. 

39. 

Jüriidüm jollar bulan, 
Jilz miy yijallar bulan. 
Alajim k ámaliyni 
Sirali kollár bulan . 


40. 

T aulardan taular bijik. 
Sizyirsa ciyar [jijik. 
Anay sennen siijiinsün 
Gomus surajil jirnik. 

41. 

Anay sennen siijünsiin 
Etiynen etmeyiynen . 
Lepekeyyi goterip 
Uc opmeye betiynen . 

42 . 

Anay sennen süjünsün 
Etiynen papajiynan. 
Kokko bayip baktirip 
Xapmaya mamajiynan . 

43. 

T'erekler basi burlu , 
Cecek acar jiiz t iirlii. 

T uyulsen alliyyidaj, 
Bolyansan baéya t ( ilrlü. 


Augenbrauen ist eine Spanne Weite; wenn Licht íindet, findet 
dér Gláubige didi. 37. Dér Zwischenraum zwisclien dem Schlech- 
ten und dem Guten soll sich öffnen. Wenn icli rufe, werden 
sich meine Scbmerzen entfernen? 38. «Ich werde sie lieiraten», 
sagt dér Sohn, aber dér Yater gibt es nicht zu. Da ist das Beil 
des Sohnes am Kopfe des Vaters. 39. leli bin auf den Wegen 
mit bunderttausend Gedanken gegangen; ich soll deinen Gürtel 
mit glücklicben Hiinden abnebmen. 40. Dér eine Berg ist grösser, 
als dér andere; wenn mán pfeift, so kommt die Hirscbkub ber- 
aus. Deine Mutter soll dicb lieben, wie eine silberne Karafíine. 
il. Deine Mutter soll sicb deiner freuen wegen deines Flei- 
sehes, wegen deines Brotes, deine Haare aufbebend dein Ge- 
sicbt dreimal zu küssen. 42. Deine Mutter soll sicb deiner 
freuen wegen deines Fleiscbes, wegen deines Brotes, auf den 
blauen Himmel schauend und sebauen lassend deinen Búsén 
beissen zu komién. 43. An den Spitzen dér Biiume sind Kno- 
spen, es biliben die Blumen von bulidért Arten. Du bist niclit, 
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44. 

Meri seni süjegenim, 

Bír allah/a ajannir. 

Gél meni sulaj kojma , 
Siijsey maya inannir. 

45. 

K'eten golek kunitma, 
Ajtyan söziirj unutma. 
Seri esirne füsyenne 
Bolmajman sü da jutma. 

46 . 

Dermette Narun-kala, 
Marmar tas dir barmai 
Insan k öp tar diljnede , 
Joktur sennen ariwu. 

47. 

Mén sizge geliredim, 
Anay kojmaj gelmege. 
Siljegenirjtji Misem 
Kabul edirn glmeye . 


48. 

Dermette Narun-kala , 
Masin-arbani hizi. 
Katunum jók , kizlm jók , 
Maya gél vari , fei. 

49. 

CT/w da bol , gicci de. 

T obukka gél , geL 

raem sv'/je busarj 
Érten , aysam bizye gél. 

50 . 

Istolla pialaman , 

4? tmaya aj a lám an , 

Js ta kanna kas lkman , 
T'ezden saya hasikman. 

51. 

Mezitte mutalimler, 
Kolunna eki kalam. 

Sen jibergen salamrja 
Wa alejkum salam ! 


wie vorlier, du bist jetzt etwas anders. 44. Dér eine Gott weiss 
es, dass ich dich liebe; kömmé, und verlasse midi nicht; weün 
du mieb liebst, so überzeuge mich davon. 45. Das Leinhemd 
trockne ab, dein gesagtes Wort vergiss nicbt. Wenn du mii- 
in den Sinn kommst, so kaim ich nicht einmal Wasser schlu- 
cken. 46. Es ist in Derbent die Narun-kala, ihre Mauer ist aus 
Marmor. Es gibt in dér Welt viele Leute; schönere, als du, 
gibt es nicht. 47. Ich wáre zu euch gekommen, aber deine 
Mutter lásst es nicbt zu. Wenn ich wüsste, dass du mich lieb 
hast, so wáre ich hereit zu sterben. 48. Es ist in Derbent die 
Narun-kala und die Eisenbahnlinie. Ich habé keine Frau, keine 
Tochter, kömmé zu mir, Frau, Mádchen. 49. Sei du gross, sei 
du kiéin, kömmé mir auf die Knie. Wenn du mich lieb hast, 
so kömmé zu uns friili und abends. 50. Ich bin ein Glas auf 
dem Tische, ich scháme mich zu sprechen; ich bin ein Löffel 
in dem Glas, ich bin verliebt in dich. 51. Es sind in dér 
Moschee Schiller und sie haltén zwei Fedem in den Hánden. 
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52. 

Bozulsun t'op-arbalar 
Dgurceklerin taslap. 
Janim seni iciyne 
Jetii jasiynan baslap. 

53. 

Oljasiz otau bolmas , 

Icki harsa dau bolmas. 
Süjgen dostan ajrilsa , 
Aurü bolmajy sau bolmas. 

54. 

Kip klzil klzil yoraz 
Kirda da otlar bauda da 
Hec esimnen getmejsén 
Au rúd a da sanda da. 

55. 

Sak sak samursak , 

Banya biter samursak. 


Su kis busurman tuyul 
Dos bolmajak kurumsak. 

56. 

Soyanni perdeu jók , 
Samursakni oyyu jolc. 

Su klz busurman t'uyul 
Dos bolmaya goyu jók. 

57. 

Basim auruj , bas gerek , 
Ja ni m a jóid a s gerek ; 

Jat joldaslar gerek-mi? 
A vadas jollas geiek. 

58. 

Ja bír a llah dep ajtip 
Gemeci miner gemeye. 
Xum ujrulup tas jausun 
Sen bolmayan diijneye. 


Ich schicke meinen Gruss auf den Gruss, den du geschickt 
hast. 52. Die Kánonén sollen zu Grunde gehen und die Káder 
sollen sie abwerfen. Meine Seele ist in dir seit deinem siebenten 
Lebensjahre. 53. Es gibt kein Hoclizeitszimmer olme Frau. 
Wenn es Getrank gibt, so wird kein Kampf sein. Wenn mán 
sicli von den Lieben trennt, wird mán nicbt gesund, wird maii 
nicht krank. 54. Ein ganz roter Hahn isst das Gras auf dér Wiese 
und im Hause. Du kommst mir nicbt aus dem Sinn, weder 
wenn ich krank, nock wenn ich gesund bin. 55. Dér Knoblauch 
wáchst in dem Garten. Dieses Mádcben ist keine Mohammeda- 
nerin, sie wird nicbt meine Geliebte sein, die kundsgemeine! 
56. Die Zwiebel und dér Knoblauch habén keine diinne Schale. 
Dieses Mádcben ist keine Mohammedanerin; sie will nicht meine 
Geliebte sein. 57. Ich babé Kopfschmerzen, und ich soll bei mir 
einen Freund babén. Sind aber fremde Freunde nötig? Es sind 
nur verwandte Freunde nötig. 58. Oh, Gott! sagt,.der Scbitfer, 
wie er das Sckiff betritt. Dér Sand soll sicb aufrübren und ein 
Steinregen soll fallen, wenn du nicbt in dieser Welt wárest. 
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5 '). 

Ja bir allah, ja allah 
Ja dujneler jasayan. 
Sabur Huba sár altun , 
Ilokuniir alyasayan. 

60. 

Alyasamaj netejim , 

Ciyip bara jüreyim. 

Saya harap kab un a 
Kayyali k'gkureyim . 

61. 

Kayyali k'okurekler , 

Kar dán ak tír bilekler. 
Mén sennen ajrilmasman 
fíolsa da ne gerekler. 

62. 

T'erezeden karajman , 
Karajman bojlap bojlap. 
Sen esime t'üsyenne 
Jilajman ojlap ojlap. 


63. 

T'ereze t'iipte olturup 
Soktum komuz urdum %ars. 
Sen esime gelyenne 
Gece jilau, gunnuz jas. 

64. 

T'erezeden karajsan, 

Karajsan bojlap bojlap . 

t iisyenne 
J Haj san ojlap ojlap. 

65. 

T'erezeden karaj san, 
Lepekeyni tarajsan , 

Kizdan kát un bolyán san, 
Enni neye jarajsan ? 

66 . 

T'apanca hu lan urup 
Sos/e bulan paralap 
Ja raji ni j iireyi m u i 
Jayyiz ujde aralap. 


59. Oh Gott, oh die Welt schaffender Gott! Das Knde dér Ge- 
duld ist gelbes Gold; wer eilt, wird es bereuen. 60. Wie kami 
ich jetzt ruhig handeln? Mein Herz kommt und lauft. Wenn 
ich auf didi blicke, so kommt schon mein Ilerz in Aufregung 
in meinem Búsén. 61. Welch schöner Búsén! Deine Arme sind 
weisser, als dér Schnee. Ich werde mich von dir nicht trennen. 
was immer aucli geschehe. 62. Ich scliaue dich an, indem ich 
mich durcli das Fenster beuge. Wenn du mir in den Sinn kommst, 
so weine ich denkend. 63. Unter dem Fenster sitzend habé ich 
musiziert und mit den Hánden geklatscht. Wenn du mir in den 
Sinn kommst, so ist mir die Nacht Weinen, dér Tag Tranen. 
64. Du scliaust mich an, indem du dich durch das Fenster beugst. 
Wenn ich dir in den Sinn kömmé, so weinst du denkend. 65. Du 
scliaust durch das Fenster und kamrást deine Haare. Du wirst 
aus dem Madchen eine Frau, was habé ich denn von dir fúr einen 
Nutzen? (s. Nr. 86). 66. Mit dér Pistole schiessend, mit dem Sabel 
herumhauend zerspalte ich mein Herz und sitze eiusam in dem 
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07. 

Oh seni otuy söyyiir ! 
Otuy neye jakmajsati ? 
Süjemen dep ajtasan 
Bir burulup bakmajsan. 
G8. 

Gesip asar álmául , 
Sinnirip asar kozna. 

Ne ajtma goyyuy baredi 
Sunnan ulla soznu. 

69 . 

Sen sayinsay gelirsen 
Karli t'aulani soyup. 
Mén sayinsam jilarman 
Alá gozden kan toyup . 

70. 

Getken (jele bilmejmu ? 
Neye kaldim batllip ? 
Cojun kalaya t'usyun 
T'opya salip atilip . 


71. 

Anaj saya , sen maya 
Sen gereyediy maya. 

Sav ajakli kuslardan 
Salain jiberdim saya. 

72. 

Saya sozler ajtajim, 

Sen t'iijla halak jajip , 
Saya sulaj ajtmaya 
Háj , háj ajip , /<aj ajip . 

73. 

Karciya halalarda. 

Kaz muyyajir k r öllerde , 
Jasau haram , olum parz 
Sen bolmayan ellerde. 

74. 

K'okte karayai t ayta , 
slmmakta. 
Seni dosuynu gordum 
Sü alayan bulakta. 


Zimmer gefangen. 67. Du sollst dein Feuer auslöschen; warum 
lásst du dein Feuer brennen? Du sagst, dass du midi lieb hast 
und du schaust mich nicht an nádi meiner Seite didi wen- 
dend. 68. Mán isst den Apfel schneidend und die Nuss bre- 
chend. Was wolltest du eigentlicb etwas grösseres sagen ? 69. 
Wenn du bekümmert bist, so kommst du die schneebedeckten 
Berge reissend, wenn ich bekümmert bin, so weine ich aus den 
trügerischen Augen Blut giessend. 70. Wie kann dér kommen, 
dér gelit? Wo bin ich sinken geblieben, auf eine eiserne Burg 
fallend? Mán hat mich in eine Kánoné gelegt und ausgeschos- 
sen. 71. Deine Mutter dir, du mir; du solltest mir gehören. 
Ich habé dir durch gelbfüssige Vögel einen Gruss geschickt. 
72. Ich werde dir etwas sagen, hőre nur zu die Ohren haltend. 
Es ist wirklich eine Schmach dir solche Worte zu sagen. 73. 
Dér Adler sitzt auf den Burgen, die Gans schreit in dem Sumpf. 
Das Leben ist Schmach, dér Tód ist Pflicht, wenn du nicht in 
meinen Armen bist. 74. Auf dem Himmel ist ein Fichtenbrett, 
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75. 

K'op sözüm saya jetmej , 
Jatt siljgen fíannan getmej , 
Janim seni k'op siije, 
Oyyoni habul etmej. 

76. 

Mén gijikli talada , 

Sen k'iritli kalacla. 
Uzatilsa hol jetmej , 
tZzuw jól bar arada . 

77. 

Almasi san, alt san, 
Saptali san betiltani; 

Sajak kalsin siijgellik, 
Aurülu eter ulani, 

78. 

Jazni gun jalan cepken, 
Kiryij bodene t'epken, 


Alá ggzuy k'im sorján ? 
Oy jajayim k'im opken ? 

79. 

Aj gaur maral aucu , 
Tegenek futár baucu f 
Knjnuynayi narlaya 
Mén bolajim saklaucu. 

80. 

Haj gaur ala mosye , 

As beryeyije jaliyyan , 

0/ we díj* kojnuynayi 
At torbadaj saliyyan? 

81. 

Kojsireuye koj kosár , 
Kojcular klrda jasar , 
T/fc'j, a laj ezukta 
Bgru kozunu asar . 


wenn es auf die Erde falit, so wird es brechen. Ich habé an 
dér Quelle deine Liebe gesehen. 75. Meíne vielen Worte sind 
dir nicht genug; die Liebe geht nicht aus dem Herzen; mein 
Ilerz hat dich sehr gern und empfangt keine andere. 76. Ich 
bin in einem Wildgarten, du bist in einer geschlossenen Burg; 
wenn ich meinen Arm ausstrecke, kann ich dich nicht errei- 
<íhen, da ein grosser Weg zwischen uns ist. 77. Du bist dér 
Apfel, du bist die Böte, du bist dér Pfirsich des Gartens. Es 
soll die Liebe vernichtet sein, sie macht die Gesunden krank. 
78. An sonnigen Tagén zieht mán nur eine Tsclierkesska an. 
Dér Adler zerreisst die Wachtel. Wer fragt nach deinen triige- 
rischen Augen, wer küsst meine rechte Wange? 79. Ei, Gjaur, 
du Hirschenjager! Dér Gártner berülirt den Stachel. — Ich soll 
dér Hüter dér Granatápfel sein, die an deinem Búsén sind. 
80. Ej, Gjaur, du bunter Hund, du heuchelst dem, dér dir zu 
essen gibt. Was ist das an deinem Hals, das so hangt, wié ein 
Futterbeutel ? 81. Das Schaf láuft zu dér Herde, die Hirten leben 
auf dér Wiese und so ist es natürlich. dass dér Wolf das Schaf 



PROBEN DÉR KUMÜKISCHEN VOLKSDICHTUNG. 


307 


82. 

Sarnajlariy sári altun , 
T r ogulsiin jajaiig a. 
Pajyamar dua kiisin 
Hdr basyan ajayiya. 

83. 

Haj gaur , ala mosye, 

As beryeyye jaliyyan , 

Su kizni mamajlari 
At t c orbadaj saliyyan. 

84. 

Seni allah saklasin 
Siijmej karayan ggzden ; 
Baldan tolyan piala , 

Ja bij icer ja ozden. 

85. 

Samajlariy sári altun , 
T'arayannaj gomus ak. 
Menne süjyenmen seni, 
Senne süj allahya bak. 


86. 

T'erezeden karajsan , 
T'ulumlariy tarajsan , 
katun bolluy, 
Enni neyer jarajsan ? 

87. 

At bolmayi fajdannir , 
Cabar jeri majdannir , 
Kojnuyna bazar t űkén , 
Sokmaklari kajdannir ? 

88 . 

Mákkrídan, Mádinadan , 
Hiri-taudan , Cergesten 
Mén kijinli, sen dertli , 
Maga getmessen esden. 

89. 

Iparii k'ükuregiy, 
oennet tir kojnuynu ici. 
Caryiyni taza sakla , 
Meniki dir jemisi . 


zerreisst. 82. Deine Locken sind goldgelb, sie sollen auf deine 
Wangen fallen. Dér Prophet soll beten für jeden deiner Schritte. 
83. Hei. Gjaur, du bunter Hund, dér du dem heuchelst, dér 
dir zu essen gibt. Dér Búsén dieses Madchens bangt wie ein 
Futterbeutel. 84. Gott hüte didi vor den Augen, die nicht 
gern auf dich blicken. Ein mit Honig gefülltes Glas — entweder 
ein Fürst, oder ein Edelmann wird daraus trinken. 85. Deine 
Haare sind goldgelb, wenn du sie kámmst, sind sie, wie das weisse 
Silber; icb liebe dicb, liebe auch du midi um Gottes willen. 
86. Du schaust durcb das Fenster und karnmst deine Haare; du 
warst ein Mádcben, jetzt bist du eine Frau. Was babé icb denn 
von dir für einen Nutzen ? (s. Nr. 65). 87. Das Pferd wird aus dem 
Füllen, es láuft auf dem Platze. In deinem Búsén ist ein Markt, 
woher sind seine Wege? 88. Wir leiden mehr als Mekka, Me¬ 
dina, Hiri-tau oder Cerges. Du kommst mir nicbt aus dem Sinn. 
89. Dein wohlriecbender Búsén ! Das Innere deines Busens ist 
das Paradies. Du sollst deinen Körper rein behüten, seine Frucht 
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90. 

Husejmi clejen gentte 
Husej clejen kus gordiim 
Sennetni altun ta/inna 
Seni bulan t űs gordiim. 

91. 

Jürüsüy jiirek jár a, 
Jiireyim saya kara , 

Siije busay maya bak , 
Süimej busái] tisyara. 

92. 

Ayac-aullu busán , 
AtU-bojunlu busán , 

Biz bilmejgen neli sen 
Bizge kacan gelisen. 

93. 

Ajlanasan ajdaj bolup 
Abzardan uzun bojnuy 


Haivadayi kazlardan 

Sen arüsen 

Aul tolyan kizlardan. 

94. 

Arüluyuy aysam tüyan aj jimik . 
Seni atay yoza jimik , baj jimik . 

95. 

aía^ yoéa dayi baj dayi 
Sen gijesen darajlani kajdayi. 
Waj waj kancik meni kojsay 
olejim, 

Kazanlmna kara kanlar kajna- 
maj . 

96. 

Seni bulan as baladaj ojnamaj; 
As halasi , mén netejim, banda 
ojnar ; 

Meni jimik jesir ulan ujde t'urup 
oj ojlor. 


geliört mir. 90. lm Dorfe Husejmi liabe ich einen Vogel husej 
gesehen. Auf dem goldenen Bette des Paradieses habé ich von 
dir einen Traurn gesehen. 91. Dein Sebeiden reisst mir das 
Herz; mein Herz schaut auf dich. Wenn du mich lieb hast, so 
blicke auf mich, wenn nicht, so blicke liinaus. 92. Bist du 
von Ayac-aul , bist du von Atli bojun? Wir wissen nicht, woher 
du bist, woher du zu uns gekommen bist. 93. Du gehst, wie 
dér Mond, herum; dein Hals ist langer, als dér Hof; du bist 
schöner als die Gánse in dér Luft, als die sámtlichen Madchen 
im Dorfe. 94. Du bist so schön, wie dér abendliche Mond, dein 
Vater ist alt und reich. 95. Dein Vater ist alt und auch reich, 
du kleidest dich in allerlei Seide. Hei. du Hündin, wenn du 
mich verliessest, so würde ich sterben. In meinem Topfe koclit 
kein schwarzes Blut. 96. Ich spiele nicht mit dir wie das Junge 
des Maulwurfes. Das -Junge des Maulwurfes was soll ich tun 
— spielt in dem Garten; so ein gefangener Bursche, wie ich, 
sitzt im Hause und denkt. 
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Alis Ahmed Hikinet’s Cháristán u-Gülistán. 

Ein Beitrag zűr türkischen Moderné. 

— Von Theodor Menzel (Odessa). — 

lm ersten Bande dér Zeitsckrift «Der Islam» gab ich einc 
kurze Übersickt über ein kockbedeutsames Unternehmen dér türki* 
sclion Modorno nocli zu Zeiten des ausgeliendon Absolutismus, niim- 
lich über die Sammlung von Románén, Novellen und wissenschaftli- 
chen Essays: Edebiját-idschedide kiitiibchánesi, die wohl den Schluss- 
stein dér modernen literarischen Bewegung vor dér Restituierung dér 
Konstitution bedeutefc, und gab von zwei Hauptvertretern dieser Rick- 
tung in dér Sammlung zwei Novellen in Übersetzung, namlick «Die 
Brautschauerin» (Gjöriidschii) von Hüsejn Dscháhid und «Die erste 
Brautschauerin» (Ilk gjöriidschii) von Ahmed Hikmet (Islam I. S. 
217—237). 

leli möckte hier im Ansclilusse daran einige kleine Studien aus 
Ahmed Hikmet’s Cháristán u-Gídistán (Dornenhag und Rosenbag), 
dem IX. Bande dér Sammlung, in Übersetzung gébén. Ahmed Hikmet 
ist in gewissem Sinne unbestritten dér grösete Sprachvirtuose untéi* 
allén in dér Sammlung vertretenen Autoren. Allzuleicht ist bei dér 
fein, ja raffiniert abgestuften Schreibart Hikmet’s eine Übersetzung 
gerade nicht. Sympathisck berührt uns vor allém dér moderné abend- 
landische Geist, das abendlándiscke Empfinden, das aus allén Stücken 
uns entgegenatmet, auch wenn Hikmet etwa einen Alttürken zu Worte 
kommen und über die Auswückse des falflck verstandenen Europaer- 
tums sick lustig macken láset. 

Die gewáklten Stiicke sind die beiden nocli unübersetzten Mo¬ 
nológé dieses Bandes - Hikmet’s Cháristán u-Gidistán entkiilt im 
Ganzén drei Monologe, von denen dér erste Ilk gjöriidschii sekon in 
Übersetzung im «Islam» vorliegt. Es ist das namlick dér Monolog: 
«Ack, dicse Manner!» (Ah schu erkekler), in dem eine bekümmerte 
«unverstandene»> Frau nacli einer kleinen káuslicken Szene ikrem 
Unmute über die kistorische Vormaclitstellung des mannlicken Ge- 
scklecktes und die Vergewaltigung dér Frauen durck die Herren dér 
Scköpfung beredten Ausdruck gibt. Das Stück ist reckt interessant 
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für die Entwicklimg dér jetzt bedeutend kráftiger einsetzenden Ernán* 
zipation dér Frauen. die sclion vor Jaliren sich schüchtern und vor- 
sichtig in dér Türkei zu regen begann. Die Novelle klingt allerdings 
wenig tröötlich in die Scblussnote ans : Mit den Mannern zu leben 
ist schwer, doch olme sie gelit es noch schwerer. 

Dann folgt das bei den Türken berühmteste Stück dér gan- 
zen Sammlung: «Mein Neffe» (Jegenim), ebenfalls ein Monolog. 
Auf den Abendliinder maciit es niclit den ganz überwáltigenden Ein- 
druck unbewusster Komik, den dér Türke bei diesen beweglicben 
Klagen und Reminiszenzen des Onkels, eines biederen Alttürken, über 
seinen europáiscb verbildeten einfáltigen Neffen hat, weil uns dér 
türkiscke Standpunkt natürlich meiir oder mindéi* fremd sein mues. 
In ganz köstliclier Weise schildert dér Alté den ganzen Unfug, den 
dér von Paris zurückgekehrte, zum vollkommenen Zerrbilde eines 
Europáers gewordene Neffe im Hause anstellt, wie er das in Európa 
Gesehene, jedem Empfinden des Orientalen zum Holme, kurzsicbtig 
und nur auf das rein Ausserliche bedacht, in die Praxis umsetzen 
will. Dér feine versteckte Spott gégén die törickte Nackbeterei des 
Friinkiscken guckt aus jcder Zeile und versetzt den eckten Türken 
bei dér Lektüre dér Novelle in die unbiindigste Heiterkeit, weil jeder 
sckon mekr oder weniger oft solcke Exemplare — sei es Neffen oder 
Nickt-Neffen — vor Augen gekabt kát, die dér Reformsacke durcli 
den Fluck dér Lackerlickkeit mekr sokadén als die fanatisckesten 
Alttürken. Das Selbstgespráck ist wegen dér massenkaften Wortspiele 
kaum völlig entspreckend im Deutscken wiederzugeben. 

Zum Schlusse gebe ick nock drei rein lyriscke Stücke aus dér 
Sammlung, drei fein abgetönte Stimmungsbilder und Ergüsse in poe 
tisck gekobener, wundervoll klingender Spracke: das elegiscke, abge- 
kliirte «Ick wilh (Istejorum-ki), die poetisck empfundenen «Refrain- 
Stropken»> (Naqarát) und das melanckolische «Wenn dér Flieder 
sick ersckliesst» (Lajlaklar atscharken). Hier ist es die scköne p>oe- 
tiscke Spracke, die die Hauptanziekungskraft ausübt, die jedock in 
dér Ubersetzung natürlick verlieren muss. Dock lialte ick es trotzdem 
nickt für unnütz, auck solcke Proben in Übersetzung zu gébén, um 
ein Urteil und einen Einblick in die neue Anscbauungsweise dér mo¬ 
dernen Literatur zu ermöglichen. 
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Ahmed Hikmet: Cháristán u-Gülistán. 

0 diese Maii ne r!- (Ah schu erkekler.) 

(Reflexión. Selbstgespriick einer nervösen Frau nach einer vorüber- 
gebenden Herzens Krisis. 

[S. 229.] Die Manner! . . . sie sind die allererste Ursache dér 
Nervositat! . . . Wir Frauen, was sind wir dock amiseiig daran ! Yom 
ersten Augenblick unserer Oeburt an — was für Bussqualen (tschele) 
babén wir da durcb die Ausfiille, durcb die Peinigungen dér Manner, 
diesel* hochmütigen, eigensinnigen, anmassenden, scbwet* zu behan- 
delnden, unbestándigen Gescböpfe zu erdulden gebabt, und was für 
Bussqualen babén wir immer noch zu erdulden ! . . . 

Die derart obnmácbtigen, scbwacben und unterdrückten Frauen 
babén als einzige Lebensbestimmung nur die: für diese Kannibálén 
(jamjam) ein angenelimes, leicbtverdaulicbes Gericlit zu bilden. Ja- 
wobl, wir sind die blind-unwissenden Opfer dér Natúr! 

Auf dér Welt ist alles und jedes nur für die Manner da: die 
Gesetze, die Vorrechte, Bubin, Ebre, Freibeit, Macht, die samtlichen 
Menscbenrecbte gebören ibnen. Ja sogar von dér Last dér natürlicben 
Scbmerzen, die uns Frauen zumeist zu Grunde ricbten, sind sie, 
dem Scböpfungsgesetze zufolge, ausgenommen. 

[S. 230.] Wáhrend mán sicb anscbickt, sicb über die Rück- 
sicbtslosigkeit zu beklagen, die darin bestebt, dass wir grundsatzlicb 
in ibreu Augen nur die Bedeutung einer gewöbnlicben Mascbine ba¬ 
bén, dass wir nur als Spielzeug betracblet werden, da kommen sie 
dem schnell nocb zuvor und beklagen sicb ibrerseits auf allé mögli- 
che Art und Weise über uns Arme, uns Unglückselige: Sind wir 
weise, so nennen sie es «falsche, nacbgemacbte Würde»; sind wir 
verstandig, so beissen sie uns <«kokott, verfübreriscb*; sind wir auf- 
ricbtigen Herzens, dann ist unsere Titulatur: «Einfiiltiges Hubn» 
(dumme Gans: meskin tauk)\ sind wir scbweigsam, so sagen sie: 
«8Íe bringt kein Wort heraus!» Sprecben wir viel, so sind wir eine 
«Scliwatzbase» (sóz ebesi)\ balten wir die goldene Mittelstrasse innen, 
dann körmén wir uns nach ibnen «von dem Hang zum Gewöbnlicben, 
zum Prosaiscben» nicbt frei halton; sind wir entgegenkommend, 
dann sind wir aufdringlicb (jylyschkan): sind wir scbweríallig, dann 
sagen sie: «sie ist bartniickig wie eine Laus». Sobald wir leicbtsin- 
nig sind, nennt mán uns vemickt, nennt uns akindiscb leicbtfertigo 
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(hoppá) ... . leli weiss wirklich nicht, was sie uns sonst noch alles 
heissen. Sind wir reich, dann sind wir dhochmütig, eingebildet» ; sind 
wir arm, dann sind wir «unerfahren, nicht weltlaufig»; stammen wir 
aus dér Provinz, dann sind w T ir eine «Landpomeranze» (kenárin 
dilberi). 

Wie soll mán die Miinner ertragen ? Wie soll die Seele es aus- 
lialten? Aber es ist nocli nicht zu Ende: Besitzen wir zufiillig einen 
sorgenvollen, bekümmerten Charakter, so gelten wir für Heulmeie- 
rinnen (aghlamysch jiizlü) und Sauertöpfe; sind wir immer guter 
Laune, so gelten wir für leichtfertig; sind wir sparsam, so gelten wir 
für unnatürlich ; sind wir freigebig und grossmíitig, so gelten wir für 
unzurechnungsfahige Versckwenderinnen. 

Kurzum, wir mögen sein, wie wir nur immer wollen : für die 
Miinner sind wir immer ein Niclits! Ach, diese Miinner! diese Miinner! 

Und doch sind wiederum wir Frauen es, sind ganz ausschlies?- 
lich wir Frauen es, die sie trösten, sie unterhalten, die jeden Kuin- 
mer mit ihnen teilen. Verlangen wir für diese Wohltat denn einen 
Dank? Erwarten wir dafür eine Erkenntlichkeit ? Fragt, wen immer 
ihr nur wollt: [S. 231] er liisst auch mit unbekümmertem Spotte die 
Antwort ins Gesicht íiitzen : «Die Frauen sind das Unterlialtungs- 
mittel dér Jungen und die Bedienerinnen dér Altén !»*) und seinen 
Sclinurrbart zwirbelnd wendet er rasch den Kopf. Sieh, das ist dér 
Dank für die Wohltat! .... 

Ach ! Wahrend wir noch Kinder sind, müssen wir schon die 
ungerechten Piiffe und Ohrfeigen unserer Briider unter vielen Tránen 
aushalten, und so wachsen wir auf. Dann heiraten wir. Wahrend un- 
sere Ehegatten uns verlassen und liier und dórt nacli Herzenslust 
den Yergnügungen sich überlassen, verlauft unser Leben in unserem 
Hause zwischen dem Ausgabenschrank (masraf dolaby) und dér Niih- 
schublade (dikisch tschekmedschesi). Und bei dér Bückkehr elér Man- 
ner sind wir wiederum gezwungen, ihnen mit lachelndem Gesichte 
entgegen zu kommen! 

Zum Schlusse hinterlassen wir ihnen bei unserem Tode zwei 
Tröstungen: niimlich erstens, dass sie uns loswerden, zweitens, dass 
sie sich wieder verheiraten können. 

Siehe, mit solchen Gedanken schwindet unser Leben dahin, 


*) Kadynlar yendsclilerin ejlendschesi , ichtijárlaryn chizwetdschisidir. 
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inmitten endloser, unaufbörlicher innerlicher Langweile-Anfálle und 
nervöser Erisen uud Kopfsckmerzen .... 

Angenommen, die Miinner sollten auch mit eioer Frau zu- 
sammenleben, so geschiebt es einzig und alléin nur dazu, um ilir 
eigenes Herz eine Zeitlang damit zu unterbalten und nacbber die 
Frau zu veracbten und zu demütigen. Wenn sie von einer Frau etwa 
sprechen, so ist ibre Absicbt dabei absolut nur die, sie in scblecbten 
Ruf zu bringán.*) 

Aber maii muss das nur mit angeseben babén I. . . . x\cb, mán 
muse in den Zeiten, in denen sicb diese Grausamen mit uns zusam- 
men befinden, nur mit anseben, welcbe Mitleid erregendon unt.er- 
würfigen Stellungen sie einnebmen, wie wenn sie bier eine Weile 
wirklich Reue empfanden über jeue ibre íibleu Launen ('fitízlik), ibr 
grobes Benelimen, ibre Nacblassigkeiten, ibre Heucheleien ! . . . Sofort 
werden sie in jeneí Minute im Nu besclieiden, demütig, zártlich, 
grossmütig und aufopferungsíabig. Sie sclimeicbeln, [S. 232] sie krie- 
chen gar unter unsere Füsse.**) Sie légén einen wabren Feuereifer 
an den Tag, mit dem sie sicli anscliicken, unsere scbwierigsten For- 
derungen mit Beifallsbezeugungen zu erfüllen. Sie schw.ren, sie seien 
béréit, ihr Leben zu opfern, um unseres kleinsten Wunscbes willen. 
Sie liebkosen uns, liebkosen uns .... Inmitten von Zartlicbkeiten, 
von Kü c sen rauben sie uns die klare Bcsinnung. In jener Zeit sind 
wir eine Blume, ein Gediebt, ein Engel! Um unsere unerfabrenen 
lierzen zu erobern, greifen sie uns, mit teuliiscben Lügen und Listen 
bewaffnet, an . . . . 

Wie muss mán aber den Cliarakter dieser Listigen versteben ? 
Wie soll mán diese Stablberzen erweicben ? Acb! die Herzen dér 
Mauner, ibr Sinn, ja sogar ibre Hiinde sind bárt! 

Für allé diese unsere Hilfslosigkeit gibt es aucb gar kein Mittel! 

Wie wir allé sebr wolil aus eigener Erfabrung wissen, würden 
sie uns verfolgen, wenn wir sie zurückwiesen, und würden uns bárt 
zusetzen. Sie würden uns nicht in Rube lassen! . . . Würden wir aber 
lieken, so würden sie fiieben, indem sie Gewöbnlichkeit und Gémein¬ 
kéit vorscbützten ! Sie würden mit Schauder von uns entflieben ! 

Was ist da zu tun, o mein Herr und Gott, was ist da zu tun ?.. . 

*) Bír girddbe düschiirmek . 

**) Ajakianjmyzyn altynda siiriinürler , unser: «unter den Pantoffel 
kriechen*. 
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Mein Neífe. (Jegenim.) 

(Reflexión.) 

[S. 235.] (Ein Altér mit graumeliertem, rundgeschnittenem Bárt. 
Den Gehrock hat er von oben bis untén zugeknöpft. Dér runde, die 
oflene gerunzelte Stirne zeigende Fes ist nacli hinten gescboben. 
Seine Schultern lásst er herabhángen. Die Gestalt hat er nach vorne 
gebeugt. Seine Gesichtsziige sind derart bewegt, dass sie heitere Ironie 
erkennen lassen. Sein Altér mag zwischen fünfzig und fünfundfünfzig 
Jahren sein. . . .) 

Ich habé einen Neffen .... Er hat in Paris sein Stúdium be 
endigt . . . . Er hat in Paris sein Stúdium beendigt! Was soll das 
besagen ? Wisst ihr das ? Das heisst námlich: er hat mich aufgezehrt, 
mich rumiért. Sobald ich einmal miniért war, war es auch mit dem. 
Geldkriegen 1 ) von mir zu Ende. Ist es da denn nicht auch ganz na- 
türlich, dass es auch mit dem Stúdium vorbei war, kaum dass es 
mit dem Geldkriegen ein Ende hatte ? Die Gelder, die seine Studien 
mir abgezwackt habén! . . . Aber was ist denn eigentlich Stúdium ? 
Das habé ich auf gar keine Weise verstehen können .... «Onkel, du 
verstehst gar uichts davon: leli hm vollkommen versiért [S. 23(> 
in den Universaldisziplinen dér Universitát!»' 2 ) So sagt er . . .ja, bo 
sagt er. Aber bis er vollkommen versiért war in den Univer-aldiszi- 
plinen dér Universitát, war ich vollkommen verrückt geworden mit 
allén Yerrücktheiten des Hauses dér Yerrückten ! 3 ) Scbaut! Ich will 
es euch erkláren ! 

Zuerst konstmierte mir mein Neffe in seiner Leidenschaft, sich 
in dér Architektur auszubilden, eine ganze Menge práchtiger Toré 
und vergoldeter Kuppeln. 4 ) Mit verworrenen und unklaren Plánén 
zog er mir das Geld aus dér Tasche ... Als er spát.er hiebei das Fun- 
dament nicht festlegen konnte, warf er sich auf das Stúdium des 
Schmelzprozesses auf dem Gebiete dér Bergwerkschemie Je mehr das 


M Tahsílcit: Wortspiel infolge dér Doppeldeutigkeit: «Erlangen ven 
Kenntnissen# und «Er]angen von Geld». 

2 ) Schwer wiederzugebendes Wortspiel: dár-ül-fünúnun fünúnile 
mütefenninim : Ich bin wissenschaftlich ausgebildet in den Wissenschaften 
des Hauses dér Wissenschaften. 

3 ) Aualoges Wortspiel: dnr-iil-dschünúnundschiinúnile mütedsehenninim . 

4 ) Das heisst: er malte mir goldene Dörfer vor. 
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Stúdium des Schmelzens in Hitze geriet, um so mehr fingén auch 
unsere Goldstücke zu sclimelzen an . . . 

Mein Neffe ward auch davon gelangweilt. Als er in dem Wun- 
sche, des Überfiusses teilhaftig zu werden, den dér Satz bezeiclinet: 
«Halt den Bódén fest! Er soll zu Golde werden I* 1 ) nun mit dér 
Landwirtschaft anfing, da wurden seine ersten Versuche bei Gelegen- 
heit davon. dér Tochter eines Blumengartners den Hof zu machen, 2 ) 
gleichbedeutend damit, wie wenn er in die Tiefe meines Geldbeutels 
Hirse und Brot.... und nachher in mein Treibbeet Feigen gepfianzt 
hátte . . . . 3 ) 

Endlich sah ich eines Morgens meinen Neffen wieder mir gegen- 
über. Sein Kragen war wie ein marmorner Brunnenkranz um seine 
Kehle herumgewickelt. Seine lángén Máhnenliaare waren unter dem 
formlosen rőten Fes emporgeetriiubt wie gégén den Wind gehaltene 
Truthühner Fedem. 4 ) Auf semer Brust hatte er eine Brustlatz-Hals- 
kravatte von so gewaltigen Dimensionen beíestigt, dass sie einem 
neugeborenen Kinde als Liegmatraze hatte dienen können .... 

Mein Gegenüber beugte den Hals. Wahrend ich meine Hand 
ausstreckte, um sie gewolmtermassen küssen zu lassen, bot er eben- 
talls, ohne síeli zu bewegen, mir seine Lippen entgegen. Wir konn- 
ten beide mit einem male niclit verstehen, was wir beide machen 
sollten .... Meine Hand blieb ausgestreckt. Sehliesslich umhalste cr 
mich und ktisste mich olme alles Zeremoniell immer und immer 
wieder auf die Lippen. Ich war alsó vor meiner armen, nicht ge- 
kiissten Hand blamiert worden. Wolil oder übel zog ich sie zurück ... 

[S. 237] Wahrend mein Neffe bei diesel* Gelegenheit aus dér 
hintereu Tasclie seines bis über die Knie hinabreichenden Gehrockes 

*) Toprak tűt, altyn ohun! 

2 ) Jeschillenmek, Wortspiel: eigentlicli griin werden, daim auch ver- 
liebt auf eine Frau seben, flirten. 

3 j Odschayhynia indsehir dikmek oldu , d. h. er békám Nachkommen- 
schaft. Ebenso dér Vers Schinási's: 

Bitindsche tnejve -i-fazlim behár-i-'önirimde 
dikildi haqh - i - d.schihánde odschayliyma indsehir 
— Als in meinem LebensfrübliDg das Übst meines Talentes zu Ende 
ging, wurde im Garten dér Welt in mein Treibbeet die Feige gepfianzt 
(wurde mir ein Sohn geboren). 

4 ) Besonders austössig íiir den Alttürken, dér den Ivopf bis anf 
einen Haarschopf völlig abrasieren liisst. 
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ein weisses Taschentuck kervorzog, wandte ick meine Aufmerksam- 
keit auf die Menge von rötlicken, grünlicken und blaulicken falscken, 
ordináren Ringen, die zwischen seinen Fingern kindurck6ckimmerten, 
wie wenn sie sicli über mick 1 üstig macken wollten .... Ick weiss 
mckt, ob es deskalb war, weil er meine Lippen geküsst katte: Was 
war denn das? Mit seinem Tasckentucke wisckte er in einer ganz 
komiscken Weise sick die Nase und die Lippen ab ... Er erfand gégén- 
uber dem so viele Jakre bei unserer Hádschy Badschy 1 ) in Geltung 
gewesenen Zusammenrafí’en des Tasckentuckes ein ganz neues Zu- 
sammenfassen und knüllte des Tasckentucii in dér Mitte zusammen : 
er faltete es zusammen, er wand es zusammen . . . 

(Indem er es nackmackt:) 

Hierauf warf er sick auf die Matratze .... Er balancierte wie 
ein Stekaufmiinnlein (hádschy jatmaz). Dann blieb er in scknurr- 
gerader Stellung... Unser Neffe war aus unserer Neffeusckaffc keraus- 
gegangen und katte die Gestalt einer ganz wunderbaren Maschine 
angenommen . ... Er konnte auf dér Matratze mckt sitzen . . . . Auf 
dem Kanapéé konnte er mckt Ruke kalten .... Er war mit mn. 
seinem geliebten Onkel, mckt zufrieden .... Er war mit meinen 
Worten mckt zufrieden .... Er war mit meiner Haltung mckt zu¬ 
frieden .... Er war mit meinem Gangé nickt zufrieden.... Er war 
mit meinem Blicke nickt zufrieden.... Er war mit meinem Scknau- 
fen nickt zufrieden .... Ack, er war damit mckt zufrieden .... Mit, 
gar mclits von mir war er zufrieden. Er maciite sick darau, den 
Gang des Ilauswesens zu stören und alles umzuanderu. Er verlangte 
nackdrücklick, er bestand darauf, er ging von dér Forderung absolut 
mckt ab, dass die Diener, wákrend sie Kafíee servierten, weisse 
Handsckuke anzögen, dass dér Ivocli Ibisek 2 3 * * ) auf den Schádel sick 
ein weisses Leinwandkappcken aufsetzte, dass dór ÍSckaffuer: dér 
kaklköpfige Yerwalter 8 ) jeden Morgen sick rasierte. 

Als ick eines Nackts in sein Zimmer liineintrat, um ikm ein 
wenig zuzureden, [S. 23S da fand ick mick einem sckauerlicken An- 


*) Dies scheint die Tante zu sein. Badschy wird gewölinlick die 
altere Sckwester genannt. 

2 j Ibisek ist Verkürzung aus Ibrahim wie Memisck aus Mehmed. 

3 ) Kjöse kehaja: eine Anspielung au das bekannte Singspiel, zu dem 

dér Schauspieler Reschtoni das Librettó und Dikran TscliuckadFcbian die 

Musik sekrieb (Gedruckt Konstantinopel L292). 
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blicke gegenüber: Das Gesicbt meines Neffen, das von dem unteren 
Teile dér Nase an bis gégén die Ohren hin mit einem Leinwand- 
stieifen eingebunden war, leuchtete ganz tiefgelb .... Seine Füsse 
hatte er auf die Eisenkante des Bettes aufgespreizt. Seine Hiinde 
liatte er mit Watté umbüllt. Seino Augen waren gescblossen. Er liatte 
die Besinnung verloren. . . So lag er da. .. «0 Unglück!» sagte ich, 
«0 Unglück !* . . . Ich stürzte aus dem Zimmer binaus . . . «Einen 
Arzt! nrn Gotteswilleu, einen Arzt!» lm Hause rannte eines zum 
andern binein und wiedei beraus. Wábrend wir dann ganz vorsiclitig 
mit einem Arzte ins Zimmer bineintraten, da stand aucb mein Neffe 
ganz verwirrt und benommen von seinem Bettoauf... Das Gescbrei 
dér (balbohnmachtig) auf dem Sofa liegenden Weiber: «Er hat sicli 
selbst uragebracht!» erfüllte das ganze Haus. Mein NefTe war darob 
entsetzt: Er will Iliében. Wir fleben ibn an, er möcbte sicli docli 
wieder niederlegen I Wir packen ibn an den Armeu und an den Bei- 
nen. Ein Durcbeinander berrscbt, ein Liirm, ein Getöse und dauert 
so fórt .... 

(Nacbdem er eine Weile angebalten bat!) 

Zum Scblusse stellte sicb die ganze Sacbe erst beraus. Mein 
Neffe liatte die Absiclit, am folgenden Tagé nach Kjátcháne*) zu 
gébén. In dér Wahnvorstellung, seine Füsse in die neuen Scbube zu 
zwangen und zu diesem Zwecke das Blut zurückzustauen, liatte er 
seine Füsse in die Luft gestreckt ... In dem Gedanken: «Dass sie 
mir nur ja weich sind und glánzen!» liatte er auf sein Gesicbt und 
auf seine Hiinde Cold-creame geschmiert . . . Um seinen Scbnurrbart 
steif stelien zu lassen, batte er ibn mit einer Presse umgeben... Und 
mmitten dieser Pein und Qual war er in den Scblaf, in den Scblum- 
mer dér Hűbe versünkén. Was konnte denn aucli einfacber, w T as 
konnte denn aucb natürlicher sein als dies ? . . . Dieses alles war 
wolil die Frucbt eines fünf Jabre láng Tag und Naclit (lachend und 
bustend) eines Tag und Naclit ununterbrochenen Stúdiuma in jenen 
Liindern [S. 239] dér Weisen ! . . . Habt ibr es verstanden *? ... Nacb 
fünf Jabren als Resultat eine Stellimg á la Napóleon, ein Haar á la 

*) Die süflsen Wasser von Európa, wo an Freitagen im Frübling 
besonders die Lebewelt von Konstantinopel sicli einfindet, um sicli dér 
wiedererwacbenden Natúr zu erfreuen und ein wenig zu ílirten. Mán ver- 
gieiche meine Übersetzung von Mehmed Tkvfíq’s Kjatcháne in dér Tiir- 
kiscben Bibliofilek, Bánd VI. 
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Umberto, ein Schnurrbart á la Wilhelra ! Das alsó war’s.. . das aho 
liatte für ihn genügt, um eiu neuer Schádel za werden . . . Ah ! 

(Er holt tief einmal Atem:) 

Eines Morgens nun schaute ich auf: da herrschte in dem un¬ 
tén befindlichen grossen Zimmer ein wilder, ausgelassener Tanz 
(dschurdschuna), ein wildes Gelachter, ein wüstes Getümmel.. . Ich 
schlug die Tűre zurück: Mein Neffe hatte seine Schwester ans Klavier 
gesetzt. Die Hádschy Badschy und die Schaffnerin Ndile hatten. 
wáhrend natürlich dér Lehrmeister auch mit dabei war, ihre Arme 
geweisst und ihre Brüete geöffnet, um zűr Vervollkommnung dér 
Sklavinnen dekolletiert zu sein. Liess er sie denn nicht gar den 
Cancan tanzen ? Ich sagte: «Es gibt keine Kraft [und keine Maciit, 
ausser bei Gott dem Erhabenen]!» «0 du Langmütiger !•*) sagte ich. 
Es war ja gar nicht auszudenken! Ich stürzte sofort ins Zimmer 
liinein. Ich packte ihn an seinen pomadisierten Haaren, und nahm 
ihn mit in die Miinnerabteilung (selamlyk) .... Es war das ja die 
Verpflichtung meines Neffen zűr «Yerbreitung dér Zivilisation» ge- 
wesen! «Yerbreitung dér Zivilisation# war es, dem Frauengeplauder 
die Geschichten von Boccaccio verstándlich zu machen, den Sklavin¬ 
nen die Abenteuer des Móniin rouge zu erzahlen! . . . 

Doch jetzt war kein Raum mehr zu Spass und Scherz! Ich 
sagte: «Mein Sohn, hast du denn nicht begriffen, dass Orient und 
Occident niemals werden zusammenkommen konnen ? Wirst du denu 
nicht begreifen, dass die türkische und die frankische Erziehung ganz 
und gar die eine das Gegenteil von dér anderen ist ? ... \Yenn dem 
so ist, so hőre:» 

[S. 240] Ich nahm meinen ganzen Ernst zusammen. Ich knöpfte 
meinen Rock zu. leli setzte meine Brille auf. Ich reinigte meine 
Nase. (Er reinigt sie.) Ich rausperte mich ganz kraftig. (Er ráuspert 
sich.) «So höre!» sagte ich. 

«Erstens: bei uns ist es altehrwürdige Sitté, den Kopf nicht 
zu entblössen und die Schuhe abzunehmen. Bei den Europáern (den 
Frankén) ist es im Gegenteile anstiindig, die Schuhe nicht abzulegon 
und den Kopf zu entblössen . . . 

Zweitens: Bei uns ist seit Alters her das untere Stockwerk d* s 
Hauses für die Dienerschaft, das obere Stockwerk für die Herrschaft 


) La havi . . . ja sahúr! 
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bestimmt; bei den Frankén aber ist umgekehrfc das untere Stockwerk 
für die Herrschaft und das obere für die Dionerscbaft bestimmt . . . 

Drittens: Die Teppiche, die wir unter unsern Füssen ausbrei- 
ten, hangén sie liber ihren Köpfen auf. . . 

Hőre! Yiertens: Bei uns befindet sich von Alters her recbts 
dér Mann und links die Frau; bei den Frankén befindet sich links 
dér Mann und recbts die Frau . . . 

Fünftens: Wir essen den Pilav und die Makkaroni am aller- 
letzten, sie aber essen sie zu allererst . . . 

Sechstens : Bei uns halt mán es für ein Zeichen dér Bildung, 
beim Essen wenig zu reden und rasch zu essen. Bei ihnen ist es im 
Gegensatz dazu Sitté, viel zu reden, Geschichten zu erzahlen, und 
den Kaffee am Tische zu trinken, und sogar ihre Hande auf dem 
Tische aufzustützen . . . 

Siebentens: Bei uns ist es eine grosse Ungezogenheit, wenn 
Jüngere sich in die Bede dér Álteren mengen. Bei ihnen ist es im 
Gegenteil ein grosses Zeichen des Scharfsinnes . . . 

Aclitens : Bei uns ist zwölf Uhr entweder Morgen oder Abend ; 
bei ilmen ist es entweder Mittag oder Mitternacht . . . 

Höre!». . . Ich schaute auf: Mein Nefie liatte bei dem Worte: 
«Mitternacht» angefangen, einzuschlummern und zu schnarchen. leli 
schüttelte ihn. «Es ist noch nicht zu Ende. Hőre noch!» sagte icln 

«Neuntens: Bei ihnen ist es durchaus notwendig, ein Lied 
absolut im Stehen zu singen ; bei uns [S. 241] absolut im Sitzen .. . 

Zehntens: Bei uns ist die blaue Farbe des Auges ein Zeichen 
für Verschlagenheit und fúr den bősen Blick und ist unglückbe- 
deuteud. Bei ihnen aber ist das blaue Auge gesegnet und zwar so 
gesegnet, dass sie sogar glauben, die Engel [im Himmel] seien 
blauáugig .... 

Elflens: Wir fangen auf dér rechten Seite mit dér Schrift an ; 
die Frankén auf dér linken Seite . . . 

Zwölftens:. Bei den abendlandischen Sprachen werden über- 
íiiissige Buchstaben gesclirieben, aber niclit gelesen ; bei uns jedoch 
werden sie nicht gesclirieben, aber dafür gelesen . . . 

Hőre! Dre zehntons: Wir setzen das Dátum eines Briefes untén 
hin ; sie setzen es oben Ilin . . . 

Yierzehntens : Bei uns ist Genügsamkeit eine Tugend ; bei ihnen 
ist es ein Maugel . . . 
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Fünfzebnteus: Bei uns ist es, wenn mau seinen Scbnurrbart 
rasieren ltls&t, sogar . . 

Als ich bei diesem Wort meinen Kopf bob imd aufsab ... da 
sucb mir doch einmal meinen Neffen, wo du ibn bingestellt bast!.. . 
Er batte sicb sebon liiugst gelangweiit und war davongelaufen . . . 

(Mit den Frissen auf den Bódén stampfend:) 

Alsó nunmehr war icb ganz und gar in Zorn geraten. Bevor 
sicb nocb mein Zorn besanftigt batte, da sprudelte gerade aus der 
untén beíindlicben Küclie ein wüster Lárm, ein belferndes Gestreite 
beraus... Unser Neffe wollte mit der Spitze seiner láng gewacbsenen 
Nagelu von den Pistazien der «Bettelscbale der Armen» fkeschkiil-i- 
fuqeráj 1 ) genannten srissen Speise wegnebmen. Als der Kocb Ibisek 
von seinem Platze wegwiscbte, uin micb zu bitten, meinen Neffen 
am Eintritt in die Kücbe zu verliindern, bevor er sicb niclit seine 
so scbmutzigen Nageln gesebnitten batte, batte mein Neffe es sicb 
da nicbt einfallen lassen, den araién Kéri durcli den Kutscber Parii 
und den armeniseben Diener (aj váz) Chotschador an den Handen 
und Frissen baiten zu lassen und dem Webrlosen mit der Versicbe- 
rung. dass es nocb scbicker, nocb mebr á la franca aussehauen 
würde, den Scbnurrbart abzuscbneiden ? 2 ) Der Scbadel des Kocbes 
Ibisek ward dunkelrot. Er nabm den Nudelwalker in die eine Hand, 
ein angebranntes [S. 242] Holzscbeit packte er mit der anderen Hand 
und scbwingt sie nun in der Luft und beült, so laut er es nur bér* 
auszubrrilien vermag: «Meine Ebre ist jetzt so feil geworden wie ein 
Parastück... Icb kann in diesem Haus nicbt mebr langer bleiben... 
leli gebe . . .» 3 ) 

Icb sáli . . . die Sacbe konnte scblimm ausgeben. leli rettete 
meinen Neffen. Icb stiess ibn gewaltsam in die Frauenabteilung bili¬ 
éin. Es war nun der ricbtige Zeitpunkfc gekommen, ibm eine ge- 
liörige Lektion zu erteilen. leli dachte nacb, icb grübelte nach. So¬ 
főrt von diesem Tagé ab maclite icb micb daran, ítir ibn eine Be 

0 Süsse, kostbare Speise aus gestossenen Mandeln, Zucker, Milcb 
und Ralim zubereitet uud mit geriebenen Muskatnüssen und gestossenen 
Pistazien überstreut. Es ist eine Speise, die dem ironischen Namen zum 
Trotz wolil nie iliren- Weg in die Bettelscbale eines Armen findet. 

2 ) Es ist das die iirgste Schmacb, die mán einem Muhammedaner 
antun kann. 

3 ) Dialektformen: Duraman . . . ben giderin. 
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schiiftigung zu finden. Ich bescliloss, dass er eine tttudienreise in so 
einen abgelegenen Winkel von Kleinasien ausführen sollte, da kam 
mir Zunguldak *) in den Sinn . .. Zunguldak !. .. 0 Zunguldak !! . . . 
Jetzt wirst du den Moulin rouge seben und den Cancan-Tanz ! . . . 
Heil dir, Zunguldak \» . . . So sprach ich bei mir und schaffte mir 
meinen Neffen durch den Posten eines Bergwerk-Iügenieurs in Zun * 
guldak vöm Halse. 

Als genau fünf Jahre nacb dieser Afíaire mein Ncffe, dér so 
unbándig wie Cliampagner gewesen war, von Zunguldak zurückkehrte, 
da war er so ruhig und so friedlich abgekliirt geworden wie Hőiken 
(ajran )! 

Am 8. Marz 1316. 

Ich will . . . (Istejorum ki). 

[S. 317] Ich will.. . ach, ich will, dass du alsó in allé Ewigkeit 
mich nicht 6olltest erkennen können, nichts solltest von mir wissen 
können ! Ich möchte in einer recht bittérén, vergifteten Abgeschieden- 
lieit leben. In dér Abgeschiedenheit möchte ich sterben, mit Wunden 
bedeckt, in Tránen mich badend, mich windend und krümmend .... 
Enden möchte ich zusammen mit meinen Wunden. 

Du sollst keine Kenntnis davon habén, dass ich um deinet- 
willen sterbe, dass ich in dem Wahntraum von dem Blitzen deines 
dunklen Blickes, mich selbst verzehrend, mich aufreibend, erlösche. 
Und wieder sollst du keine Kenntnis davon habén, dass ein welkcs 
mattes Herz, wenn es nur an dich denkt, wenn es nur dich empfin- 
det, zusammen mit seiner ganzen Jugend, seiuem ganzen Leben, sei- 
nen Hoffnungen, seinen Erwartungen, seinen Wahnideen — um dei- 
netwillen traurig leben, um deinetwillen traurig sterben will. Dies 
mein unseliges Herz will einzig dieses, will ausschliesslich nur dieses! 

Ich, dér ich wie ein Nachtschmetterling, wie ein Scliatten Tag 
und Nacht mich nicht von deiner Seite reissen kann, habé bis jetzt 
auch nicht einen halben íiüchtigen Blick deiner Aufmerksamkeit anf 
mich gezogen. Von jetzt ab möchte ich ihn alsó auch niemals mehr 
auf mich zielien. Weh ! So möchte ich sterben; so verlassen und in 
Sehnsucht seufzend, [S. 318] so fremd, so lieiss mich sehnend, in 
solchen inneren Feuersgluten möclit ich sterben . . . 

*) Gewöhnlich Songuldak genannt, kleines Nest am sckwarzen Meer 
im Vilajet Kastamuni. 
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Ich will, dass du in Ewigkeit, wie du das leise, leise klagend 
zwitsckernde Yöglein, das sick im Morgengrauen, in dér Morgen- 
dámmerung einküllt, wie du den Wolkenfetzen, dér auf die Flieder- 
stráuche in deinern Garten dió Tranen tráufeln liisst, niclit kennen 
kannst, auck micli niclit kennen sollst. leli will, dass du niclit Kunde 
erhalten sollst weder davon, dass ich gelebt habé, dass ick um deinet- 
willen gelebt habé, . . . noch dass ich sterbe, dass ich um deinet- 
willen sterbe, dass ich aus Liebe zu dir sterbe. Du sollst mich niclit 
seben ! Vielleiclit .... ach ! vielleicht dereinst, wenn .... Síeli, das 
kaim ich aber niclit wollen, daruit kann ich niclit einverstanden sein. 

Ich will. . . ich will, dass du alsó in allé Ewigkeit mich nicht 
solltest erkennen könuen, niclits solltest ven mir wissen können. leli 
möelite in einer recht bittérén, vergifteten Abgeschiedenheit lebeu. 
In dér Abgeschiedenheit möchte ich sterben, mit Wunden bedeckt. 
in Tranen mich badend, mich windend und kriimmend .... Euden 
möchte ich zusammen mit meinen Wunden. 

Am 15. Mai 1314. 

Refrain-Strophen. (Naqarát.) 

[S. 321] Sprich! ... Um Gotteswillen, um dér Liebe Gottes 
willen, halt nicht inne! Sprich mit deiner Laute, sprich mit meinem 
Herzen ! Ich fühle, w T ie deine Seele mit meiner Seele sich bespricht. 
Láss deine Harfe widertönen ! Láss mein Herz widertönen ! . . . Ach, 
ich will es doch, so sprich! 

Deine Stimme . . . diese deine zárté, diese deine kristallklaie 
Stimme, diese deine Stimme, die so kristallklar ist wie dein Herz, 
die so zierlicli und niedlich ist, wie dein Herz, soll, mich kosend, 
mich leise, leise umschmeicheln! Sprich mit dieser deiner Nacliti- 
gallen-Stimme, dieser poesiebegabten Stimme, dieser rliytlimisch tönen- 
den Stimme, die sich mit krampfkaftem Schwung loslöst von den 
empfindsamen Winkeln deines empfindsamen Herzens und von dér 
Umlnillung des Weltalls, und hinübergleitet in die nackten und wei- 
uenden Höhen und entschwebt, und die nachher graziös und lieblich 
zurückkehrt und mit zitternden Lippen ganz sacht und verstohlen 
und vorsichtig heimlich meine Stirne küsst! Ach epriek! . . . Mit 
dieser deiner gedámpften und versageuden, mit dieser deiner zártén 
Stimme, die schwach ist und gebrechlick, wie mein Geist, die wie 
mein Herz zittert, sprich! . . . Mit deiner Laute sprich, mit meinem 
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Herzen sprich! Icb füble, wie mein Geist mit deinem Geiste sich 
bepricht. Ach, ich will es docb, so sprich ! 

[S. 322] Sprich, was ist das Leben? Was ist die Seele? Was 
ist Liebe? Siebe, jetzt verstehe icb es. Sprich mit deiner, dea Wohl- 
gerucb dér Blumen ins Gediichtnis rufenden, mit deiner lieblichen, 
in deine Seele sicli verhiillenden, mit deiner zitternden, leise tbistern- 
den Stimme sprich! Zernichte meine Abhiingigkeit von dér Welt! 
Meinen Hoffnungen, die niclit zu Ende zu kommen wissen, will 
icb jetzt so, ach einzig so, ein Ende machen. In dér weicben Um- 
armung diescr Stimme versenke didi in diese Herzens-Harmonie 
des Mitempfindens, in diese Melodie dér Zártlicbkeit und sprich: 
Icb möcbte sterben. Diese weicben, zártén Faltén deiner ganz 
leise ílüsternden, süssen Stimme sollen mein Leichentuch sein. 
Darin möcbte icb mich ganz einbüllen und dabei sterben. Sie 

möcbte icb fórt und fórt küssen und dabei versebeiden. Icb möcbte 
micb in sie einbüllen, einbüllen in deine Stimme, die leichter ist 
als die Luft, reiner als dér Himmel, und ganz meinem Wunscbe 
gemáss in die Hőben steigen. Meine Augen werden bis zum 
Auferstebungstage diese deine verklingende, diese deine leise, leise 
zitternde, diese deine, wie die Schwingen eines winzigen Yogels Üat- 
ternde S'imme im Gesang dér Nachtigallen, im Dabingleiten dér 

Wolken, im Rausclien dér nácbtlicben Wellen, in dér Melancbolie 
des Mondes suchen . . . 

Ach, balt nicbt inne! Sprich! . . . Um Gotteswillen, um dér 
Liebe Gottes willen sprich! Mit deiner Laute sprich, mit meinem 

Herzen sprich ! Icb füble, wie meine Seele mit deiner Seele sicli be- 

spricht . . . Ach ich will es docb, so sprich ! 

Am 3. Október 1314. 

Wenn dér Flieder sich erschliesst . . . (Lajlaklar atscharken). 

[S. 325] Wenn dér Flieder sich erschliesst und seine violetten 
Düfte in die Scbatten des Abends sicli ergiessen, will icb an einem 
dér lautlosen Ufer des Bosporus in einem scbmucken, einsamen Ge- 
macbe in einem weltstillen, prunklosen Háuschen sterben. 

Wenn dér Flieder sicli erschliesst, beginnt dieser finstere, biiss- 
liche, schwarze Erdboden zu lacheln. Audi die Atmosphiire gleicht 
dem Gefühle dér Liebe. Wabrend ein gebeimnisvoll schmeichelnder 
leicliter Luftbaucb mit weicbem, sanftom, melodiscbem Wobllaut mit 
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dér Anmut eines Engels die Fliederbíische ersclilie9st und die Wol- 
ken liebkost, an einem Frühlingsabend will ich sterben. Wenn die 
Wolken mit einer leiekfcbeschwingten átkeriseken Schnelligkeit wie 
die Engel dahingleiten, die von den dunkelgrünen Almen dér dunkel- 
grtinen Berge geradenwegs zum Spiegel des Bosporus, dér sicli dér 
Umarmung jenes leisen Windes entgegenstreckt, liinabsteigen, ura 
unsere Seele zu holen, will ick, dass meine Seele im Fluge sich ge* 
rade zu iknen aufsckwinge, mitten aus den Fliederdüften. Sie sollen 
midi dann alsbald von jenem besekeidenen Piaize [wegfükren und] 
auf den Klippen am Saum von Rumeli Hisári , [S. 326] wákrend die 
kleinbliittrigen Zweige dér Zypressen gégén eiuander beben und zit- 
tern, dér Bicktung eines jener vereinzelten Sckatten überantworten ! 
Eine oder zwei Tranen, vergossen von denen, die mick liebten, Trii- 
nen, die von all dem Sckönen, das ick in meinem Leben erfakren, 
das Allerkerrlickste sind. sollen sick in dic fröklicke Heiterkeit des 
immer voll Frohsinnes vorüberziekenden Bosporus, sollen sick von 
diesem lieben Winkel aus, dér mit dér Unscliuld eines betrübten 
Kindes láckelt, in das Meer dér göttlicken Verzeikung miseken! 

Weisst du es nocli, Geliebte ? Ein Früklingsabend [war s]! . . . 
Wakrend die sclrwacken sanften Wellen des Bosporus den Nacken 
des Strandes küssten, liess sick das dumpfe Gisckten und Brausen dér 
Wasser vernekmen. 

Am Horizonté waren die blassen bleicken Straklen dér Sonne 
unter Wolkengruppen von einer Farbe zu seken, die zwiseken Him- 
melblau und Dunkelsilbern sckwankte. Soweit das Auge reiekte, war 
keine Stimme, war keine Bewegung, war keine Hegung: die Ober- 
flacke des Meeres war wie versteinert. Inmitten dér azurnen Wasser 
sckwamm einzig und alléin, den sick widerspiegelnden Straklen dér 
Sonne entgegen, ein Sckiff mit weissen Segeln so sckwack und kraft- 
los, wie wenn es ausruken wollte. Da plötzlick stimmte in dér Férné 
ein Halkyon-Yogel (marty) seinen Klageruf an, dér das nacktlicke 
Gestökne erst zum Bowusstsein brackte, und flog auf; ein anderer 
gab ikm Antwort: nackher sekne nocli ein Dritter. Die kleinen, wie 
versteinerten Faltén des Meeres und auf seiner Oberflacke die wie 
Goldbrokat sekimmernden beleuckteten Stellen funkelten. Am Mim¬ 
mel katte ein ungekeurer Vogel seine Flügel zűr Umarmung geöffnet, 
um den Bosporus mit einer dumpfen leidensckaftlicken Oknmackt zu 
urnáimén, er katte seine Sckwingen ausgebreitet und verkarrte nun 
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in bewegungsloser Ruhe. Dér Horizont liüllte sich in eine dunkle 
Farbe. [S. 327.] Dér Welt des Lebens schwand dér Atem, als ob sie 
ohnmáchtig würde. Ihr Aussehen ward bleich. 

Kommt dieses Bild dir wieder in den Sinn, meine Geliebte ? 
Damals sprachst du zu mir und fragtest: «Der Schatten von Rumili 
Hisciri hat sich bis Stenia ausgebreitet, Siehst du es? Hörst du das 
Schweigen, das auf Kandilli liegt? Wie dehnt sich dér Schatten dér 
Báume auf dem gegenüberliegenden Ufer bis zu uns herüber! Wie 
steigt dér aus jenen Schornsteinen quellende Rauch mit einer kraft- 
losen Ergebung gerade hinauf bis zu den Himmeln ! Siehst du es? 
Hörst du das Glucksen dér ein, zwei Hand voll Wasser, die die Ruder 
dieses Sanclals aus dóm Meere aufheben ? . . . 0! . . . Wer hier auf- 
wáchst, wer hier lebt, kann niemals ein sclilechter Menscli werden ! 
In einem Herzen, das diese Luft atmet, kann sich nimmermehr eine 
Befleckung íinden ! . . .» 

Jawohl, meine Geliebte, auch ein [seligcr] Geist, dér an einem 
Ufer dieses Bosporus verborgen ist, wird ohne Zweifel eine geistige 
Wonne empíinden! 

Wahrend von dem Minaret dér Moschee von Rumili Hisári 
dér Abend-Gebetsruf, dér mit einer die Stille schmeichelnd über- 
tönenden Stimme rezitiert wird, zitternd und tremolierend zwischen 
jenen Zypressen sich verbreitet, malmt die Stille des Abends daran, 
die vergangenen Dinge nicht zu vergessen. Und wahrend ein Fisclier 
todmüde sich abtummelt, um zu seinem Schlafe zu gelaugen, dér ihn 
in seinem Hause erwartet, sendet er meiner Seele eine liebe Fátika 
zu, ohne zu wissen, wer ich eigentlich bin. 

Eine máchtige Frühlingsnacht giesst auf die zitternden Lippen 
dér Meuschheit die Süssigkeit dér Ewigkeit. Für jedes Augenlid, das 
sicb auf dér Erdoberfhiche schliesst, öffnet sich am Ilimmel droben 
ein neuer Stern. Die Stille fangt an, zu jauckzen, zu kiingen, die 
Finsternis beginnt zu weinen [S. 328.] Es wird so, als ob sich dér 
Ilimmel in dér Gestalt eines funkelnden, inkrustierten Törés öffnete ! 
Dér Bódén, dér mit seinen Blumen, mit seinen grünen Pflanzen dér 
Welt überall liichelnd, überall leuclitend Gaben ansstreut, erzeigt 
sicherlicli auch meinem schwachen Körper, dér ihm ein kleines Ge- 
gengeschenk fül* die Welt sein soll, in dieser Jahreszeit einen guten 
Empfang. Wenn mán geboren wird, dann zu weinen — reclit gut!... 
Aber mitten in Verzweiflung zu sterben, das halté ich für unnötig 
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mid icli ziebe einen fröhlicben Abscbied einer traurigeu Vereini- 
gung vor. 

Und darura . . . ach! und darum wünscbe icb, von dera Ge- 
tümmel des Lebens in einer so an Fröblicbkeit und reicher Liebe 
übervollen Früblingszeit Abscbied zu nebmen. wenn dér Flieder sicli 
öffnet, — wabrend die Welt über midi lácbelt und icb über die 
Welt láchle. 

Schischli: Ara 8. Juli 1317. 

Iutroductiou a l’llistoire des Mongol* de Fai 11 Allah Kasliid 
ed-Dín pár E. Bioehet. «E. I. W. Gibb Memóriái» Series. Vo.1. 
XII. — Leyden: F.. I. Brill, Imprimerie orientale. London: Luzac 
and Co. 1910. 

I. 

In dér umfangrcicben persiscben Cbronik des Fadlu 1 láb Ra'id 
cd-Din ist ein Tableau mongoliscber Welt in Ceníralasien und in 
ikren irániscben Hinterlandern niedergelegt, das fúr spátere Zeiten 
wertvolle Aufscblüsse über die traditionelle ál tere Gescbicbte dér 
Mongolén- und Türkenstiimme, dér Mongolenkbáne und ibrer Gou- 
verneure in Persien bis zura Zeitalter Kbágán Teműr’s und seines 
Emirs in Persien, Mabraűd Gbázáns aufbewabrt hat. Betráclitlicbe 
Erweiterungen erfubr diese Cbronik als sie nacli Pasid ed-Din durcli 
die Registrierung dér Ereignisse unter Klnigán Olgajtu, bezw. wabrend 
dér Regierung seines Sobnes Klián ’Abű-Sa'id Bebádűr in Cborasan 
und Persien bis zum Tode des letzteren fortgesetzt und zura Abscliluss 
gebracbt wurde. Seinera derart erweiterten Umfange nacb ist das 
Gescbiclitswerk Rasid ed Dins eine Fundgrube orientaliscber üistorio- 
graphie folgender Jahrhunderte geworden, von welcber ausgiobiger 
Gebraucb gemacbt wurde. Geradezu sámmtlicbe Cbronisten des mo- 
bammedani8cben Őrients, welclie die Gescliicbte dér Mongolén be- 
handeln, kniipfen in iliren Annáién an den Gawámi'u t-Tawárkh 
Hasid ed-Diu’s an. Háufig werden die Gawámi' des Rastl ed*Diu 
von diesen Annalisten dér Mongolengescbicbte einfacb ausgescbrie 
ben. Von besonderer Wiclitigkeit ist diese persisclie Cbronik für die 
Kenntnis dér Gescbicbte dér Mongolén wabrend dér Zeit von 1229 
bis 1303 unserer Zeitrecbnung, für welclie Periode sie das gemein- 
same Nacbscblagwerk wurde, aus welcbem spátere Cbronisten des 
Islám’s, wie Háfiz-Abrü in seiner Zabáét et-Tawárlch , Sere/ ed-Din, 
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dér Biograph Timűrleng’s in seinem Zafer nCimeh , Ülug-Begh , A/ír* 
cliond , Khandamir und andere ibre Darstellungen dér Ereignisse in 
dér Mongolenwelt wáhrend diesel* Periode lurgeuommen habén. Wa- 
reu wir für diese Zeit bisher grösstenteils auf diese Entlohnungen 
angewiesen, brancht dann nicht eigens gesagt zu werden, welchen 
Wert für die AYissenschaft dér Besitz des ursprünglichen Quellen- 
werkes darstelit. Noch wertvoller gestaltet diesen Besitz dér Umstand, 
dass diese Chronik nebst den gleicbzeitigen Aufzeicbnungen dér offi- 
ciellen cbinesischen Annalistik ina Jouen-sse , sich bisher als die ein - 
zige Originalquelle erwiesen hat, die in Ermangelung fernerer Ge- 
schichtsquellen für unsere einzige zuverlássige Führerin wáhrend jener 
nicht uninteressanten Periode dér mongolischen Welt in China und 
Zentralasien anzusehcn ist. Die persische Chronik und diese chinesi* 
seben Aufzeicbnungen sind eigentlich schon Quellén zweiter Hand. 
Beide gehen auf eine officielle, ursprünglich in mongolischer Sprache 
abgefasste Chronik zurück. die vielleiclit auf ewig verloren ging. Die 
zwei Geschichtsquellen kann die Forscliung nicht disparat, mit Ausser- 
achtlassung dér einen oder dér anderen behandeln. Sie müssen diirch 
diese vielmehr als einander einverleibt belrachtet werden. Die persi¬ 
sche und die cliinesische Quelle hangén námlich, hinsichtlich jener 
Periode, eng znsammen. Keine dér beiden stellt eine blosse ander- 
sprachige Wiederholung dér Tatsachen dér Anderen dar. Gegenseitig 
ergánzen sie sich einander. Das Jouen sse enthált wichtige Aufklá- 
rungen iiber Ereignisse ini fernen Osten und über Beziehungen 
■China’s ziun Südwesten Asiens die dem Pasid ed-Din unbekannt 
blieben. Die persische Chronik hingegen bietet Aufschlüsse über Ge- 
schehnisse in türkischen Landen und in Mongolien, nach welchen 
mán im Jouen-sse vergeblich suclien würde. 

Kein Wunder alsó, wenn die Forschung dér Neuzeit, durcli- 
drungen von dér Bedeutung dieser persischen Quelle, schon frühzeitig 
an ihre Herausgabe gedaclit hat. Die Herausgabe ist aber bisher, auf 
eigentümlicher Weise, in einem losen Zusammenhange, in einzelnen 
herausgegriffenen Abschnitten, ganz stiickweise von Statten gegangen, 
ohne dass die Einzelstücke aneinandergereiht endlich einmal den 
ausführlichen Originaltext ergeben hátten. Gleicli zűr Zeit des grossen 
Aufschwunges orientalischer Wissenschaft in den ersten Jahrzelinten 
des XIX. Jahrhunderts schreitet die Forscliung an die wichtige Auf- 
gabe heran, als die Herausgabe dér Chronik aus den «Fonds de 
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rimprimerie royale» in Angriff genommen wurde. Es kam jedocli 
nur zu einer Veröffentlickung dér Mukaddima , des Fihrists mebrerer 
mit Rasid ed*Din in Zusammenliang steliender tbeologischer Werke, 
fevner jenes Teils des Quellenwerkes, welcher die Gescbicbte Hulagu’s 
entbalt. Diese Publikation bildet den ersten Bánd jener so sorgfaltig 
und glanzend ausgestatteten Foliobande dér «Collection Orientale». 
an dérén Wiege Miinner wie Silvestre du Sacy, Burnouf, Mohl und 
andere Leuchten orientalischer Wissenscbaft gestanden habén und 
fást an allén grösseren öffentlichen Bibliotheken leicbt zuganglicb ist. 
Besorgt wurde sie durcb Etienne Quatkeméke, dér ibr seine zwei 
«Préface», eine über Rasid ed-Din als Politiker, und oine zweite über 
denselben als literarbistoriscbe Persönlichkeit, ferner eine geschmack- 
volle französiscbe Übersetzung des Brucbstückes mit aufkliirenden 
Notizen beigeíugt bat. Daniit war zűr weiteren Arbeit an dér Heraus- 
gabe dér Grund gelegt. Irn Jabre 1861 wurde die Herausgabe dér 
Cbronik neuerdings in Angriff genommen, diesmal von dér kaiserh 
Archaologiscben Gesellscbaffc in Petersburg. Aucb diese fübrte zu kei- 
ner vollstandigen Textausgabe. lm Auftrage dér Gesellschaft gab 
Bérézen beilaufig die erste Ilálfte des Textes mit Übersetzung ber- 
aus, jenen Teil dér Cbronik, in welcbem die Gescbicbte dér Mongo¬ 
lén- und Türkenstamme, die Gescbicbte Dsingizkhán's und seiner 
Yorfabren enthalten sind. Diese Publication stebt binter dér Pariser 
in jeder Beziebung stark zurück. Sie gestaltete sicb zu einer Text¬ 
ausgabe, die aucb in ibren Fortsetzungen in 1868 und 1888 infoige 
einer unerfreulicben Fülle von Lückeu und Auslassungen sicb als 
wenig braucbbar erwiesen hat. Wie lückenbaft auch immer die russi- 
scbe Edition ausgefallen ist, durcb dieselbe war dér Forsclnmg immer- 
bin die Möglicbkeit geboten, einen Überblick über einen betracbtli- 
clieren Teil dér Cbronik zu gewinnen. Die Fortsetzung dér Heraus¬ 
gabe ist seitber unterblieben. Es erübrigte nocb den mittleren Teil 
des Originaltextes lierauszugeben, in welcbem die Gescbicbte dér 
Nacbfolger D^ingbizkbáns im Kbánate, von Ugedei bis Teműr, und 
ibrer Gouverneure in Persien, alsó jene Periode dér Mongolén- 
gescbicbte entbalten ist, für die das Werk Ra^id ed-Dins von so 
wichtiger Bedeutung ist und darnit ware dér Originaltext im grossen 
und ganzen beisammen. Das Vorgeben des Curatoriums dér «Gibb 
Memóriái» Stiftung kann von jedem daher nur gutgebeissen werden, 
als es mit dér bevorstebenden vollstandigen Textausgabe dér Gciwá- 
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.mi'u t-Taivárich — eie wird in drei Biinden ersclieinen — auf facb- 
mannisches Anraten hier in diesera mittleren Teile einsetzte. Bis zum 
Erscheinen des vollstandigen Textes, den übrigens ebenfalls E. Blochet 
besorgt, soll uns dadurch, provisorisch, die persisclie Chronik in drei 
verscbiedenen Ausgaben, ibrer ganzen Lángé nacb znganglicb ge- 
macbt werden. — So viel über die Chronik des Rásid ed-Din 
und über die wechselvolle Gesckichte dér Herausgabe ihres Original- 
textes. 


(Scbluss folgt.) 


S. P. OSZTERN. 


Finniscli-iigrische Sprachwissenscliaft. Von Dr. Josef Szinnyei, 
Professor an dér Universitiit Budapest. (Sammlung Göscben Nr. 403.) 
Leipzig 1910. 

Dieses kleine Buch könnte eine selír umfangreiche Be- 
sprechung veranlassen. Benn es sucht das erste mai allé Er- 
gebnisse dér finnisch-ugrischen Sprachwissenschaft zusammenzu- 
fassen. natürlich in knappster Form. Das Buch, das mán als 
Vorgánger bezeichnen könnte, Budenz’ grundlegende Formen- 
lehre, hatte, wenn vollendet, doch nur eben diese umfasst, und 
Szinnyei’s eigenes Bucii (Magyar nyelvhasonlitás) stellt ganz 
entschieden das Atagyarische in den Yordergrund, wenn es aucli 
diesem Buch vielfach als Grundlage dienen könnte. Es ist alsó 
dies Buch schon als etwas sehr neues freudig zu begrüssen, 
und es sei gleich zu Beginn meiner Bespreclning, die natur- 
gemáss hauptsáchlich Dinge hervorlieben wird, die ich anders 
wunschte, bemerkt, dass das Buch seine Angaben in derselben 
sorgtaltigen und durchaus verlásslichen Weise. die allé Arbeiten 
des Herrn Verfassers auszeichnet, darbietet. Freilich, die Auswahl 
dér Tatsaclien wáre manclimal meiner Ansicht nacli zu ándern, 
oder allerdings hat die Enge des Baumes da vielleicht ge- 
hindert es ware noch manches zuzufügen. 

leli gebe nun im Anschluss an das Buch eine Reihe von 
Bemerkungen. 

S. 6 —7 : Die Lautbezeichnung scheint mir hervorragend 
praktisch, leicht schreib- und druckbar und allén mir bekann- 
ten vorzuziehen, so dass ich für meine Person mich ihrer fortan 
bedienen möchte. Nur die Literatursprachen lasse ich in ihrer 
eingebürgerten Schreibung. Nur a als griechischer Buchstabe 
unter lauter lateinisehen scheint mir scliwer zu schreiben; ich 
möchte bei a Ideiben. Dann möchte mán dér Regelmassigkeit 
zu liebe neben a, y, ö, 7 aucli e habén (statt a); aber a ist ja 
schon ganz eingebürgert, wáhrend umgekehrte u, y , e, 7 nocli 
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sehr ungewohnt sind. So wird mán wohl auf ganz vollstándige 
Regelmássigkeit verzichten und Szinnyei folgen. Da c und c 
angewandt sind, würde icb au eb für 5 und j sein. 

Eine kurze Bemerkung über die Lautbezeicbnung in den 
alteren finniseben und magyariseben Texten wáre sebr er- 
wünscht, z. B. wegen S. 93 ( wenex ). 

Sebr dankenswert ist die kurze Übersiebt über die finnisch- 
ugrischen Yölker und Spracben (S. 9—18), besonders darin die 
Erwáhnung dér fugr.-indogermanischen Berübrungen aucb bei 
Ceremissen (S. 13) und Mordwinen (S. 14), und dann die dér 
fugr.-arischen Berübrungen (S. 20 ), Dinge, von denen die Ge- 
lebrten des westlielien Europas vielfach gar nicbts wissen. 

Szinnyei’s eigentlicbe Ansicht uber die komplizierte Frage 
dér germaniseb-finniseben Lebnworte bin icb nicbt im Standé 
gewesen, aus seiner Auseinandersetzung (S. 16) zu erkennen. 
Dass das Lappische dem Finniseben so nabe stebt (S. 17), 
balte ‘icb für noch nicbt bewiesen, trotz Wiklund, und trotzdem 
aucb Finck, Die Spracbslámme des Erdkreises ( 8 . 61.) es an- 
nimmt. Mán vergleiche darüber H. Winkler, Orientalisches 
Archiv I. 123a, 127.*) Übvigens stellt, wie icb aus MNy . 3 S. 36 
sehe, aucb Setala das lappisebe zwischen das finnisebe und 
wogulisch-ostjakische. Das, was S. 18 19 über die Verwandt- 

schaftsverháltnisse dér finnisch-ugriscben Spracben gelebrt wird, 
wird danacb verándert werden müssen, entspricbt aucb in seiner 
dogmatiseben Fönn kaum nocb dem, was mán über diese Dinge 
zu wissen glauben darf. 

Zűr Frage dér fugr.-idg. Urverwandtscbaft (S. 20) sebeint 
es mir nötig einmal deutlicb zu fragen : angenommen, die fugr. 
und die idg. Spracben sind «urverwandt», wie erklart sicb denn 
dann einerseits dér ungebeuere Unterscbied zwiseben den beiden 
Spracbstámmen und andererseits die erstaunliche Übereinstim- 
mung dér fugr. mit den andern uralaltaischen Sj^racben? Es 
würde dann als Auskunftsmittel die Annabme übrig bleiben, 
dass die die fugr.-idg. Ursprache sprechenden Völker nacb sebr 
früher Trennung sicb mit anderen Völkern so radikal gemisebt 
hátten, dass eben dann einerseits die idg., ihrem Baue nacb 
ganz eigenartigen, ja einzigartigen Spracben sicb berausgebildet 
liatten, oder — auch darauf konnte mán verfallen — die idg. 
Sprachen hátten den ur-fugr.-idg. Cbarakter alléin bewabrt, 
wábrend andererseits, eben durcb starke Mischung mit ural- 


*) Sclion vor Jahren hat Winkler das Lappische vöm Finniseben 
getrennt (Uralaltaische Sprachen und Völker [1884] S. 248, 249). Ich ver¬ 
muté, dass sich diese seine Ansicht, wie so viele andere von ihm, mit 
dér Zeit ganz bestátigen wird. 
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altaischen Sprachen, clie finnisch-ugrischen Sprachen zu standé 
gekommen wáren vgl. L. v. Schröder über Th. Koppén in Sitzber. d. 
estn. Ges. zu Dorpat 1887, 55—56j. Diese Annahmcn sind möglicb, 
aber mir scheint, durch die Annabme dér fugr.-idg. Urverwandt- 
schaft wird eben das Yerstándnis dér Tatsachen nicht erleichtert, 
und das ist docli das einzige Ziel wissenschaftlicher Hypothesen. 
Es sind aber die Übereinstimmungen zwisclien fugr. und idg. 
Sprachen gar nicht dér Art, dass sie zu dér Annahme einer altén 
Verwandtschaft zwángen. Mir scheint im Gegenteil noch fol- 
gende Erwágung gégén die Annahme dér Urverwandtschaft zu 
sprechen : grade die westlichsten fugr. Sprachen sind den euro* 
paischen am ahnlichsten, und die genealogisch mit ihnen ganz 
unzweifelhaft nahe verwandten tragen ganz deutlich einen ganz 
anderen Charakter. Mán denke ans Magyarische und an die 
andern ugrischen Sprachen. Dass nun diese Sprachen, das wo- 
gulische und das ostjakisclie, diesen ihren Charakter erst se- 
kundár bekommen habén, ist doch fást nndenkbar. Viele Sprach- 
forscher, die sich für die fugr.-idg. Verwandtschaft ausgespro- 
chen habén, können nicht als Sachverstándige gelten, da sie — 
das gilt z. 13. für mebrere, die in Deutschland zu diesel* Ver- 
wandschaft neigen nur auf einem dér beiden in Betracht 
kommenden Gebiete zu Hause sind. 

Aber, wenn mán auch allé diese Erwágungen nicht für 
richtig halt, und mathematisch zwingend sind sie ja natürlich 
nicht, so hatte docli die ganz unzweifelhafte Urverwandtschaft 
des fugr. und des samojedischen Sprachstamms vor dér docli 
auf allé Falle noch sehr hypothetischen fugr.-idg. erwahnt und 
auch mit Beispielen belegt werden miissen. Sz. erkennt ja die 
fugr.-samoj. Verwandtschaft auch völlig an dadurch, dass er 
fugr. *?j als Anlaut auf Grund des Samojedischen annimmt (S. 
58 nr. 14); aber sie verdiente ausführlichere Erwáhnung*) und 
nicht nur deshalb, weil das fugr. idg. Sprachmaterial sich meist 
auch im Samoj. findet (S. 51). 

Dér Satz : «die Zusammengehörigkeit diesel* beiden Sprach- 
klassen (dér uralischen und dér altaischen) ist noch keineswegs 
bewiesen») (S. 51), sollte doch etwas deutlicher gefasst sein. Die 
Zusammengehörigkeit dér ural-altaischen Sprachen im Sprach - 
bau ist bewiesen, wenn überhaupt etwas wissenschaftlich be- 


*) Bietet doch das Samoj. manchmal gradezu eine dér Grundfor- 
men, die Wörtern fugr. Sprachen zu Grunde liegen: magy. köd, wotj. kyd 
(NyH. 3 14Ö) setzen *k-nt- voraus; tawgy samoj. heisst hinta 'Rauch’ 
(Castrén S. 49). (Diese Etymolcgie schwebte wohl Winkler, Dér ural- 
altaische Sprachstamm S. 18 vor.) Magy. szügy verlangt eine Grundí'orm 
mit innerem Nasal: Castrén 133 verzeichnet siinj 'das Innere’ als ostjak- 
samojedisch (vgl. NyK. 23. 90). 
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wiesen werden kann, und nicht nur von dér wissenscliaftlichen 
Mode — in diesem Falié von dér Mode, Sprachverwandtschaften 
durcli Lautentsprechungen nachzuweisen*) — abhángt. 

Wenn tíz. die Hypotliese von dér fugr.-idg. Sprachver- 
wandtschaft fúr würdig halt, in einem so klemen Büchlein er- 
wáhnt zu werden, und sie mit Beispielen belegt (S. 20 -21), 
bátte er auck die uralisch-altaische Sprachverwandtschaft mit 
Beispielen belegen müssen. Beispiele, wie er sie selbst gelegent- 
lich in seinem Buciié NyH., oder wie sie Gombocz in seitiem 
Aufsatz NyK. 39. 229—274 unter 10, 19, 33, 34 érwáknt, kann 
mán nicht «fragwürdig» nennen; sie sind den S. 20—21 ange- 
führten fugr.-idg. Ubereinstimmungen durchaus gleicliwertig, oder 
sogar úberlegen, da es sicli da nicht um Kulturworte handelt. 

S. 22—54 umfasst die Lautlelire. tíz. behandelt mit Becht 
zuerst die Konsonanten (S. 22—46), weil diese ja sclion weit 
besser erforscht sind. Er hat die unmittelbar einleuchtendsten 
Etymologien ausgewahlt. Dodi finden sicli auch in diesen man- 
cherlei Lauterscheinungen, die sonst nicht behandelt werden. 
So wird z. B. das r des rnagy. három gegenüber dem l des finn. 
kolme sonst nicht erwáhnt (S. 22); auch nicht das z des magy. 
zctj gegenüber finn. sói - (S. 40) oder das k in finn. kaappaa- 
und magy. kap (S. 34). leli finde es sehr richtig, dass tíz. auch 
Beispiele anführt, in denen nicht alles klappt, aber es wáre 
vielleicht empfehlenswert, auch ausdrücklich auf die Batsel 
hinzuweisen. Denn sonst entsteht leicht das so schádliclie Be- 
wusstsein, als wáre alles in schönster Ordnung, und nur eine 
Auffassung wáre die richtige; und das einfach dadurch, dass 
mán die Schwierigkeiten weglásst. In diesel* Hinsicht hat dér 
nach dem Urteil vieler Fachleute sonst auch verdienstvolle 
«Grundriss» von Bbugmann auf indogermanistischem Gebiete 
sicher geschadet, und wir wollen auf finnisch-ugrischem Gebiete 
in diesel* Hinsicht den Indogermanisten nicht folgen. 

Die genaueren Bedingungen eines Lautüberganges sollten 
doch wolil auch angegeben sein: warum z. B. das eine mai 
finn. s, das andere mai t aus *t (S. 23 nr. 3), oder magy., 
wog., ostj., mord. 0., neben u , v (S. 27 nr. 11)? 


*) So wenig sympatliisch mir diese Mode ist, so seh icli sie docli 
mit einer gewissen Freude; denn ich glaube, sie ist dér Anfang vöm 
Ende (gewissermassen das Sicliüberschlagen einer gewissen Eichtungi, 
das Ende námlich dér an und für sich sehr berechtigten und notwendigen 
und aucli ergebnisreichen, aber durcli ilire Einseitigkeit scliiidlichen, aus- 
scliliesslich historischen und komparativen Sprachforscliung, die dic 
durch intensive Anschauung dér Spraclien gewonnenen Erkenntnisse vor- 
nehm als «nicht wissenscliaftlich», «unmethodiscli» u. s. w. abzulehnen 
vielfach sich erlaubt hat oder sie einfach ignoriert. 
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Niclit richtig ist die Angabe, dass *r im wotj. als dz (3) 
erscheint (S. nr. 13). Ein Blick in die Zusammenstellungen 
Wichmanns (Wotjakische Chrestomathie, nr. 134, 140— c l) zeigt, 
dass dz als die regelmassige Vertretung des *r zu gelten liat. 
311c, 311c f Russe 3 und 31/ci, 31 cy 'Fuchs 3 gegenüber syrj. roc und 
vicc erkláven sieti in dieser Lautform durch teilweise Assimila- 
tion des 3 (dz) an das die erste Silbe sch'liessende c, c. 

Ob die vollige Trennung dér inlautenden (S. 30) von den 
anlautenden Konsonanten ganz praktisch ist, lásst sicli vielleicht 
bezweifeln. Es wird docb dadurcli manches, was innig zusam- 
inengehört, getrennt. Dass Sz. von dér Theorie Setala’s voeq Stufen- 
wechsel ausgeht, halté ich für durchaus richtig. Vielleicht ware 
es sogar richtig, diese Theorie an die Spitze dér Lautlehre zu 
stellen, wie es meiner Ansicht nach auch richtig ware, bei dér 
Behandlung des indogermanischen Vokalismus mit dem Ablaut 
zu beginnen. Setala’s Theorie gewáhrt für so viele dunkle Er- 
scheinungen eine einheitliche, ganz einfache und im Wesen 
dér fugr. Sprachen begründete Erklarung, so dass sie ohne wei- 
teres anzunehmen ist: und ich glaube, dass nocli viele Punkte, 
besonders auch dér Lautlehre des Magyarischen durch sie er- 
klárt werden können und miissen. (leli denke an die Falié, in 
clenen an etymologiscli ganz gleicher Stelle ny, s, sz neben nny, 
ss, ssz erscheint.*) 

So sehr Setala mit dér Feststellung dér Tatsachen recht 
hat, so wenig kann ich allerdings bis jetzt glauben, dass dér 
Akzent als Ursache nachgewiesen ist, wie Sz. S. 30 annimmt. 
Trotzdem ich Setala’s vorzüglichen Aufsatz (Journ. d. 1. Soc. 
f.-ougr. 14. 3) immer wieder gelesen habé, habé ich beim besten 
Willen keinen Grund gefunden, dér für die Annahme wecbseln- 
den Akzentes spricht. Wenn eine Erscheinung, wie dér Wechsel 
dér starken und dér schwachen Stufe durch eine Regei, wie die 
von dér Offenheit und Geschlossenheit dér Silben, klar bestimmt 
ist, kann ich es nicht einmal für nötig haltén, noch einen Grund 
zu suchen. Ob nicht die Parallelé dér von ihm in ihrer Wicli- 
tigkeit erkannten mit den Erscheinungen, die durch das Ver- 
NERSche Gesetz geregelt werden, den glücklichen und scharf- 
sinnigen Entdecker dazu verführt hat, auch eine Gleichheit dér 
Ursachen zu suchen? Wenn Sz. schon Gründe kennt, müsste 


*) Vielleicht ist auch gelegentlich gy itu Inlaut als starke Stufe zu 
j aufzufassen (vgl. bei Sz. auch S. Híj nr. 7); so erklarte sicli magy. kígyó 
1 Die Annahmen Munkácsi s IáSz. ő. 159 sind docli etwas schwierig). So 
könnte mán magy. agy r Schádel’ mit finn. aju f Gehirn” verbinden; so 
etwa auch kegy mit kéj x kijes ? Das sind Vorschlage; die Deutungen 
in MUSz. scheinen mir ein wenig gezwungcn. 
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er sie bei einer so wicbtigen Frage kurz andeuten; vorláufig 
aber aucb auf allé Falié die heutige Regei des Finnischen (s. 
Budenz-Szinnvei, Finn nyelvtan 0 S. G § 7. 1) bei dér Bespre- 
cliung des Stufenwechsels (S. 30) sofort mit anführen, sie nicbt 
nur kurz andeuten (S. 53 und S. 91). Auf allé Falié will ich 
hier nocb dér vorschnellen Gleichsetzung des idg. und fugr. 
Ablauts und Akzentes begegnen : im idg. sind Ablaut und Ak- 
zent ganz deutlich grammatische Mittel, bestimmte Ablautstufen 
herrschen in ganz bestimmten grammatiscben Kategorieen (was 
natürlich die Untersuchung des Vokalismus betrachtlich erleicb- 
tért; mán sebe z. B. die Art dér Untersuchung in F. de Saus- 
sure’s Mémoire sur le systéme primitif des voyelles dán8 les 
langues indo-européennes); im fugr. ist davon nichts oder we- 
nig zu merken, da sebemen phonetische Gründe massgebend. 

Ben Vokalismus bebandelt Sz. leider sebr kurz (S. 47 
54). Icb glaube, wenn mán das reicbe, von Munkácsi (NyK. 25) 
gesammelte ugrisebe Matériái durch die entsprechenden Worte 
dér anderen fugr. Spracben vervollstándigt und nacli den Resul- 
taten von Setálá’s festen Grund schaffendem Aufsatze (Journ. 
d. 1. Soc. f.-ougr. XIV. 3. 24—51) ordnet, so kann mán über 
einen grossen Teil dér so verwirrenden Verbaltnisse sicher des 
magyariseben Vokalismus, wahrscheinlicb aucb des dér ubrigen 
Sprachen fást völlig ins klare kommen. (Mán vgl. jetzt den 
tüchtig fördernden Aufsatz von Gombocz NyK. 39. 229—274 in 
betreff dér magyariseben d, a, o*) 

Den ersten Satz auf S. 47 babé ich nicbt ganz verstan - 
den. Sámtliche lautliche Erscbeinungen sind natürlich vöm 
phonetisclien Standpunkte «rein phonetische Erscbeinungen»: 
aber es ist docli klar, dass sie, von einein andern Standpunkte 
aus betraebtet, nocb mebr sind. Ich vermuté, dass Sz. hier leise 
polemisiert gégén die beliebte psychologisclie Deutung dér Vokal- 
barmonie. Da Sz. sonst nicbt gégén derartige Deutungen pole- 
misiert, wáre es vielleicht aucb besser, wenn dieser erste Satz 
wegbliebe, zumal da sich ja grade bei dér Vokalharmonie dér 
Eindruck gradezu aufdrángt, dass diese lautliche Eigentümlicb- 
keit dér Spracbe einer geistigen Eigentümlichkeit dér Sprecher 
entspricbt, weshalb denn aucb aucb Böhtlingk, dér im allgemei- 
nen nicbt zu derartigen Betrachtungen neigt, diesem Eindruck 
Ausdruck gegeben hat (vgl. Sievers, Grdz. d. Pbonetik 5 § 750).. 


*) Schade ist es, dass Gombocz nicbt die Bedingungen dér von ihm 
festgestellten Lautwandlungen angibt. Z. B. stellt er einwandsfrei fest. 
dass fugr. u im magy. durch d, a, o vertreten ist. Aber aucb durcb u ist 
fugr. u im magy. vertreten, und zwar, wie es sebeint, nacli dentalen 
Verschlusslauten, n, s und c. 
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S. 51 wird im Lesei die Yorstellung erweckt, als wenn 
die Worte mit vorderem Vokal von denen mit hinterem durch 
eine unüberbriickbare Kluft getrennt wáren. Es kommen docli 
aber nicbt ganz wenige Parallelformen vor (vgl. NyK. 39. 441), 
dérén Erklárung freilich nocb nicbt gelungen ist. 

lm dritten umfánglichsten Teile (S. 55—156) wird die 
Formenlehre bebandelt. Zunácbst eine allgemeine Bemerkung. 
Icb möcbte wohl wissen, ob jemand, dér dies ganze Büchlein 
genau durcbgelesen bat, sicb dann irgendwie ein Bild vöm fugr. 
Spracbbau maciién kann? Icb glaube: nein. leli fürchte, dass 
viele Gelekrte, die keine eigenen Erfabrungen auf dem Gebiete 
dér fugr. Sprachen gemacht babén, grade durch dies Bucii (das 
natürlich zunácbst gar nicbts dafür kann) verfübrt werden, dér 
oben (S. 334) bezeiebneten Mode folgend, fugr. Wörter und 
Formen mit denen ibnen bekannter Spracben zu vergleichen, 
weil sie sicb námlich dér Verseliiedenheiten dér fugr. und an- 
derer Spracben nicbt bewusst sind. Selbst eine knrze Darstel- 
lung dér Syntax würde da nocb nicbt belfen. Etwas anderes 
ist nötig, námlich anschauliche Sprachcharakteristiken. Die bisto- 
risebe und vergleicbende Spracbforschung batte kein Bediirfnis, 
etwas derartiges zu sekaffen; denn die Vertreter dieser auf idg. 
Gebiet ausgebildeten und von Forschern, dérén Muttersprache 
eine idg. Spracbe war, und die von kiéin auf idg. Sprachen 
lernten, geübten Forscbungsart fanden in den ibnen nalie lie- 
genden Spracben zunácbst nicbts ilire Anscbauung ganz fremd 
berübrendes. (Die keltiscben Spracben wurden ja zunáchst immer 
wenig gepllegt; dass das klassiscbe Sanskrit einen in so ver- 
blüffendem Masse anderen Typus darstellt, ist allerdings wobl 
den wenigsten Indogermanisten bewusst geworden, merkwürdi- 
gerweise.) Darum babén die Vertreter dér idg. Grammatik gar 
nicbt daran gedacht, die Spracben, die bie bebandeln, zu cha- 
rakterisieren.*) Aucb in diesem Punkte wurden die fugr. For- 
seber, wie icb glaube, gut tun, dem Vorbilde dér Indogerma¬ 
nisten nicht zu folgen, sondern aucb danacli zu streben, die 
Sprachen, die sie bearbeiten, wirklich in ibrer cbarakteristiscben 
Eigenart zu erfassen. Es ist sicber schwer, eine Spracbe, die 
mán gut kennt oder gar als Muttersprache spricht, ganz naiv, 
so, dass mán das merkwiirdige merkwürdig findet, zu betrach- 
ten ; aber möglich ist es gewiss docli. Dem, was mir vorsebwebt, 
entspricht sebon in holiem Grade, was z. B. Böhtlingk, Über 


*) Aus den Charakteristika, die etwa Brugmann Grdr. I 2 § 3, 5, 7 
u. s. w. für die einzelnen idg. Sprachen anführt, sich ein Bild dér be- 
treffenden Sprachen zu machen, ist wohl ganz unmöglich und offenbar 
aucli gar nicht beabsiclitigt. 
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die Sprache dér Jakuten S. XXVI—XXIX untéi z. T. aller- 
dings meiner Ansichfc nach unglücklichem Titel gibt; nocli 
mehr das, was Finck in seinem Buciié «Die Haupttypen des 
Sprachbaus» in hervorragendster AYeise vollbringt. Diese ver- 
anschaulicliende Sprackforschung wiirde für die Darstellung dér 
einzelnen Sprachen grosse Dienste leisten und mit dazu helfen, 
dass die Spuren jener Zeit, in dér mán allé Sprachen nach 
dera Muster dér lateinischen oder irgend einer andern Sprache 
behandelte, ganz schwinden. Spuren dieser Zeit finden sich nun 
bei Sz. noch mehrere.*) 

Sebőn die Bemerkung auf S. 56, dass die fugr. Sprachen 
kein grammatisches Geschlecht kennen, steht doch wohl nur 
deshalb da. weil es in den idg. Sprachen vorhanden ist; die 
Abwesenheit víelér anderer grammatischer Eigentümlichkeiten, 
die weder die idg., noch die fugr. Sprachen kennen, führt Sz. 
doch nicht an. 

Wichtiger ist das folgende. S. 70 lieisst es: «In den Spra¬ 
chen, welche kehien Genetiv habén, wird er durch den Nomi- 
nativ oder irgend einen andern Kasus ersetzt». Dieser Satz 
kann in vieler Bezieliung Missverstándnisse erregen. Mán könnte 
beinah auf den Gedanken koromén, als verlangte dér Yerf. von 
jeder Sprache, dass sie einen Genetiv hat. Aber dér Genetiv 
ist ja eine durchaus überfiüssige Form, wie z. B. das Magyari- 
sche zeigt, das ohne Genetiv trefflick auskommt. Ferner aber: 
wenn dér Nominativ als Genetiv gebraucht wird, nach S. 56 
aber dér Nominativ eine dér Stammformen ist (sehr mit Becht 
hebt dórt Sz. hervor, «dass die Stammformen keineswegs allé 
blosse Abstraktionen sind»), nach S. 69 auch suffixlose Akkusa- 
tive vorkommen, dér Nominativ alsó «zugleicli als Objektskasus 
gebraucht» wird, da sekeint es mir doch nicht nur bequemer 
für die Darstellung, sondern auch alléin das Wesen dér Sache 
zu treffen, wenn mán sagt: die lokálén Verhaltnisse werden 
sehr reichlich durch Suffixe ausgedrückt (Lokativ, Lativ, Ablativ 
u. s. w.), dagegen die abstrakten Verhaltnisse — zu dérén Aus- 


*) Für falsch halté icli es alsó auch, wenn D. B. Fuchs in seiner 
übrigens sehr dankenswerten Bearbeitung des südostjakisclien KSz. Fi. 
74 § 108 von einem Particip und einem Infinitiv spricht (S. 77 § 101) 
rneint er ausserdem noch, dass «das Suffix des Part. praes. -ta« »auch 
zűr Bildung von ITauptwörtern* dient). Die betreffende Form ist weder 
cin Infinitiv noch ein Participium, sondern eben etwas an deres. Es ist da 
eben das beste neue Namen zu schaffen, wie es Bamstedt in seiner Be- 
handlung dér Ivonjugation des Khalkha-Mongolischen getan hat. Er be- 
liandelt dórt § 19 S. 89 die Form des Mongolischen, dérén Gebrauch dér 
Ostjakischen auf -da u. s. w. ganz entspricht (auf -///, -kii ; bei Budenz, 
Piövid mongol nj’elvtan [NyK. 21] S. 280 nr. 19, S. 294 nr. b). 
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druck im Idg. Nőm., Gén. und Akk. dienen — werden im Fugr. 
vielfack nickt bezeichnet.*) leli glaube, mán wird sich dem, 
was ich hier wiederum sage (viele babén es vor mir getan), 
nickt entzielien können; aber mán wird es versuchen (wenn es 
nickt einfach übergangen wird), und zwar aus einem Grunde, 
dem ich doch sekon im voraus entgegen treten möckte. Es ist 
schw T er, ja eigentlick fást unmöglich, kinter dér eben kurz er- 
wáknten fugr. Art dér sprachlichen Darstellung eine ganz be- 
stimmte Auffassung dér Welt zu yerkennen. Aber zunáckst wúll 
ick nur dies: feststellen, wie die einzelnen Sprachen besekaffen 
sind, in ihrer ganz besonderen Art, und dann, wenn es mög- 
licli ist, auck, welcher Geistesart diese Spreckart entspricht (in 
§ 144 meiner Arbeit «Zur fugr. Wort- und Satzverbindung» 
habé ich etwas derartiges versucht; es ist dies aber wahrhaftig 
nickt dér Ausgangspunkt meiner Untersuckungen gewesen, wie 
vielleickt K. Gauthiot nach Bulletin de la Soc. de Linguistique 
de Paris nr. 59, S. CXLYI gedacht hat); aber nickt eine Sprache 
gegenüber einer andern werten. Das ist erst eine sehr viel 
spatere Sorge. 

Dass die Worte: Nominativ und Akkusativ nur in sekr 
iibertragenem Sinne zűr Bezeichnung dér Formen vieler fugr. 
Spraclien benutzt werden dürfen, möckte ick nock an einem 
Beispiele zeigen. S. 63 heisst es: «In einigen Sprachen gibt es 
einen bestimmten Nominativ, dér mit einem Pronominalsuffix 
verseken ist; ... in den permiseken Sprachen mit dem Suffix 
dér 3. Ps. Sg.» Hiernack könnte mán nun wieder leiebt den- 
1 en, dass die mit dem Personalsuffix dér 3. Ps. Sg. gebildete 
Forrn nur den bestimmten Nominativ darstellt; diese Form be- 
zeieknet aber auck oft das Objekt einer Tátigkeit; z. B. suncliiez 
touezez myd'laii beryktyny hu-ka vormoz (Wichmann, Wotj. 
Sprackpr. I. 171 nr. 3a) 'die Sonne, den Mond zurüek wenden 
wenn du kannst 5 (vgl. Zűr fugr. Wort- u. Satzverb. 26a.***). 

Ebenso wenig können die mit Possessivsuffixen verseken en 
Formen des Ostjakischen okne w r eiteres als bestimmte Nornina- 
tive angesehen werden. Das Possessivsufíix dér 3. Ps. Sg. tritt 
auch dórt nock in ganz anderer Funktion auf (vgl. z. B. sí 


*) Oder kürzer: die lokálén Kasus sind sehr reich, die gramrmiti- 
schon schwach entwickelt. Die Ansdrücke: grammatiseke und lokálé Ka- 
sus sind ja lieute niclit modern, aber trotzdem so gut wie irgend welclie 
grammatischen Termini. Dér Einwand Brugmann s Griech. Gramm. 3 S. 
374, dass «ursprünglich» kein Kasus solch abstrakte Bedeutung gehabt 
habén kaun, ist keiner, da es sich ja gar niclit darum handelt, dass die 
Kasus «ursprünglich» (d. h. wohl als Adam sich mit Éva unterliielt) die 
und die Bedeutung haltén, sondern darum, welclie Bedeutung sie in den 
vorliegenden Sprachen habén, und wie sie in dicsen zu gruppieren sind. 
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sirdlna 'ily módon' NvK. 36. 377 und törem nőyen partiam tásl 
and ös ! c az nem volt az istentől neked rendelt nyáj V NyK. 36. 
387). Ich bin nicht im Standé die ganze scbwierige Frage dér 
Subjekt- und Objektbezeichnung im Fugr. so nebenbei zu lösen: 
diese Bemerkungen sollen nur verbindern, dass eine trügerische 
Sicberbeit in Betreff dieser Frage entstebt. Zum mindesten 
sollte in dem Abscbnitt «Possessive Personalsuffixe» (S. 113— 
120) darauf hingewiesen werden, dass beim Gebrauch dér Pos- 
sessivsufíixe vielfacli nicbts possessives zu finden ist (wie es S. 
88 Z. 8—9 von untén vielleicht angedeutet ist). 

S. 56, S. 60: die zweimalige Behandlung des Duals könnte 
wohl vereint werden. 

S. 67 ist nun binzuzufügen, dass das Lativsuffix *k : ¥ y 
im Ostjakischen nicht spurlos geschwunden ist, sondern vielfacli 
(wenn?) unter Dehnung des wortauslautenden Konsonanten, wie 
im Magy. (vgl. KSz. 12. 182); auch über die Yerteilung dér 
Formen -a, -a, -z wünschte mán etwas zu erfahren. 

Die Behandlung dér magy. Sufíixe wie -ben, -bán (S. 81 
84) würde kürzer und leicbter verstándlich, wenn gleicb be- 
merkt würde, dass die nominale Natúr dieser Sufíixe deutlich 
daraus zu entnehmen ist, dass sie wie Nomina mit Possessiv- 
suffixen versehen werden. Dann hatte sicb auch für die For¬ 
men bennem , belőlem u. s. w. ein Plátzcben gefunden. 

Wenn erwábnt wird (S. 84), dass es im Finnischen nur 
einige Adjektiva gibt, «welcbe nicht gleicb ibrem Substantiv 
dekliniert werden», so wáre auch zu erwáhnen, dass das eine 
ganz bestimmte Gruppé ist (Mistelt, Haupttypen S. 367), und 
auch, dass das Adjektiv mancbmal in einern andern Kasus stelit 
als das zugehörige Substantiv. Diese Fügung ist wicbtig; es 
sclieint ein finn. pahoilla mielin 'mit Sinn bei schlecbten (Din- 
gen)’ (Szinnyei, Finn olvasókönyv 4 S. 11) nicht sehr anders auf- 
gefasst werden zu können als ein wotj. nyulcn motorez c beim 
Mádchen seine SchönlieiP (S. 70). 

Yerlialtnismássig ausfübrlicb wird die Kominál- (S. 89- 
107) und die Verbalbildung (S. 120—36) behandelt, in engem 
Anscbluss an das Werk von Budenz, docb auch mit vielen 
durcb die weitere Forscbung verursacbten Yerbesserungen. Es 
ist scbade, dass die so eigentümlichen zusammengesetzten Ver- 
balableitungen keine Stelle gefunden babén, die einfachen Bil- 
dungen, die weniger eigentümlich sind, könnten vielleicht noch 
knappéi* behandelt sein, ebenso die Zahlwörter (S. 107—10), 
die formai keinerlei Merkwürdigkeit bieten und eigentlicb im 
Wórterbuch bleiben können. 

Zűr Wortbildung zwei allgemeine Bemerkungen : 1. Zwei- 
mal (S. 90 und S. 142) hebt Sz. hervor, dass «die verschiede- 
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nen Bedeutungen elér Verbalnomina nicht an bestimmte Bil- 
dungssuffixe gebunden sind». Das kann icb nicht verstehen. 
Wenn aucb. wirklicli — es ist ja unbestreitbar — dasselbe Suffix 
Nomina selír verschiedener Bedeutung bildet (z. B. magy. szántó 
'Ackermanir und f Acker' S. 90), so müssen doch wohl zu dér 
Zeit, als die betreffenden Sufíixe ganz lebendig waren, diese, 
wenn aucb nicht eine ganz bestimmte, eintíeitliclie Bedeutung 
(denn kaura ein Wort und wohl keine Form in einer lebenden 
Sprache hat eine vöm logischen Standpunkte absolut einheitli- 
cbe, widerspruchslose Bedeutung), so doch einen Bedeutungs- 
kern gehabt habén, dem die verschiedenen Anwendungen ent- 
springen konnten (vgl. oben die Anmerkung über ostj. -da und 
mongol, yu, -kü S. 336), dér allerdings oft für uns sehr schwer 
zu erfassen ist, wie die eben erwáhnte Anm. z. B. zeigt. 

2. Wird dér Bezeichnung: Deminutiva mit Becht ein so 
grosser Platz eingeráumt? Icb weiss, dass Sz. Budenz’ Autoritat 
fúr sich hat; aber das, was Sz. S. 96—97 auführt, lásst es 
mir doch richtiger erscheinen, einen mehr umfassenden Namen 
anzuwenden. 

S. 106 heisst es, dass das mit Kasussuffix versehene -tahin 
«als Nominativ aufgefasst» wurde. Aber -tálán ist ja in vielen 
Fallen gar nicht Nominativ, z. B. in : a szerencsétlen embernek. 
Überhaupt wáre vielleicht (das soll aber nicht etwa Tadel eines 
Fehlers in dér Anwendung dér deutschen Sprache sein) treffen- 
der statt «aufgefasst» und «betrachtet» (S. 74 Z. 15—16, S. 89 
Z. 11 —12, S. 141 Z. 8, S. 151 Z. 2 und Z. 30) gefühlt zu sa- 
gen; jene Worte kiingen an jenen Stellen denn doch zu sehr 
nach einer hewussten, beinahe wissenschaftlichen Sprachbe- 
arbeitung. 

S. 111: die Flexión dér Pronomina, die doch von dér dér 
Nomina mehrfach abweicht, müsste auch erwahnt werden. Baum 
könnte dadurch geschaffen werden, dass die possessiven Perso* 
nalsufíixe (S. 113—20) und die Personalsuftixe (S. 148—56) zu- 
sammen behandelt wurden, wie es Sz. in Nyíl. 3 S. 114—29. 
tűt. Vielleicht ist die Form dér Tabelle empfehlenswert. 

Als sicherer Beweis datur, dass die Pronominalsuffixe 
«ziemlich bewegliche Elemente» (S. 115) sind. hátte noch die 
*S. 119 erwáhnte Tatsache dienen können, dass die Beihenfolge 
dér Personal- und Kasussuífixe «nicht in allén Sprachen die¬ 
selbe »> ist. 

So sehr icli mit Sz. dér Überzeugung bin, dass dem fugr. 
Verbalsystem nominale Ausdrücke zu Grunde liegen (S. 138), 
so sehr bin icb dér Überzeugung, dass die heutigen fugr. Spra¬ 
chen z. T. ein Verbum besitzen, das deutlich von den mit 
Possessivsuffixen versehenen Nomina geschieden ist. Einen dér 
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schlagendsten Beweise dafür sebe ich in dem finn. Verháltnis : 
annamme c wir gébén' gegenüber patamme unser Topf 3 , das aucli 
Misteli, Haupttypen S. 381 hervorhebt. Das Suffix sitzt eben 
an dem Verbalstamm weit fester, als an dem Nominalstamm.*) 
Die Tatsache (Büdenz-Szinnyei, Finn nyelvtan 6 S. 328) hátte 
Erwábnung verdient. 

Mit den finiten Verbalformen ist aber das Bild des fugr. 
Verbalsystems noch nicht ganz gegeben; es ist bedauerlich, dass 
die Fülle dér Gerundialformen kaum gestreift ist. 

Damit scliliesse ich meine Bemerkungen. Icb würde mich 
freuen, wenn einige von ibnen dér Herr Verfasser für die neue 
Auflage benutzen könnte, und er dadurch die Übereinstimmung 
mit meinen Wünschen ausdrücken würde — das bleibt ja im 
Grunde das einzige Ziel wahrer Kritik. Zum Schluss möcbte 
icb aber das noch aussprechen. wie erfreulicb es ist, dass wir 
nun auch eine Zusammenfassung dér Resultate dér fugr. Sprach- 
wissenschaft in deutscber Sprache besitzen, nacbdem wir vor 
nicht zu langer Zeit auch endlich eine Darstellung einer ein- 
zelnen fugr. Sprache erlialten habén. leli weiss, wie scliwer es 
ist, sicli in einer anderen, als seiner Muttersprache auszudrü- 
cken; Szinnyei hat sicli den Dank a'ller erworben, und er kann 
sicher sein, dass seine mühevolle Arbeit die Forschung auf 
fugr. Gebiet máchtig fördern wird. Ernst Lewy. 


Albert v. Le Co<i: Spricliwörter und Lieder aus dér Gegend 
von Turfan mit einer dórt aufgenommenen Wörterliste. Leipzig n. 
Berlin, 1910. (Baessler-Archív. Beitráge zűr Völkerkunde, lierausge- 
geben aus Mitteln des Baessler-Instituts . . . redigiert von B. Ehren* 
reich. Beibeft I.) 

Ez a munka egyik becses mellékeredménye annak a nagy¬ 
szabású német középázsiai expeditiónak, mely az 1004 — 7-ik 
években A. Grünw t edel és Le Coq vezetése alatt Tnrfán vidékén 
végzett gazdag sikerű régészeti kutatásokat. A szerzőt Kömultól 
Kasgárig való útjában egy Kara-Chödsából való értelmes drago- 
mán kisérte, kitől 312 kiválóan érdekes s folkloristikai szem¬ 
pontból is tanulságos közmondást (cin söz), továbbá néhány 
szerelmi s egyeb fajta dalt. végül egy felszólításra készült török 
verses elbeszélést volt módjában följegyezni. E szövegeket jókora 


*) Das passt durcbaus zu dem, was ich in Z. fugr. Wort- u. Satz- 
verb. über die Setzung dér Endungen an parallelé Kedeglieder ermitte't, 
aber allerdings niclit deutlich genug ausgesprochen habé: dass namlich 
die einmalige Setzung dér Endung alt nur bei parallelen No ni ina zu sein 
scheint. 
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szójegyzék s nehány bevezető hang- és alaktani észrevétel kísé¬ 
retében fenti munkájában teszi közzé az érdemes kutató, kinek 
e miivé nyelvészeti szempontból is teljes figyelmet érdemel. 
Kiemeljük itt a hangtani sajátságok közül a gyakran mutatkozó 
magánhangzói hosszúságot, mely a legtöbb esetben 
nem igazolható pótló nyújtás, vagy szótagösszerántás következ¬ 
tében eredt fejleménynek. Ily példák: át "név 5 , át r ló\ áta 
atya 5 , ára 'közép', árt- "terhet fölrakni 5 , ána "anya 5 , ái "hold 5 , 
dlácá 'csíkos ruhaszövet', bár- menni', básáq hegy, csúcs 5 , báj 
békó', tubán 'talp', tára- fésülni', tárt - "húzni 5 , tás 'külső', tás 
kő 5 , tál 'fűzfa', iái 'csikó', các haj 5 , cáiq "idő 5 , Sára - 'énekelni', 
sáp kard', qáp "zsák', qár 'hó 5 , qára- nézni', qás "szemöldök', 
jár "part', jára- 'hasítani 5 öt 'fű', ötiín "tűzifa 5 , öcáq "tűzhely 5 , 
orda "fő táborhely, palota 5 , árja- kaszálni', ójri tolvaj', Ójul 
fiú', öqu 'olvasni', öjún játék 5 , böz "szürke 5 , bözul- 'elromlani', 
böj- megfojtani 5 , báján nyak 5 , bői termet', top "ágyú 5 , tönu- 
(köztör. tani-) 'megismerni', cörúq (cáruq) "saru 5 , sora- "kér¬ 
dezni', söq- ütni', sol 'bal 5 , qös "pár 5 , qösúq (köztör. qasiq ) ka¬ 
nál', qömús (köztör. qamis) 'nád', qön - 'meghálni 5 | ürúj "mag', 
üláq "vonó jószág', ulüj "nagy 5 , ülúq 'válú 5 , tülúm "tömlő 5 | eriq 
(köztör. ariq) "árok 5 , csak "szamár 5 , Újis (ájíz) 'száj', ejil (ájil) 
'istálló 5 , e'gis "magas', egil- "hajolni 5 , ésán- "bízni 5 , bejír (köztör. 
bajir) máj 5 , térd bőr', keini csolnak' itak "ruhaszárny 5 , idís 
'agyagedény 5 , iga, ága "úr, birtokos 5 , lkak "reszelő 5 , inak 'tehén', 
bilak 'alsó kar', tik- "varrni 5 , tizük , tezák "száraz ganéj', tirii>: 
eleven', cicák 'virág', cibin légy 5 , sík- "coire 5 | otükci varga'. 
borii farkas', bősük bölcső 5 , tóga 'teve', kot "far 5 , kőtár - föl¬ 
emelni', komür 'parázs', köbük hab 5 , kóvrük "híd' | uc 'három', 
iizággi 'kengyel', kümüs "ezüst 5 , sür- mázolni'. E magánhangzói 
hosszúságok közül csak elvétve található meg egyik-másik a 
jakutban is, mint pl. ezekben: át "név 5 (de: at "ló 5 ), tás "kő 5 
(de: tas "külsőü, sáij 'idő 5 (sájina "zűr Zeit 5 ), /ás "szemöldök', 
•/ár 'hó 5 stb. Érdekes sajátság, hogy egytagú tők hosszú a-ja, 
ha a tőhöz személyrag csatlakozik, rövid ü-vé változhatik s ez 
esetben a hangsúly az első szótagra kerülhet, pl. át "ló 5 sze¬ 
mélyragokkal: átiin, átiíjg , atí és cítim, atiijg , tás 'kő 5 és "külső': 
tasi , qás "szemöldök': qás?, qesi; de ján 'oldal': j tinim , sác haj': 
scclm. Hasonló alakulatok a bár- "menni', cap- "csapni 5 , jan- 
visszafordulni, jat- feküdni', jap- fedni' igékből a béip, cúpip, 
júnlp, jétip , júplp gerundiumok, továbbá az afféle dialektikus 
változatok, mint a fent említett ériq "árok', Új Is 'száj', ejti 
istálló 5 , be/ír má) szók, melyekhez hasonlók a következők is: 
ejir (áijir) nehéz', e'lis (álls) "vevés', ejíq (ájiq) "medve 5 , ce'lis 
küzdő verseny, serifi (sáriq) "sárga 5 , qemis nád 5 stb. Az első 
szótag hosszú a-ja a turfáni nyelvjárásban gyakran ö-vá is vál- 

23 


Keleti Szemle. XI1 


342 


IRODALOM. 


tozik, még pedig, mint az adatokból kitetszik, ha a második 
szótag hangsúlyos hangzója u, pl. öcúq ‘nyílt', jörúq 'világos', 
nrúq "sovány' = kasgari acúq , jarúq , # 7 Szintilyenek a fent 
idézett cörúq , qösúq , qöimís. tónu - alakokon kívül : tóm úr ér 
(köztör. tamlr ), qözúq faék (qaziq), qoyíni dinnye' (qayun), 
qoumrya horda (qabirya), qömíq 'kapu (qap u q)' A mással¬ 
hangzók sajátos eltérései között föltűnő a tu > g változás az 
efféle turfáni szókban, mint gw?;# 'király' < khinai irayg. quggdt 
erő 3 < arab. quivwat, hágd 'levegő' < ar. hatva, gayt "idő < ar. 
uaqt , gápd hűség < ar. wafd , luíganca "mozsár < per. hálván; 
továbbá a ó (p) > /r változás az ilyenekben: íciwaldi ivott < 
icip aldí, PlsLuwallí dobott' < iaslap alclí, hawa 'nagyatya' < 
Ó.7Ó7. Még 'fő' és óar 'van' helyett is előfordul was és ivar 
ejtés. Etymologiai szempontból érdekes adatok: bír la, birlan 
(hasonulással: bilid , billan s pótlónyújtással: bíla, bíldn) -vei, 
együtt 5 , mely a törokseg más részeiben bild s ild , az ótörökben 
pedig birld alakban ismeretes. Már Radloff kiderítette erről, 
hogy a bir egy' számnév adverbialis alakulata (Altturk. Inschr. 
<1. Mongoléi, Neue Folge, 84) a mindenfele található -/a, -laj. 
• lajin modhatározó végzettel. - dklak. dgldk 'szita', mely az 
altaji nyelvjárások elgdk (Tel. álfák) = cagat., osm. diák, volgai 
tatár élük alakokkal szemben talán nem puszta metathesis, ha¬ 
nem az eredetibb hangzás képe, mely esetben az igei alaptö 
( dgd tel. álra- — éagat., osm. alá 'szitálni') az altaji ák cá- 
'rázni, átrázni, fölrázni’ (Radi.off Wb. I : GS5) ige családjába 
tartoznék (v. ö. osm. alá - 'bewegen, mit dér Hand sclhitteln. in 
Pewegung, Vibration versetzen' u. o. 810', s így a 'szitál' jelen¬ 
tés eredetibb ide-oda ráz'-féle értelmen alapulna. - snm-km 
kuvik, erdei bagoly' ep oly összetétel, mint osm. bai-qus, turfáni 
bái-qus, volgai tatár baiyös 'bagoly', tkp. 'gazdag madár (v. o. 
meg cagat. bai kiz , kirg. baiyiu, tatár baiyézé 'bagoly', tkp. 'gaz¬ 
dag leány 3 ). Hogy mire czéloz a bai jelző, előttem homályos; 
Vambéry a magyar báj szóval magyarázza (vagyis hogy bai-qus 
— 'bűvös madár Magy. Ered. 387, Primit. Kulturw. 203), de a 
török bai szó báj, bű-báj értelemben nem igazolható (1. Pad- 
loff Wb. IV : 1421). Ugyané szóval van osszeteve az osm. bai- 
kara keselyű madárnév is. Világosabb kifejezés a turfáni stnn- 
kus, melynek előrésze, az osm., cagat. sum 'szerencsétlen, go¬ 
nosz* szó (sumluk szerencsétlenség, gonosz előjel ) a kuvikmadár 
baljóslatú huhogására emlékeztet. — yayg-za pipa' khinai ere¬ 
detű szó megvilágosítja a szibériai török és mongol nyelvjárá¬ 
sokban elterjedt kayza s az innen átjött vogul k'qysá, osztj. 
yaysa , szám. kayza stb. pipa szó származásának végső forrását. 
A magyar szófejtés szempontjából tanulságosak: jayasci Zim- 
mermann, Wagenmacher* magy. ács , érik Schafbock' magy. 
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ilrü, aslan f junge Katze (n i c li t Löwe'): vö. oroszlán s néhány 
más szó, melyekkel alább a kisebb közlések rovatában foglal¬ 
kozunk. Munkácsi Bernát. 


TÁRSULATI ÜGYEK. — AFFAIRES DE L’ASSOCIATION. 


I. 

Jegyzőkönyv a Nemzetközi Közép- és Keletázsiai Társaság Ma¬ 
gyar Bizottságának 1911 május 18-án a Keleti Keresked. Aka¬ 
démia helyiségében tartott üléséről. 

Jelen vannak: Kunos Ignácz clr. alelnök, Mahler Ede dr., Ger- 
manus Gyula dr. és Munkácsi Bernát dr. titkár és jegyző. 

1. Elnök akadályozva leven a jelen ülésen való megjelenhetés- 
ben, helyette Kunos Ignácz dr. alelnök látja el az elnöki tisztet. 

2. Felolvastatván az 1911 január Il ikén tartott ülés jegyző¬ 
könyve, ez észrevétel nélkül hitelesíttetik. 

3. A titkár mély megilletődéssel jelenti Karácson Imre dr.-nak, 
a Bizottság volt tagjának Konstantinápolyban történt elhunytat. A bol¬ 
dogult különösen Evlia Cselebi XVII. századbeli török utazó magyar- 
országi utazásairól szóló két kötetének lefordításával s a Bákóczi- 
emigratio okmánytárának gyűjtésével szerzett nagy érdemet. Bizottsá¬ 
gunk munkakörébe vág a Magy. Történelmi Társulat múlt havi ülésén 
bemutatott értekezése «A magyarok harczairól az őshazában*. Kiváló 
szakképzettsége és buzgalma még sok hasonló munka reményére jogo¬ 
sított s ezért korai elhunyta a Bizottság számára is érzékeny veszte¬ 
ség. A Bizottság részvéttel veszi e jelentést tudomásul. 

4. A titkár bemutatja Barátosi Balogh Benedek folyamodványát, 
melyben a Bizottság anyagi és erkölcsi támogatását kéri a M. Nem¬ 
zeti Múzeum Néprajzi Osztályának megbízásából vállalt zűrjén meg 
szamojéd néprajzi tárgyak gyűjtését czélzó tanulmányútjához. E kér¬ 
vényt Semayer Vilibáld dr. igazgatóőr úr ajánló sorokkal látta el, 
miért is a titkár azt ajánlja, hogy a néprajzi czélokra ez idő szerint 
még rendelkezésre álló 450 kor. a szokásos föltételek mellett Barátosi 
Balogh Benedeknek a jelzett czélra adassék. A Bizottság elhatá¬ 
rozza, hogy a néprajzi czélokra rendelkezésre álló 450 kor. Barátosi 
Balogh Benedek tanárnak zűrjén és szamojéd néprajzi tárgyak gyűjtése 
czéljából a szokásos föltételek mellett kiadassék avval a kötelezett¬ 
séggel, hogy e tárgyakat a M. N. Múzeum Néprajzi Osztályának köte¬ 
les átszolgáltatni. 
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5. Egyben jelenti a titkár, hogy Mészáros Gyula, kinek a leg¬ 
utóbbi ülés 600 kor. néprajzi segélyt szavazott meg, még január hó¬ 
ban népköltési gyűjtésre kért újabb segítséget. E kívánságnak teljesí¬ 
tése, tekintettel arra, hogy a f. évi államsegély nyelvészeti osztalékáról 
a Bizottság már máskép intézkedett, csak a f. évi államsegély nép¬ 
rajzi osztalékának terhére lett volna megvalósítható. Megkérdezvén e 
tárgyban a M. N Múzeum Néprajzi Osztálya igazgató Őrének, Semayer 
Vilibáld dr. úrnak nézetét, ő oly értelemben nyilatkozott, hogy a 
Bizottság néprajzi czelra fordítandó pénzeinek csak néprajzi tárgyak 
gyűjtésére való fölhasználását helyeselheti. — A Bizottság ily érte¬ 
lemben határoz. 

6. A titkár jelenti, hogy a nagy mélt. vallás- és közoktatásügyi 
m. kir. ministerium f. évi április 10-ikén 12,801. sz. a. kelt leiratával 
a rendes államsegélyt folyósította. Az előirányzott tételek s 10 kor. 
rendkívüli bélyegköltség kiutalványozásával ez idő szerint rendelke¬ 
zésre álló pénzkészlet, a) nyelvészeti feladatokra: 0, b) néprajzi fel¬ 
adatokra, minthogy Fuchs 1). R. dr. a 150 koronát tevő felajánlott 
néprajzi segélyt igénybe venni nem óhajtja: 150 kor. s c) régészet¬ 
történeti feladatokra: 2150 kor., összesen 2300 kor. 

7. A titkár bemutatja a Keleti Szemle XI. évfolyamát, mely ez 
idén terjedelmes melléklete miatt egyszerre jelent meg. — Tudomásul 
szolgál. 

K. m. f. Kunos Igndcz dr., mint elnök, Munkácsi Bernét dr., 
titkár és jegyző. Hitelesítik : Mahler Ede, Germanus Gyula. 


II. 

Dr. Fuchs D. Rafael jelentése az 1911-ik év nyarán tett zűrjén 
nyelvészeti tanulmány útjáról s régészeti megfigyeléseiről. 

I. 

Mélyen tisztelt Bizottság! Mikor az 1911. év nyarán a zűrjének 
között végzett nyelvészeti tanulmányaim eredményéről jelentést aka¬ 
rok tenni a tekintetes Bizottságnak, mindenekelőtt hálás köszönetem- 
nek kell kifejezést adnom, hogy a tekintetes Bizottság erkölcsi és 
anyagi támogatásával tanulmányutamat lehetővé tette. 

A tek. Bizottság nyelvészeti feladatomon kívül még az utamba 
63(5 múzeumokban végzendő régészeti kutatásokkal bízott meg. Mikor 
1911. jún. 21-én tanulmányutamra indultam, először is ez utóbbi fel¬ 
adatomnak iparkodtam megfelelni, hogy azután egész időmet nyelvé¬ 
szeti tanulmányaimnak szentelhessem. Ezért Kazánon és Vjatkán ke¬ 
resztül vettem utamat és ezen városok arcliaeologiai gyűjteményeit 
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nézegettem. E téren tett megfigyeléseimet külön jelentésben kívánom 
a tek. Bizottság régészeti osztálya elé terjeszteni (1. alább). 

Nyelvészeti tanulmányutam főfeladata egy zűrjén nyelvjárás fel¬ 
dolgozása volt: szókincsének és népköltésének tanulmányozása. Eredeti 
tervem a következő volt: Először a legjobban megközelíthető vicsegdai 
nyelvjárást tanulmányozom a vologdai kormányzóság zűrjén nyelv- 
területének középpontjában Usztsziszolszkban (ycTbCbicojibCKn). Onnan 
azután a kevésbé ismert udorai nyelvjárás tanulmányozására akartam 
indulni. Usztsziszolszkban azonban kedvező viszonyok közé kerültem : 
értelmes nyelvmestereim akadtak, a kik közül különösen Frolov tanítót 
kell kiemelnem, a kivel végigmentem Wjedemann zűrjén szótárán. 
Azonkívül, különösen a szógyűjtés befejezése után népköltési termé¬ 
keket iparkodtam összegyűjteni. 

Csakhamar beláttam, hogy a rendelkezésemre álló idő a vicsegdai 
nyelvjárás tanulmányozására is rövid, ezért letettem arról a szándé¬ 
komról, hogy még az udorai nyelvjárást is tanulmányozzam, és min¬ 
den idomét és erőmet az Usztsziszolszkban és környékén beszélt vi¬ 
csegdai nyelvjárás feljegyzésére fordítottam. 

Nyelvészeti megfigyeléseim közül néhányat a tek. Bizottság 
folyóiratában külön czikkben leszek bátor bemutatni. Munkám ered 
ményéről csak annyit akarok megjegyezni, hogy 1. a Wiedemann-féle 
terjedelmes zűrjén szótár legtöbb adatát sikerült igazolnom és pontos 
átírásban feljegyeznem, 2. feljegyzéseim között sok eddig ismeretlen 
zűrjén szó ie van, és 3. több népmesét, dalt és találós mesét gyűj¬ 
töttem. 

Összesen nyolcz hetet töltöttem a zűrjének között. Azzal a re¬ 
ménynyel hagytam el földjüket, hogy még egyszer visszatérhetek 
hozzájuk, hogy annyi érdekes és fontos tanulságot nyújtó nyelvüknek 
kevésbé ismert nyelvjárásaival is foglalkozhassam. 

II. 

Zűrjén nyelvészeti tanulmányutamat a Nemzetközi Közép- és 
Keletázsiai Társaság tekintetes Magyar Bizottsága a régészeti alapból 
is kegyeskedett támogatni, azzal a kikötéssel, hogy nyelvészeti fel¬ 
adatomon kívül még az utamba eső múzeumokban a régészeti szak¬ 
osztály igen tisztelt előadója, Nagy Géza igazgató úr által kijelölt 
irányban kell bizonyos régészeti kutatásokat végeznem. Feladatom az 
volt, hogy e múzeumok régészeti gyűjteményeit megvizsgáljam és a 
nekem átadott képekkel összehasonlítva megállapítsam, hogy az ezeken 
feltüntetett tárgyak közül melyek vannak meg az illető múzeumokban. 
Ezenkívül az illető gyűjtemények katalógusait kellett megszereznem. 
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Mikor 1911. jún. 21-én tanulmányutamra indultam, először is 
ez utóbbi feladatomnak iparkodtam megfelelni. Ezért Kazánon és 
Yjatkán keresztül vettem utamat hogy ezen városok arckaeologiai 
gyűjteményeit nézegessem. 

A kazáni városi múzeum régészeti gyűjteménye meglehetősen 
kicsiny, és a mi nagyobb baj, meglehetősen rendezetlen. A múzeum 
igazgatója, üejibuaMT, úr, zoológus; archaeologus őre a múzeumnak 
nincsen. A gyűjteményről nincs is katalógus, vagy talán volt és már 
egészen elfogyott. Néhány évvel ezelőtt a múzeum régészeti osztálya 
újabb gyűjtéssel gyarapodott, a .InxaueBb-félével, ennek a katalógusát 
megszereztem. Az igazgató azonban figyelmeztetett, hogy L. a lelet 
helyét sokszor egyáltalában nem határozta meg, sokszor rosszul. Csak 
annyi bizonyos, hogy leletei nem messzebb eső vidékről valók. 

A kazáni múzeumban végzett vizsgálódásaim eredményei: 

1. A honfoglaláskori magyar nyílcsúcsok közül többnek meg¬ 
felelő alakot láttam a múzeumban. Az egyiknek megfelelő nyílcsúcs 
csak abban külömbözik a magyartól, hogy a fej és nyél találkozásánál 
gyűrű van, éppúgy, mint némely magyar nyílnál. 

2. A XI XII. századbeli magyar nyílcsúcsok közül is van 
egyiknek megfelelője. 

Az igazgató kijelentése szerint most rendezik a múzeumot ; 
nemsokára a régészeti osztályra kerül a sor. 

Kazánból Yjatkába mentem. Yjatkában bárom régészeti gyűjte¬ 
mény van. Az egyik egy guberniumi hivatalban van elhelyezve és né¬ 
hány nem nagyon régi kép, faragvány és jelentéktelen, értéktelen tár¬ 
gyak gyűjteménye. 

A másik gyűjtemény egy KpeiíHiiHi, nevű embernek a magán- 
gyűjteménye. Minthogy épen akkor átalakítások folytak KpeKimm, 
házában és a gyűjtemény nagy része el volt téve, xigy hogy nem 
mutathatták meg nekem, csak kis részét nézhettem meg. Azok a tár¬ 
gyak, a miket nekem megmutattak, régi dolgok voltak, de nem leletek. 

Aránylag legnagyobb a vjatkai reáliskolának a régészeti gyűjte¬ 
ménye. Az igazgató kalauzolt a múzeumban, a tárgyak eredetéről 
közelebbit nem tudott mondani, a gyűjteményt most fogják rendezni, 
a rendezést végző tanár azonban nem volt Yjatkában. A gyűjtemény 
évről-évre gyarapodik a tanulóktól ajándékozott tárgyakkal és nem¬ 
sokára kiadják a múzeum katalógusát. Az igazgató megígérte, hogy 
küld belőle példányt. 

3. Ott csak egy tárgyat találtam, a mely a tőlem keresettek 
közül való volt. A magyar zabla van meg a gyűjteményben. 

Régészeti kutatásaim eredménye tehát: 1. Átvizsgáltam a kazáni 
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múzeum régészeti gyűjteményét. 2. Yjatkában három fejlődő, de egy¬ 
előre még jelentéktelen gyűjteményt néztem át. 

A kazáni múzeum Ljickacsev-féle gyűjtésének katalógusát és a 
múzeum legutolsó jelentését mellékelvén, hálás köszönetét mondok a 
tekintetes Bizottságnak, hogy tanulmányutamat lehetővé tette és hogy 
régészeti vizsgálódásaimhoz szíves útbaigazítást volt kegyes adni. 

Budapesten, 1911. október 4-én 

Dr. Fuchs D. Rafael. 

III. 

Baráthosi Balogh Benedek jelentése az 1911-ik év nyarán tett 
zűrjén és szamojéd néprajzi tanulmány útjáról. 

Tekintetes Bizottság! 

A Magyar Nemzeti Muzeum Néprajzi osztályának megbízásából 
az 1911. év nyarán néprajzi gyujtoútra mentem a zűrjének és sza¬ 
mojédok közé. Utazásomat a Nemzetközi Közép- és Keletázsiai Társa¬ 
ság Magyar Bizottsága és a hamburgi Néprajzi Muzeum is támogatta. 

Midőn őszinte köszönetét mondok a Tekintetes Bizottságnak 
ezen támogatásáért egyúttal bátor vagyok utam lefolyásáról, irányáról, 
tapasztalatairól és eredményeiről az alábbiakban beszámolni. 

1911 julius 5-éu indultam útnak Budapestről. Julius 7-én Varsón 
keresztül Moszkvába érkeztem, hol 13-ig maradtam. Jaroszlav, Urocs, 
Vologda és Vjatka érintésével 16-án Kotlaszba jutok vonattal s innen 
gőzhajón a Vicsegda folyón fölfelé haladva 19-én reggel érkezem Uszt- 
Sziszolszkba, a zűrjén föld legnagyobb városába. Itt találkoztam Fuchs 
I). Rafael tanár úrral a ki az Ázsiai Bizottság megbízásából időzött 
ott nyelvi tanulmányok czéljából. Fuchs úrral együtt akartuk útunk 
egy részét megtenni, de őt nyelvészeti munkái Uszt-Sziszolszklioz kö¬ 
tötték, hol én csak augusztus 1 -ig maradtam. A közben eső időt a 
vidék néprajzi viszonyainak megfigyelésére s nagyobb tárgyi vásárlá¬ 
sok eszközlésére fordítottam. E tájakon nem én voltam az első gyűjtő. 
A finn Sirelius 1909-ben járt már itt s jókora gyűjteményt szer¬ 
zett össze. 

Utam további iránya felett néhány napig haboztam. Eleinte úgy 
terveztem, hogy a Sziszola, majd a Vicsegda felső folyásvidékére me¬ 
gyek 8 az utóbbitól az Izsma mellékére, honnan csónakkal könnyen 
lejuthattam volna a Pecsora torkolatához, innen pedig a kéthetenkint 
járó rendes személyhajóval Archangelszkbe mehettem volna. A Vi¬ 
csegda felső vidékét Sirelius beutazta s az orosz hatóságok és a viszo¬ 
nyokkal ösmerős magánemberek közlése szerint a Vicsegda felső vidé¬ 
kéről az Izsmához nyáron lehetetlen átmenni az ottlévő mocsarak 
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miatt. Elhatározásom megváltoztatásához az is hozzájárult, hogy a 
ziirjénség másik területén a Mezeny és Vaska vízkörnyékéhez tartozó 
Udoravidéken néprajzi kutató még nem járt és hogy sem a szakiro¬ 
dalomban, sem a szakkörökben vagy zürjén-orosz ismerőseim között 
nem volt senki és semmi a mi bár egyetlen sugárral megvilágította 
volna az ottani viszonyokat. Nézzük meg hát, mi van ez ösmeretlen 
vidéken, ezzel a gondolattal ültem augusztus 1-én gőzhajóra, melyen 
a Jarenszk város közelében fekvő Ajkino postaállomásig utaztam. — 
Tovább nehéz kocsiutazásom volt a Vicsegda és Mezeny vízválasztóján 
át s egy darabig az utóbbi folyó mellett, majd onnan megint a víz¬ 
választón keresztül a Vaska folyóig. E 300 versztnél hosszabb út- 
darab állomásai a következők voltak : Ajkinó (falu), Csub (postaház, 
28 verszt), Jarinka (postaház, 29 v.), Loptyuga (postaház, 22 v.), 
Gyenyiol (postaház, 16 v.), Vozajol (postaház, 22 v.), Bugykana (falu. 
25 v.), Szelo-Koszlany (falu, 15 v.), Basgort (falu, 15 v.), Kalinskaja 
(postaház, 1 8 v.), Venygyenga (falu, 22 v.), Jortama (falu, 15 v.), 
Kosgyinskaja (falu, 25 v.), Ibszkaja (falu, 9 vJ, Csirszkaja ^falu, 21 v.), 
Vasgort (vásáros hely, 26 v.). 

Utóbbi helyre augusztus 6-án érkeztem meg. Az útközben fel¬ 
gyülemlett néprajzi vásárlásom oly nagy podgyászszá nőtt, hogy kocsi¬ 
val nem folytathattam tovább utamat s augusztus 10-én két kisebb 
csónakkal indultam tovább. Még három zűrjén falut érintettem, Muf- 
tyugát (25 v.), Csuprovszkaját (13 v.) és Koptyuskaját (8 v.). Itt az 
archangelszki kormányzóság területére léptem. E vidék lakossága 
tiszta orosz. Nem lévén feladatom mogösmerni őket, igyekeztem a leg¬ 
nagyobb gyorsasággal átjutni területükön. Uszt-Vaskán ál nem volt 
gőzhajó, ezért egy nagyobb vitorláscsónakot fogadtam s a kedvező 
szél felhasználásával már augusztus 14-én estére megérkeztem Mezeny 
városába, közel 400 verszt csónakútat téve meg. 

Mezenyben nagy csalódás ért. Szt.-Pétervárról ugyanis úgy érte¬ 
sültem, hogy e város vidékén legalább 40 szamojéd család él. De 
sem itt, sem a Peza folyó mellett, sem Somga vidékén nem találtam 
egyetlen szamojéd sátrat sem. Időm rövid volt s nem vesztegethettem 
el egyetlen napot se. Egy vitorlás tengeri bárkát fogadtam fel s neki¬ 
vágtam a Fehér-tengernek, végig a Kanin félsziget nyugoti partján. 
Útközben több helyen, hol szamojédok szoktak tanyázni, horgonyt 
vetettünk s csónakunkkal a partra mentünk. Sehol egy lélek, pedig már 
100 versztnél nagyobb utat tettünk a Nys folyó torkolatáig. E folyo 
mellett, az ezer kanyarulata vizen haladva találjuk a hasonló nevű 
orosz községet, mely az utolsó orosz telep a félszigeten. A falu közelé¬ 
ben öt szamojéd sátor állott s nem messze tőle még kettő. Néhány 
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tárgyat vásárolva s pár üveg pálinkával megajándékozva közlékenynyé 
tettem őket. Megtudtam tőlük, hogy a Sanda és Ki folyók torkolata 
körül számos szamojédsátor van pásztorkodó szamojédokkal. Siettem 
bárkámhoz s tovább indultam északnak. Elértem a fent említett folyó¬ 
kat, de az elsőnél csak euy, a másodiknál két sátrat találtam pár 
emberrel és néhány rénszarvassal. A többiek északra vonultak. Aug. 
24-ig követtem nyomukat, a kedvezőtlen szél miatt csak nehezen 
jutva előre. E nap reggelén egy szamojéd csónak jött szembe velünk 
s hírül adta, hogy a szamojédok a félsziget keleti partjára vonultak. 
Hajósaim csak 200 rubel külön díj ellenében voltak hajlandók a szi¬ 
get keleti oldalára vinni. A míg alkudoztunk, az északnyugoti szél 
annyira erősödött, hogy kénytelenek voltunk a partnál horgonyt vetni. 
Éjjel visszatértem délnek, mert a hozzánk csatlakozott csónakos 
szamojéd azzal biztatott, hogy a Sanda folyó mentén egy nap alatt 
átjuthatok a sziget keleti oldalára, a hol sok szamojéd tanyázik. 
Hiábavaló kisérlet volt. A tundrán nem tudtam áthatolni s egy napot 
elveszítettem. Újra vitorlát feszítettünk s a viharszerű szél néhány 
óra alatt a Nys folyó torkolatöbléhez röpített. Aug. 29-én estig időz¬ 
tem az itt élő szamojédok között kiegészítve vásárlásomat, aztán újra 
bárkámra szállottam s 30-án reggel már a Mezeny torkolatánál vol¬ 
tam. Podgyászom becsomagoltam s a Mezeny város melletti Bolsaja 
Szlobodában még egy téli és nyári szamojédsátrat vásárolva egy oda 
telepedett özvegy asszonytól, gőzhajóra szállottam s Archangelszken 
és Péterváron keresztül haza utaztam. — Ez volt rövid vázlatban 
utam menete. 

Utam czélja kimondottan néprajzi gyűjtés, tárgyi vásárlás volt. 
A megbízóimtól kapott pénz arányában ennek megfeleltem. 

A rendelkezésemre álló összegből 450 koronát, rubelre váltva 
177 rubelt, kaptam a Tekintetes Bizottságtól. Ezen pénzen a Nemzeti 
Muzeum által történt igazolás szerint az alábbi tárgyakat vásároltam : 

L. sz. 95,841. 1. Egy teljes szamojéd téli prémsátort, posztó 

béleléssel _ _ _ _ 105 Bubel 

95.842. 2. Egy szamojéd nyári nyírkéregsátrat 35 « 

95.843. 3. Egy szamojéd sámándobot, verővel, arcz- 

védővel 37 « 

Összesen 177 Bubel. 

A Nemzeti Múzeumnak benyújtott részletes vásárlási jegyzékben 
feltüntettem, hogy e tárgyakat a Tekintetes Bizottság által részemre 
nyújtott segélypénzen vásároltam. 

Utamban sok nehézséggel küzdöttem. Az Udora-vidéki ziirjénség 
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vénei óhitűek. Ezek nagy ellenszenvvel fogadtak, házukba nem bocsá¬ 
tottak. Más részük gazdag és raffmált kereskedőnép, a kiktől alig 
lehetett valamit vásárolni, oly horribilis árakat kértek. A szamojédok 
között valamivel könnyebb volt a dolgom, mert itt — az orosz hiva¬ 
talnokok ajánlatára pálinkaajándékokkal engedékenyebbé tettein 
Őket. Am az egyes darabokhoz kikötött pálinkamennyieég itt is drágává 
tette az olcsóbbnak tetsző vásárt. — A megvett tárgyak rendeltetését, 
használatát, készítésmódját és honi nevét rendszeresen feljegyeztem. 
Mégis több olyan tárgyam van, a melynek neve és rendeltetése csak 
nagy általánosságban volt meghatározható. Ilyenek főleg a bálvány¬ 
félék között vannak. Az egyes tárgyaknál feljegyeztem azt is, hogy 
az általam meglátogatott orosz múzeumok közül hol van hasonló 
darab a hozott anyaghoz. 

A tárgyak leírása a Múzeum katalógusába kerül, a helyszínén 
készített jegyzeteimből. Hónapokig tartó munka ez s ezért itt nem 
térhetek részletezésébe. Szabad legyen még megjegyeznem, hogy úgy 
a zürjénektol, mint a szamojédoktól igyekeztem a talált anyag leg¬ 
javát elhozni s azok a szakemberek, a kik már látták gyűjteménye¬ 
met, megelégedéssel, sőt dicsérettel fogadták. 

A tárgyi gyűjtésen kívül némi nyelvi anyagot is sikerült sze¬ 
reznem. Jelen utamra igazán csekély nyelvi ismerettel rendelkeztem, 
de ez is hozzásegített egy oly dolog kiderítéséhez, melyről eddig 
semminémű tudásunk nem volt. Az orosz közlések szerint a Kanin 
félsziget lakói tisztán szamojédok. Számukat a mezenyi kerületi főnök 
100 sátor népére teszi. Az ethnográfiai hasonlóság és a nyelv nem 
ösmerése okozhatta, hogy a félsziget lakóinak azt a 25—30‘Vnyi 
részét is, kik az Izsma folyó vidékéről ideszakadt zürjénekből állanak, 
szamojédoknak nézték. A tengeri bárkautamnál haszuált két szamojéd 
egyike szintén zűrjén volt. A napokig tartó egyíittlételt felhasználva 
főleg a tengeri út alatt szereztem a lent felsorolt nyelvi anyag jó 
részét. íme az egész : 

1. Izsmai zűrjén tájszólásban átírtam a Cember-féle orosz-zűrjén 
szótár anyagát, mintegy 4000 szót. Hogy mennyi a fölvételből az új 
és ismeretlen anyag, azt csak a meglevő munkákkal való tüzetes össze¬ 
hasonlítás döntheti cl. A kérdő anyagul használt Cember-szótár anya¬ 
gától mintegy 700 kisebb-nagyobb eltérést jegyeztem. 

2. Ugyanezen vidékről de más ajakról felírtam egy szamojéd 
eredetű mesécske zűrjén szövegét. 

3. Ugyanezen mesének felírtam szamojéd eredetijét. 

4. Futólag átnéztem a Castrén és Budenz szamojéd szótárainak 
anyagát. E munka, részben időm rövidsége, részben a kellő nyelv- 
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ismeret hiánya miatt, hézagos, de megbízhatóságát tán emeli, hogy 
közvetítő nyelvként nemcsak az orosz, hanem a zűrjén is szolgált. 
Kísérőm Kiselov úr ugyanis zűrjén származású tanító volt. Kitartásá¬ 
ért és segítségéért e helyen is köszönetét mondok neki. Nem hagyha¬ 
tom megemlítés nélkül, hogy az úgynevezett udoravidéki zűrjén nyelv¬ 
járás nem egységes. A Mezeny és Vaska menti nyelvjárás külömbözik 
egymástól, sőt az egyes folyók felső, közép és alsó vidékeinek beszéde 
is lényeges eltéréseket mutat. 

Sajnos, a fentiekkel eredményeim beszámolásával is végeztem. 
A rendelkezésemre álló kevés idő miatt többre képtelen voltam 

Tapasztalataimról is kötelességemnek tartom néhány szóval be¬ 
szélni. Az oroszság közé ékelt rokonnépekről már többen jelezték, 
hogy gyors pusztulásnak indultak. Az általam meglátogatott zűrjén 
területek lakói kivétel nélkül kétnyelvííek. Az orosz kormány elég jól 
ellátta őket iskolával s bár a tanítók többsége zűrjén származású, ez 
iskolák az eloroszosítás legbiztosabb eszközei. Tanítási nyelvük orosz 
« a jelen iskolai évtől tiltva vau a zűrjén nyelvnek még kisegítőként 
való használata is. A javakorban levők és a fiatalság, sajátságos hang- 
liordozással bár, de jól beszélnek oroszul s az egymás között való érint¬ 
kezésben is felesen használják az oroszt és zürjént. — A szamojédok¬ 
nál jobbak a viszonyok e tekintetben, de e népet koldusbotra juttatja 
a szarvasok között kiütött dögvész. Egész vidékek népe állatok nélkül 
maradt, éhínségre jutott, sokan az elhullott állatok húsának élveze¬ 
tétől pusztultak el, mások meg elvándorolva szolgálatba állottak s 
elszakadva hozzátartozóiktól egyetlen nemzedék alatt elveszítették 
nyelvüket, viseletűket, szokásaikat. Utóbbit sokszorosan észleltem a 
Mezenv-vuléki oroszok és az Udora-vidéki zűrjének között. 

E tények, melyeket nem én említek először, arra kell hogy 
ösztönt adjanak, hogy rokonnépeinket a lehető legrövidebb idő alatt 
még egyszer tüzetes tanulmányozás tárgyává tegyük a néprajz min¬ 
den terén. Meg kell erősítenünk az eddigi anyag bizonytalan ré¬ 
szeit, pótolnunk kell a hiányokat. Az orosz hatás s az általa hozott 
divat már olcsóbbságánál s könnyebb hozzáférhetőségénél fogva is 
elképzelhetetlen gyorsasággal szorít ki minden régit, eredetit. A rokon 
népek jó része nyáron át elég könnyen megközelíthető, csak a leg- 
északon lakók, a kik a rendes hajóközlekedés keretein kívül esnek s 
főleg azok, a kik a tundrák vidékén tanyáznak, vannak nyáron el¬ 
zárva. Ide télen kell menni még a nyelvi tanulmányok végzőjének is. 
Legalkalmasabb a karácsony előtti másfél hónap. A befagyott tundra 
a legegyenesebb és legjobb közlekedési út s a meleg hónapokban el¬ 
zárt szamojédok még a Pecsora-Ural vidékéről is Mezeny városába, 
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Nys faluba és a Vaska melletti Vasgortba mennek a vásárokra. Ekkor 
adják el árúikat s szerzik be a következő évre szükséges holmikat. 
Az itt lakó oroszok és zűrjének közlése szerint a jelzett időben Me- 
zeny városában 5—600, Nysben 2—300, Vasgortban 3—400 ember 
van állandóan. És e tömeg majdnem naponként változik a jövők és 
eltávozok hullámzása miatt. 

Zárom jelentésemet. A Tekintetes Bizottságnak még egyszer 
köszönve úgy erkölcsi mint anyagi támogatását s kérve szíves jó¬ 
indulatában való megtartását, maradok kiváló tisztelettel, 

Budafokon 1912 január hó 15-én 

alázatos szolgája : 

Barát kosi Balogh Benedek , 
sz. főv. p. i. tanár. 

Alulírott ezennel bizonyítom, hogy a bentírt tárgyakat a M. 
Nemzeti Múzeum Néprajzi osztályának tulajdonába átvettem s azok a 
következő leltári számok alatt megtalálhatók: 95,841— 95,843. 

Budapest, 1912 január 31 

Dr. Semayer Viliháld , osztályigazgató. 


KISEBB KÖZLÉSEK. — MÉLANGES. 

Das Gesicht des Schwertes : 5 qillcin jiizi bezeichnet im 
Osmanischen die 'Schneide des Schwertes" (Eadloff Wb. III: 
018) ebenso w r ie im Wolga-Tatarischen pcaq zqzq, im Kirgisi- 
schen pisaq ziizü (Katarinskij), im Turfanischen picáqniyg űzi 
(Le Coq: Sprichw. 82) die 'Schneide des Messers'. Dieser bild- 
liche Ausdrnck eignet sich zűr Erklárung einer dunklen poeti- 
schen Bedeweise in den von Patkanov aufgezeicbneten irtyseh- 
ostjakischen Heldenliedern, in welchen dér Kriegskampf folgends 
umschrieben wird: f Sie (d. h. die Kámpfenden) führen die 
e i n Gesicht habenden z w e i tárán . So heisst es z. B. 
an einer Stelie (Irtysch-Ostjaken II : 36): 'Die beiden Mánner 
fiengen an mit den drei Brüdern die ein Gesicht habenden zwei 
tárán zu führen ( ei vetpe kit tárán tüda pidet): sie fochten 
und fochten, da wurden den drei Mánnern die Panzerhemden 
untauglich, [darnach verbrauchten sie ihre Pfeile". Eine andere 
Stelie erzáhlt (ibid. S. 82), dass dér Held seinen Feinden 'die 
ein Gesicht habenden zicei tárán hrachte 5 und sich an ilinen 
ráchte 5 . Nacb einer Version dieses Ausdruckes 'siehf dér vöm 
Schwerte gctroffeue Fcind r das Gesicht des tárán , das Gesicht 
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(les yiif (táran-vei, yui-vet njem ibid. S. 62) und au eh in einem 
von Iíeguly aufgezeichneten nordostjakiseben Heldenliede findet 
sicli eine Stelle wo dér besiegte Gegner um Friede llekend 
derart spricht: "Die Gesichter nnserer tárán, unserer jelén selien 
wir {turániamén véslamen v u antléinen, jelénlamen véslamen v u ant- 
lémen Pápay : Samml. Ostjak. Volksdicht. S. 44). Da ostj. tárán , 
ebenso wie wogul. terén "Verderben, Vernichtung 5 , zunachst 
'schwere Krankheit, Seuche, verlieerendes Feuer, Krieg’ bedeutet 
und im Wogulischen dieses Wort auch auf "Kampfwerkzeuge’ 
angewandt wird (s. meine Samml. Wogul. Volksdicht. 11:0239): 
so kann in den hier angeführten Stellen unter den 'ein Gesicht 
habenden zwei tárán , mittels welcher dér Kampf geführt wird 
anbetracbts des türkischen Ausdruckes "Gesicht (d. h. Sclineide) 
des Schwertes 5 kaum etwas anderes, als "zwei einschneidige 
Kampfwerkzeuge', namlich 'Sabel und Axt’ gemeint sein. Sclion 
bisher vermutete ich dass das "Gesicht des taron' als "Schwert- 
sekneide 5 aufzufassen sei (s. ibid.), a bér warum die Metapher 
von 'einem Gesichte 5 und von 'zwei torán 5 spricht, glaube 
ich erst hier richtig erörtert zu habén. 

Ungarisch gyanta 'Harz' (diai. gyónta, jdnta , gyenta) 
wird nach Miklosich (Etym. Wb. 99) allgemein als Nebenform 
des Wortes gyantár "Firnis 5 (alt und diai. gyentar , diai. gyontár) 
aufgefasst und mit diesem als slavisches Lehnwort zu cech., seri. 
jantar < russ. jantdrb "Bernstein 5 (< lit .jentavas, gentoras , gin- 
taros, lett. dzintars , zitars , altpreuss. gentar) gestellt (s. Ant. 
Matzenauer : Cizí Slova, 38, 389). Gégén diese Deutung spre- 
chen jedoch wichtige lautliclie Grunde, da namlich sonst kein 
Fali nachgewiesen werden kann, in welchem ein anlautendes 
slavisches j im Ungarischen auf einem grösseren Spracligebiete 
zu d geworden ware (vgl. z. B. die Wörter járom 'Joclr, jászol 
Krippe’, jegenye 'Espe 5 , jérce 'Henne 5 etc.) und anderseits könnte 
auch zum angenommenen Wechsel dér Endung (gyantár > gyanta) 
keine Analogie gefunden werden. Vielleicht führt zűr Klarung 
des Verháltnisses dieser Wörter zu einander das türkische Wort 
jántaq . Dies ist dér Name des 'Kameldornes (Alhagi camelorum) 5 , 
über welchen Le Coq (Sprichw. 99) folgendes bericlitet: jántaq 
sdkárl \j.- Zucker) ist "ein süsses Harz, das (angeblich nur in 
dér Turfaner Niederung) an dér jántaq- Píianze ausschwitzend 
gesammelt und als Zucker verwendet wird. Pers. tár-dngubin , 
cf. Vambéry, Skizzen aus Mittelasien, S. 189 - 190; chin. Name 
dér PHanze jayg-tszhé, i. e. Schafdorn, cf. Schoti, Zűr Uiguren* 
frage 11. S. 47—48’. Die angefiihrte Stelle im Buche Vambéry’s 
beschreibt den sonderbaren Terendschebin, als "eine harz ige, 
sehr süsse Substanz, welche auf einem Dorne, genannt Chari- 
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Schutur (Kameldorn) wáclist. Dér Terendschebin zeigt sicli gégén 
Ende des Sommers ganz unerwartefc und plotzlich wáhrend dér 
Nacht und muss sogleich in den lTüken Morgenstunden bevor 
es keiss wird, gesainmelt werden. Dieser gu mmiáhnliche, 
grauweissliche Stoff, welcher uberaus süss ist und selbst in 
rolíem Zustande gegessen werden kann, wird in Mittelasien zu 
Schirc (Sirup), in Persien aber in den Zuckerfabriken von Me* 
sebed und Jezd verbraucht 5 (s. auch in Büdagov’s CpaBH. C;n>- 
napt 1:347). Es kann wohl kaum für einen blossen Zufall ge- 
halten werden, dass das türkiseke Attribut dieser edlen Harzart, 
namlick jantaq mit dér ungariseken Benennung des Harzes 
gyanta , gyanta lautlick vollstandig übereinstimmt, da einem an- 
lautenden türkischen j in ungariseken Leknwortern regelmássig 
d entsprickt (vgl. z. B. gyárt , járt- 'machen 5 < turk. jarat- y 
gyapjú AVolle 9 C türk. japayi, gyékény r Binse’ < türk. jakári , 
gyöngy Terle 3 < turk. jinjii, gyúr - 'kneten 5 < türk. joyurgyü¬ 
mölcs Obst 3 < türk. ja mis, gyűrű Ring 3 < türk. jiizük etc.) und 
auch das Verkaltnis dér Endungen (ung. -a < türk. - ak , -ay, -ü) 
mit Analogien, wie csipa 'Augenschleim 9 < türk. cápák, csérla 
"Sterna 3 < türk. carlak r Möwe 5 , gerechtfertigt werden kann. Die 
Übertragung dér Bedeutung von einer spezieilen Art auf die 
allgemeine Gattung mag kiér derart gesekeken sein, wie bei den 
meisten Kulturwörtern dieses Scklages. Bekanntlick gebrauckt 
mán heute die Bezeicbnungen 'Zucker' und 'Gummi' auck nickt 
aussckliesslicli fúr den süssen Saft des Zuckerrohrs und die 
harzige Absonderung des ágyptischen Gummigewáchses, auf 
welche Produkte die betreffenden Wörter (ar. sukkar , íeg. keniai 
= gr. xó{r[it) ursprünglick angewendet wurden. Folglick glaube 
ich das ungariseke Wort gyanta mit Ptecht zu den türkischen 
Leknwortern reihen zu dürfen umsomekr, da das entspreckende 
türk. jantaq , wenn auck nur als Pflanzenname, ziemlick ver- 
breitet ist. In den Wörterbüchern íinden wir liiefür folgende 
Belege : Tar. jantaq , Cag. jandag , janday 'Distel; eine Ptianze, 
mit dér mán Töpfergesckirre und Ziegel brennt 3 , Osm. jandik 
'eine stechlicke, grosse Ptianze, die die Kamele zu fressen lie- 
ben 3 (Radloff Wb. 111:91, 92, 94), Kirg. junták, jantik 'Kamel- 
dorn (Alhagi maurorum, KycTapiuiKij, BepujnojKiii bojimcul, pers. 
yar-sutur Budagov I : 430). 

Wie ist nun ungar. gyantár zu erkláren? Als Vorbild kann 
slav. jantar nicht angenommen werden, da sick das ungar. Wort 
mit einem anlautenden j nirgends vorkndet und die alt belegte 
Nebenform gyéntár (> gyónt ár) mit dem Vokale dér ersten Silbe 
nicht gut zu dem slav. Worte passt. Auck die Bedeutungen sind 
versekieden, denn gyantár ist nickt c Bernstein\ wie slav. jantar , 
sondern 'Firnis 5 (gyantáros asztal c ein mit Firnis überzogener 
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Tisch 5 , gyantároz 'mit Firnis überstreichen 5 s. M. Nyelvőr XIX : 
490), welche Fliissigkeit unter anderen auch durch Lösen von 
robem oder gescbraolzenem Bernstein hergestellt wird. Mit mebr 
Wahrscheinlichkeit kann dieses ungar. Wort auf jenen vulgáren 
teclmiscben Ausdruck zurückgeführt werden, aus welchem das 
mlat. Wort gcntarum 'Bernstein 5 entstand (vgl. altpreuss. gentar , 
d. Kentner ), in welchem Falle námlich dér Wechsel im Anlaute 
nacb dem Beispiele dér Fremdwörter gyehenna , gyemma, gyene- 
rdlis , György , gyömbér < lat. gehenna. gemma , generális , d. Georg, 
mhd. gingiber etc. (s. Joh. Melich : Szláv jövevényszavaink I: 
49- 48), die Nebenform gyontdr statt gycntdr als regelmássige 
Assimilation dér Vokale, wieder gyantdr (mit a statt ó) als laut- 
liche Beeinflussung von seiten des Wortes gyanta, endlich die 
Nebenform gyénta statt gyanta als gegenseitige Beeinflussung 
von dem Worte gyéntdr gedeutet werden kann. Kurz zusammen- 
gefasst, dér Zusammenbang zwiseben ungar. gyanta und gyantdr 
ist nacb diesen nicbt geuetisch und nicbt etymologisch, son- 
dern infoige einer spát entstandenen lautlichen Kontamination 
bloss pbonetiseb. 

Ungarisch madár 'Vogel 5 , dessen Ursprung und Etymo- 
logie in dichtes Dunkel gebullt ist, versuchte ich als Entlebnung 
auseiner unbekannten ariseben Quelle mit skr. mamira - 'lieblicli 
klingend, wobllautend 5 und madira - 'Baclistelze' zu erleuchten 
ÁKE. 450). Nacb einer anderen Biclitung lenkt unsere Auf- 
merksamkeit dér in dem Wörterverzeicbnisse Le Coq’s vorkom- 
mende turfanisebe Vogelname mdtdar c Art Geier 5 (Spricbw. S. 
97), dessen lautlicbe Übereinstimmung die Erwágung zulásst, ob 
wir es hier nicbt aucb mit einem derartigen Bedeutungswandel 
zu tun habén, wie bei turfan. qus f VogeF, das aucb speziell 
Magd a d 1 e r (Steinadler) 5 (S. 95), 'Jagd f a 1 k e 5 (S. 13) bezeichnet. 
Vgl. hier auch gr. 8pvt<; r VogeT, das mit abd. aro , got. ara , 
aslov. orílu , lit. erelis Adler 5 verwandt ist, sowie oí-coró; 
'Eaub vogel, grosser YogeF, ai-exóg, ásrcc A d 1 e r , die zu 
skr. vis, av. ri 'Vogel 5 , lat. ams gebören (Curtius EtWb 5 . 391). 
Das gleiche Verbáltnis fiúdén wir in jnkut hús 'Ente 5 - ge- 
meintürk. qus 'Vogel' ('speziell heisst dér En téri eb vielfach 
l)loss Vogel aucb deutseb, sagt Kluge: EtWb. 8 409); wogul., 
ostjak. lünt, ungar. lúd Gans' = finn. lintu , lapp. löddé f Vo- 
gel', neupers. mury 'Vogel, Huhn = av. merr.ya pahl. muij 
Vogel', ungar. fogoly 'Bebhuhn 5 < d. Vogel. Trotzdem 
ist dér Zusammenbang zwischen ungar. madár und turfan. 
mddar böcbst unsicher; letzteres Wort ist kaum türkisch, we- 
nigstens nocb nirgends anderswo nacbgewiesen. 
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Ungarisch kiillő ein Yogelname, welcher in den altéit 
Wörterbüchern mit 'merops 3 , f apiastra 3 , 'Meer- od. Seeschwalbe’ 
übersetzt wird, in dér heutigen Volkssprache hingegen in den 
Lantformen küllő, küllil, külü hauptsáchlich als Benennung des 
'Grünspechtes 3 bekannt ist, scheint auch, wie viele andere Vogel- 
namen, aus dem Türkischen übernommen zu sein. Es verdient 
námlich diesbezüglicb Beacbtung das lautliche Übereinstimmen 
mit dem türkischen Yogelnamen káklik (Osm. OT. Uig. Tar. 
Krm.) trotzdem dieses Wort nur als Bezeichnung des 'Rebhuhns' 
belegt ist (Radloff Wb. II: 1063). Ygl. türk. oylak Zicklein' 
ungar. olló id. und betreffs dér Vokale türk. jamis 'Obst 5 
ungar. gyümölcs id. 

Dér osttürkische Vogelname basa 'Sperlingshabicht', 
dessen Zusammenhang mit ungar. lese c Weihe (Milvus)’ ich 
oben (S. 194) nachgewiesen habé, scheint aus dem Indischen 
entlehnt zu sein. Hier íinden wir námlich skr. bhasa r ein best. 
Raubvoger, welches Wort mit gr. cprjvyj 'Seeadler 5 verglichen 
wird ( 8 . Uhlenbeck EtymWb. 200). És gibt aucli im Türki¬ 
schen selír alté Entlehnungen aus dem Indischen (s. KSz. VI : 
376—9). 

Bernhard Munkácsi. 


Berichtigung. Herr Bálint Hóman beruft sicli in einer 
Note (Keleti Szemle XI. pag. 39 Note 1) auf Herrn Koloman 
Némáti, dass das British Museum Al-Garmi’s Werke besitzt. leli 
suchte die Handschrift Muslim Al-Garmi’s im British Museum, 
konnte sie aber trotz des eifrigsten Entgegenkommens, beson- 
ders von Seiten des Herrn E. Edwabds. Orientál Dept. Britisli 
Museum, nicht finden. Um doch noch sicherer zu sein, schrieb 
ich an Prof. Dr. J. Marquart —Leiden und hat ihn um Auf- 
schluss. Er antwortet u. A.: «Herr Némáti hat sich vermutlich 
táuschen lassen durcli einen Titel, dér sich aber auf einen 
ganz andern al-Garmi bezieht, mit Geographie und Geschichte 
nichts zu tun liat». 

Dr. Berthold Kohlbach. 
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nisches Wörterbuch. 

III. Jahrgang (1902). Inkáit: Almásy , G.: Centralasien die Urheimath dér Turkvölker.— 
Bacher W. : Türkisclie Leknwörter und unbekannte Yokabeln im persiscken Dialekte dér Juden 
Buchara’s. — Balkanoglu : Dialecte tűre de Kilis. — Bang, JV. : Über die Mandscku-Yersion dér . 
viersprachigen Insckrift in dér Mosckee zu Peking. — Bonelli, L. : Yoci dél dialetto turco di 
Trebisonda. — Gennep , .1.: Origine et fortune du nőm de peuple «Ostiak». — Hartmann, M.: 
Zűr metriseken Form des Kudatku Bilik. — Katanoff, N.: Türkiscke Ságén über Besitznahme 
von Liindern nach Art dér Didó. — Gr. Kuun G.: Gardézi über die Türken. — Kiihnert, F.: 
Besteken Beziehungen zwiseken chinesischer und ungariseker Musik ? — Munkácsi, B.: Koma- 
niseker Ursprung dér Moldauer Tsckango. — Munkácsi, B.: Áltere Berichte über das Heiden- 
tlium dér Wogulen und Ostjaken. — Fansonen , H. : Zűr tatariseken Dialektenkunde. — 
Shiratori, A'.;Über d n Wu-sun Stamm in Centralasien.— Literatur: Bang, JV.: Dr. J. Marquart: 
Éransakr nack dér Geograpliie des Ps. Moses Xorenac’i. — Bang, JV.: Mittkeilungen des Seminars 
fiir orientál. Spracken an dér kön. Friedrick Wilkelms-Universitiit zu Berlin. Jakrg. IY. Erste 
Abtk.: Ostasiatiscke Studien. — P. R.: Die kistor. Quellén dér ungariseken Landeinnakme.— 
Szilnsi, M. : N. Tli Katanoff: OrueTT. o Tio'fc3 r HK , k bt> Y fcHMCKyio ryóepHÍK). — Vámbéri/, A.: 
Vöm Reisewerke Ewlia Tsckelebi’s.— Kleinere Mitteilungen: Bálint, G.: Die Hunnenfrage. — 
Huart, Cl. : Quelqnes observations sur le judéo-persan de Bokkara. — Kunos. I : Türkisck 
nndiz.— Paasonm, H.: Ungarisck-türkiscke Etymologien. — Beilage : Kunos, 7.; Sejy Sulejman 
Efendi’s Catagaj-Osmanisckes Wörterbuch (8— 13. Bogén).— Bang, JV.: Facsimile dér Mandschu- 
Version dér viersprachigen Insckrift in dér Mosckee zu Peking. 

IV. Jahrgang ^1903). Inkáit: Bouvat, L.: Les emprunts arabes et persans en tűre os* 
manli — Dánon, A.: Essai sur les vocables turcs dans le judéo-espagupl. — Hüsing, G. : 
Sakisckes. — Gr. Kuun G.: Gardézi über die Türken. — Munkácsi, B.: Áltere Berichte über 
dfls Heidentknm dér Wogulen und Ostjaken. Patkanow, S.: Geographie und Statistik dér 
Tunsusenstamme Sibiriens ; — Proliié, J r . : Baskir nyelvtanulm:inyok (Baselikiriseke Spracli- 
studien). — Shiratori, K : Über die altkoreaniseken Kónigstitel.* — Sismanov, 1 : L’étymologie 
du nőm «Bulgare». — Thúry, J.: Yon dem ekasariseken Bangtitel iéa. — Literatur: Bang, W.: 
Über die Konjugation des Khalkka-Mongoliseken von G. I. Bamstedt. — Grönbech,V.: For- 
studier til tyrkisk lydkistoiie (Selbstanzeige). — Munkácsi, B.: Über die Sprache dér Hiung-nu 
Stamme von dr. K. Shiratori. — * ** Die estniseke Litteratur von 1855—1900. — Kleinere 
Mitteilungen: Balknnoglu: Dialect de Behesni. — Kunos, I.: Mit geminirten Zusammen- 
setzungen veibundene Zeitwörterim Osmaniseken. — Munkácsi, B.: Ung. szirony .— Munkácsi, B.: 
Ung. dió «Niissb. — Munkácsi, B.: Versckiedenkeit in den arischen Lehmwörtern dér finnisch- 
magyariseken Spracken. 

V. Jahrgang (1904). Inkáit: Balhassanoglu: Dialecte tűre d’Erzerum — Dánon, A.: 
Essai sur les vocables turcs dans le judéo-espagnol (II). — Hartmann , M. : Ein türkischer Text 
aus Kasgar (I— IIT). — Houtsma, M. Th.: La dynastie des Benu Mengucek. — Jacob, G. : Tradi- 
tionen über Bekri Mustafa Aga.— Kunos, I.: Über die Sprache dér Donautataren.— Gr. Kuun, G.: 
Gardézi über die Türken. Sachregister). — Munkácsi, B.: Áltere Berichte über das Heiden- 
tkum dér Wogulen und Ostjaken (IV—V). — Munkácsi B.: Alanische Sprachdenkmáler im 
ungjarischen Wortschatze. — Patkanow, S.: Geographie und Statistik dér „Tungusenstíimme 
Sibiriens (III—IY).— Proliié, V.: Basckkiriscke Sprackstudien. II. Glossar. — Sismanov, I.: L’éty¬ 
mologie dunom «Bulgarei (IV).— Thury J.: Das cagataiscke Wörterbuch «Abuska Lugati». — 
Literatur: Munkácsi, B.: II. 0 KaTaH 0 BT>: Oiimtt> nae^AOBaHifl ypnnxaücKaro H3MKa. — 
Dr. Fritz Hőmmel: Grundriss dér Geographie und Geschichte des altén Orients. — Ruhinyi, M.: 
Josepk Balassa: Ilngarische Lautlekre I. Ungariscke Pkonetik. — Kleinere Mitteilungen: 
Kuun, G.: Dér Name «Körtikin# bei den Togliuzgkuzen. — Marmorstein, A.: Yom Volke 
iKumanii) dér Keilinsckriften. — Munkácsi, B.: Ánmerkung zu dér Etymologie des ungar. 
Wortes kígyó «Scklange». — -f Iwan Nikolajewitsck Smirnov (1856—1904.) — Über die «uralten 
armeniseken Leknwörter d im Türkischen. — Ungar. teker- adreken, winden#. — Ungar. 
szapu «Getreidemass». — Paasonen, H.: Ungar. kígyó «Schlange». 

VI. Jahrgang (1905). Inkáit: Kimos, 1.: Wortbildung im Osmaniseken. — Pröhle, JV.: 
Basckkirische Volkslieder. — Hartmann, 11.: Ein türkischer Text aus Kasgar. (IY.) — 
Munkácsi, B.: Seelenglaube und Totenkult dér Wogulen. — Patkanow, S.: Geographie und 
Statistik dér Tungusenstámme Sibn iens. (V.— VI.)— Munkácsi , B.: Die Urkeimat dér Ungarn. — 
Kimos. I.: Oeitráge zmn Dialekt dér Tiuken in Jarkend. — Balhassanoglu: Une inseription 
tm que á Kütaljja — Literatur : Fuchs , D. R.: Gráf Eugen Zichy : Dritte asiatische Forschungs- 
reise des Gráfén Eugen Zichy. — Jacob, Georg: Türkiscke Bibliotliek 1—4. Bd. (Selbstanzeige).— 
Kégl, Alexander: ^aTabtjek. (Ein türkisekes Lekrgedickt aus Persien.) — Melioranskij Platón: 
Dr. Kunos Ignácz. Janua lingme ottomanícaB. Oszmán-török nyelvkönyv. — Kleinere 
Mitteilungen: Munkácsi, B.: fGraf Dr. Géza Kuun. — fNikolaj Anderson. — Dr. Rubinyi , M.: 
t Móriz Szila8i. — Munkácsi, B.: «Hahn» als «Sanger» und «Schreier». — Ungar. há as 
verkeiratet. — Cuwas. kiV «Haus». — Beitriige zu den altén arischen Leknwörtern im Tür- 
kischen. — Ungar. gyaláz- «sckmáken#. — Úngar. gyárt - flmacken*. — Ungar. özön «Flut, 
Übersckwemmung*. 

VII. Jahrgang Í1906). Inkáit: Patkanov-Fuchs. D. R. : Lant- und Formenlelire 
dér süd-ostjakiseken Dialekte. (I—III.) — Mészáros, J.: Osmanisch-türkiscker Yolksglaube. 



(I—II.) — Kimos, I.: Rumelisch-türkiscke Sprickwörter. — Menzel, 27*.: Bekri Mustafa bei 
Mekmed Tevfik. — Balhassan-oglu: Un texte ouigour du XH-ióme siécle. — Munkácsi, B.: 
Die Weltgottkeifcen dér woguliscken Mytkologie. (I.) — Mészáros Gyula : Matériáién zum osrna- 
niscken Volksglauben. — Munkácsi , B.: Götzenbilder und Götzengeister im Volksglauben dér 
Wogulen. (I—II.) — Literatur: Fuchs, D. B.: Die Lokativbestimmungen im Wotjakischen. 
(Anzeige des Verfassers.) — Beke Ödön: Sammlung ostjakischer Volksdichtungen. — Kimos 
Ignácz: Válasz. Szinnyei József bírálatára. J. Germanus: E. J. W. Gibb. A History of Ottoman 
Poetry. — Kleinere Mitteilungen: Hojf'mann-Kutschke, A.: Sakisches. — Fakó, B.: Rhythraus 
und Melodie dér türkiscken Volkslieder. — Munkácsi B.: Ungar. vek «Wukne» und válu 
«Trog». — Ungar. láp «Floss.» — Ungar. csők «Taufscbmausi». — Ungar. csők- «sinken.» 
Spuren eines altgermaniscken Einflusses auf die ostfinnischen Spracken und auf das Őuwa- 
siscke. — Ungar. szeplő «Sommersprosse». — Ungar. szék «Stulil». Ungar. kötélverő 
«SeiIer». — Turkisck. kilic «Schwcrt». 


VIII. Jahrgang (1907). Inkáit: Kunos, L: Türkisckes Volksscbauspiel. (I—II.) — 
Munkácsi , B.: Die Weltgottkeiten dér wognliscken Mytkologie. (II). — Mészáros Gyula: 
Matériáién zum osmaniscken Yolksglauben. (II.) — Laufer , Bertliold : Skizze dér mongoliscken 
Literatur. — Germanus Gyula: Evlija Tsckelebi von elén türkiscken Zünften des XYII. Jakr- 
kunderts (I.) Literatur: 31. Hartmann: Dr. K. Futterer: Durck Asien. — Fuchs D.. B.: Beke 
Ödön. Die woguliscln n Umstandsbestimmungen. — Germanus , Julius : Erzaklungen und Lieder 
aus dem Yilajet Konja von dr. Friediicli Giése. — Germanus, J.: Türkiscke Volksmarchen 
aus Ada-Kale von Dr. Ignaz Kúnos. — Kleinere Mitteiluugen: fí. Munkácsi • Ein altes wogu- 
lisckes Kostüm — Ungar. ük — Syrjen. akan. — Ungar. csők — Karácsonyi János: A láp 
szó magyarázatákoz. — B. Munkácsi: Das anlautende h im Ungariscken. — Ein altungariscker 
Falkenname. — Ungar. zsezse und süseték. — «Pilz» und «Rausch»>. — Beilage: Beke, Ö.: 
Nordosíjakisches Wörterverzeicknis. 


IX. Jakrgang (19081. Inkáit: Germanus Gyula: Evlija Tschelebi von den türkischen 

Zünften des XYII. Jahrkunderts (II.) ■ Laufer, Berthold: Skizze dér manjuriseken Literatur. 
Munkácsi. Bernhard: Die Weltgottkeiten dér woguliscken Mythologie, (III.) Patkanow , S.: Über 

die Zunahme dér Urbevölkerung Sibiriens.— Snessareff, A.: Religion und Gebráuche dér Berg- 
völker des westlichen Pamir. — Vincze, Fridrich : Beitriige zűr Kenntnis des Anatoliscken Tür- 
kisek. — Literatur: Germanus, Julius : E. J. W. Gibb : A History of Ottoman poetry. 

Dr. Is. 31.: Dr. M. Hartmann : • Ckinesisck-Turkestan. — Kleinere Mitteilungen.: 3Iunkácsi. 
Bernhard: Ein altpersischer Monatsname bei den Südwogulen. — Das altindiseke Fabeltier 
garabhas. — Ungar. szesz. «Duft, Dunst». — Ungar. tályog. «Eitergescbwulst». Ungar. orvos 
«Arzt». — Ungar. gyűr «fleckten». — Ungar. dió «Nuss». — Ungar. taraj «Kamm íder Vögel)*. — 
Ungar. csők «Tauf sebmausn. — Beilage: Beke Ödön: Nordostjakisches Wörterverzeicknis. 

X. Jalirgang (1909). Inkáit: Ágner Lajos: Europáiscke Elemente im Japaniscken. 
Fuchs , D. B.: Zűr Etymologie des woguliscken Sufnxes -tél. — Fuchs D. B.: Über die ungariscken 
Verbalpráfixe meg und el. — 3Ienzel, Theodor : Mekmed Tevfiq’s alstambolda bir seneo 
31unkácsi, Bernhard: Die Weltgottkeiten dér woguliscken Mytkologie (IV.) — Munkácsi , Bern¬ 
hard : Karnisch-tatariscke Hymnen aus Polen. Patkanow, S. -D. B. Fuchs: Laut- und Formen- 
lekre dér síul-os^jakischen Dialekte (IY.) — Pröhle, Wilhelm : Karatsckaisches Wörterverzeicknis.— 
Pröhle, Wilhelm: Karatsckaiscke Studien. — Schriejl, Kari : Dér Lokativ im Jakutischen.— 
Literatur : Ágner Lajos: Mitteilungen des Serainars für prientaliscke Spracken XI. Fuchs 
D. B.: Heinricb Winkler: Das Baskiscke und dér vorderasiatisckmittellándiscke Yölker- und 
Kultnrkreis. — Fuchs, D. B.: Vikár Béla': Kalevala. — Fuchs, D. B.: Heinrick Winkler: Dér 
ural-altaiscke Sprackstamm. — Germanus , Julius: Evlija Chelebi’s Seyaket-name. — Germanus, 
Julius: Turk Darnay. — Kleinere Mitteilungen: Munkácsi, Bernhard: Dér Würdentitel 

ZÓjS' — Ungar. süket «taub». — Ungar. seb aScknelle, Gesckwindigkeitn. — Ungar. csak «nur, 


bloss». — Ungar. tarang «Natterwurz». — Ungar. térd «Knie» und térdepel «knien». — Ungar. 
tökéit- «verrickten» und tökéletes «voll standig#. — Ungar. gyomor « Magén#. — Ungar. szaka, szak 
«Doppelkinn». — Ungar. üröm «Wermut». 


XI. Jalirgang (1910). Inkáit: 3Iarquart J.: Kap;j.naXoúx dér asKytkiscke» Name dér 
Maiotis — Kómán, Bálint: Zeitalter dér orientaliscken Quellén zűr Urgescliickte derUngarn. — 
Germanus, Julius: OsmanÍ3cke PurÍ3tcn. — Patkanow , S. D. B. Fuchs: Lant- und Formon- 
lekre dér süd-ostjakiseken Dialekte (V.). — Literatur : Menzel , Theodor: Hacki Tewfik’s 
Türkisck-deutsckes Wörterbuck. — Osztern, S. P.: Orientalisebes Archív (I.’. — Munkácsi , 
Bernhard: n. Brunnhofer: Ariscke Urzeit. — Névieth Gyula: B.aa;i l nMÍpT> rop^.ieBCiciií: Ilii* 
Haö.no.i.rHiü Ha;vt xypeuKOÖ iiFchkfo. — Kleinere Mitteilungen. Fuchs, D. B.: Ungar. ez 
«dieser». — Das Volk Nandar bei Gardézi. — Munkácsi, Bernhard: Die Benennung 

des «Speiseopfers» im Wogulischen und Ostjakischen. — «Stadt» in den ostfinniseken 
Spracken.— Das syrjánisck-wotjakiscke Wort piz, piz «Mehl». Ungar. ólál-, ólálkod- «lauernd 
nackstellen». — Beilage. Vambéry, H.: .Jusuf und Ahmed (ein ösbegisekes Heldcngedickt). 


Preis dér eilf Jalirgánge einzeln 8 M., zusammen 72 M. 


A Keleti Szemle előfizetési ára belföldön nyolez korona, mely dr. Munkácsi 
Bernát ügyvivő szerkesztő czimére (Budapest, VI., Szondy-u. 9.) küldendő. 
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